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Jesus Christus, das en der Welt
ein missionarısches ema

VON

as ema VOoN ancouver, das vielen zunächst sehr allgemeın und blaß CI -

schien, eginn die Gedanken und erzen bewegen Es g1bt bereıts heute e1INn!
Fülle VO Außerungen, dıie bei den beıden letzten Hauptwörtern des Themas
setizen und eiıne yse uUuNnseTer Welt versuchen. Als ruchtbar erwelst sıch eben-
falls die Gegenüberstellung des bıblıschen egr1ffs VO  — en mıt den Mächten
des odes, dıe ın UulNscCICI eıt iın erschreckend vielfältiger Oorm Werk Ssınd.
Über diesen notwendigen Überlegungen darf allerdings nıcht VETBESSCH werden,

das ema VON Vancouver wesentlıch eın christologisches ema ist,
eine Aussage des aubens, eın Bekenntnis ESUS Christus. Und ZWal wird
dieses Bekenntnis VOT einem doppelten Oorum abgelegt. Die Chriısten, dıe sich
Vancouver versammeln, werden dieses Bekenntnis Jesus Christus mıtelinan-
der bekräftigen, seinen Konsequenzen nachdenken und den gemeınsam eKann-
ten Jesus Chrıistus anbeten, en und felern. ber dıe Aussage ihres aubens
geschieht auch VOT einer Welt ohne DZW anderen aubens ach der kürzlıich
erschlenenen [0)8 Chrıstian Encyclopedia machen dıe Christen ZUT eıt
328 UW/9 der Weltbevölkerung aus rstmalıg der Kirchengeschichte ist die Zahl
der niıcht-weißen Christen heute orößer als die der we1lßen. ber schnell-
wachsender christlicher rchen in 14 und Teıllen Asıens sınd den meılsten
dieser er dıe Christen ach WIe VOT eine Mınderheıt Und in der westliıchen
Welt ist die Christenher selt angem L11UTr och zahlenmäßig und nominell eine
enhnrheln Was edeute CS, WE Chrıisten als Minderheit inmıtten diıeser Welt
Jesus Christus als das en bekennen, und WIe bekennen S1e ihn angesichts der
geradezu erdrückenden Fragen uNnseTeTr Zeıit? Das ist keın Sonderproblem der
Missionsabteilungen der chen, sondern dıe Grundfrage die (Gemeinde Jesu
Chriıstı jedem Es ist immer stärker auch dıe gemeinsame rage der
sten auf ihrem Weg aufeinander

In den Vollversammlungen des OÖkumenischen Rates der rchen hat der
weltmiıssionarisch-evangelistischeeimmer eine Rolle gespie Seılit der Inte-
gration des Internationalen Missionsrates ın den Okumenischen Kat der en

Neu-Dehhi1i 961 hat 6S keine Vollvers:  ung hne missionarıische Akzente
egeben, gehö doch den Funktionen und Zielen des ausdrücklich „das
gemeinsame Zeugnıiıs der en jedem und überall erleichtern“ und
„die en ihrer weltweıten missionarıschen und evangelistischen Aufgabe



unterstützen“ (Verfassung des ORK) Auf der etzten Vollversammlung ın
Naırobl gehörte dıe ektion „Bekenntnıis Chrıistus heute“ den stärk-
sten beachteten. Ob der Problembereıch in Vancouver „Zeugni1s In eıner SC-
spaltenen elt“ eine ahnlıche Bedeutung aben wiırd, ist noch nıcht ‚uU-

sehen. Es ist überdies fragwürdig, das missionarısche nlıegen auf einen
TODIembereıc eingrenzen wollen Das Wal sıcher nıcht dıe Absıcht des
Vorbereitungsausschusses. Wenn das Hauptthema ein missionarısches ist,
das Bekenntnis Jesus Christus als dem en ın uUuNseTeT eıt und uNnserer

Welt, dann mussen alle Unterthemen und Problembereıiche VO diesem
eiInNa her verstanden werden und alle ussagen diesem Bekenntnis
hıiınführen

FEiıine ökumenische Erklärung
Auf dem Wege nach ancCcouver hat der Zentralausschuß des ÖOkumeni-

schen ates 1m Julı 982 eın bedeutendes theologisches Dokument verab-
schiedet, das eıne Frucht des gemeınsamen Nac  enkens über dıe M1SS10-
narısche Verantwortung der Christenheit ist und zugle1ic wesentlıche AY-
stölße für den gemeinsamen Auftrag der Kırchen geben möchte: „Mıssıon
und Evangelisatıon eıne ökumenische Erklärung“.*)

Dieses Dokument 1st allerdings nıcht als Vorbereiıtungspapiler für Van-
COUVECI erfaßt worden und ist 1n dem bereıts vorlıegenden Vorbereıtungs-
materı1al auch och nıcht berücksıc  1gt.  A Bald nach der etzten Vollver-
sammlung in Naırobi Wal dıe Kommiıissıon für Weltmission und vangelı-
satıon gebeten worden, eiıne programmatısche Erklärung 1ssıon und
Evangelısatıon abzufassen. der Nacharbeıt VO Bangkok und Naırobi
und ber den Vorbereiıtungen für Melbourne 1e der Versuch, dieser Bıtte
nachzukommen, dann immer wlieder stecken. Darüber hınaus War 6S Sewl
auch der theologısche Klärungsprozel, der ın dieser bunt zusammeng£gesetZ-
ten ökumeniıschen Kommıission seine eıt brauchte. Christen AUSs en SEO-
Ben Konfessionen und Aaus en Erdteılen en hıer gemeinsam nachge-
aCcC und gemeinsame Aussagen formuhieren versucht. DiIie krıtische
Mıtarbeıt orthodoxer Theologen 1st vielen tellen des Papıers eutiic

erkennen, aber auch dıe Berater AUsSs der römisch-katholischen Kırche
en aktıv mitgearbeıtet. Aus diıeser mehrJjährıigen Entstehungsgeschichte
und Aaus der ökumeniıschen Zusammensetzung der Mitarbeiter sınd aht-

Der eutsche ext ist e1m Evangelıschen Miıssıionswerk, Hamburg, erschıenen. Die fol-
genden /Zıtate sınd diesem Text: der miıt dem ORK abgestimmt ist, inommen.



tellen un Stilwechse erklären, dıe manchen Stellen nıcht überse-
hen sınd. So 1st DB keın fertiges Dokument Adus einem Guß Und doch alt
Gs dıe Überlegungen un: Einsıchten der ökumeniıschen Kommıissıon für
Weltmissıon un Evangelısatıon eiwa der etzten 10 Fe [Die
Beschäftigung miıt dem ema der kommenden Vollversammlung in Van-
COUVEI ist 1mM etzten Stadıum der Abfassung CHtEHE mıt eingeflossen. So
kann dıieses Papıer azu beıtragen, dıe mi1issıonarısche Dımension des
Vancouver-1Ihemas eutiic machen.

In der unrediglerten deutschen Übersetzung des Sprachendienstes des
OÖRK, dıe In der epd-Dokumentatıiıon (36-37/82) erschıenen ist, wird das
Dokument als „Öökumenische Positionsbestimmung‘‘ bezeichnet. Vielleicht
ist diese Übersetzung ypısch für dıe innerkirchliche Diskussion 1m eut-
schen Sprachraum, Nal SEeEIN ach Posıtionen rag Der englische
Originaltext braucht das viel dynamıschere Wort „affırmation“, das dem
Anlıegen dieses Dokumentes besser entspricht. In Abwandlung eines be-
kannten Wortes könnte Ial nämlıch fragen, ob 1ssıon und Position
nıcht Gegensätze sınd, dıe einander ausschlıeßen. Das eine Wort
schreıbt Tätigkeıiten W1e senden, gehen, siıch bewegen; das andere: seizen,
feststellen, lıegen oder gal siıch hinlagern. Was für eine Kırche ist C5S, die
Jesus Christus als das en der Welt bezeugt? Kann s1e Menschen errel-
chen und In CC Bereiche vorstoßen, WE s1e 11UT ihre Positionen be-
schreıibt, es und verteidigt? Muß s1e sıch nicht viel wagemutiger der
Wırklichkeit dieser Welt und den Fragen der Menschen aussetzen?”

Ermutigung ZUmm en

Die Okumenische Erklärung 1ssıon und Evangelisation 11l nıcht
abgrenzen und verteldigen, sondern ermutigen und 1in ewegung seizen
Darum hat Ss1e oft mehr den Charakter eines Appells als den einer ehrhaf-
ten Erklärung. Hıer soll nıcht ber die 1ssıon theoretisiert werden,
möglıch In einer Fachsprache für Insıder, sondern diese Erklärung ebt sel-
ber, 1n einigen Abschnitten stärker als 1in anderen, VO der evangelistischen
Sprache, die andere 1n die ewegung hıiıneinnehmen möchte, dıe VO Chr1-
STUS ausgeht

Das wırd gleich 1im Vorwort eutlic Es erinnert die Kırchen ihre
evangelistische erufung und konfrontiert s1e mıt konkreten Möglıichkeıiten
und Gelegenheıiten, s1e heute wahrzunehmen. ‚„Die Kırche ist in die Welt
gesandt, Menschen und Nationen ZUT Buße rufen, Vergebung der
Sünden und einen Neuanfang ın den Beziehungen mıt (jott und den äch-



sten uUurc Jesus Christus verkünden.“ Die Dringlichkeıit dieser Aufgabe
WwIrd in sıeben markanten Sätzen eutilc emacht, dıe Onkrete Situatl1o-
nNeN VOT ugen tellen Das ist VO ersten bıs ZUL etzten Satz eın großer
pannungsbogen: „ JIn einer Welt, die Zahl der Menschen, die keine Ge-
legenheıt aben, die Geschichte Jesu kennen, tändıg wächst, WI1eEe nNOL-
wendig ist da, dem Zeugnisauftrag derCvielfältig nachzukommen“‘
Und der letzte dieser Sätze „In einer Welt, in der Kriege und rlegsge-
schrel1 dıe Gegenwart und die Zukunft der Menschheıt gefährden, in der ein
ungeheuerlicher Anteıl Rohstoffen und Menschen 1m Rüstungswettlauf
verbraucht wiırd, WIeEe entscheidend ist da, dıe Friedensstifter selıg NnNeN-

NCN, VO der Überzeugung geiragen, daß Gott in T1ISLUS alle Befestigun-
SCH nledergerissen und die Welt mıt sıch selbst versöhnt hat pheser 2,14;
2Kor 5: 19)1° Dazwischen werden „cie Armen dieser Erde“ genannt, aber
auch dıe, dıe In ihrem en „einen Sınn 1Ur och ın der relatıven Sicher-
eıt ihres Überflusses finden‘“‘. Es stehen diejenıgen VOT ugen, dıe „ U
Gerechtigkeıit, Freiheıit und Befreiung ringen, Oift ohne ihre Hoffnungen
verwirklichen können  “ ebenso w1e 2q1e Aussteiger der Überflußgesell-
schaft“‘ und dıe vielen rısten, die ‚, NUT dem Namen ach Christen Cind“*.
Alle diese scheinbar hoffnungslosen und ausweglosen TODIeme WCI-

den als Möglıichkeıt und Gelegenheıt für den Aulftrag der TC AaNSC-
sehen. Hıer wırd nıcht Zzuerst ach eiıner Analyse uNnserIeI TODIeme CI Ü-
fen, CS werden auch nıcht 1Ur die Schuldigen gesucht, sondern die Chriısten
werden ZU Zeugnis ihres aubDens ermutigt, daß Christus das en der
Welt ist So versteht sich diese ökumenische Erklärung als en Anreız, den
sıch die rchen gegenseıtig biıeten, verkündıgen, da Gott 1im Regı1-
mente sıtzt und daß 6S dıe offnung auf eine Zukunft gibt  66

Der Auftrag ZUr 1SS1ION

Der Teıl g1ibt eine knappe biblische Begründung der 1SS10N, unter
dem ökumenisch-missionarischen Leıtwort AUus Johannes 17216 „daß S1e
alle eins se1enH; damıt die Welt glaube, du habest miıch gesandt‘‘. Das DC-
meilnsame Bekenntnis Jesus T1SLUS ist „der Sammelpunkt“ für den
Okumenischen Rat der Kırchen €l ist Bekenntnis in diesem Zusam-
menhang nicht als lehrhafte Erklärung verstehen, sondern als dıie Ver-
kündigung und Weitergabe der Botschaft VONn Jesus Christus. 39  HÜSE den
rchen g1bt 6S heute ein wachsendes Bewußtsein für den unauflöslıiıchen
Zusammenhang zwischen christlicher Eıinheit und mi1issıionarischer eru-
fung, zwischen Ökumenismus und Evangelısatıon. ‚Evangelısatıon ist der



Prüfstein unNnserer ökumenischen Befülung ‘ Dieser Gedanke wıird später,
iın dem Abschnitt ber „dıeCund ihre Einheit In Gottes 1ssıon“ anıf-

und weıter ausgeführt Die wenigen Beıispiele AUus dem Alten
und Neuen Jl1estament welsen darauf hın, da CS eın Wesensmerkmal der
Kirche (ist), apostolisc se1n, in die Welt gesandt sein‘®. In der ach-
olge Christı hat €e1 dıe Kırche heute „die gleiche Freiheıit, ihre Sendung

entfalten, sich andernden Sıtuationen und Umständen echnung
tragen. Sie ist iın dıie Welt esandt und hat Anteıl dem Strom der leDe,
der VO Gott, dem V.ater., ausgeht‘‘.

Unter der Überschrift „Der Auftrag Verkündigung und Zeugni1s“‘
nımmt eın zweıter Teıil die gleiche Fragestellung och einmal anderen
Begriffen auf und begründet den Sendungsauftrag der Kırche Jetzt stärker
systematisch-theologisch So ist 6S nıcht verwunderlıch, daß gerade ın die-
SC  - Abschniıiıtt dıie Nahtstellen verschiedener theologischer Tradıtionen und
Denkweısen siıchtbar werden. Andererseıits jeg gerade diesem reff-
pun unterschiedlicher missionstheologischer Ansätze der Anreiz ZUI We1-
terarbeit. Die Denkanstöße, dıe 1er gegeben werden, können das eigene
Nachdenken und das ökumenische espräc ber das Christusverständnıis
und das Selbstverständnis der Kırchen befruchten Es werden theologische
Linien angedeutet, dıe bıs 1in die konkrete Sıtuation hinein ausSsgeZzZOgcCH WEeTI -
den können und ann überraschend aktuelle Bezüge aufzeigen, VO

der Inkarnatıon ZUT Identifizıerung und Solıdarıtät, VO der Kenosıs
(Selbstentäußerung) Christi ZUT Knechtschaft, ZUu Leiden und Kreuz, VO

Miıttleramt Christı Zu Vermittlungsauftrag der Kırche der VO  e der Auf-
erstehung Christi ZUTr Überwindung der ächte Die christologischen und
die ekklesiologischen edanken fheßen 1eT ineinander und werden auf das
ema Vvon Vancouver bezogen „Es ist dieser Jesus, den die Kırche als das
wahre en der Welt verkündıigt, weıl el Kreuz se1ın eigenes en für
alle hıngab, daß alle enen mögen In iıhm sınd en un! und
Tod eın für Nemal besiegt Es ist unannehmbar, daß s1e letztgültige aCcC
ber das menscniliche enen könnten In ıhm ist volles eben, ew1lges
Leben Die Verkündıgung des Evangelıums ruft dıe Menschen azu auf,
auf diesen Jesus schauen und ihr en iıhm übergeben, in das eiIc
einzutreten, dessen Önig im machtlosen Kınd VO  —; Bethlehem, in dem
Kreuz Gemordeten gekommen ist..“



Ökumenische Überzeugungen
Der olgende Teıl des Dokumentes, der mehr als Zweildritte selnes Um:-

fanges ausmacht, beschreibt der Überschrift „Ökumenische Über-
zeugungen‘‘ in sıeben Abschnıitten wesentliche Einsichten und Erfahrungen
der ökumenischen Miıssiıonsbewegung der etzten re Hıer werden SEeWIS-
sermaßen Bangkok und Lausanne, Melbourne und Pattaya ZUSaIMMCNSC-
schaut. Dıie methodischen und organısatorischen Fragen der Zusammenar-
eıt in der Weltmission treten €]1 allerdings stark zurück. Es Jeg nicht
In der Absıcht dieser ökumenischen theologischen Erklärung, Wege und
Gestalt heutigen missionarischen andelns 1mM einzelnen beschreıiben,
sondern S1e 11l „gemeiınsam eine ökumenische Vorstellung VON chrıstlicher
Mission bekräftigen‘‘. Man wIird diesen Nspruc. auf dem intergrun
der breitgefächerten ökumenischen Zusammensetzung des OÖORK sehen
mussen, erkennen, wlievıiel jer erreicht ist. en dem in der glel-
chen Sitzung des Zentralausschusses verabschiedeten Konvergenzdoku-
ment ber aufe, Eucharistie und Amt ist diese Ökumenische Erklärung
1SsS10N und Evangelısatıon eın bedeutendes Dokument der wachsenden
Einheit zwischen den Kırchen

Umkehr ZUm en

Als erste ökumenische Überzeugung wird VO  — der Bekehrung SCSDIO-
chen. Wiıe schon in der drıtten Sektion VON Melbourne werden 1er die An-
egen der pletistischen Tradıtion und der evangelıkalen ewegung aufge-
LOMMMEIN ıne VO Pıetismus rägte, persönlıche Frömmigkeıt verbın-
det siıch 1ın diesem Abschnitt mıt der kirchlichen Frömmigkeıt anderer 4 TA-
dıtıonen und mıt eiıner9 SOZUSagCH säkularen Frömmigkeıt in der Be-
reitschaft, die eweıls anders geprägten Formen in ihrer Christusbezogen-
eıt anzuerkennen und aufzunehmen. „Die Verkündigung des vangeli-
190008  N beinhaltet dıe Eıinladung, In eiıner persönlichen Entscheidung die ret-
tende Herrschaft Christı anzuerkennen und anzunehmen. Es ist dıe Ansage
einer persönlıchen, VO eılıgen Geist gewirkten Begegnung mıt dem le-
endigen Christus, der Empfang seiner Vergebung und dıe persönlıche An-
nahme des ules ZUT Nachfolge und einem en 1mM Dienst.“‘ Und weıter
unten 8 N ann „Der Ruf ZUT Bekehrung als eın Ruf ZUI Buße und
ZU Gehorsam sollte auch Natıonen, Gruppen und Familien gerichtet
werden. Dıie Notwendigkeıt der Umkehr VO riıeg ZU Friıeden, VO  a! der
Ungerechtigkeıt ZUT Gerechtigkeıit, VO Rassısmus ZU[T Solidarıtät, VO



Ha} Z: 1e verkündigen, ist eın Zeugnıis, das für Jesus Christus und
für se1ın eicCc gegeben Wwird.“

Der öÖffentliche Auftrag
uch 1m nächsten Abschnıiıtt ber ‚„das Evangelıum für alle Lebensbere1l-

che  c wıird diese Konvergenz eutlic in der Miıtte dieses Abschnittes findet
sich eine zusammenfassende Umschreibung des missionarischen Auftrages
der Christenheıt, und ZWal nıcht 1ın einer abstrakten Definıtion, sondern In
der Aufzählung konkret erforderlicher Tätıigkeıten: In Erfüllung ıhres
Auftrages ist die Kırche azu aufgerufen, Gute Nachricht in Jesus hrı-
SLUS, Vergebung, offnung, einen Hımmel und eıne Cu«cC Erde AlNlZzu-

ündigen; s1e soll Machthaber und Gewalten, un und Ungerechtigkeıit
anklagen; s1e soll Wıtwen und Waisen TÖsten und die, welche zerbroche-
nenNn Herzens sınd, heilen und wleder aufrıchten; und s1e soll das en 1N-
miıtten des es felern.“‘ Die ufspaltung In eine private und eine Ööffent-
1C Sphäre der christlichen Botschaft ist l1er überwunden.

Die ökologıische rage wırd 1ın diesem Abschnıiıtt leider L1UT angedeutet
und nıcht ausgeführt, während die sozlal-ethischen Fragen eutlic aAaNSgC-
sprochen werden. Das entspricht sıcher der ökumeniıischen Dıskussion der
etzten re Die ökologische Theologıie ist auch be1 uns och relatıv HCUu
und für viele rchen außerhalb Westeuropas ohl auch (noch) nıcht T10-
rtät Der Bereich VON Wiıssenschaft und Technıiık kommt dagegen Aaus-
drücklich Z Sprache und wird auf die rage ach dem Verkündigungs-
auftrag der Christen angesichts VOIN Gentechnik und Atomphysık ZUSC-
spitzt. Hıer kommen völlig eue ‚„Missionsfelder“‘ HSGGTF eıt in 1C

Einheit IN ottes 1SSION

Der olgende Abschnıiıtt spricht VO  — dem, Was CGjustav Warneck VOT ()
Jahren „Das Subjekt der Sendung  C6 nannte, VO der missıionlerenden (Gje-
meınde, SCHNAUCIT VO iıhrer Exı1istenz als missionarısche Gemeıninde. edan-
ken, dıe ın der ökumeniıschen ewegung der etzten FE eine große
gespielt aben, werden hlıer aufgenommen und zusammengefaßlt: Das Le-
benszeugnis der missionarischen Gemeıinde Uns tehlen nıcht sehr dıe
Worte, dıe WIT Menschen könnten, als vielmehr dıe glaubwürdigen
Menschen, die das Wort bZw leben!), dıe Eucharistiefeler als ACIET
für die Erneuerung der missionarıschen Überzeugung 1m Kern jeder (Ge-
meılınde“ und das gemeinsame Zeugn1i1s der Kırchen aufgrun der ıIn der



ökumeniıschen Erfahrung entdeckten 99  irklichkeıt einer t1efen geistliıchen
Einheit 66

In diesem Abschniıtt wıird weıterhın eın ema aufgenommen, das die
Weltmissıion VO Anfang begleıtet hat, WEeNnN auch nıcht immer 1im gle1-
chen rad VO  — Bewußtheit und krıtischer Reflexion: Die rage der eROO-
NUuNg des Evangelıums mıt anderen Kulturen und die Eınpflanzung der Kır-
che In verschiedene Kulturen. Auf der Weltmissionskonferenz in Bangkok
973 wurde dieses Problem dem Stichwort „Kultur und Identität“
ANSCBANSCHI, dıe kulturelle 1e stand sehr bewußlt VOT ugen Die Jetzt
vorliegende ökumenische Erklärung spricht dem Stichwort der „In-
kulturatıon des Evangelı1ıums“‘ dıe pannung zwıischen der kulturellen 1e1-
falt und der Einheit der Kırche und betont das Gemeinsame und Verbıiın-
en ADie angestrebte FEinheit ist nıcht Uniformıität, sondern der vielge-
staltıge USsSaruc eiınes gemeinsamen aubens und einer gemeinsamen
Missıon.“‘ In diesem Zusammenhang wird eine wichtige Aussage VO

Naırobli erinnert, die weıterhın Aufgabenbeschreibung für dıe ökumeniısche
Gemeinscha bleibt „„Wiır en erkannt, daß dieses Christusbekenntnis
Aaus uUNsCeICI)l verschıedenen Kontexten heraus uns nıcht 1Ur gegenseltig 1N-
spırılert, sondern auch korriglert. hne diesen Austausch würde
weltbedingtes Bekenntnis allmählıich armer und werden. Wır Tau-
chen einander, dıe verlorene des Bekenntnisses Christus wlieder

erlangen und C Diımensionen entdecken, dıe uns bısher Tem:!
TE  S Wenn WIT miıteinander austauschen, werden WIT alle verändert, und
uNnseIrIe Kulturen werden verwandelt.“

Der Abschnitt ber ‚„Missıon ach der Weise Christ1“‘ schlıe siıch ohne
TUC diesen etzten edanken uch 1er können LL1UT Stichwörter
genannt werden: Selbstentäußerung Christı, Gehorsam ıIn der 1SsS10N und
Absage jede Kreuzzugsmentalıtät. Diese Gedankenreih mündet 1n einer
Auseinandersetzung mıt den Kommunikationstechniken und Me-
dienmöglichkeiten e1n, hınter der nicht L1UT posıtıve Erfahrungen mıt der
elektronischen Kırche bzw 1Ss1ıon 1n einigen Teılen der Welt stehen.

ute Nachricht TÜr dıe rmen

Seit der Weltmissionskonferenz VO Melbourne 980 steht dıe rage
ach der der Armen und ach dem Verhältnis VO  —; Armen und Re1-
chen 1ın der 1sSs10oNn auf der Tagesordnung. Die Sektionsberichte VO  — Mel-
bourne gerade bel diesem ema unbefriedigend. Dıie auseinander-
strebenden Meinungen und Interessen wurden 1mM Grunde L11UT nebeneıiınan-



der gestellt. Es Wal ganz offensichtlıch, daß INan mıt dem ema nıcht fer-
1g geworden WaTr Und auch das ein Daar Monate später NSC  INCILC Po-
sit1ionspapler VO EKD und EMzMissionsverständnis heute hat keıine
überzeugende Antwort auf diese Fragen geDTITAC So eschlo die EKD-
Synode in Osnabrück 1mM November 1980, da einıge emenbereıche der
weıteren bıblisch-theologischen Vertiefung und der praktıschen Konkreti-
sierung edürfen, darunter „dıe rage der Armut, der Armen und Reichen
und des Evangelıums für dıe Armen:‘‘ und ‚„das Verhältnis VO  —; Heıilsver-
kündigung und Eınsatz für polıtısch-sozıale Gerechtigkeıt“‘.

Die jetzt vorliegende Ökumenische Erklärung kann und 11l keın ab-
schlıeßendes Wort in dieser Auseinandersetzung geben ber dıie Y Se1-
ten des Textes, dıe sıch ausdrücklich mıiıt diesem kontroversen Öökumenti-
schen ema befassen, zeigen doch eutlich; wievıiel weıter INall 1n den letz-
ten Zzwel Jahren in dieser rage gekommen ist Die polıtıschen motjonen
und ideologischen nlieıhen sınd hınter eıner sachlıchen, aber engaglerten
theologıschen Auseinandersetzung zurückgetreten. uch hıer wlieder, wI1e
1in dem ganzen Papıer, geht CS nıcht theologıische Posıtionen sıch,
sondern einen geistliıchen Aufruf, eın erben dıe Kırche, dıe m1Ss-
s1ıonarısche Herausforderung dieses Themas aufzunehmen:

DIie Kenntnis VO der globalen usbreıitung VO  — Armut und Ausbeu-
tung in der heutigen Welt, das Wissen die gegenseıltige Abhängigkeıt
der Natıonen und das Verständnis für dıe internationale miıissionarısche
Verantwortung der Kırche 1€e6Ss es ädt e1n, ja zwingt eigentlich jede
T und jeden Chrıisten, nach egen und Mıtteln Ausschau halten,

die CGiute Nachricht mıt den Armen VO heute teılen. Eın objektiver
1Cc auf das en jeder Gesellschaft, der reichsten wı1ıe auch der
wenigstens theoretisch gerechteren, wird uns dıe Wırklıiıchkei der Ar-
INenNn heute zeigen in den An-den-Rand-Gedrängten, 1n den Aussteigern, dıe
mıt der modernen Gesellschaft nıcht Schriutt halten können, in den polıtı-
schen und anderen aufgrun ıhrer Überzeugung Gefangenen, ın den An-
dersdenkenden Sıe alle warten auf eın las erfrischendes W asser oder auf
einen Besuch 1mM amen Christı MfFe dıe Armen der Erde lernen dıe Kır>
chen erneut, den alten Gegensatz zwıschen Verkündigung des Evangelıums
und sozıi1alem Handeln überwinden. Das ‚geistliıche Evangelıum“ und das
‚materielle Evangelıum‘“ beı Jesus ein Evangelıum.

Es g1ibt keine Verkündigung des Evangelıums ohne Solidarıtä Und 6S

x1bt keine cANrıstliche Solıdarıtät, dıe nıcht dıe Weıtergabe der un VO

dem eic einschließt, nämlıich Gottes Verheißung die Armen dieser Er-
de Hier en WIT einen doppelten Glaubwürdigkeıitstest: Eıne erKundı-



gunNg, dıe nıcht die Verheißung der Gerechtigkeıt des Reiches für dıe Armen
dıeser FErde hervorhebt, ist eın errbı des Evangelıums; aber cCANrıstiliıche
Teılnahme Rıngen Gerechtigkeıt, dıe nıiıcht auf die Verheißungen
des Reiches hınwelst, erg1bt ebenfalls eın errTD1ı des christliıchen Ver-
ständnisses VO Gerechtigkeıit.“

(G(emeinsame Verantwortung
Überzeugungen und Formen missionarischen andelns, dıe in Öökumen1-

schen Debatten der etzten () TrTe entweder tabu der immer wl1e-
der Aggressionen führten, werden 1mM folgenden Abschnıiıtt aufgenom-
INeN und SaCcC  IC angesprochen. Der Sendungsauftrag ber dıe (Cirenzen
des eigenen Landes und der eigenen Kultur hınaus wırd ausdrücklich be-
jaht, die Missionsgeschichte wıird 1mM SaNnzenh DOSILLV gesehen, die
ücklıc verlaufene Moratoriumsdebatte wird in den Dienst der 1Ss1ıon

und der bleibende Bedarf für Menschen, „dıe die erufung und
dıe abe ZUU1 Grenzüberschreitung aben, das Evangelıum VO Jesus
übermitteln und 1ın seinem amen dıienen“, wıird bekräftigt.

Eın ahnlıcher Durchbruch ZUT Sachlichkeit ist in der Behandlung der
strıttenen Dıalogfrage erkennen. Die einseıt1gen Überspitzungen einer
gewlssen Dıalog-Theologıie werden hler ebenso überwunden W1e dıe überzo-

Verdächtigungen ihrer Gegner. So kann dıe Okumenische Erklärung
auch diesem un falsche Alternatıven Aus dem Weg raumen, einem
sachliıchen theologischen espräc helfen und ZU Iun ermutigen, nam-
lıch ZUI wirklıchen Begegnung mıt Menschen anderer Religionen.

Im Schlußabschnitt („Ausblıck auf die Zukunft‘) en das Dokument
och einmal den IC auf dıe der missionarıiıschen ufgaben in 1N1SC-

FOL eıt und eriınnert dıe Quelle des aubens in EDeLl. Kontemplation
und Anbetung.

„Sel CS unter den säkularısıerten Massen der Industriegesellschaften;
ter den siıch herausbıldenden Ideologıen, die herum sıch Gesell-
schaften einrichten; unter den wıedererstehenden Religionen, die VO den
Menschen aNgCHOMMCN werden; in den Bewegungen der W anderarbeıter
und polıtıschen Flüchtlinge; in dem Suchen der Menschen ach Befreiung
und Gerechtigkeınt; 1n dem ungewIlssen Aufbruch der Jüngeren Generatıiıon
In eine Zukunft voller Verheißung, aber zugleic überschattet VO der
klearen Konfrontatıon CS auch immer se1in INa Die Kırche ist aufge-
rufen, gegenwärtig se1ın und dıe Bedeutung VON (jottes 16 1n Jesus
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Christus TÜr jeden Menschen und für jede Lebenssıtuatıiıon vernehmbar
machen. Der missionarısche Auftrag der Kırche und ihre evangelıstische
erufung werden der Konfrontatıon mıt den harten Realıtäten des äglı-
chen Lebens nıcht standhalten, WEeNnNn Sie sıch nıcht Lragen älßt VO dem
Glauben, einem Glauben, der sıch auf ebet, Kontemplatıon und nbe-
Lung stutzt c6h

Auf dem Weg nach Vancouver

Dıie VO der Kommıissıon für Weltmissıion und Evangelısatıon erarbeıtete
Ökumenische Erklärung 1ssıon und Evangelısation, dıe sıch der Zen-
tralausschuß des OÖRK mıt überwältigender ehnrhe1 eigen emacht hat,
ist eın welteres Zeichen für dıe gelungene Integration des Internationalen
Mıssıonsrates In den Ökumenischen Rat der Kırchen Das ökumenische Be-
wußtsein für dıe Zusammengehörigkeıt VO Evangelıum und Evangelısa-
tıon, VO Sendung der Kırche und Einheıt der Kırche ist gewachsen. Dıe
rage bleıbt, Was solche gemeiınsamen Erkenntnisse und Überzeugungen
für das en der Kırchen bedeuten.

Auf der etzten Vollversammlung in Naırobi wI1es der Lateinamerıkaner
Mortimer Arıas darauf hın, daß WIT ZWAar se1ıt langem w1issen und 6S auch
immer wıeder aussprechen, „daß alles, Was dıe Kırche Lul, eine evangelıst1-
sche Dımension habe Wır mussen jedoch bekennen, daß dıe evangelıstı-
sche Diımension häufig 1ın evangelıstische orhaben umgesetzt wird; das
evangelistisch Ööglıche wandelt sıch nıcht 1n evangelıstische Wırklıichkeıit;
CS wırd nıcht ausgesprochen, Was darın enthalten ist prechen WIT 6S ruhig
einmal aus Alles Handeln, das evangelıstisch sein soll, muß auch ‚den Na-
INnen NECNNECN, der ber en Namen ist:: mul versuchen, die CGirenze ZWI
schen Glauben und Unglauben überschreıten und irgendwıe und 1ın DC>
Wwissem Maße dıe TO Botschaft verkündıigen.“

uch sıeben TE ach Naiırobı bleıibt 1€Ss die große Herausforderung
für dıe Kırchen die theologischen Erkenntnisse In missionarisches Be-
kenntnis verwandeln, das Evangelıum in jeder Sıtuation HNCUu hören,

68 LCUu weıitergeben können, Jesus Christus immer besser kennenzu-
lernen, iıh immer besser bekennen können, urc Wort und Tat
und Lebensweise. Das ema VO Vancouver nthält nıcht LL1UI einen m1S-
siıonarischen Aspekt, sondern ist HC und Hrc missionarisch. Denn die-

Aussage ber Jesus Christus soll bekannt werden und „WENnN das van-
gelıum, die TO Botschaft, nıcht mıtgeteılt wird, ist dies eın 1der-



spruch ın sich“. So zwingt uns das ema VON Vancouver geradezu die-
SCHI heute schwierigen, aber auch notwendigen Übersetzungsprozeß,
damıt uUNseIcC vieltTac. VO Tode edronte Welt erfährt Jesus Christus ist
das en der Welt

Zur Konvergenzerklärung ber aufe, Eucharıiıstie
und

der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung ıma

VO  Z DANTINE

Die ökumenische Begegnung hat Kirchen und Theologıie ıIn ewegung gC-
bracht ber zwischen der Erkenntnis gemeinsamen aubens und gemeın-

PraxI1s und der Anerkennung dieser Gemeinsamkeıt ist eın langer,
mühsamer Weg ber dennoch erscheinen, bel Lichte betrachtet, dıe kon-
fessionellen Zäune 1ın überraschend weitreichender Weıise abgebrochen.
Man erkennt siıch und seinen Glauben 1n den Ausdrucksweisen anderer WwIe-
der, INan erkennt, da Sätze, die jahrhundertelang als verdammenswert
galten, recht interpretiert, aum anderes als WAas mMan selbst für rich-
t1g hält Man hat erkennen können, daß Elemente Unrecht in der Je e1ge-
nenN Tradıtion verlorengegangen Ssind. Man hat schheBblic auch ZUT Kennt-
N1IS nehmen mussen, daß ınge, die INa e1ım anderen beklagt hat,
auch In der eigenen Tradıtion eklagen sind, WEeN auch oft in anderer
orm Diese EWEZU: hat Kırchen und Theologıie erfaßt, da phanta-
sievoller und mutiger vieles anders gesagt und geta werden konnte, iın
einer9 schöpferischen, aber den bibliıschen Wurzeln auch gemäßeren
Weıse. €e1 War 6S nıcht 1Ur dıe Begegnung der tradıtionellen Konfess1i10-
NCN, sondern auch die Begegnung mıt den Christen und Kırchen anderer
kultureller ONteEXTtE: die Denkweıisen und Darstellungsarten B

en
Wen wundert C5S, daß angesichts dieser Erfahrung darauf gedrängt

wird, das, Was als gemeınsam schon erlebt wird, auch fixieren In orm
VO  — Konsens- oder Konvergenzformeln, daß 6S eine wahre Flut olcher
Dıialogberichte und Konsenspapiere g1 Wen mMag 6S wundern, daß die



Gefahr, Aaus dem TIieDNıs des Gemeilinsamen vorschnell Erklärungen
kommen, eher gering geachtet wird? Wen wundert CS, daß diejenigen, die
Einspruch erheben, als rückschriıttliıch, längst überholte Relıquienschreine
hochhaltend, betrachtet werden? Es ist ja wahr, zanlreıiıcher Wiıderspruch
gegenüber der neuerkannten Eıinheıt kommt Aaus konfessionalıstischer
Enge, RN einer Angst dıe konfessionelle Identıität, dıe eben nıcht SOTr-
SC, sondern ngs ist

Eın wichtiger lext dieser Art ist IU VO  — Glauben und Kırchenverfas-
SuNg erarbeıtet und in ıma beschlossen worden, die Konvergenzerklärung
99  aufte; FEucharistıe und Amt® 1e] ist VOT em VO  — dieser el e_

warten SCWESCH. Unterschie anderen Konsenspapleren ist s1e nıcht
das rgebnis bılateraler, sondern multilateraler Gespräche; die Ööm.-kath
TC hat den Beratungen teılgenommen, ihre Stellungnahmen SInd ql-

miıtberücksichtigt. Die Teilnahme der Kırchen aus er Welt verhinder-
e daß diese Erklärung LUr Aaus der europäıischen DU erfaßt wurde. Die
Erklärung ist in ihrer Zielsetzung auch zurückhaltender Sıe versteht sıch
nıcht als ‚„„‚Konsens-*°, sondern als „Konvergenzerklärung‘‘. SsSo lautet ann
auch dıie rage, die den Kırchen gestellt wird, nıcht, ob s1e 1n der Lage
sınd, diıe vorgeiragene TrTe als ihre Tre anzuerkennen, sondern „1IN wel-
chem Maße sıe ın diesem ext den Glauben der Kırche uUurc die ahrhun-
derte erkennen ann  “ Diese Erklärung versteht siıch also als ein, aber als
eın entscheidender Schritt „auf dem Wege einem gemeiınsamen Ausspre-
chen des apostolischen aubens heute*‘‘. Lıink kann annn auch über-
u9 daß mıiıt dieser Erklärung der „Bereıich der theologischen Me1l1-
nungsbildung‘“‘ überschriıitten ist und der „Prozeß der kırchlichen Entsche!i-
dungsfindung  66 begonnen hat „Das hat 6S bısher ın der ökumenischen Be-
WCZUNg och nıcht gegeben‘‘ (LM 1/1982, 210 Allerdings, 1eSs se1 gleich
vermerkt, die Textierung dieser ersten, die Kirchen gestellte rage, 1rg
TODleme Ist diese rage verstehen, daß VO  — der Voraussetzung Aus-

wırd, 6S gebe so Ww1e eine verborgene und verschüttete Es-
SCMHNZ apostolıischen aubens, dıe aber doch 1m auie der Jahrhunderte
gleichgeblieben ist und 1in dieser Erklärung das Tageslicht geholt wırd?
der aber soll gefragt werden, ob dıe rchen in diesem ext eiıne Formu-
lıerung des christlichen aubens finden, dıe ihrer Überzeugung wenigstens

nahekommt, daß s1e gegenüber en anderen rchen, die sich ebenfalls
iın ihr finden können, keine notwendigen kirchentrennenden Vorbehalte
mehr sehen?

Zunächst aber: dıese Konvergenzerklärung erzielt eine beac  a ber-
einstimmung mıt, verglichen mıiıt anderen Erklärungen, überraschend
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nıg ext Der jetzt vorliegende ext ist gegenüber seinem Vorläufer, der
Accra-Erklärung, hervorragend überarbeıtet, gestrafft und auch sprachlich
wesentlıch verbessert. Überraschenderweise zeıgt gerade dıe Erklärung
ber das Amt, dıe sıch ohl schwier1gste, den größten Fortschritt, INSO-
fern prımär VO der erufung des ganzen Volkes Gottes, also dem ‚allge-
meıiınen Priestertum der Gläubigen‘“‘ gesprochen wırd erst ZWEI1-
ter Stelle VO  — „Der Kırche und das ordınıerte Amt” Idiese und ande-

Änderungen sind ZW al nıcht csehr Anderungen inhaltlıcher Art, le1-
ches steht schon 1m Accra-Dokument, aber uUurc unterschiedliche nord-
NUunNng und Strukturierung des Textes werden bestimmte Elemente deutlicher
sichtbar und prägen den ext 1m ganzell.

Beachtenswert ist auch gegenüber dem früheren ext die Hervorhebung
der eschatologischen Dimension VO auie und Eucharıstıe CE7: E22-26).

Ile Trel Texte beginnen mıt grundsätzlıchen Aussagen ber Einsetzung
und Bedeutung VO  —; aulie und Eucharıistıe bzw ber die erufung des gall-
Z Volkes, dıie HNECUu gefalit worden sınd und dıe in der Tat als Aus-
THC des „apostolischen aubens  66 verstanden werden können, also als
Formulierung gemeinchristlicher Überzeugung (zu den näheren Bestim-
INUNSCH E3ff unten). €l wıird auch mıt den neutestamentlichen eZU-
SCH sorgfältiger, dıe Erkenntnisse der Exegese stärker berücksıchti-
gend, umMgegangen

So tellen sıch die Tel Erklärungen WITKI1IC als großer Fortschrıitt dar
be1 dem Versuch, gemeiınsamen Formulıerungen theologischer rund-

kommen. Allerdings o1bt 6S dennoch eine el VO  — Proble-
INCI, die eiıne größere Begeıisterung nıcht zulassen.

A} aujJe
Die gemeiınsame Erklärung ber dıe auilie ıst naturgemäß dıe einfachste,

weıl eın sehr weıtreichender kKkonsens ber dıe gegenseltige Anerkennung
der auilie schon gegeben ist, die auilie (abgesehen VO dem Problem der
Säuglıingstaufe) n1ıe besonders kontrovers WAarT, wı1e dıe auilie auch schon
ange als das Sakrament der Einheıt anerkannt wurde.

Dıie auilie wıird verstanden als „Eingliederung In Chrıistus“, 99  uIinahme
ın den Neuen Bund*“‘® und als ‚„Gabe Gottes*‘ (T1), s1e ist „Zeıichen des NECU-

Lebens MrC Jesus Chrıstus“, ASIE vereınt dıe Getauften mıt Christus
und mıiıt seiınem NMölk" (T2); s1e bedeutet ‚„ Teiılhabe Tod und Auferste-
hung Chrish: (13), „Bekehrung“ (T4); „Eingliederung 1n den Leıb
Chriıstı“‘ (T6) und ist „Zeichen des Gottesreiches‘‘ 17) au{lie ist „zugleıc
abe Gottes und unsere menscnliche Antwort auf diese Gabe“ 1I8) S1e
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pricht eine lebenslange Dynamık d S1e ist eın „lebenslängliches Hınein-
wachsen In Christus“ T9, auch 17) Die neutestamentliche Begründung ist
zurückhaltend, CS el dıe auile se1 „1M ırken Jesu VO  — Nazareth, 1n
seinem Tod und seiner uferstehung verwurzelt‘‘ (T1), auf den historisch
problematischen Stiftungsgedanken wırd verzichtet, W1e auch dıe Rückfüh-
rung auf dıe Johannestaufe unterble1ı Die auilie Jesu wıird eC als
dıe Solidarısierung Jesu mıt den Sündern beschrieben T3) Beachtlich ist
auch, daß jer der problematische Terminus ‚„‚Ddakrament‘‘ fast urchweg
(außer ın 1 413:23) unterbleiben kann. enriac wıird betont, daß dıe auflfe
dıe Irennungen zwıschen den Menschen ach Geschlecht, Rasse und SOZ1A-
lem Status überwindet, W ds für die Wirklichkeit der Kırche Konsequenzen
en muß Hıer War allerdings das ccra-Papıer wesentlıiıch eut-
lıcher

Dıie kontroversen Fragen: aulie und Glaube und Säuglings- DZWwW l1äu-
bigentaufe werden sorgfältig Cr WOSCNH. Uurc dıe Eıinsicht, daß „dıe auilie
nıcht L1UT auf eine augenblickliche Erfahrung bezogen ist, sondern auf eın
lebenslängliches Hıineinwachsen in Christus“ (T9), kann eın übergreifendes
Verständnis werden, das ZUT gegenseıtigen Anerkennung unter-
schiedlicher Optionen führen kann. Säuglingstaufe un:! Gläubigentaufe
werden INn ihren Intentionen und In ihrer Problematik beschrieben Die
Vertreter der jeweiligen Taufpraxıs ollten diese überprüfen Wiıchtig
ist die Proklamation der Unwıliederholbarkei der aulie

Wenn 6S el daß „1IN der Feier der autfe dıie symbolische Dımension
des assers ernstgenommen und nıcht heruntergespielt werden‘‘ sollte

ist darın aber der Versuch sehen, dıe Kırchen auf eiıne bestimmte,
ausgeprägte Symboltheorie festzulegen. Dieser Satz widerspricht ekla-
tant der auflehre Luthers Miıt diesem Satz wıird eben nıcht 1Ur der Ööku-
menische Konsens festgehalten, daß mıt W asser getauft wird (T14.17), SON-
ern VOon en möglichen Begründungen (Stiftung, Tradıtion, Apostolizı1-
Lät) wird eiıne bestimmte, einseltige herangezogen. uberdem wliderspricht
die allgemeine Formuliıerung („Alle stiımmen darın überein, daß die christ-
lıche autie mıt Wasser . .6 114) der Praxıs einiger afrıkanıscher Kırchen,
ohne Wasser taufen, Wäds ZWAaTr erwähnt wıird und worüber weıtere
Studienarbeit gefordert wird, W ds aber die allgemeıine Formuliıerung doch
ohl aufhebt

D) Eucharistie
An sıch und notwendigerweise ist eıne gemeınsame Erklärung ber die

Eucharistie erheblich schwieriger. Das leg nıcht 11UT den tradıtionellen
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zwischenkonfessionellen Kontroversen, sondern auch und vielleicht
VOT em daran, daß in olge der Sg lıturgischen Erneuerung ZWal GCHC

Konsensmöglıchkeıten gesehen werden, 1m gleichen Mal aber Dissens 1N-
nerhalb der Konfessionen aufgebrochen ist Dieser ext wird er sehr
sorgfältig prüfen sein.

Eucharistıe wıird zunächst als „Gabe des Herrn“ die Kırche verstan-
den (E1 Dıie „Stiftungsworte“‘ werden genannt (ın der paulinıschen Ver-
S10N), aber, exegetisch riıchtig, nıcht als solche bezeichnet. Die Eucharistie
wird in Konsequenz der Tischgemeinschaften Jesu und 1mM Zusammenhang
des jüdiıschen Passahs gesehen E1) Unter der Überschrift „Die Bedeutung
der Eucharistie‘“‘ wıird die Eucharıistie als Danksagung, als Gedächtnis, als
Anrufung des Geıistes, als Gemeinschaft der Gläubigen und als Mahl des
Gottesreiches beschrieben Der drıtte Abschnitt behandelt dıe Feiler der
Eucharistie.

Hat die Erklärung ber dıe auile den Terminus „„‚Sakrament‘“‘ weıtest-
gehend vermieden, wırd 7: ler Massıv eingeführt und egegnet in nahezu
jedem Absatz Er wird aber nıcht rklärt uch die gelegentlich gebrauchte
adjektivische Wendung (z. B „sakramentales ahl“ E1) wird nıcht e_

ärt, er auch nıcht dargestellt, ob zwıschen der substantivischen und
der adjektivischen Verwendung ein Unterschie: gedacht wird.

Auffällig siınd Wiıdersprüche Zunächst wırd grundsätzlich VO der
Eucharistıie als „Gabe“ gesprochen (E1 Z)3 annn aber 1Ur VO dem, Wäas dıe
C tut Danksagung, Gedächtnis, Anrufung, Gemeinschaft, Mahl
ıne verbindende Erklärung und LÖösung des Widerspruchs findet sich
nıcht Da Von ‚„Gabe des Herrn“‘ 1m orspann geredet wird, die nachfol-
genden omente mıt An gezählt werden, scheıint CS, als bestünde die abe
in diesen Vollzügen der TC ESs el ZWaTr „Obwohl dıe Eucharistıe
wesentliıch eine einzige in sıch geschlossene andlung ist, soll s1e 1er unter
folgenden spekten behandelt werden: Danksagung . c (E2) Da 1er
elne pannung zwıschen Aktıon Gottes und Aktıon des Menschen vorliegt,
wIrd OITenDar nıcht einmal empfunden. Ebenso 1eg eın eklatanter 1der-
spruch VOT bel den Aussagen ber die Anrufung des Geilstes. €e1 6S

nächst, 55 bıttet dıe IC den Vater dıe abe des eılıgen Geistes,
damıt das eucharistische Geschehen Wiırklichkeit werden möÖge, dıe wiıirk-
lıche Gegenwart (Realpräsenz) des gekreuzigten und auferstandenen CAhrTrI-
sStus, der seın en für die Menschheit gibt“ (E14), €e1 6N später:
„Anrufung des eılıgen Geistes auf die Gemeinschaft und (!) auf die Ele-
mente von rot und Weıin“ Wiıdersprüchlich ist CN auch, wenn einer-
se1ts gesagt wird, das Herrenmahl sollte „häufig (E30), gleich danach



aber, 6S sollte angemes senerwelse „wenigstens jeden Sonntag“ gefelert WCI-

den der soll WITKIIC dıe täglıche Eucharistiefeler, also die
römisch-katholische Praxıs, das Ziel seiın?

enDar verrät der Satz ‚„„Das VO Jesus gefelerte Mahl WarLr ein lıtur-
isches Mahl mıt symbolıschen Worten und Handlungen“ E1) ein1ges ber
den Geıist, in dem zumındest eıle dieser Erklärung verfaßt SInd. Was el
dieser Satz? Selbstverständlich hat dieses Mahl lıturgischen Charakter gC-
habt, enn 6S Wäal eın Jüdiısches Passahmahl Ist 6S das, Was dıe Erklärung

W1 ach den Evangelıenberichten (und 1Ur S1e; nıcht Paulus, T1nN-
SCH die Stiftungsworte mıt dem Passahmahl zusammen), hat OIfenDar Je-
SUuS die tradıtionell Jüdısche Deutung verändert und auf seinen Tod eZ0-
SCH Hat Jesus übrigens WITKIIC „symbolısche““ Worte verwendet? Und
WenNnn Ja, welche? ach tradıtionellem Verständnis jedenfalls deuten die
Worte das symbolısche Geschehen!

)) Die Feier der Eucharistie „bleıbt der zentrale Akt des Gottesdienstes ın
der rche  66 E1) Dieser Satz spricht das Verhältnis VO Verkündigung und
Eucharistie Die Verkündigung des Wortes Gottes wird in der Erklärung
Z{W al immer wılıeder nachhaltıg betont, aber immer als ein Element in der
Eucharistie, dieser untergeordnet. Dies steht im Gegensatz ZUT reformatori1-
schen Tradıtion. Ist für die „katholıschen‘“‘ Iradıtionen die Predigt eın Fall
VO  e sakramentalem Geschehen, ist für dıe reformatorische TIradıtion das
Sakrament eın Fall VO Wortgeschehen. Unterschiedliches ist Oberbegrni{f.
Die Erklärung 11l 1€e$s entweder nıcht wahrhabe oder Ss1e optiert einseıt1g

die reformatorische Tradition. (Nur, Mißverständnisse ZU-
schließen s geht Jjer nıcht dıe Verteidigung der post-reformatorischen
Unterbewertung der Eucharistie!)

Auf den 1derspruch zwıschen der Wertung der Eucharistiıe als „Ga-
be des Herrn“‘ und als Danksagung und obopfer wurde bereıits aufmerk-
Sarnl gemacht Wer g1ibt eigentlich WEeInNn eIwas in der Eucharistie? Gott der
TC oder die TC Gott? Oder, WeNnNn beıdes gelten soll, WIeEe erhält sich
beides zueinander? Hıer sıeht die Erklärung selbst OIIenDar keine Span-
NunNg und wıederum die reformatorische Tradıtion das Problem schlecht-
hın! Zur Debatte steht 2eT die rage, ob, und WeNn Ja, Ww1e 1er Von Dpfer
eredet wird. Der Ausgangspunkt ist Ja einerseılits dıe zunehmende etO-
NUunNng des Opfergedankens ın der lıturgischen Tradıtion des Altertums und
des Miıttelalters und des reformatorischen Protestes dagegen unter eru-
fung auf die Eınmaligkeit des Opfers Christıi, aber auch als Protest
jede Art VO  — ‚„ Werkereı1‘‘ andererseıts. Die NeCUETEC theologische el geht
In ZWwel unterschiedliche Rıiıchtungen. Eıinerseıits wird, Ww1e ın dieser rklä-
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TIuNg, der Versuch unt  men, den Opferbegriff wenden, dal3 61

konsensfähig wIird. Dazu können auch Lutherzıiıtate angeführt werden, dıe
diıesen Weg legitimleren scheinen. Allerdiıngs eugnet Luther strıkt jede
das Sakrament auch L1UT irgendwıe konstituilerende des Opfergedan-
kens, dıe aber festgehalten werden muß, wWwenn nıcht eın TUC der früheren
Tradıtion 1n auf wIird. Die olge sınd notwendigerwelse
präzıse Formulierungen. er andere Weg ist der:; diese Opfertradıtion kr1-
tisch durchleuchten €l wurde etiwa aufgedeckt, daß das pferver-
ständnıs der TIradıtion In nalogıe Z jüdiıschen und pPagancn pfierver-
ständnıis edacht wurde und sich dadurch erhebliche Verzeichnungen CI Sd-
ben Von anderen wırd eıne grundsätzliche Neuinterpretation des Opferbe-
or1ffs befürwortet, dıe Aaus dem Commun10-Gedanken entwickelt wird.

Diese Erklärung möchte den tradıtionellen, aber korriglerten und erwel-
terten Opferbegriff bewahren. Sie erweıtert ihn, entsprechend der Symbol-
theologıe, schöpfungstheologische klemente E4) und omm in DC-
fährliıche ähe einer natürlıchen Theologie, derzufolge die natürlichen
kigenschaften der Elemente, nıcht dıe ber s1€ gesprochene Deutung, das
Sakrament konstitulert. [Der VOT diese Fehlinterpretation geschobene Rıe-
ge] („Dieses obopfer ist 1L1UT möglich uUrc Chrıistus, mıt ıhm und 1ın
ıhm) äng eigenartig ıIn der Lulit, als eın Fremdkörper, 1n den Aussagezu-
sammenhang nıcht eingeschmolzen. 7Zweıltens korriglert s1e das tradıti10-
ne Opferverständnıis Uurc dıe etonung der Anamnese der Eucharıiı-
st1ie wıird nıcht „eCOPIEFt ; sondern CN wıird des einen Opfers gedacht. Wiıe
schwierig diıeser Gedankengang ist, wird ersiIc  1C Aaus der Formulierung
„Zeichen se1ines Opfers‘‘, eine NCUC, nıcht erklärte Formel für das akra-
MEeENtTt,; dıe nıchts rklärt Wenn aber 1980801 dıe Anamnese das Sakrament ZU

Sakrament macht, worın unterscheıdet sıch ann diese Sakramentsauffas-
SUuNg VO  —_ der winglıs, ach der die Eucharistiıe eın reines „Gedächtnıis“
ist‘? Und wleder stellt siıch dıe rage Wer macht Chrıstus präsent? Er sıch
selbst der die Kırche 316C ıhre Handlung?

Die Realpräsenz Christı wird selbstverständlıch festgehalten, ohne daß
sich dıe Erklärung auf eiıne Erläuterung estlegt. Dıie HIC dıe NECUCTECN

Forschungsarbeıten zentrale Eıinsıicht, dal sinnvollerweıise die Präsenz
Chriıstı L1UT auf dıe gesamte Feıer, niıcht auf die Elemente bezogen werden
ürfe. wird LLUT 1m ommentar als eıne Varlante erwähnt.

Angesıiıchts des großen Gewichts, das die Erklärung den tradıtıonellen
Fragen zuwendet, erscheinen die Aussagen ber dıe Eucharistıe als Ge-
meıinschaft und die daraus sıch ergebende Verpflichtung für die Kırche
den and gedrückt. Die Einbindung 1in den Duktus der vorhergehenden
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edanken („Die Eucharistie umgreıft alle Aspekte des Lebens Siıe ist eın
repräsentatıver Akt der Danksagung und Darbringung für dıe elt‘®®
E20) ist L1UT schwer verständlıch. er Skandal der JIrennung wıird auch hıer

ec monıiert und ebenso SC weıl in zwingender Auslegung VO

Kor I:E wird dieser Stelle VO „Unwürdigkeıt“ gesprochen. Aber, DU
genüber dem Skandal VO  — „Ungerechtigkeıt, Rassısmus, rennung und
angel Freiheit“ wırd der Skandal „der artnäckıgkeıt ungerechtfer-
tigter konfessioneller Gegensätze innerhalb de Leıbes CÄrısti" überbetont,
schon Urc dıe Worte „VOT allem  “ Wiıe schon früher erwähnt, erscheıint
das sozlalpolıtische Element ın dieser Erklärung gegenüber dem CcCcra-
Papıer zurückgenommen. Dal aber die Beteiligung der Kırchen der
zialen Ungerechtigkeıt eın kleineres bel se1 als dıe konfessjionelle Gespal-
tenheıt, mu ß doch heftig bestritten werden. Abgesehen davon wırd hıer
plötzlıch und unmotivılert VO „ungerechtfertigten Gegensätzen‘‘ SCSDTO-
chen. Hıer ware 6S doch notwendig Was gerechtfertigte, Was

gerechtfertigte Gegensätze sınd.
Welches sınd u  — dıe Konstanten, die als USATuUuC „apostolıschen

aubens  66 In dieser Erklärung ZU tragenden Moment geworden sınd?
IC die bıblıschen Aussagen. Sie seizen wıichtige Akzente, mehr nıcht
1C dıe wissenschaftlıchen Aussagen der Sakramentstheologie. Es sınd
dıe Formeln der alten Liıturgien. Siıe enthalten den Opferbegriff, dıe Ana-
INNMNCSC, dıe pıklese. Sınd dıe alten Liturgien (Jaranten für Apostolizıtät?
C) Amt

Wiıe schon betont, ist das Neue dieser Erklärung, da ß zunächst VO  —

der erufung des SanNnzell Volkes Gottes gesprochen wird. ST in einem
zweıten Schritt wıird ber das ordıinılerte Amt gehandelt, und auch J6r wird
Zzuerst betont, daß jedes 1€'! der Gemeinde Charısma hat Hıer
wird die Öökumenische Tradıtion des Laı:entums, In anderen Konsenspaplie-
Ien oft verschüttet, wlieder auf den Leuchter gestellt. Das „ordınierte
Amt‘“‘ steht zweıter Stelle

Die Geschic  ıchkeıt des ordınıerten Amtes und seliner konkreten Aus-
formung wıird herausgestrichen Allerdings wird das dreifache Amt
Bischof-Presbyter-Diakon, das ZWal nıcht neutestamentlıch ist, „als eın
USAruCcC der Einheıt, dıe WIT suchen, und auch als ıttel, diese errel-
chen  C6 22Z) dennoch gesehen. iıne stichhaltige Begründung aliur wırd
aber nıcht gegeben. Das ordınlerte Amt wırd immer 1im Zusammenhang mıt
der SaNnzen Gemeıinde gesehen, nıe als VO iıhr Losgelöstes und unab-
hängig Bestehendes (A13 u.Ö0 Die Gefahr, da dıe besondere Au{fgabe
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des ordınıerten Amtes ZUF Herrschaftsausübung geräal, wird meNnriac be-
tont und ekämpft. Die Bedeutung kolleg1ialer Strukturen wıird deswegen
auch nachhaltıg betont (A16.26 u.Öö.) Priester ist 1mM eigentlichen Sınn 1Ur

Chrıstus, dıe Kirche als anze im abgeleıteten Sinn. ber dıe Verwendung
des Priesterbegriffs für das ordinierte Amt se1 sinnvoll Das Amt der
Tau wıird sorgfältig diskutiert und dıe divergierenden Standpunkte arge-
stellt Es wird der unsch geäußert, diese rage welıter bearbeiten.
Die Behandlung der besonders strittigen Punkte, apostolische Sukzession
und Ordınatıon, ist ebenfalls vorsichtig und wird den klassıschen Posıiıt1io-
NnenNn weıtestgehend gerecht. Die apostolische Sukzession wird „vorrangıg“‘
als Verbleiben in der apostolischen TIradıtion gesehen Die bischöf-
lıche Sukzession wIird „„als eın Zeichen, jedoch nıcht als eine Garantie der
Kontinulntät und Finheıit der Kırche“ gesehen (A38). Allerdings wıird gleich-
zeıt1g OIfenDar als Ziel angesehen, daß leiıtende kırchliche Amter 1ın Kır-
chen, dıe derzeıt dıe apostolische Sukzession nıcht kennen, einmal „1IN eıne
bestimmte L.inıe der bischöflichen Sukzession“‘ eintreten Es ann
nıcht gesehen werden, w1e 1€eSs sıch mıt dem Vorhergehenden verträgt. Die
Ordinatıiıon wıird prıinzıpıe. wieder als „Amt der gesamte Gemeimninschaft“‘‘
gesehen. Slie wird ZWal nıcht als „Sakrament“, sondern als „sakramentales
Zeichen‘“‘ (A4] 43) bezeichnet. Sie ist nrufung ottes (A42), Zeichen der
rhörung dieses Gebetes und Anerkennung der en des Gelstes 1mM
Ordinierten uUurc die IC FEın ‚„character indelebilıs  .6 wird OIfien-
bar nicht statulert. Der Abschnitt ber die Bedingungen für dıe Ordinatıon
streıft urz die Zölıbatsirage, die rage der Ausbildung und ordert
das Neuüberdenken der Praxıs, WEn Kırchen die Ordinatıon VO  — enNnın-
derten und Angehörigen bestimmter assen oder sozlaler Gruppen ableh-
NCN, eiıne doch weiche Formulijerung. Abschließend werden och TWAA-

ber die erforderliche weıtere Entwicklung angestellt, dıe chließ-
iıch eıner gegenseıitigen Anerkennung des ordıinıerten Amtes führen soll
Da 65 och eın langer, mühevoller Weg seiın wird, wıird nicht verschwiıie-
SCH

SO ausgewOgen und behutsam diese Erklärung ist, mussen doch einige
kritische Fragen gestellt werden. Wiıe kritisch dıe KONvergenz in dieser Fra-
SC Ist, zeigt siıch schon ZWeIl Punkten euttlic Erstens gewıinnt INall sehr
stark den indruck, daß der erste Teıl der Erklärung ber das Verhältnıs
VOINl TC als (janzer und ordınıertem Amt und der zweıte Teil ber die
Fragen der apostolischen Sukzession und der Ordıinatıon teilweise auch
sprachlich divergleren. Quellenkrıitik wird versucht se1n, 1er Zzwel unter-
schıedliche Quellen vermute Zweitens dürfte, wWwWeNn dıe Konvergenzer-
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klärung, w1e s1e in den ersten fünfzig satzen formulhiert ist, WITKIIC VO  —_

den rchen übernommen werden, der Weg ZUTr endgültigen gegenseıltigen
Anerkennung der ordinierten Amter nıcht weıt se1n, Ww1e CI realıst1ı-
scherweılse in den etzten fünf satizen eingeschätzt wIird. ber 1Ul

den kritischen Punkten 1m einzelnen:
1C der erste, aber wichtigste un ist der des Ausschlusses be-

stimmter Menschen aufgrun! des Geschlechts, und, ott se1 ank weniger
häufig, aufgrun der asse, der sozlalen erkun und der physıschen Be-
schaffenheıt VO  — der Ordiıinatıon. Die Erklärung optiert ZWal eindeutig ZC-
SCH olchen Ausschluß, aber dennoch sehr zurückhaltend und „diploma-
tisch‘‘. Es ist auch sıcher S da jer soziokulturelle OoOmente eine edeu-
tende spielen, dıe nıcht ınfach UF eine Erklärung eskamotiert
werden können. Die rchen, die seit weniıigen ahren eiwa die VOoO Gileich-
berechtigung der Tau anerkannt aben, dürfen gewl nıcht tun, als se1
das Überspringen geschichtlicher und gesellschaftlıcher Hürden ein eich-
tes ber theologisc können und dürfen solche Ausschlüsse nıcht legıit1-
miert werden! Hıer ist, se1ıt 6S möglıch wurde, zwıschen theologischer und
soziokultureller Begründung unterscheıiden, eine NCUC, aber gravierende
Häresiegrenze sichtbar geworden. Z7u eCcC zitiert die gesamte Erklärung
immer wlileder Gal 3,28 1n Christus sınd alle e1INs. Darum ann und darf
hier nıcht mıt Samthandschuhen UMSCSANSCH werden. Hıer muß der beste-
en! tıefe Graben gesehen werden und kann LUr anerkannt und ertragen
werden. uch dieser Unterschie ist nıcht eskamotıieren.

Zu bedauern ist auch, daß die Scheidung des Volkes ottes Urc die
Ordıination, spezle. ach ihrem sakramentalen Verständnıis, nıcht kr1-
tisch aufgezeigt wiırd, w1e esS ohl notwendig ware. Hıer ann Theologıie
infach nıcht vorbeigehen sozlologischer Analyse, die ZEIET, wI1e ac.
w1e Klassen- und Kastenbildung entsteht und theoretisch legitimiert wird.
Das sind 1Un keineswegs Fragen des interkonfessionellen Streıites, weıl ın
en Konfessionen 1er eher Blındheıit herrscht. Es ist auch bedauerlıich,
daß die ökumenischen beıiten diesem Problem, eiwa ‚„Missıon als
Strukturprinzip“ mıiıt der Anklage des „strukturellen Fundamentalısmus“,
nıcht In der erforderlichen Weise aufgegriffen worden sınd, wenngleich
einzelne Forderungen (etwa AD74 u.a immer och beachtenswert SInd. Die
Konzentration auf das „ordınıierte Amt‘“®, neben dem VO „„Dienst 1im Wel-
testen Sinne“ immerhın auch gesprochen wird, übersieht ScCAh1NEIBNC dıe
übersehbare VO „Laı:enämtern“‘ iın den reformatorischen und nach-
reformatorischen Kırchen, die StITuKLure dem „Oordıinierten Amt“ gleichge-
stellt sind.



Als nıcht gelungen kann auch der Nachwelils gelten, das dreiıfache
Biıschof-Presbyter-Dıakon könne als USATuUuC der FEinheıit dienen. Abgese-
hen davon, daß diese Amtertrias eın es er hat, rudımentär 1n vielen
rchen vorhanden und eiwa 1ın der römiısch-katholischen Kırche wıeder
belebt worden ist, spricht nämlıch, auch ach dieser kErklärung, nıiıchts für
ihre Beıbehaltung. uch die Aufwertung des Dıakonats In der römisch-
katholischen Kirche hat ja ihren rsprung VOT em In dem unsch, „DE-
währte, verheıiratete La1en““ ZU Dienst in der Kırche heranzıehen kön-
NCI, für andere rchen eine unsınniıge Motivatıion. Inhaltlıch kann auch
dıe Erklärung die Sinnhaftigkeit dieser Dreigliederung nıcht begründen, SC
schweıige enn die Notwendigkeıt Die wichtigen Fragen Tür dıe Kırche, WIE
das Verhältnis VO Einheıit und 1e und Von Stab und Linıe sinnvoll
StITruktiure gestaltet werden soll, eıne Überlegung, In dıe dıe edanken der
Erklärung sehr ohl eintlheßen können, werden als solche nıcht gestellt:
Womiıt neuerdings der Pra entsteht, daß Leıitlinie der Erklärung
der die Apostolizıtät S1e g1bt CS In diesem Fall 1n keıner Weılse och
die rage ach sinnvoller Gestaltung, sondern eıne bestimmte Weılse der
Ancıenniıtät ist

Problematıisc ist ndlıich der Absatz, der sıch mıt der „ANSCINCSSCHCNHN
Vorbereıtung‘‘ TÜr das ordınilerte Amt befaßt Abgesehen Von der
ausgesprochen autorıtären Vorstellung, das Verständnıiıs der erufung kÖön-

oder MUSSe be1 den uszubildenden ‚„modifiziert“ werden als müßte
dıe Kırche nıcht als (janze immer wlieder sich ekenren kommt die Ira-
dıtıon jener Kırchen nıcht ZU Jragen, dıe 1im vollen Studium der Theolo-
g1e€e die vorrangıige Voraussetzung für das ordinierte Amt sehen, insofern
dieses tudıum der einz1ge TUunNn: ist, CS VO  — der erufung des Sanzech (jot-
tesvolkes unterschıeden sehen.

d) Die Quellen der Konvergenz
Fragen WIT nochmals 1mM Zusammenhang, woher dıe Konvergenzerklä-

rung ihre Aussagen bezieht
Aus dem Neuen Jlestament ZU Teıl Erfreulich ist, daß hler mehr als

ın anderen Kkonsenstexten mıt den hıstorıschen eiIiunden sorgfältig uUuMmgC-
Sangech wıird. Direkte, bıblızıstische Ableıtungen werden vermileden. ber
VO Neuen Jestament ann siıcherlich nıiıcht dıe LÖsung gefunden werden
für dıe 1im Verlauf der Geschichte aufgetretenen Dıissenspunkte. Der
humanıstisch-reformatorische Optim1ısmus, mıt der alleın könnten
alle Fragen gelöst werden, annn heute sıcher nıcht mehr geteilt werden.

72



Die zeitgenössische theologische Forschung, sowohl dıe hıstorıische als
auch die dogmatısche, ist LLUT sehr ZUuU Teıl berücksichtigt. An gewissen
Punkten findet Ss1e sehr ohl ihren Niederschlag in der Weıise, WI1Ie auf das
Neue Testament rekurrıert wird; in der Berücksichtigung der Mahlgemeıin-
schaften des Jesus Von Nazareth für dıe Begründung der Eucharistıe; In der
etonung der Geschichtlichkeıit der Ausformung des ordıinıerten Amtes

zanlreıchen anderen, wichtigen Stellen nıcht Die NEUETECN Versuche,
den Opfergedanken LICU verstehen, gerade auch VO katholıischer Seite.
werden nıcht berücksichtigt. Dıie modernen katholischen Theoriıen ber die
Interpretation der Transsubstantıation, nämlıch der Te VO der Irans-
signıfıkatiıon und der Transfinalısation, finden in dıe Überlegungen OiIfen-
bar keinen Eiıngang Der möglıche Eınwand, diese Lehren se]len (noch)
nıcht offizıell rezıplert, verfängt nıcht Es stünde ökumenischen Dokumen-
ten gul er sınd entscheidende Verstehenshilfen für die o_
lısche Tradıtion.

3) An diesem un muß eın Wort ZUT abendländischen Tradıtion der
Theologıe gesagt werden, der die römisch-katholische WIE die reforma-
torische Theologie partızıpleren. Sıe se1 rational, „verkopf .. scholastisch,
S1e hätte das Geheimnıis oder auch das alte, „apostolısche“ Gut zerredet
und zerdacht, S1e hätte Haare gespalten, sLa sich auf das esentliche
besinnen. Ile Fehlentwicklungen, bıs hın ZUTr protestantıschen AakKra-
mentsentfremdung, selen Folgen dieser Ratıiıonalısıierung: diıese Vorwürfe
kann INan In zanireıchen beiten lesen, und S1€e SInd gul begründet. Sehn-
üchtig wendet sıch dıe westliche Theologie der sowohl einfachen als
auch den Mysteriencharakter bewahrenden Theologıe der Väter und der
Orthodoxie Aber, problematısc dıe Theologjieentwicklung 1mM A
ent auch immer se1in INnas, s1e hat siıch begriffliche AaFNer bıs ZU au-
Bersten bemüht Fortschriutt der Theologıe, Einheit 1m Glauben wıird 6S nıe
geben können, WenNnn diese Entwicklung, WEeNNn diese Rationalıtät und Präzıi-
S1I0N werden! Die Analyse der Konvergenzerklärungen zeıgt CS

Iimmer, wenn die Fragen schwierig werden, finden sıch eigenartıg Vagsc For-
mulhlıerungen. Da wıird VO ‚„‚sakramental““* gesprochen, sSLa VO „Sdakra-
ment“, da werden Fragen ausgeklammert, da g1bt CS Wiıdersprüche. Der
Konsens erscheıint ann auch WITKIIC leichter. ber 6S bleıbt e1ım Schein
Gerade dıie mformulierung des Substantivs „Sakrament“ in das Jjektiv
„sakramental“‘ ist verräterisch: meınt „sakramental“‘ asselbe Ww1e
Sakrament, oder wird damıt 11UT eine Analogıie ausgedrückt? Welches Maß

Eıinheit soll auf diese Weılse werden? Vage Formulierungen
mÖögen vorübergehend Schwierigkeıiten überbrücken helfen, Ss1e können
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aber die TODIeme nicht klären Nur die präziısestmöglıche Formulierung
und LU dıe zukunftsweisendste theologische elr bergen dıe offnung
auf echten Konsens in sıch.

Wiıe weıt wird die reformatorische Theologie berücksichtigt”? Überra-
schend wenig. Dıie Verkündigung des Wortes ottes hat nıcht dıe zentrale
tellung, dıe ihr reformatorische Theologie zuspricht. Sie wird eın Teıl der
Eucharistiefeler. Die strikte Unterscheidung zwıischen ottes und der Men-
schen JIun ist In keiner Weıise berücksichtigt Von der Eucharistıe wırd als
abe des Herrn und als obopfer der Gemeıinde ıIn einem Atemzug gCSDIO-
chen, als ob 6S 1er keinen Unterschied gäbe Für Luther wird das akKra-
ment ZU Sakrament 1Urc Chrıstus, 3C seine Verheißung. Die a-
Tung pricht STa dessen von Anamnese, eDeLl, obopfer der Amts-
rage geht 6S der Reformation dıie ufhebung der sakramental beding-
ten Unterscheidung zwıschen Klerus und Laılen, der metaphysıisc ab-
gesicherten Unterscheidung zwıschen Zwel asten So weıt dıe Erklärung
1er ist, der metaphysısch abgesicherten Unterscheidung hat
S1e letztlich nıcht gerüttelt. Nun soll keineswegs behauptet werden, die
formatorische Theologıe se1 das 1NOoN plus ultra ber CS ist unübersehbar,
daß eine Tradıtion, dıie spezifisch reformatorische, völlıg außer acht gelas-
SCI1 wurde. Siıe wurde nıcht ZU Konvergieren gebrac

Wıe ist s mıt der Theologie der außereuropäischen Kırchen? Wenn Je-
mand berufen ist, ihre Überlegungen ın den ökumenischen Dialog e1INZu-
bringen, dann der Okumenische Rat Mag se1n, daß Vvon dieser Seıite die
Aufforderung der Ermunterung erfolgte, die aCc einfacher, unkompli-
zierter, noOotTIalls auch unpräziser machen. ber sonst? Daß die au{ie die
rassıschen und soz1alen Schranken verpflichtend überwindet, da dıe Eu-
charistie, die Menschen iıhrer rassıschen und sozlalen Zugehörigkeıt
ausschließt, unwürdig ist und sıch er ‚LU Tode“ tejert, daß rassısche,
soOzlale und geschlechtliche Omente auch keine für die Zulassung
ZU kirchlichen Amt spielen dürfen, könnte der spezıfische Beıtrag der
außereuropäischen Theologıie esehen werden, das es wiıird gesagl,
aber doch mıiıt eiıner beachtlichen Zurückhaltung. Die auilie ohne Wasser,
VO  —; afrıkanıschen rchen gepflegt, wird erwähnt, aber diese Erwähnung
appert hölzern hınter der Aussage her:; auilie werde VO „allen“(!) mıt
Wasser vollzogen und überdies MUSsse dıe „symbolısche Dımension
des assers ernstgenommen“ und urie „Nicht heruntergespielt werden“

Was auilie in einer nıchtchristlichen Umwelt bedeutet, rfährt INan

ingegen Aaus der Erklärung nıcht



Was bleibt als Quelle? Die altkırchlichen Liturgien des Jhdt., dıe p -
tristische Theologie und die Symboltheologie des beginnenden

ıbt bessere ege
Diese Krıtiık soll aber nıiıcht verdecken, Was Anfang betont wurde, daß

nämlıch diese rklärung erstens WITKIIC eın bemerkenswerter Schritt ach
Rıchtung Eıinheit der rchen arste und daß S1Ee zweıtens das Beste

darstellt, Was 6S ZUFr eıt er der großen Zahl VO  an Konsenspapileren g1ibt
ber S1e ist eine Grenze gestqßen‚ und 65 stellt sıch die rage, W1e weıter-

werden annn
Dıiese und andere Erklärungen lassen erkennen, daß 6S nıcht zielführend

ist, WAas W1Ie eın „apostolisches Miıttel“ herauszuarbeiten. Diese O_
de dazu, daß rchen mıt einer „reichen““ TIradıtion notwendigerwel-

stärker berücksichtigt werden als rchen mıt einer „armen“ Tradıtion.
rchen mıt geringer Krıtık der eigenen TIradıtion werden notorisch STÄr-
ker berücksichtigt als rchen mıiıt starker und vehementer 1l1 Das ist
zunächst nichts anderes als eın statistisches Gesetz. Seine wendung
aber ZU Ausschluß Sanzer Tradıtionsstränge Adus der Konvergenz. Umge-

erscheıint 6S derzeit völlıg undenkbar, daß Kırchen auf die krıt1i-
sche Linie anderer rchen einschwenken. Okumene ann und darf nıcht
heißen, daß ein Tradıtionsstrang seine Denkgesetze anderen aufzwingt.
Das gilt In der einen WIe In der anderen Rıchtung der rage der Frauen-
ordination wurde das ansatzwelise ausgeführt.

Andererseits aber g1bt 65 eın ebenso ernstzunehmendes starkes Bedürtf-
nis, Konsens- der Konvergenzformeln kommen. Wır en ange

miıteinander gelebt, mıteinander eredet und gearbeıtet, mıteinander
edacht und gebetet Wiıe könnten WIT uns ann gegenübertreten und
SCH WIT en es Öögliıche gemeinsam getan, aber gemeinsame Aussa-
SCHI dem, Was uns wichtig scheıint, en WIT nıcht fertiggebracht?

ber OIfenbar ist die Zeıt och nıcht reif für solche Erklärungen. Wahr-
scheinlich jeg 6S daran, daß auch und gerade Urc. die Öökumenische Be-
WCgBgUNg viel aufgebrochen ist ın den rchen, Was erst reziplert, Wdas VeCI -
arbeitet werden mu enbar hat INan viel voneinander gelernt, aber
noch nıcht Wıe anders ist 6c5S verstehen, daß 6S ZWAaTlr intensive Be-
mühungen g1bt, die Formeln der alten Liturgien und der Väter inter-
pretieren, daß S1e für die Theologie der Reformation akzeptabel werden,
während das Interesse, dıe spezifisch reformatorischen Anlıegen verste-
hen, viel geringer ist? Daß ZU e1isplie. das Interesse daran, W1e Luther
och mıiıt der alten Tradition verbunden ist, viel größer ist als das Interesse
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daran, Luther mıt der TIradıtion bricht? Zu verbreıtet ist die Meınung,
Luthers Protest dıe ıhm bekannte Tradıtion se1 ZWal der zahl-
reichen Verzeichnungen und unter den besonderen Umständen seiner eıt
verständlich, se1 aber insgesamt 1Ur eiıne Verarmung der der apostoli-
schen ehre; und INall mMUusse NunNn, nachdem INall ec Von Luther auft

manche Fehlentwicklung aufmerksam emacht worden ware, wılıeder ST

apostolischen zurückfinden. ıne Ausnahme g1bt 6S allerdings: daß
sıch doch, und besonders in dieser Erklärung, die zwingenden Ergebnisse
exegetischer el durchsetzen.

Es wird also notwendig se1n, er offnung, 6S könne schneller gC-
hen, dıe Studienarbeit weiterzubetreiben. Vielleicht wird 6S hilfreich se1n,
methodisch vorzugehen, daß Zzuerst danach geiragt wiırd, welche Pro-
eme der Theologıie aufgegeben SInd, und ZWaTl VO der aC her, nıiıcht
VO  — der Tradition; dann, ıIn einem zweıten Schritt aufzuzeıigen, welche
Lösungsmöglichkeıten die einzelnen Iradıtionen anbıeten, WIeEe G1E übersetzt
werden können In Vorstellung und Begrifflic.  eıt der anderen Tradıtio0-
Nne  - Um eın relatıv sımples, aber doch wichtiges e1isple. nNeNNECIN Alle
rchen en Stiruktiure und theologisc dıe Au{fgabe, das Verhältnis VO  —

Einheıt und 1€ klären Die römisch-katholische Kıirche hat dıe Fra-
SC miıt der Verhältnisbestimmung VO  — Primat und Episkopat lösen VCI-

sucht, alle anderen rchen en synodale Strukturen anzubieten. Die
zweıte LÖsung hat den achteıl, daß dıe unıverselle Eıinheıt, die ‚„„Katholizı-
ta .. 1Ur schwer ZU USATUC kommt, aber den Vorteıl, daß viele und im
Fall, dalß auch dıe Lalien 1n den Synoden vertreten sınd, alle der Ent-
scheidungsfindung partiızıpleren. Die schwier1ige rage des Primats würde
ann nıiıcht behandelt, weıl 6S den Primat als TÜr eineCunverzıiıchtbar
g1bi, sondern weıl CX Antwort auf eın alle Kıirchen betreffendes Sachpro-
blem ist Es scheınt, als ob diese der Studienarbeıit noch wenlg geübt
worden ware

Olches orgehen ist gewl umständlicher und zeıtraubender. Warum
aber soll das eın Fehler sein? onnen WIT uns gegenseıt1g und uUuNnseIec Diver-
SCNZCN wenig9daß WIT sofort 1n eın interkonfessionelles Ehebett
steigen müssen”? Müssen WIT agleren, WI1e leider viele Leute heute, dıe
sıch dıe sıcher schwieri1ge, aber doch spannende und wichtige Verlobungs-
zeıt ersparen? Vorgeschlagen wıird eın weg ber 6S ware nıcht das ers
Mal, daß ein We rascher Zr Ziel als eine Abkürzung. och-
mals: Konvergenzerklärungen, die Tradıitionen ınfach negleren,
sınd nichts anderes als autoritäre Erklärungen einer Art VO  — kırchlı-
chem Lehramt Vorliıegende Erklärung berücksichtigt weder dıe Tradıtion
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reformatorischer Theologie och Cue Lehrentwicklungen der römisch-
katholischen Theologıie och die Theologie der Drıtten Welt in ausreichen-
dem Maße Wırd diese Konvergenzerklärung aber als eın Schritt gesehen,
einerseıts Allgemeıines formulieren, andererseıts Verständigung In bısher
strıttigen Fragen suchen, ist dieses Papıer eın wichtiges und zukunfts-
welsendes Papıer.

Anmerkung: Diese Arbeıt stellt den Versuch dar, en und krıtisch auf
die Konvergenzerklärung der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfas-
Sung ausschheblic einzugehen. Auf Verwelse, Belege und posıtıve Darstel-
lungen wurde er weıtestgehend verzichtet. Zur Ergänzung ist er
verweısen auf meınen Aufsatz ‚„Jdakrament als abe und Feier“, IhZ 38
(1982), RLT

Überlegungen ZUT Lima-Liturgie
Konvergenztexte und CGjottesdienst

VON GRONBACH/LAURENTIUS
Die Konvergenztexte VO  — ıma ber aufe, Eucharistie und Amt Siınd

das rgebnIis eines mehr als achtjährıgen Lernprozesses. Die Miıtglieder der
Studiengruppe VO  — al and eren be1l er TIreue ihrer Jeweıli1-
SCNH kiırchlichen Tradıtion die ökumenischer Erkenntnisse einzubrin-
SCH versucht. Dıie lexte tellen somıt eın rgebnıs dessen dar, Was INan als
„Lernen 1n Gemeinschaf 35 bezeichnet. Slıe ener auch keinen aupt-
utor, nıcht einmal einen auptredaktor. Alleın In 1ma och eitwa
100 Änderungsvorschläge einzuarbeiten, bıs der endgültige ext in einer
Schlußabstimmung einstimmı1g, ohne Gegenstimme und ohne Enthaltung,
für reif eIunden wurde, den rchen Z oilızıellen Stellungnahme T-
breitet werden.

Dıie Konvergenztexte bılden er eine eigene Literaturgattung, deren
Fxegese eiıne eigene Hermeneutık verlangt. Wer nıcht selbst 1n den Prozeß
des Lernens in diıeser Gemeinschaft mıt einbezogen Wal, muß versuchen,
gut Ww1e möglıch, diesen Prozelß nachzuvollziehen. €e1 wırd ihm eutlich,
Wann und W1Ie das ıhm vertraute Überlieferungsgut eingebracht wurde und
Wann dıe Tradıtion einer anderen Kırche Wort kam Die oft leichtfer-
Ug ausgesprochene Forderung ach gegenseıtiger Anerkennung der Kır-
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chen wird ann sehr konkret und ihre Ernsthaftigkeıit auf dıe TO DC>-
stellt

Die erste Reaktion auf solche exie ann in einer echten Schockwirkung
bestehen. katholischen Bereich ist dıe Reaktıon der Glaubenskongrega-
tıon auf den Schlußbericht der Anglikanisch/Römisch-katholischen Kom-
mılissıon eine solche ea  10N Aus dem Raum reformierter Kırchen Ssind
Reaktiıonen auf das Amtsdokument Vvon ıma laut geworden, die der eak-
tıon der Glaubenskongregation gleichen. Sıe markıeren klar und unmıßver-
ständlıch den Je eigenen Standpunkt in der Weise und Begri  1C  eit:; Ww1e

in den betreffenden Kırchen uüberheier ist Diese Reaktionen S1Ind gul,
weıl s1e hrlıch Sind; s1e würden aber Schlec.  9 WEeNnNn s1e sıch dem welteren
espräc verschlössen. Öffnen Ss1€e sıch aber dem espräch, e1 1e$
zutie{fst, den festen iıllen en hinzuhören, „Was der Geıist den Kır-
chen sagt”. Die Aneignung der KONnvergenztexte ist nıcht 1Ur eın
theologisch-wissenschaftlicher Vorgang, sondern eine emınent spırıtuelle
erausforderung.

Die Konvergenztexte VO  a} ıma sınd weder Glaubensbekenntnisse och
Bekenntnisschrıiften, geschweige denn gottesdienstliche JLexfte: aber S1e
können 1€Ss es 1mM auilie des Rezeptionsprozesses werden.

aralle ZAAT Erstellung des theologischen Jextes scheinen dıe Autoren
schon frühzeıltig eine gottesdienstliche orm der Abendmahlsfeier BC-
aCcC aben, dıe den NCUSCWONNCHNECN Einsichten entspricht, dıe aber
dererseıits eın Echtheitskriterium für das werden sollte, Was 1m theologisch-
wissenschaftliıchen Bereich entfaltet wurde.

Es gehört ZUTF Reformaufgabe jeder Kırche, das Verhältnis zwıschen ih-
IET FE und ihrem Gottesdienst überprüfen. Ihr Glaubensstand mu ß
VO ihrem Gottesdienst her und ihr Gottesdienst VO  — ihrem Glaubensstand
her sStets Neu bedacht werden. €e1'| sind INesSsecnh der eiılıgen Schrift
und verantworten 1m Rückblick auf die Tradıtion der ungeteılten Chri1-
stenheıt und der eigenen Kırche, aber auch 1m USDIIc auf die sichtbare
FEıinheıt der einen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche, WI1e s1e

nicänischen Glaubensbekenntnis bekannt wird.
In diesem Sınn hat die Kommission tTür Glauben und Kirchenverfassung
SC ihrer Beratungen 1n ıma erstmalig eine orm der end-

mahlsfeier praktıizıert, die 1n iıhrem Gehalt und ihrer Gestalt auf den KOon-
vergenztexten basıert und zugleıc versucht, die verschiedenen christliıchen
Tradıtionen der Feler des Herrenmahls berücksichtigen. wenig veran-
derter Weise wurde S$1e auch ZUuU SC der Sıtzung des Zentralaus-
schusses des ÖRK in enf 28 Julı 987 gefelert. Diese „Agende”,
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ursprünglich 1n nglisc verfaßt, wurde auch 1Ns Deutsche übertragen, be-
sıtzt aber keıinerle1 OoIlızıellen Charakter

Zum Verständnıiıs und ZUTr Beurteilung dieser orm der Feier des erren-
ma gelten dıeselben Überlegungen, WI1e s1e ZUT Rezeption der Kkonver-
genziexte angestellt wurden. TeENC ist och WAas anderes beachten:

Gottesdienstliche Formen unterliegen, vielleicht mehr och als eologi-
sche Texte, der Gefahr der Gewöhnung. Der Liturge, der S1e Ööfters benutzt,
und dıe Gemeinde, dıe häufig mıiıt ihm te1ier. SInd der Versuchung-
Setzt, sıch nıcht mehr klar dessen bewußt se1n, Was Ss1e und tiun
Um mehr werden s1e aufgerüttelt, WEeNnN Ss1e ex1istentiell mıt einer
Oorm der Abendmahlsfeier, mıiıt einer „Agende konfrontiert siınd.
Die Reaktion dürfte ungefähr jener gleichen, die beiım Bekanntwer-
den des nhalts der Konvergenztexte bereıts beschrieben worden ist Sıe
wird 1im gottesdienstlichen Bereich och dadurch verstärkt, daß die (Ge-
meındeglieder unmıttelbar mıt dem Neuen konfrontiert werden, Was be1
den Konvergenztexten nıcht 1n gleichem Maße der Fall ist er bedarf 65
be1 dem Sich-Einlassen auf diese orm der Feilier einer besonderen Umsıcht
Die folgenden Überlegungen wollen €1 behilflich se1n.

Es O1g zunächst der deutsche ext der Lima-Liturgie, Ww1e CI e1ım Ab-
schlußgottesdienst des Zentralausschusses ın entf vorlag Danach wırd die
deutsche Übersetzung englischen Urtext überprüft und korriglert. SO-
dann soll die Theologie dieser „Agende sk1ızzılert und schheblıc eın ext
angeboten werden, der sıch aufgrun: dieser Überlegungen naheleg ıne
Synopse mıiıt evangelischen Agenden wird In Kürze publizier

Der deutsche Text der Lima-Liturgie
Wortlaut (Schlußgottesdienst des 28 Julı

Eucharistiefeier
Jesus Christus das en der Welt

Eingangsliturgie
Vorspiel (Trumpet Voluntary VON Purcel)
FEingangslied (Allein (Gjott In der Höh)’ sel Ehr’)
Begrüßung:

Dıie Gnade uNseTres Herrn Jesus Christus und dıe Lıiıebe Gottes
und die Gemeiinschaft des Heiligen Geistes se1 mıt euch allen
Und auch mıiıt dır
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Bekenntnis
Barmherziger Gott, WIT bekennen, daß WIT ın Sünde gefangen sind und uns nıcht
selbst befreien können. Wır haben dich gesündigt 1ın edanken, Worten
und aten durch das, Was WITg und durch das, Was WIT unterlassen en
Wır haben dich nıcht VO  en ganzecm erzen gelıebt, WIT haben uNnseTeIl Nächsten
nıcht w1e uns selbst gelıebt. Um deines Sohnes Jesu Christı willen, erbarme dıch

Vergib uns, CIHNCUIC uns un! leıte uns, dal3 WIT uns deinem Wıllen
ireuen und in deinen egen gehen, ZU[r hre deines heilıgen amens
Amen

Absolution
1Der allmächtige Gott hat Jesus Chrıistus für uns ın den Tod gegeben, und
Christı wıllen verg1ıbt uns alle NSCIC Sünden. Als eın berufener und verordne-
ter Diener der Kırche Jesu Christi verkündige ich euch daher die volle Vergebung
aller Sünden 1m Namen des Vaters und des Sohnes und des Heıiligen (je1-
stes
Amen

Kyrie-Litaneıl
Da WIT befähigt werden, dıe Einigkeıt 1m Geilist durch das and des Friedens
bewahren und gemeinsam einen e1b und einen Geıist, einen HeItn, einen Glau-
ben und ıne Taufe bekennen, laßt uns den Herrn anrufen (vgl Eph 4! 3-5)
Kyrıe eleison
Da WITr bald sichtbarer Gemeinschaft 1m e1b Christı gelangen, indem WITI,
versammelt denselben TAISCH; das Trot brechen und den Kelch SCRNCNH, aßt
uns den Herrn anrufen vgl 1Kor 10,
Kyrıe eleison
Da[l} WIL, durch Christus mıt (Cjott versöhnt, befähigt werden, dıe AÄAmter CN-
seit1g anzuerkennen und 1m Dienst der Versöhnung vereıint se1n, alßt unlls den
Herrn anrutfen (vgl 2Kor 5 S
Kyrıe eleiıson

lor1a (Im echsel gesprochen)
kKkanon: Gilorı1a ın excels1ıs Deo, alleluja

Wortteil (Liıturgy of the word)
Kollektengebet

alzt uns eten
Gnädiger und barmherziger Herr, Gott, der du deinen geliebten Sohn be1
seliner Taufe 1m Jordan mıt dem Heiligen Gelst gesalbt
un: iıh ZU Propheten, Priester und Könıg beauftragt (consecrated) hast gieße
deinen e1s erneut über uns aus, damıt WIT uUuNnseIeXI Berufung in der Taufe treu
bleiben, brennend nach der Gemeinschaft des Leıibes und Blutes Christi verlan-
gCn und den Armen deınes Volkes un! allen, dıe ISCIC Liebe brauchen, dıenen;
durch Jesus Christus, deinen Sohn, NSCTII Herrn, der mıt dır lebt un reglert in
der Einheıt des Heıiliıgen Geıistes, eın Gott, VO Ewigkeıt Ewigkeıt.
Amen



Lesung (Altes Testament) Hesekı1el 4 9 1-9 (Das W asser des Lebens)
Kanon: Jesus Christus, das en der Welt
Lesung Apostelgeschichte Z 42-47 (Das Trot des Lebens)
Kanon: Halleluja
sSung (Evangelıum) Matthäus En FA (Der Weg des Lebens)
Kanon Halleluja
Homiuilie
Meditative Musık
Das TO Glaubensbekenntnis VO  — Nızäa-Konstantinopel
(Wortlaut VO  _ 381, nach der offizıellen ökumenischen Übersetzung)
Fürbitten

Im Glauben laßt uns eien Gott, unlserem ater, Jesus Chriıstus, seinem
Sohn, un! Zu Heıliıgen €e1s
Lord, have FieIT, erbarme Dıch)
Für die Kırche ottes ın der ganzen Welt, aßt uns den Geilst bıtten.
Lord, have
Für dıe leıtenden Männer und Frauen in ullseren Nationen, daß S1e Gerechtigkeit
und Friıeden aufrıchten und bewahren, aßt uns dıe Weısheıt ottes bıtten.
Lord, have V.
Für die unter Unterdrückung und Gewalt Leiıdenden, aßt uns dıe Macht des
Befreiens bıtten.
KOord. havey
Daß dıe Kırchen wıiıeder ihre sıchtbare Einheit entdecken In der einen Taufe, die
S1e dem eıb Christı einverle1bt, laßt unlls die Lıebe Christi bıtten.
LOTG: havey
Daß die Kırchen Gemeimninschaft in der Eucharistie, versammelt einen 1SC.
erlangen, laßt unlls dıe Kraft Christi bitten.
Lord, have Y
Daß die Kırchen iıhre Amter gegenseıtig anerkennen 1mM Dıenst ihres einen Herrn,
laßt uns den Frieden Christı bıtten.
Lord, have
In deıine Hände, HEeIT, befehlen WIT alle, für dıe WIT eten, im Vertrauen auf
deıine Barmherzigkeit; durch Jesus Christus, deinen Sohn, MNsern Herrn.
Amen

Eucharistiefeier
Vorbereitung
1ed Jesus Christus, das en der Welt

Gepriesen bıst du, Herr, Gott, Schöpfer der Welt Du schenkst ulls das
Brot, die Frucht der rde und der menschlichen Arbeıt. Laß unsZ Trot des
Lebens werden.
Gepriesen se1 (Cjott iın Ewigkeıt.



Gepriesen bıst du, HeIrtT: Gott chöpfer der Welt Du schenks uns den
Weın dıe Frucht des Weıinstocks und der menschlichen Arbeıt Lalß ihn ZU
Weın des CWIBCH Reiches werden
Gepriesen sC1 Gott wigkeıt
Gileich WIe die KöÖörner eins verstreut den Feldern un! die Weıintrauben
zerstreut auf den Bergen auf diesem 1SC. TOTt und Weın vereıint sınd

Herr möÖge deıiıne Kırche bald versammelt SC1MN VO allen Enden der HKr-
de deinem Reich
Maranatha! omm Herr Jesus!

Eucharıistisches Gebet

Dialog
Der Herr sSC1 mıt euch
Und mıt deinem Geiste
Erhebet i Re Herzen
Wiır erheben SIC ZU) Herrn
aßt uns ank dem Herrn MNSeTM ottA AA Das 1St würdiıg und recC

Präfation
In ahrheiıit ist würdig und recht, dich rühmen, dır allen Zeiten und
allen Trtien Dank Nn, Herr, heiliger ater, allmächtiger, CWISCI Gott
Durch deın lebendiges Wort hast du alle ınge erschaffen und S1C für gul befun-
den
Du hast die Menschen als deinengeschaffen deın Leben teılen und
deinen uhm wıderzuspiegeln Als dıe eıt erfüllt WarTr gabst du uns Christus als
den Weg, die Wahrheıt und das en Er empfing Taufe und Beauftragung als
dein Knecht den Armen gute Kunde verkünden
Be1l sE1INEMN etzten Mahl gab Christus uns als SC1I Vermächtnis dıe Eucharistie,
damıiıt WIT das Gedächtnis des Kreuzes und der Auferstehung felern und
Gegenwart als Spelse empfangen ollten
Allen Erlösten gab Christus dıie königliıche Priesterschaft un! 1e seinen
Brüdern und Schwestern beruft wl dıe Amt miıteinander dienen damıt SIC dıe
Kirche mıt deinem Wort ren und S1IC befähigen durch deine akramente
leben
Darum Herr verkünden un! SINSCIH WIL mıiıt en Engeln und Heılıgen das Lob
deiner Herrlichkeit
Heılig, heilıg, heılıg

Sanctus

‚piklese
HerrT:; Gott, chöpfer der Welt, du bıst heılıg, und deıin uhm ist ohne
Grenzen, sende auf MSsSeTC Eucharistie herab den lebenspendenden eist, der
durch Mose und die Propheten sprach der die Jungfrau Marıa mıt Nal
schirmte (overshadowed), der auf Jesus Flusse Jordan herabkam und auf dıe
Apostel Pfingsttag Möge das Ausgließen dieses feurıgen Gelstes dieses Dan-



kesmahl verwandeln, daß dieses rot und diıeser Weın für uns ZU eıb und
Blut Christı werden.
enı Creator Spirıtus...

Einsetzung
Möge dieser Schöpfergeıist die Oorte deiınes gelıebten Sohnes erfüllen, der in der
Nacht, ın der er ausgeliefert wurde, TOt nahm, das Dankgebet sprach, das Trot
rach, 65 seinen Jüngern gab und sprach: ehmet und esset alle avon Das ist
meın Leib, der für euch hingegeben ırd. Iut dıes meinem Gedächtnıis. ben-

nahm nach dem Mahl den Kelch, dankte, gab ıhn seınen Jüngern und
sprach: ehmet und trinket alle daraus: Dieser Kelch ist der NECUC und In me!1l1-
NCIMN Blut, das für euch und für viele VeETgOSSCH ırd ZU[ Vergebung der Sünden.
Iut dıes, sooft iıhr daraus trınkt, meınem Gedächtnıis. Groß ist das Geheimnis
des Glaubens
Deinen Tod, HertT, verkünden WIT, und deıne Auferstehung preisen WITr, bıs du
kommst ın Herrlichkeit.

namnese
arum, Herr, felern WIT heute das Gedächtnis unNnseTeT Erlösung: WIT gedenken
der eburt un des Lebens deines Sohnes unter uns, seiner Taufe durch Johan-
NCS, se1nes etzten Mahles mıiıt den Aposteln, selines Todes und selines Abstiegs in
das Reich der oten Wır verkünden Christı Auferstehung und Hımmelfahrt In
Herrlichkeıit, als großer Hoherpriester für alle Menschen eintritt.
Und WIT warten auf seine Wiederkun Vereint in Christiı Priestertum bringen
WIT dieses Gedächtnis dar (we present unftio you) Gedenke des pfers deines
Sohnes und gewähre den Menschen berall die Wohltaten VO  — Christi erlösen-
dem Werk
Maranatha, alleluja!

Epiklese
Blıcke, Herr, auf dıese Eucharistie, dıe du selbst der Kırche geschenkt hast,
nımm S1e gnädiıg d} wıe du die Gabe deines Sohnes annımmst, durch dıe WIT ın
deinen und wıeder aufgenommen werden. Wenn WIT Christı Leıb und lut
empfangen, erfülle uns mıt dem Heılıgen Geıist, dalß WIT eın einz1ıger eıb und
ein einziger e1s 1n Christus werden, eın lebendiges pfer ZUuU obe deiner
Herrlichkeit.
enı Creator Spirıtus...
Gedenke, Herr, deiıner einen, heilıgen, katholischen und apostolischen Kirche,
erlöst durch Christı lut Offenbare hre Einheıt, leite ihren Glauben un erhalte
Ssie 1n Frieden.
Gedenke, Herr, aller Diener deiner Kirche: Bischöfe, Presbyter, Diakone, un!
aller, denen du besondere en des Dienstes verliehen hast
Gedenke besonders...
Gedenke auch all unNnseTeT Schwestern und Brüder, die 1m Frieden Christı gestor-
ben sınd, und derer, deren Glaube 1Ur dır allein bekannt ist geleite sS1e dem
Freudenmahl, das für alle Menschen 1n deiner Gegenwart bereıitet ist, mıt der
Jungfrau Marıa, mıt den Patriarchen und Propheten, den Aposteln und Ärty-
ICcmn, und allen Heılıgen, für die deine Freundschaft en bedeutete.
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Mıt ıihnen en stimmen WITr In deinen Lobpreıis eın und warten auf das herrliche
Kkommen deıiınes Reıiches, WIT mıt der ganzenh Schöpfung, schlıeßlich erlöst
VO Sünde und Tod, dır hre erweisen können durch Chrıistus, NsernN Herrn.
Maranatha, alleluJja!
Durch Christus, mıt Christus, In Christus gebührt CHr. allmächtiger Gott un! AFa
IGE: alle hre und Herrlichkeıit In der Einheit des Heılıgen Geistes, Jetzt und ın
Ewigkeit.
Amen

Gebet des Herrn
Vereint durch ıne Taufe In demselben Heılıgen e1s un! demselben e1b hrı1-
st1, beten WITr als ottes ne und Töchter:
ater

Friedensgruß
Herr Jesus Christus, der du deiınen Aposteln gesagt hast Friıeden lasse ich
euch, meınen Frieden gebe ich euch. Schau nicht auf MNsere Sünden, sondern
auf den Glauben deıner Kirche
Damiıt deın Wılle geschehe, gewähre uns diesen Friıeden allezeıt un: leite unls auf
dem Weg ZUrTr ollkommenen Einheıit deıines Reiches immerdar
Amen
Der Friede des errn se1 allezeıt mıt euch.
Und auch mıiıt dırC CO S aßt uns einander eın Zeichen der Versöhnung und des Friıedens geben

Brechen des Brotes
Das Brot, das WIT brechen, ist Teilhabe (commun10n) e1b Christıi; der Se-
genskelch, für den WIT Dank n) ist Teıilhabe (communion) Jut Christı.
amm ottes

Kommunıion
ährend der Kommunıon singt dıe (Gemeinde
Kanon: Gilor1i1a In excelsis Deo, alleluja (Taize)

Laudate gentes (Taıze)
Let praise and thank the ord (Cameroon)

Dankgebet
In Frieden aßt unlls ZU Herrn eien
Herr, Gott, WITr JM dır Dank, da du uns durch dıe Taufe in dem e1b
Christı vereinst un! uns In der Euchariıstiıe mit Freude erfüllst. Leıte uns auf dem
Weg ZUr vollen siıchtbaren Eıinheıt deıner Kirche und hılf uns, alle Zeichen der
Versöhnung bewahren, dıe du uns gewährt hast
eIZE. da WIT VO  — dem Festmahl gekostet haben, das du für uns In der kommen-
den Welt bereitet hast, möÖögen WIT alle eines ages rbe der Heılıgen 1m Le-
ben deiner himmlischen Stadt teilhaben durch Jesus Chriıstus, deinen Sohn, -

Herrn, der mıt dir leht und reglert 1n der Eıinheıt des Heılıgen Geıistes, eın
Gott, VO Ewigkeıt Ewigkeıt.
Amen

Schlußhlied: Nun danket alle Gott



egen
Es M euch der allmächtige Gott, ater, Sohn un! Heıilıger Geıist, jetzt und in
Ewigkeıt.
Amen

Nachspiel (Fantasıe 1n Z-mMO VO  — Bach)

Anmerkungen ZUur deutschen Übersetzung
ufs gesehen ist die deutsche Übersetzung gelungen Sie bedarf

ein1gen Stellen och der Überarbeitung 1mM Sınn einer gottesdienstlichen
Sprache Auf einige Unstimmigkeıiten VO theologischer Relevanz se1 e1-
SCHS hingewlesen:

Im Kollektengebet el C5S, daß Gott Jesus ‚„„ZUum Propheten, Priester
und Önıg beauftragt“ habe Englischen steht für beauftragen „„CONSE-
crated, das theologisc gewichtiger ist, eiwa In ichtung VO  — Johannes
FEA „heiligen“. Die Übersetzung „Wortteıil“ für „Liturgy of the Word“
betont nıcht SCHUS, daß auch dieser Teıl ıturgle 1m Oollsınn ist In der
Anamnese ist die Übersetzung schlechterdings falsch, WEeNnNn „WC present
unto you  66 mıt ‚„WITr bringen dir dar  66 wledergegeben wıird. Das ‚„WIT tellen
VOT dich hın das GedächtnisSegen  P: Es segne euch der allmächtige Gott, Vater, Sohn und Heiliger Geist, jetzt und in  Ewigkeit.  G: Amen.  Nachspiel (Fantasie in g-moll von J. S. Bach)  2. Anmerkungen zur deutschen Übersetzung  Aufs ganze gesehen ist die deutsche Übersetzung gelungen. Sie bedarf an  einigen Stellen noch der Überarbeitung im Sinn einer gottesdienstlichen  Sprache. Auf einige Unstimmigkeiten von theologischer Relevanz sei ei-  gens hingewiesen:  Im Kollektengebet heißt es, daß Gott Jesus „zum Propheten, Priester  und König beauftragt“ habe. Im Englischen steht für beauftragen „conse-  crated‘, das theologisch gewichtiger ist, etwa in Richtung von Johannes  17,19 „heiligen“. Die Übersetzung „Wortteil“ für „Liturgy of the Word“  betont nicht genug, daß auch dieser Teil Liturgie im Vollsinn ist. In der  Anamnese ist die Übersetzung schlechterdings falsch, wenn „we present  unto you““ mit „wir bringen dir dar‘“ wiedergegeben wird. Das „wir stellen  vor dich hin das Gedächtnis ...“ bedeutet die gesamte Feier als zeichenhafte  Antwort des Menschen auf die Geschenke von Brot und Wein, von Christi  Fleisch und Blut, von Gottes Heiligem Geist,  II. Zur Theologie der Lima-Liturgie  1. Trinitarische Fundierung  Die gesamte Eucharistiefeier steht unter der Anrufung Gottes des Vaters,  des Sohnes und des Heiligen Geistes. Von der Begrüßung bei der Eröff-  nung bis zum Schlußsegen hält sich diese trinitarische Struktur durch und  findet ihren bekenntnismäßigen Ausdruck im „Großen Glaubensbekennt-  MS  Gott Vater wird gepriesen als Schöpfer der Welt, der uns Brot und Wein  schenkt, der seinen Sohn dahingegeben hat zur Vergebung der Sünden und  zu unserer Erneuerung.  Gottes Sohn, Jesus Christus, ist durch seine Menschwerdung, seinen Tod  und seine Auferstehung der Realgrund allen christlichen Lebens und somit  auch Mitte der Eucharistiefeier, die er am Abend vor seinem Leiden einge-  3566 bedeutet dıe gesamte Feier als zeichenhafte
Antwort des Menschen auf die Geschenke VoNn Trot und Weın, VO Christı
Fleisch und Blut, VO Gottes eiligem Geıist

I1 Zur Theologie der Lima-Liturgie

TIrinıtarısche Fundıierung
Die gesamte Eucharistiefeier steht SI der nrufung (jottes des aters,

des Sohnes und des eılıgen Gelstes. Von der Begrüßung be1l der TÖff-
Nung bıs ZU Schlußsegen hält sıch diese trinıtarısche Struktur MHFC und
{iindet ihren bekenntnısmäßigen USaTrTuC 1m „Großen Glaubensbekennt-
ms“

Gott ater wırd gepriesen als chöpfer der Welt, der uns rot und Weın
schenkt, der seinen Sohn dahıngegeben hat ZUrr Vergebung der Sünden und

unNnserer Erneuerung.
Gottes Sohn, Jesus Chrıstus, ist urc. seıne Menschwerdung, seinen Tod

und seine Auferstehung der Realgrund en chrıistliıchen Lebens und somıt
auch Miıtte der Eucharistiefeiler, dıe 61 en VOT seinem Leıden einge-
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setiz und ulls als sein Vermächtnıis hinterlassen hat mıt dem Auftrag, dieses
Mahl seinem Gedächtnis felern.

ottes eılıger Geilst erhört dıie Bıtten der versammelten Gemeıinde und
wiırkt das, Was CT selbst ist den Gelst FEinheıt und Heıiligung.

Die Eucharıstie als nrufung des Geiustes

DiIie beiden Epiklesen, Anrufungen des eiligen Geıistes, umrahmen den
Einsetzungsbericht und dıie namnese und charakterisıeren dıe Eucharı-
stie als eın Werk des lebenspendenden Geilstes Oltes: der in der Heıilsge-
schichte bıs heute wirkt Der Heilige Gelst wird auf die gesamte eucharistı-
sche Feler herabgerufen, auf en und Feiernde gleichermaßen. ESs wırd
ihm also eine ganzheitliche Funktion zugeschrieben. Diese ist aber weder
als ‚„Wandlungsepiklese‘‘ och als „Kommunionepiklese“‘ 1m erkömmlı-
chen Sınn des Wortes auf den Begrniff bringen Ks handelt sıch eher
eine ‚„Lebensepiklese‘‘ 1n Korrelation ZU lebenspendenden Geilst oder viel-
leicht och besser als eine „Bundesepiklese“, WIeEe 6S die zweite D1  €esE, in
Verbindung mıt den Einsetzungsworten betrachtet, nahelegen könnte, die
allerdiıngs diese Verbindung nıcht klar ausformulhiert. Christus ist eın

Bund geschlossen, e1n „ew1ger Bund der Gnade*‘‘ Agende der EKU)
der FBEucharistiefeiler wırd dieser Bund nıiıcht och einmal Neu konstitu-

lert, sondern 6S geht dıe „Erneuerung des Bundes, den (jott 1n Tod und
Auferweckung Jesu mıt dem Gottesvolk geschlossen hat und In wel-
chem dıe Gemeıinnschaft mıt dem erhöhten errn und er seiınen 1edern
gründet“ (Liturgie-Kommissıon der evangelisch-reformierten Kırchen der
Schweıiz, Vorwort des Liturgleentwurfs).

Die Eucharistie alsro Danksagung
emäa ihrem griechischen Wortursprung ist dıe Eucharistie eın Danksa-

gCnHh in Wort und 1m Iun tür dıe a aben, die uns in der Erlösungstat
Christı geschenkt werden. egriffe wI1Ie oben, danken, verherrlichen, Teu-
de, felern uUuSW durchziehen alle Gebete und verleihen dem ganzen Gesche-
hen freudigen Charakter Das bittere Leiıden Jesu wiıird Aaus östlıcher und
auch Aaus eschatologischer Perspektive als eıne „Deata passı0“, eın elDrın-
gendes Leıden, gesehen.
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Dıie Eucharıistie als Gedächtnis

Obwohl 1mM englischen ext „„‚memorIl1al“‘ L1UT dreimal vorkommt, spielt
dieser Begriff doch mıt „remembrance“ eine entscheidende Rol-
le für das Verständnis der Eucharistlie. Es handelt sıch el nıcht LUr

eın rein kognitives, verstandesmäßiges „Sich-Erinnern“, sondern ein
gedenkendes Iun Wer (jott bıttet: „„‚Gedenke, Herr, .. der bıttet
eın tatkräftiges Reagieren ottes

In diesem Siıinne ist auch die Stelle interpretieren: „ Wır tellen dır dıie-
SCS Gedächtnis VOT Gedenke des Opfers deıines Sohnes .6 Der edürtit1i-
SCH und empfangenden Passivıtät der Bıttenden entspricht die bedürftige
und empfangende Passıvıtät derer, die das ‚„‚Gedächtnis‘“‘ des Leidens CHhri-
st1 VOT Gott hınstellen, indem S1e das Gedächtnis (memorı1al) entsprechend
dem Auftrag Christı felern. Der Bıittende ist aber zugle1ic der Redende, der
Empfangende wırd ZU er 1m lobpreisenden Feilern des Leidens und
Sterbens Christı, seiıner Auferstehung und Wiederkunft Der antwortende
ank In verbalem Lob und Preis und das I1un des Gedächtnisses verkün-
den den Tod und dıe Auferstehung Christ1i Sıie sınd das Herzstück der Eu-
charistiefeier. €e1 ist der dreieinige Gott immer Grundlage und ed1in-
SuNng er Möglıchkeıiten und er1e der menschlichen Antwort. Als
handelndes Subjekt überg1bt Gott die Eucharistie der Kırche, und diese
WOorte ıhm in der Feier derselben, indem s1e zurückgı1bt, Was s1e CIND-
fangen hat, mıt der Bıtte „Nimm s1e gnädig a Ww1e du dıe abe deıines
Sohnes annımmst.“‘ Orthodoxe und katholische TY1sten mögen prüfen,
ob s1e darın das lıturgisch genügen ausgedrückt sehen, Was s1e ber die
Eucharistie lehren

Die Realpräsenz
in der Präfatıon e 6S ‚„Be1 seinem etzten Mahl gab Christus uns als

se1ın Vermächtnis die Eucharistie, damıt WIT seine Gegenwart als Speise
empfangen sollten.‘‘ Es geht also nıiıcht dıie Spelise als Gegenwart Gottes,
sondern dıe Gegenwart ottes als Speise Diese Akzentulerung ist für
dıie Lima-Liturgie entscheidend. Im selben Sınn ruft dıe Gemeıinde ın der
Epiklese den eiılıgen Geilist auf die gesamte Versammlung era „daß
dieses Brot und dieser Weın TÜr uns ZUuU Leib und Blut Christi werde‘‘.
uch J1er ist dıe funktionell Realpräsenz ZUuU USarucC gebrac rot
und Weıin sollen nicht ‚„am SICH > sondern Ür uns  o ZU Leıib und Blut
Christi werden. Dal damıiıt nicht dıe Realpräsenz, etwa 1im lutherischen,
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oglikanıschen, ostkırc  ıchen und römisch-katholischen Sınn geleugnet
wird, zeigt dıe pıklese IL, die VO Empfangen des Leıiıbes und Blutes (°Hhrı-
st1 pricht

Die Eucharistie als Erneuerung
Das „Simul C el jJustus“‘ durchzıeht WI1e eın er en den BC-

samten ext der Eucharistiefeier VO Beginn bıs ZU Schluß IC das
Würdigseimmn der Würdigwerden der Felernden stehen 1m Vordergrund,
sondern deren Bedürftigkeıt.

Folgenden werden ein1ge Textveränderungen vorgeschlagen, die sıch
AUS$ dem edanken der Konvergenzpapiere und dem vorlıiegenden Formu-
lar der Liturgie anbieten. TE1NC edurite die gesamte Sprachform och
einer u Überarbeitung. Dıies sollte jedoch VO einer eigenen Arbeits-

durchgeführt werden.

Präfation
In Wahrheıt ist würdiıg und recht, dıiıch rühmen, dır allen Zeıiten und al-
len rien ank n, HEeIT, heilıger ater, allmächtiger, ewiger Gott Durch
deın lebendiges Wort hast du alle Dınge erschaffen und s1e für gut befunden
Du hast die Menschen als deıin en geschaffen, deın Leben teilen und
deinen uhm widerzuspiegeln.

(a) Miıt Israel hast du in Abraham un Mose einen und geschlossen un! als
(b) nter dem Zeichen der Beschneidung hast du mıt Abraham einen und DC>

schlossen und ıhm Nachkommen verheißen mehr als dıe Sterne Hımmell.
erge Sınal hast du Israel die Tafeln des Bundes geschenkt. (1

Als dıe eıt erfüllt Wal, gabs du ulls Chrıstus, den Weg, die Wahrheit un! das Le-
ben Er empfing Taufe und Beauftragung als deın Knecht, den Armen gute
Kunde verkünden. Be1l seinem etzten Mahl (2)

hast Du 1n Christus einen und gestiftet für dıe AIl Menschheit.
Chrıistus gab uns als se1in Vermächtnis dıe Eucharistie, damıt WIT das Gedächtnis des
Kreuzes und der Auferstehung felern und se1ıne Gegenwart als Speılse empfangen
ollten Allen Erlösten gab Christus dıe königliche Priesterschaft un! 1n Liebe
seinen Brüdern und Schwestern beruft e 9 die 1im Amt mıteinander diıenen, damıt s1e
die Kırche mıt deinem Wort nähren und S1e befähigen, durch deine Sakramente
leben
Darum, Herr, verkünden und singen WIT mıt allen Engeln und Heıilıgen das Lob de1-
Nner Herrlichkeit: Heılıg, heıilıg, heılıgglikanischen, ostkirchlichen und römisch-katholischen Sinn geleugnet  wird, zeigt die Epiklese II, die vom Empfangen des Leibes und Blutes Chri-  sti spricht.  6. Die Eucharistie als Erneuerung  Das „simul peccator et justus‘“ durchzieht wie ein roter Faden den ge-  samten Text der Eucharistiefeier vom Beginn bis zum Schluß. Nicht das  Würdigsein oder Würdigwerden der Feiernden stehen im Vordergrund,  sondern deren Bedürftigkeit.  Im Folgenden werden einige Textveränderungen vorgeschlagen, die sich  aus dem Gedanken der Konvergenzpapiere und dem vorliegenden Formu-  Jar der Liturgie anbieten. Freilich bedürfte die gesamte Sprachform noch  einer guten Überarbeitung. Dies sollte jedoch von einer eigenen Arbeits-  gruppe durchgeführt werden.  Präfation  In Wahrheit ist es würdig und recht, dich zu rühmen, dir zu allen Zeiten und an al-  len Orten Dank zu sagen, Herr, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger Gott. Durch  dein lebendiges Wort hast du alle Dinge erschaffen und sie für gut befunden.  Du hast die Menschen als dein Ebenbild geschaffen, um dein Leben zu teilen und  deinen Ruhm widerzuspiegeln.  (a) Mit Israel hast du in Abraham und Mose einen Bund geschlossen und (als)  (b) Unter dem Zeichen der Beschneidung hast du mit Abraham einen Bund ge-  schlossen und ihm Nachkommen verheißen mehr als die Sterne am Himmel.  Am Berge Sinai hast du Israel die Tafeln des Bundes geschenkt. (1)  Als die Zeit erfüllt war, gabst du uns Christus, den Weg, die Wahrheit und das Le-  ben. Er empfing Taufe und Beauftragung als dein Knecht, um den Armen gute  Kunde zu verkünden. Bei seinem letzten Mahl (2)  hast Du in Christus einen neuen Bund gestiftet für die ganze Menschheit.  Christus gab uns als sein Vermächtnis die Eucharistie, damit wir das Gedächtnis des  Kreuzes und der Auferstehung feiern und seine Gegenwart als Speise empfangen  sollten. Allen Erlösten gab Christus die königliche Priesterschaft und in Liebe zu  seinen Brüdern und Schwestern beruft er, die im Amt miteinander dienen, damit sie  die Kirche mit deinem Wort nähren und sie befähigen, durch deine Sakramente zu  leben.  Darum, Herr, verkünden und singen wir mit allen Engeln und Heiligen das Lob dei-  ner Herrlichkeit: Heilig, heilig, heilig ...  Epiklese I  Herr, unser Gott, Schöpfer der Welt,  du bist heilig und dein Ruhm ist ohne Grenzen,  sende auf uns herab den lebenspendenden Geist (3)  38Epiklese
MEeIT, Gott, Schöpfer der Welt,
du bist heıilıg und deın uhm ist ohne Grenzen,

sende auf unlls herab den lebenspendenden Gelst (3)
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der durch Mose und dıe Propheten sprach,
der die Jungfrau Marıa mıt (made überschattete,
der auf Jesus 1mM Flusse Jordan herabkam
und auf dıe Apostel Pfingsttag.

Sende herab deinen Heılıgen Gelst auf Trot un Weın, deine aben,
die WIT empfangen Aaus deıner Schöpferhand. (4)
Sende herab deinen Heılıgen Gelst auf uns, daß WIT In wahrem Glauben (5)
dıe Gegenwart deines Sohnes
(mit Danksagung, unNnseTrem Heıl) empfangen (6)

Möge das Ausgileßen dieses feuriıgen Geistes dieses Dankesmahl verwandeln, daß
dieses rot un| dieser Weıin für uns ZU Leib und lut Christı werden

Möge dieser Schöpfergeist dıe Worte des Bundes (7) erfüllen,
dıe WIT VO  — deinem gelıebten Sohn empfangen haben,
der In der aCc 1n derder durch Mose und die Propheten sprach,  der die Jungfrau Maria mit Gnade überschattete,  der auf Jesus im Flusse Jordan herabkam  und auf die Apostel am Pfingsttag.  Sende herab deinen Heiligen Geist auf Brot und Wein, deine Gaben,  die wir empfangen aus deiner Schöpferhand. (4)  Sende herab deinen Heiligen Geist auf uns, daß wir in wahrem Glauben (5)  die Gegenwart deines Sohnes  (mit Danksagung, zu unserem Heil) empfangen. (6)  Möge das Ausgießen dieses feurigen Geistes dieses Dankesmahl so verwandeln, daß  dieses Brot und dieser Wein für uns zum Leib und Blut Christi werden.  Möge dieser Schöpfergeist die Worte des Bundes (7) erfüllen,  die wir von deinem geliebten Sohn empfangen haben,  der in der Nacht, in der er ... (Einsetzungsbericht) (8)  Anamnese  Du, Herr, bist gnädig und barmherzig.  Du hast ein Gedächtnis gestiftet Deinen Wundern.  Du gibst denen Speise, die dich fürchten,  an deinen Bund denkst du auf ewig. (9)  Du hast auf dem Berg Sinai mit den Vätern  das Mahl des Bundes gehalten  und im Passah bist du gegenwärtig  als der Befreier Israels  aus der Knechtschaft Ägyptens. (10)  Darum, Herr,  feiern wir heute das Gedächtnis unserer Erlösung. Wir gedenken der Geburt und des  Lebens deines Sohnes unter uns, seiner Taufe durch Johannes, seines letzten Mahles  mit den Aposteln, seines Todes und Abstiegs in das Reich der Toten. Wir verkünden  Christi Auferstehung und Himmelfahrt in Herrlichkeit, wo er als unser großer Ho-  herpriester für alle Menschen eintritt. Und wir warten auf seine Wiederkunft.  (a) Vereint im Leibe Christi (11)  bringen wir vor dich, Gott, unser Vater,  unseren Dank in diesem Gedächtnis des Glaubens (12)  aus der Kraft des Heiligen Geistes:  (b) Vereint im Leibe Christi  bringen wir dir, Gott, unser Vater,  aus der Kraft des Heiligen Geistes  dieses Gedächtnis des Glaubens dar: (13)  (c) Vereint im Leibe Christi  und in der Kraft des Heiligen Geistes  geben wir uns mit diesen Gaben  dir hin, dir Gott, unserem Vater: (14)  Gedenke des Opfers deines Sohnes und gewähre den Menschen überall die Wohlta-  ten von Christi erlösendem Werk.  39(Einsetzungsbericht) (8)

Anamnese
Du, Herr, biıst gnädıg un barmherzIıg.
Du hast eın Gedächtnis gestiftet Deinen undern.
Du g1bst denen Speise, dıe dich Üürchten,

deinen und denkst du auf ew1g. (9)
Du hast auf dem Berg Sınal mıt den Vätern
das Mahl des Bundes gehalten
und im Passah biıst du gegenwärtig
als der Befreier Israels
dus der Knechtschaft Agyptens. (10)

Darum, HeIE:;
felern WIT heute das Gedächtnis uUHNSeTeT Erlösung. Wiır gedenken der eburt und des
Lebens deines Sohnes unter uns, seliner Taufe durch Johannes, selines etzten Mahles
mıt den posteln, seines Todes un Abstiegs ın das Reich der oten Wır verkünden
Christi Auferstehung und Hımmelfahrt in Herrlichkeıit, als großer Ho-
herpriester für alle Menschen eintritt. Und WIT warten auf seıne Wiederkunft.

(a) Vereıint 1Im Leıibe Christi (11)
bringen WITr VOT dich, Gott, ater,
unlseren Dank ıIn diesem edächtnis des Glaubens (12)
aus der Kraft des Heılıgen Geistes
Vereint 1mM Leibe Christi
bringen WIT CHE, Gott, ater,
aus der Kraft des Heılıgen Geilistes
dieses Gedächtnis des Glaubens dar (13)

(c) Vereıint 1m Leibe Christı
und In der Kraft des Heılıgen Geilstes
geben WIT uns mıt diesen en
dir hın, dır Gott, unNnserem ater (14)

Gedenke des Opfers deines Sohnes und gewähre den Menschen berall dıe Wohlta-
ten VO  — Christi erlösendem Werk

39



Epiklese
Blıcke, Herr, auf diese Eucharıstie, dıe du selbst der Kırche geschenkt hast,
nımm S1e gnädig d WIEe du dıe abe deines Sohnes annımmst,
durch die WIT iın deinen und wleder aufgenommen werden.

Indem WITr gläubig Christı e1b und Jlut empfangen (15)
erfülle ulls mıiıt dem Heılıgen Geıist, daß WIT e1in einziger e1ib und ein einziger
Geilst In Christus werden, eın lebendiges Opfer ZU obe deiner Herrlichkeit.

Anmerkungen den einzelnen Vorschlägen
(1) Im Dank für das heilsgeschichtliche Handeln ottes kann der und Gottes mıt

Israel nıcht übergangen werden. Beıide Formen wollen eine Brücke schlagen
VO  — der Schöpfung bis dahın, als die eıt erfüllt Wäal.

(2) Das Thema des Bundes ird weıtergeführt. Der NEUC Bund ist nıcht mehr auf
Israel beschränkt, ondern ist unıversal ausgewelıtet.

(3) Das Herabrufen des Heılıgen Geistes „ auf die Eucharistie*‘* klıngt befremdlich
Deshalb ist die Herabrufung in einer Trıas ausgesagt.

(4) Trot und Weın stehen für das Schöpfungshandeln, WI1Ie ja auch schon
in der Vorbereıtung anklıngt: „Gepriesen bist du, HerrT. Gott, Schöpfer
der Welt * ıne Schöpfungstheologie muß auch In der Eucharistiefeier ihren
Platz en

(5) Die primäre Antwort des Menschen auf das Handeln ottes ist der Glaube.
Diese reformatorische Grundemsicht hat für die Eucharistiefeier ihren genul-
NI Ort iın der Epiklese (vgl Anm 15)

(6) Die alternatıven Formulierungen stammen Aaus den AgendenEpiklese IT  Blicke, Herr, auf diese Eucharistie, die du selbst der Kirche geschenkt hast,  nimm sie gnädig an, wie du die Gabe deines Sohnes annimmst,  durch die wir in deinen Bund wieder aufgenommen werden.  Indem wir gläubig Christi Leib und Blut empfangen (15)  erfülle uns mit dem Heiligen Geist, so daß wir ein einziger Leib und ein einziger  Geist in Christus werden, ein lebendiges Opfer zum Lobe deiner Herrlichkeit.  Anmerkungen zu den einzelnen Vorschlägen  (1) Im Dank für das heilsgeschichtliche Handeln Gottes kann der Bund Gottes mit  Israel nicht übergangen werden. Beide Formen wollen eine Brücke schlagen  von der Schöpfung bis dahin, als die Zeit erfüllt war.  @)  Das Thema des Bundes wird weitergeführt. Der neue Bund ist nicht mehr auf  Israel beschränkt, sondern er ist universal ausgeweitet.  ©))  Das Herabrufen des Heiligen Geistes „auf die Eucharistie‘“ klingt befremdlich.  Deshalb ist die Herabrufung in einer Trias ausgesagt.  (4)  Brot und Wein stehen für das ganze Schöpfungshandeln, wie es ja auch schon  in der Vorbereitung anklingt: „Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, Schöpfer  der Welt ...‘ Eine Schöpfungstheologie muß auch in der Eucharistiefeier ihren  Platz haben.  S  Die primäre Antwort des Menschen auf das Handeln Gottes ist der Glaube.  Diese reformatorische Grundeinsicht hat für die Eucharistiefeier ihren genui-  nen Ort in der Epiklese (vgl. Anm. 15).  (6)  Die alternativen Formulierungen stammen aus den Agenden  ... Mit Danksagung: EKU (Beichtansprache, 1. Form).  ... Zu unserem Heil: VELKD (Epiklese, Form B).  7)  Zur näheren Kennzeichnung der Epiklese wurde „Bundesepiklese‘“ vorgeschla-  gen. Die Korrelation Gottes mit dem Menschen ist verdichtet im Bund, und Je-  sus spricht selbst den neuen Bund zu. Dies sind Worte des Bundes, die wirksam  gegenwärtig werden durch den Heiligen Geist.  (8)  Der relativische Ansatz zu den Einsetzungsworten ist notwendig, damit diese  nicht zu einem erratischen Block in der Eucharistiefeier werden.  (9) Hier sind die Worte des 111. Psalms aufgenommen.  (10) Es soll auch hier die heilsgeschichtliche Kontinuität ausgesagt sein.  (11) Statt einer möglichen Verengung auf das Priestertum ist doch auch in der Ana-  mnese die Eucharistiefeier als eine Feier der Gemeinde zu verstehen. Deshalb  ist das Theologumenon ‚,Leib Christi‘‘ verwendet. Auch die Gemeinde ist der  Leib Christi.  (12) Dieser Ausdruck stammt aus dem Formular II der Liturgiekommission der ev.-  ref. Kirchen der Schweiz. Er basiert auf dem Abendmahlsgottesdienst von  Zwingli und Bullinger und kommt dort in der Schlußermahnung vor.  (13) In den Formen (a) und (b) soll die Bezogenheit von Heiligem Geist und Glau-  ben durchgehalten werden. Das Gedächtnis des Glaubens ist nicht menschli-  ches Werk, sondern Gabe Gottes durch den Heiligen Geist.  (14) Dies steht im Duktus eines Gebetes der Hingabe (vgl. Formular I der Liturgie-  kommission).  (15) Dieser Vorschlag will einem konditionalen Mißverständnis vorbeugen.  (  40mıt Danksagung: EKU (Beichtansprache, ormEpiklese IT  Blicke, Herr, auf diese Eucharistie, die du selbst der Kirche geschenkt hast,  nimm sie gnädig an, wie du die Gabe deines Sohnes annimmst,  durch die wir in deinen Bund wieder aufgenommen werden.  Indem wir gläubig Christi Leib und Blut empfangen (15)  erfülle uns mit dem Heiligen Geist, so daß wir ein einziger Leib und ein einziger  Geist in Christus werden, ein lebendiges Opfer zum Lobe deiner Herrlichkeit.  Anmerkungen zu den einzelnen Vorschlägen  (1) Im Dank für das heilsgeschichtliche Handeln Gottes kann der Bund Gottes mit  Israel nicht übergangen werden. Beide Formen wollen eine Brücke schlagen  von der Schöpfung bis dahin, als die Zeit erfüllt war.  @)  Das Thema des Bundes wird weitergeführt. Der neue Bund ist nicht mehr auf  Israel beschränkt, sondern er ist universal ausgeweitet.  ©))  Das Herabrufen des Heiligen Geistes „auf die Eucharistie‘“ klingt befremdlich.  Deshalb ist die Herabrufung in einer Trias ausgesagt.  (4)  Brot und Wein stehen für das ganze Schöpfungshandeln, wie es ja auch schon  in der Vorbereitung anklingt: „Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, Schöpfer  der Welt ...‘ Eine Schöpfungstheologie muß auch in der Eucharistiefeier ihren  Platz haben.  S  Die primäre Antwort des Menschen auf das Handeln Gottes ist der Glaube.  Diese reformatorische Grundeinsicht hat für die Eucharistiefeier ihren genui-  nen Ort in der Epiklese (vgl. Anm. 15).  (6)  Die alternativen Formulierungen stammen aus den Agenden  ... Mit Danksagung: EKU (Beichtansprache, 1. Form).  ... Zu unserem Heil: VELKD (Epiklese, Form B).  7)  Zur näheren Kennzeichnung der Epiklese wurde „Bundesepiklese‘“ vorgeschla-  gen. Die Korrelation Gottes mit dem Menschen ist verdichtet im Bund, und Je-  sus spricht selbst den neuen Bund zu. Dies sind Worte des Bundes, die wirksam  gegenwärtig werden durch den Heiligen Geist.  (8)  Der relativische Ansatz zu den Einsetzungsworten ist notwendig, damit diese  nicht zu einem erratischen Block in der Eucharistiefeier werden.  (9) Hier sind die Worte des 111. Psalms aufgenommen.  (10) Es soll auch hier die heilsgeschichtliche Kontinuität ausgesagt sein.  (11) Statt einer möglichen Verengung auf das Priestertum ist doch auch in der Ana-  mnese die Eucharistiefeier als eine Feier der Gemeinde zu verstehen. Deshalb  ist das Theologumenon ‚,Leib Christi‘‘ verwendet. Auch die Gemeinde ist der  Leib Christi.  (12) Dieser Ausdruck stammt aus dem Formular II der Liturgiekommission der ev.-  ref. Kirchen der Schweiz. Er basiert auf dem Abendmahlsgottesdienst von  Zwingli und Bullinger und kommt dort in der Schlußermahnung vor.  (13) In den Formen (a) und (b) soll die Bezogenheit von Heiligem Geist und Glau-  ben durchgehalten werden. Das Gedächtnis des Glaubens ist nicht menschli-  ches Werk, sondern Gabe Gottes durch den Heiligen Geist.  (14) Dies steht im Duktus eines Gebetes der Hingabe (vgl. Formular I der Liturgie-  kommission).  (15) Dieser Vorschlag will einem konditionalen Mißverständnis vorbeugen.  (  40unNnseremn Heıl (Epiklese, orm
(7) Zur näheren Kennzeichnung der Epiklese wurde ‚„Bundesepiklese‘“‘ vorgeschla-

gCIl Die Korrelatıon ottes mıt dem Menschen ist verdichtet 1im Bund, und Je-
SUS spricht selbst den uen und 1€eSs Sind orte des Bundes, dıe wirksam
gegenwärtig werden durch den Heılıgen Gelist

(8) Der relativische Nnsatz den Einsetzungsworten ist notwendig, damıt diese
nicht einem erratischen 6 In der Eucharistiefeier werden.

(9) Hier sind die orte des 111 Psalms aufgenommen.
(10) Es soll auch hlıer dıie heilsgeschichtliche Kontinultät ausgesagt se1in.

]) einer möglıchen Verengung auf das Priestertum ist doch auch 1n der Ana-
die Eucharistiefeiler als iıne Feiler der Gemeinde verstehen. Deshalb

ist das Theologumenon .„Eeib Christı“‘ verwendet. Auch die Gemeinde ist der
eıib Christ1

(12) Dieser Ausdruck stammt Aaus dem Formular 11 der Liturgiekommission der
ref Kirchen der SchweIiz. | basıert auf dem Abendmahlsgottesdienst VO  —
Zwinglı und Bullınger und OMM): dort ın der Schlußermahnung VOT

(13) In den Formen (a) und (b) oll die Bezogenheıt VON Heılıgem Geist und Glau-
ben durchgehalten werden. Das edächtnis des Glaubens ist nicht menschlı-
ches Werk, ondern Gabe ottes durch den Heiligen Gelist

(14) Dies steht 1im Duktus eines Gebetes der Hingabe (vgl Formular der Liturgle-
kommıi1ss10n).

13) Dıieser Vorschlag ıll einem kondıitionalen Miıßverständnis vorbeugen.
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Religionsfreiheit und der ÖOÖkumenische Rat
der Kırchen

VON

Die orge die Menschenrechte ist VOIl ang kennzeichnend für
den ÖRK SCWECSCH. Zunächst fand das VOT em seinen USaruCcC In a-

ber und Aktionen Tür dıe Verwirklichung der Religionsfreiheit
und 1m Eintreten für Flüchtlinge und Vertriebene.

Vor em ach 971 (Zentralausschuß 15 Abeba) verstärkte sıch die
Aufmerksamkeit für dıe Menschenrechte. Sie wurde fester Bestandte1 e1l-
NnerTr ganzen el VON Programmen, und eue Gremien werden geschaffen,
cdie sich mıt dem Komplex „Menschenrechte“ beschäftigen.

Die Vollversammlung VONN Uppsala (1968) hatte der el des Sekreta-
riats für Religionsfreiheit (vom Zentralausschu Nyborg 9058 einge-
richtet)' eın Ende gesetzt. In den Jahren ach Uppsala kann INan das Her-
vortreten sozlaler nlıegen als ökumenischer Prioritäten beobach-
ten ‚„Die Vorrangstellung der Religionsfreiheit ist in den etzten Jahren e1-
Nner umfassenderen Hinwendung den Menschenrechten gewıchen. ‘“ Dıie
verstärkte Aufmerksamkei für und dıe Aktıvıtäten auf dem Gebiet der
Menschenrechte in den 700er Jahren stehen eın Bericht der Kommis-
S10N der Kırchen für Internationale Angelegenheiten (CCIA) Aus dem re

1mM Zusammenhang miıt der Tatsache, daß dıie Verletzungen der
Menschenrechte In der SaNnzenh Welt geradezu epıdemische Ausmaße aNSC-
Nommen en Das kommt ZU USaruc 1mM rogramm ZU[ Bekämp-
fung des Rassısmus in der el der Kommission für den Kırchli-
chen Entwicklungsdienst (CCPD) und 1n dem Programm Von Frauen und
ännern In den Kırchen uch ın den anderen Studienprojekten spielt die
rage der Menschenrechte eine große olle, und INan beschäftig sıch
mıt der Auswirkung, die dıe zunehmende Milıtarisierung und Bewafifnung
auf die Verletzung der Menschenrechte häat, mıiıt den immer mehr zuneh-
menden Folterungen, mıt den eingeschränkten Rechten der eingeborenen
Bevölkerung und mıt der Zurüc  rängung der Bedürfnisse der Menschen
Zugunsten wirtschaftlicher Interessen.

Hıerbei geht dem ÖRK nıcht eine nähere Präzisierung der rund-
rechte, sondern 1: sıeht 6S als dıe wichtigste Au{fgabe d auf dıe Beachtung
formulierter Rechte hinzuwirken. Das eiNZIgE, Was sıch ber die Menschen-
rechte allgemein läßt, ist Jedoch, daß sS1e fast überall geschändet WEeTI -



den allerdings in alvador anders als 1ın der Tschechoslowakel und ın
Kambodscha wıeder anders als In Südafrıka! Es ist deshalb auch schwier1g,
eine allgemeıne Strategie festzulegen, und CS wıird immer wleder auf andere
Weise gehandelt werden mussen Darum hat INan regionale Menschen-
rechtsgruppen in verschıedenen Teılen der Welt gebildet. Die Möglıchkei-
ten, die dıe Zentrale in enf hat, wıird 1mM soeben genannten C(€]A-
Bericht bemerkt, werden überschätzt, VOT em angesichts des immensen
Umfangs der anstehenden TODIeme Die wichtigsten Aktionsträger 1m
amp dıe Verwirkliıchung der Menschenrechte mMussen die Kırchen
selbst se1n. Dennoch hat INanll ZWEel spezıielle Organe geschaffen: die era-
u  e für Menschenrechte, die ZU5F Kommıiıssıon der Kırchen für i
ternationale Angelegenheıiten gehört und als zentrales Beratungsorgan der
besonderen regionalen ökumenischen Organe für die Aufrechterhaltung
und Untersuchung der Menschenrechte f{ungleren will, und das Menschen-
rechtsprogramm der Kirchen ZAUE Verwirklichung der Schlußakte VO  — Hel-
sink1, gebilde VON der Konferenz Europäischer rchen KEK), dem Na-
t1onal Councıl of urches of Chriıst in the USA und dem Canadıan COUN-
cıl of urches

I Jer ORK hat auf dem Gebiet der Menschenrechte 1n den 700er Jahren e1-
vielseitige Aktıvıtät entfaltet und den Miıtgliedskirchen bedeutende An-

stÖöße gegeben. Dies muß gesagt werden, auch WEeNn Nan bedauert, daß dıe
Religionsfreiheit 1n dieser Periode einen wen1ger zentralen atz eingenom-
IMN hat (jJanz in den Hıntergrund ist s1e jedoch nıcht getireien. Das Men-
schenrechtsprogramm der Kırchen ZUI Verwirklichung der Schlußakte VO
eisinkKı hat ihr Aufmerksamkeıt geschenkt, und (Gjünter Krusche
sprach auf der Croydon-Konsultation ber „Religionsfreiheit 1m Bereıich
der Schlußakte VO  s elsin  c

uch der Zentralausschu en hat einen Bericht entgegenge-
NOIMMMECN, der VO der Kommıissıon der Kırchen für Internationale Angele-
genheıten vorbereıtet Wal, und diesen den Kırchen ZU SCHAUCICN Studium
vorgelegt. Dieses Dokument 1st herausgegeben iın „Study-Paper elı-
S10US Liıberty, Background Information, CCIA, 4/1980, Gent: das als
Beılage rühere Erklärungen des ORK und des Internationalen Mis-
s1Onsrates über Religionsfreiheit nthält Dieser Bericht hat 1Ur wenig Be-
achtung gefunden, und WIT werden wliederholt darauf hinweisen, da 61: eın
gutes Bıld VO heutigen an der Diskussion gibt WIT| als „Studienpa-
DIET zıtlert).
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arum Lst dıe rage der Religionsfreiheit
IN den Hintergrund geraten

en der oben erwähnten breiteren Aufmerksamkeit für dıe allgemeınen
Menschenrechte wıird INan auch auf einige andere Ursachen hinwelsen mMUS-
SCIHIL, IC dıe dıe Religionsfreiheit Aaus ihrer zentralen tellung verdrängt
worden ist ıne der wichtigsten ihnen, die jedoch selten als solche
genannt wird, ist, daß der OÖRK be1 der Behandlung dieses Themas kaum

den Beschränkungen und Verletzungen dieses Rechts In kommunistı-
schen Ländern vorbeigehen kann. Dies aber sofort allerle1ı Schwilie-
rigkeiten, WIE die Dıskussion In Naiırobi (1975) bewlilesen hat, als dıe Situa-
t1on der Gläubigen in der SowjJetunion gleichsam AI eine Hiıntertür Zu
Verhandlungsgegenstan der Vollversammlung wurde. uch den lT-
sachen, Von denen INan en pricht, ann INan Gesichtspunkte erkennen,
dıe oft Von europälscher Seite 1Ns Feld geführt werden.? Das Studienpapiler

rel VO  — ihnen:
Es wıird der INATrTuC erweckt, daß das Eıntreten für Religionsfreiheit

egolstischen otıven entspringt und USaruCcC des Dranges ZUT kırchlichen
Selbstbehauptung und des Erwerbs VO Vorrechten ist on 1m Vorwort
des Studienpapiers wird auf einen pervertierten eDraucCc der Religi0ns-
Treiheit hingewiesen, WECNnN diese als Vorwand benutzt wird, eigene Vor-
rechte behaupten. Es klıngt recht merkwürdig, WenNn dieser Aspekt
stark betont wird. Natürlich ist CS nicht Aufgabe der Kırche, für eigene
Rechte einzutreten Vernachlässigung „der orge für das VoO ec
aller Menschen‘‘®. Die Kırchen en jedoch in iıhren ökumenischen a-
Tungen, WIeE 7 B 1in der VO  — Amsterdam, eutlic gemacht, dalß x In
Nnen nıcht Vorrechte, sondern solche Rechte geht ‚„dıe gul für alle
Menschen Sind“-. Sle enel also auch für die Rechte der Nıichtgläubi-
SCH plädier „Be1 ihrem ädoyer für diese Freiheit ordern s1e keine VOTr-
teıle tür Chrısten, dıe anderen verweigert werden.“

Religionsfreiheit, sagt das Studienpapier (IV,3) darf nıcht als NOT-
wand gebraucht werden, Vorteıile fordern, dıe nıcht auch en ande-
ICn Gruppen der Gesellschaft zukommen. el en INan ann auch
die Situation „1N Gesellschaften, die eine radıkale Umwälzung ach dem
Gleichheitsprinzip durchmachen und VO  — Kırchen und relig1ösen Ge-
meınschaften gefordert werden darf, Vorrechte, die s1e früher besaßen,
aufzugeben‘“‘. Man zielt jer auf kommunistische Länder, In denen Je-
doch och keineswegs arneı darüber besteht, Wäds Rechte und Wds Vor-
rechte sSind. Was ec ist oder Was Vorrechte sind, äng VOoOn dem Inhalt
ab, den INan der Religionsfreiheit g1bt Dıiıe Evangelıumschristen/Baptisten
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der Sowjetunion wollen schon se1it Jahren ein eigenes theologisches Se-
minar gründen, en aber bıs heute keiıne Erlaubnıiıs bekommen. Ist das
ein normales ec für eine Kırche oder ein Vorrecht, das der Staat ach e1-
3001 Ermessen zuerkennen oder verweigern kann? Es ist für viele Kır-
chen in kommunistischen Ländern nıcht ınfach SCWCECSCHIL, eine oft bevor-
rechtigte tellung aufzugeben und sıch eıner Situation AaNllZuUuDassScCh.
Wır en jedoch diese Kırchen nıcht für die Vorrechte plädieren hören,
und CS scheıint mIır deshalb uUuNangeMeESSCH, WE der OÖORK die Verwirrung
ber dıe rage, Was besondere Vorrechte und Was normale Rechte für eine
D sind, Urc das Argument vergrößert, daß dıe Forderung ach eli-
x onsfreiheit Oft Urc. den unsch pervertiert wird, Vorteıle enalten
oder erwerben. Tatsächlic gehören die Christen ın Osteuropa meılstens

den Unterpriviıleglerten.
mmer wıiıeder wıird darauf hıngewlesen, daß das Interesse Reli-

xonsfreıheıt und dıe Erklärungen des OÖRK darüber stark VON den poliıtı-
schen Spannungen in der Periode des Kalten Krieges beeinflußt und
daß s1e westlichen lıberalen Auffassungen VO der individuellen Freıiheit
entstammen uch ın der historischen Einleitung des Studienpapilers findet
sich dieser Gedanke Das Eıintreten für Religionsfreiheit wird ann als eıne

Eınbindung der westliıchen Kırchen In einen antıkommunistischen
Kampf angesehen. Hıstorisch ist 1eS$ unrıchtig, weıl der Sıtuation In Län-
ern mıt römisch-katholischer MajJyorıtät und in den Missionsgebieten gle1-
che Aufmerksamkeit zugewandt wurde. IC dıe Spannungen des Kalten
Krieges en die Kırchen azu gebracht, auch ber Religionsfreiheit ın
UOsteuropa sprechen, sondern die Besorgnis ber sehr reale Entwicklun-
SCH und Geschehnisse In diesen Jahren 1in einer €e1. VON Ländern, die
cht 1Ur individuelle Freiheiten9sondern auch die Freiheitsrechte
relig1öser Gemeinschaften, WIe z.B die CTIZWUNSCH! ufhebung der unler-
ten Kırche In dem der Sowjetunion einverleibten galiızischen Gebiet Zu
eCc hat dıe Erklärung Von Amsterdam darauf hıngewilesen, daß dıe Ach-
tung der Religionsfreiheit elıne wesentliche Bedingung für den Frieden und
eın wesentliches Element internationaler Ordnung ist Dies gılt auch
heute und ist VON den europäischen Staaten och einmal eutlıc ın der
Schlußakte VO elsinkı bestätigt worden. Der Erklärung VO  — Amsterdam
egen bestimmte anthropologische Voraussetzungen zugrunde, auch be-
stimmte Auffassungen ber den Auftrag und die Grenzen der efugn1s der
Obrigkeit, die sıcher nıcht mıt den marxıstisch-leninistischen Konzepten
übereinstimmen, aber darum och nıicht als westlich-individualistisch abge-
tan werden dürfen Zweıfelsohne ist in der bel uns herrschenden Betonung
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individueller bürgerlicher Freiheitsrechte eın Einfluß der westlich-
kulturellen und anthropologischen Ausgangspunkte bemerkbar Da INall
dies jedoch hne weıtere Erklärung auf dıe Religionsfreiheit überträgt, hal-

ich nıcht für richtig. Hıer rührt INnan dıe Grundlage der chrıstliıchen
Anthropologie, VO der dıe Amsterdamer Erklärung ausgeht (Art und Be-
stimmung des Menschen und se1ın atz in Staat und Kultur), dıie INan nıcht
als westlich-individualistisch abtun Oder als eiıne Wıderspilegelung polıt1-
scher und ideologischer Spannungen In der ase des Kalten Krieges sehen
darf

Der OÖRK müÜüsse, lesen WIT 1m Studienpapier (1V,7), im 1INDIl1Ic auf
dıe Religionsfreihelt Zurückhaltung üben, weıl Außerungen dazu für polı-
tische jeije und als Propagandawaffe andere Staaten mılbraucht
werden können. Das ist siıcher e1in reales Problem Und gerade weıl dıe Kır-
chen eine Friıedensatmosphäre zwıschen den Völkern schaiien wollen, MUS-
SCH s1e sıch VO  —; aggressiven und untermınıerenden Propagandaaktivitäten
fernhalten ber eine offene Dıskussion ber Religionsfreiheit In ()steuro-
Da, sowohl 1im IC auf die tatsächliche Sıtuation als auch hinsichtlich des
prinzipiellen Hıntergrunds, darf nıcht als feindliıche Propaganda angesehen
werden. iıne besonders krıtische Betrachtung ber die Sıtuation der Kır-
chen in UOsteuropa, ein Unikum in den Publıkationen des ORK In den VCI-

Jahren, ist In dem Bericht VO  — al and er „Church and Sta-
te 6 (Paper No 83, 1n einem Beıitrag eines unbekannten Osteuropäl-
schen Theologen finden Darın wırd gesagt, daß die Kırchen nıcht 1Ur
eine Haltung ablennen mussen, die VON einer antıkommunistischen Aggres-
S10N eingegeben wird, WwW1e S1e be1 einigen sektiererischen Gruppen finden
ist, oder VO  am} der nostalgıschen Sehnsucht ach verschwundenen kirchli-
chen Machtpositionen, sondern auch ‚eine Art Verherrlichung des
Regımes und eine Vergötzung der politischen aCcC Diese kommen 1er
und da ZU Vorscheıin, WEeNn dıe Kırche ihre ugen VOT der brutalen eali-
tat der Geschichte verschlıelit und nıcht in der Lage ist, dıe pfer ungerech-
ter polıtischer Regime identifizieren und verteidigen L Es würde
recht se1n, WECIN die Kırchen ihre ugen VOT der Menschenrechtssituation
in Osteuropa verschließen würden AaUus NgstL, daß Mißbrauch mıt ihren
Worten getrieben werden könnte. TeENC wırd die Art und Weıise ihres
Sprechens nıcht aggress1IV sein dürfen, sondern auf dıe Festigung einer rTle-
densatmosphäre gerichtet sein mussen

Die vermiıinderte Priorität, dıe das ec auf Religionsfreiheit ab Miıtte
der sechziger re 1mM OÖRK erhalten hat, äng siıcher auch mıt
der JTatsache, daß die Kırchen Aus den kommunistisch reglerten Ländern
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einen größeren Einfluß bekommen en Die Abgeordneten der Kırchen
dus kommunistisch reglerten Ländern en eın sonderlıiıches Interesse
daran, daß ihre Erfahrungen mıiıt den Freiheitsrechten auf dem Weltforum
der ökumenischen ewegung Ööffentlich besprochen werden. Sıie empfan-
den den Versuch, 1in Nairobi die Religionsfreiheit In der SowJjetunion auf
dıe Tagesordnung seizen, unbrüderlich und unrecht. Sie sind und das
ist 198808  — gerade die Eınschränkung, der S1e unterworfen sınd nıcht frel,
Ööffentlich und krıtisch ber ihre eigene Situation sprechen. Sie sınd auch
verpflichtet, e1in günstiges Bıld der Sıtuation schıildern und die Hause
ängıige Meınung wilederzugeben, daß dıe geltenden gesetzlichen Bestim-
INUNSCH gul s1ınd. ollte INan das Gegenteıl behaupten, besteht Tür eın
1e€. der Russischen Orthodoxen Kırche die Gefahr, der Verächtlichma-
chung des Regimes und der antısowJetischen Agıtatıon beschuldigt WeCI -
den, Ww1e CS Jleb akunın erg1ng, der 8.8.1980 aufgrun se1iner
schrıiftliıchen Eıngabe die Vollversammlung in Naırobi verurteılt wurde.

ufgrun dieser Umstände siınd dıe Möglıchkeiten eines internationalen
Organs 1in der heutigen eıt sehr begrenzt. In dem „Bekenntnis der Welt-
missionskonferenz 1n Melbourne*“‘ wird 1es eutlic ZU USarucCc n
bracht

„Wiır erkennen Jedoch, daß 6S andere Länder g1bt, in denen fremde
ächte miılıtärisch intervenileren, und Reglerungen, dıe unschuldige Men-
schen unterdrücken, ausbeuten, 1Ns Gefängnis werfen und öten Wır kön-
NCN ein1ge dieser Länder und Völker identifizieren. Andere aber WIT
nicht NCMNNEN AaUus dem einfachen Tun! daß eine solche OIfentiliche
Identifizierung UurTe dıe Konferenz die Lage ja das en vie-
ler unserer Brüder und Schwestern gefährden würde, VO denen einige
dieser Konferenz teillnehmen. Wır bekennen deshalb Unvermögen,
prophetisc se1ın, WI1Ie WIT ollten 66/ Dies gıilt, w1e 1er gesagt wird, für
verschiedene Länder:; azu gehören gewl aber auch eine Anzahl kommu-
nıistischer Länder Aus Osteuropa. Aber, und das wird wiederholt VO ORK
gesagl, WEn eın internationales Organ LUr beschränkte Möglichkeiten hat,
werden dıe Miıtgliedskirchen selbst handeln mMussen

Die Mitgliedskirchen en eine eigene Aufgabe
Generalsekretär chrıeb 977 1m aC auf die Menschen-

rechte in Osteuropa einen offenen Tr1e dıe Reformierten Kırchen ın
den Niederlanden In diesem TIie betonte CI, WI1IEe wichtig 1mM Westen
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durchgeführte Studien selen, ber dıe TODIeme der Kırchen 1n Osteu-
ropa informieren: “DIE Eınschränkungen, dıe zanlreichen rchen 1n
Osteuropa auferlegt sınd, machen 6S schwer, diese Kırchen ersuchen,
ihrerseıits mehr ber ihr en veröffentlichen.“‘

Dıie nregung Blakes Z1ng davon aus, daß eine einzelne Miıtgliedskirche
oft mehr Ellenbogenfreıiheıt habe, bestimmte Sıtuationen objektiv
tersuchen und aktıv werden, als internatiıonale Organe WI1e der ÖR  z
Denn Kırchen er einem autoritären Regime fühlen sıch oft SCZWUNSCH.,
sıch das, W ds als Einmischung 1n Angelegenheiten iıhres Landes e..
fahren wird, heftig ZU1 Wehr setizen Ron rady® als e1spie
die Haltung der Kırche VO!] Südındıien und des Natıionalen Christlichen Ra-
tes von Indıen, dıe heftig protestierten, als sıch der ORK 975 mıt der rel-
heiıtsbeschränkung und der Verletzung fundamentaler Menschenrechte 1ın
jenem an beschäftigte. Sie sagten Man kennt dıe Sıtuation nıcht, hat
eiıne antımmndısche Haltung, g1bt eın verkehrtes Bıld des Zustandes und hätte

dıe indischen Kırchen Rat fragen mussen Das sınd bekannte StTe-
reoOLYpe Bemerkungen ın einem olchen Fall O’Grady ist der Meınung, daß
der poliıtische Begriff „Nichteinmischung 1n innere Angelegenheiten eınes
anderen Landes“ nıcht angewandt werden kann auf dıe Kırchen, dıe eine
internationale Gemeinschaft bılden Gegenseıtige Ermutigung und 101
1st nıcht Landesgrenzen gebunden, und „fÜür internationale Öökumen1i-
sche Organe besteht der moralısche Imperatıv, in der eıinen der anderen
Oorm Ööffentlich auf Unrecht reagleren, mıt oder hne Unterstützung
der Menschen, dıe dem betreffenden Volk gehören‘‘.

Es ist siıcher eine gute Inıtiative der amerıkanıschen Unıiıited Pres  erlan
Church“. ZU zweıten Mal eiıne Übersicht ber den an der Religionsfrei-
heit in der Welt veröffentlichen ufgrun einer Anzahl Krıterien wird
das Malß der Religionsfreiheit bestimmt und werden Listen der Staaten mıt
den stärksten Unterdrückungen aufgestellt sSOWwIle jener Länder, In denen
gewaltsam rel1g1öse Dissıdenten VO:  Cn wiıird. Krıterien sınd
nıcht 11UT dıe Freiheıt, Gottesdienste abzuhalten, sondern auch das ecCc
ZUT Evangelısation, ZUT Veröffentlichung VO Schrıften, des Zugangs
den edien, der Unterhaltung VO Schulen, der Reıisen relıig1öser Führer,
dıe OIfientlıche Bezeugung dessen, Was der Glaube für dıe Gesellschaft be-
deutet, und das Fehlen jeglicher Dıskrıiıminierung 1m Schulwesen und In der
Berufswahl. Ernste Krıtik wırd geü Guatemala und alvador,
Reglerungen alle ormen brechen und diıejenıgen auftreten, die sıch
aufgrun ihres aubens für die Armen einsetzen, und „JUNge katholi1-
sche Priester ihres kräftigen sozlalen Zeugnisses als Feinde AaNSCSC-
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hen werden‘‘. Die amerıikanische Regierung wird ihrer Unterstüt-
ZUNg olcher Regierungen getadelt, dıe aktıve Chrısten Ööffentlich er-
drücken

Die Liste derjenigen Länder, In denen die Unterdrückung stärksten
ist, umfaßt 13 Namen ; darunter eiinden sıch neben der SowjJetunion, der
Tschechoslowakel, Athiopien, ına und beıden Koreas auch Te1I ateıina-
merıkanısche und TEL islamische. Die SowJetunion wırd angeführt
der allumfassenden Art des Druckes auf und des Eingreifens ın das el1g1Öö-
en ‚„„Die and des Staates drückt auf dıe relig1ösen Gruppen in jeder

Hınsıcht.“ Diese Übersicht vermuittelt einen uten INArucC VO  — dem welt-
weıten Charakter der robleme, die die Anwendung des Rechts auf elı-
g]1onsfreiheit mıt sıch bringt. In islamischen Ländern, in denen eine unah-

relıg1ös-nationalistischer Gefühle beobachten ist, ist die Sıtuation
anders als ıIn christlichen Ländern, Gruppen VO Christen sıch mıiıt Be-
freiungsbewegungen solıdarısiıeren; unterscheiden davon sınd wıederum
kommunistische Länder mıt einer offızıell auferlegten Ideologıie, In denen
jeder Pluralısmus abgewlesen wird, dıe eine einschränkende esetzgebung
en und nıiıcht bereıt siınd anzuerkennen, daß „ ZLUuxr Religionsfreiheit auch
das ec und die Pflicht der relig1ösen Instiıtutionen gehören muß, dıe
herrschenden ächte, dies notwendig ist, 1im ınklang mıt ihren el1g1Öö-
SCI1 Überzeugungen krıtisıeren“‘ L

Theologisc geht diese Übersicht Aaus VO  — dem so  en „denuncılato-
approach‘‘!!, der OIientliche Hinweis auf Verletzungen VCI -

stehen ist, dadurch TuC auszuüben auf dıe Regierungen und ihr Ver-
halten äandern eine Methode, die Urc eın internationales rgan
nıcht Zu en Zeıten veriolgt werden kann. Was weıterhıin au  a  9 ist der
objektive Charakter eines olchen Verfahrens 1n dem Sinne, da ß zunächst
selne Krıterien festgestellt werden und aufgrun derselben ann ein Urteıil
gefällt wird. €1 geht Nan nıcht dem Verhalten der eigenen Regierung
vorbel. Man konzentriert sıch niıcht auf eın einzelnes Problemgebiet und
ann deshalb nicht propagandıstischer Nebenziele bezichtigt werden. ele-
gentlic Sınd Zweifel darüber hören, ob 6S ohl überhaupt möglıich Ist:
Kriterien aufzustellen, die allgemeine Gültigkeıit beanspruchen dürfen Der
Inhalt des Rechts auf Religionsfreiheit ist oft sehr beschränkt HC ideolo-
gische Konzeptionen und die theologischen Voraussetzungen der verschıe-
denen Religionen. Darum ist CS VO  — allergrößter Bedeutung, daß das Stre-
ben der Vereinten Natıonen und der Helsinki-Staaten unterstutz' wird, ein-
deutige Definıtionen aufzustellen als Rahmen, iın dem dıe wichtigsten Fle-

dieses fundamentalen Rechtes ihren atz finden Die ökumenische
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ewegung hat 1€eSs immer und hat auf dem Gebilet der grundsätzlı-
chen Besinnung bereıts eine ange Tradıtion.

Die ersten ökumenischen Bemühungen zugunstien der Religionsfreiheit
wurden auf den Missıonsfeldern entwickelt und ührten schon se1t 885
internatıonalen Rechtsbestimmungen. Später wurde der Internationale
Mıiıssıonsrat immer wiıeder konfrontiert mıt den Schwierigkeiten, VOT denen
Missıonsorgane und Junge rchen standen bei ihrer el sowohl in der
so  n niıchtchristlichen Welt als auch 1mM römisch-katholischen Va
teinamerıka. Minderheitskirchen in christlichen Ländern, dıe jahrhunder-
telang für ihr ecC auf freie Entfaltung ihres aubens gekämpit aben,
en ihre Beiträge dazu geleıistet, und ıIn kommunistischen Ländern en
die Kirchen in uNseTICeIN Jahrhundert ihre eigenen Erfahrungen auf dem Ge-
blet der freien usübung ihres auDens und Gottesdienstes gehabt. Dıie
Besinnung ber dieses ema hat eine ange Geschichte, deren reife rüch-
te dıe Erklärungen der Vollversammlungen In Amsterdam 948 und ın
eu-Delhiı 961 SCWECSCI Sind. Es ist bekannt, daß dıie tudien des Okume-
niıschen Rates einen tıiefgreifenden Einfluß gehabt en auf das Entstehen
der wichtigen Erklärung über dıe Religionsfreiheit, dıie das Zweıte Vatıka-
nısche Konzıil unter dem 1ıte „Declaratıo de Liıbertate Religiosa, Dıgnita-
tis humanae*‘‘. In vielen Ländern der Welt mıt einer römisch-katholischen
enrheı hat diese Erklärung segensreiche Auswirkungen gehabt. Der
Bericht der Geme1insamen eıtsgruppe zwıschen der römisch-katholi-
schen Kırche und dem Okumenischen Rat der Kırchen (Heraklıon
tellte fest, daß das Studium der verschıedenen Dokumente dıe Schlußfoi-
SCTUNg rechtfertigt, daß, obwohl die theologischen Begründungen verschie-
den se1n möÖögen, eıne fundamentale Übereinstimmung hinsiıchtlich der
Prinzipien der Religionsfreiheit In der Praxıs besteht Die Kırchen
sınd also ach einer langen und oft wenig erfreulichen Geschichte einer
gemeiınsamen Auffassung gekommen und en übereinstiımmende, are
Krıterien entwickelt. Wohl sagtl Nun das Studienpapier, daß Nan den Inhalt
Von Religionsfreiheit, W1e T, ın vielen Erklärungen festgelegt worden ist,
nıcht Zu statısch auffassen darf; aber das wırd doch nıemals bedeuten
dürfen, daß dıe rchen ihre Kriterien VO  —_ der Sıtuation und VO  a} eologi-
schen und kulturellen Faktoren abhängıg machen. Damıt würde jede Ob-
jektivität in der Urteilsbildung unmöglıch se1ın, würden die Kirchen siıch als
Faktor in der Verwirklıchung dieses Grundrechts der Religionsfreiheit
selbst Aaus dem pIE gebrac en und als wirklıche Gesprächspartner be1l
dem Dıialog mıt anderen Konzeptionen, dıe in Ideologien, wl1e eiwa der
marxistisch-leninistischen, verwurzelt sınd, nıcht mehr In rage kommen.
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Der neueste Bericht des ÖOkumenischen Rates un dıe Religionsfreiheit
In Osteuropa

Nun mu ß INa allerdings leider feststellen, da 1n dem jJüngsten Bericht
des Okumenischen ates (dem Studienpapier) mıt den marxistischen Auf-
fassungen ber Religionsfreiheıit gal keine Diskussion geführt wıird und
daß Man dıe praktischen und theoretischen TODIeme der Situation 1in den
kommunistischen Ländern völlig ausklammert.

Das ist eın ernsthaftes Versäumnıs, weil eine nüchterne Analyse der DOSI1-
tiven und negatıven FElemente der ort herrschenden Ideologie und deren
Überprüfung den prinzıplellen Ausgangspunkten, dıe UÜrc dıe Kırchen
festgelegt worden sind, eın wichtiger Beıtrag se1ın würde FÜr dıe Urteilsbil-
dung ber dıe Situation In diesen Ländern; eine negatıve, polıtisch aggressi1-

Behandlung dieser TODIlIeme 1im Westen würde dadurch korriglert WCCI-

den können, und mMan könnte den Kırchen ort be1 der Bestimmung ıhres
Ortes 1mM gemeiınsamen en miıteinander helfen Man ann ıIn dem Be-
cht eıne Tendenz wahrnehmen, dıe propagandiıstische Eigendarstel-
lung, die ideologisch in diesen Ländern Org wiırd, überneh-
InNeN

ach eıner kurzen historischen Eınleitung befaßt sıch der Bericht 1im
Kapıtel mıt der rage, innerhalb des Ökumenischen ates erneut
dıe Aufmerksamkeıt auf das ema der Religionsfreiheıit gelenkt worden
ist €1 steht dıe Gegenüberstellung VOIN OT' 1m Mittelpunkt und
wIrd das gesamte Problemfeld des Freiheitsbegriffs der Länder, in der die
marxistisch-leninistische Ideologie herrscht, außer acht gelassen.

Festgestellt wird, daß VO  — einer Krise des säkularısıerten Denkens DC-
sprochen werden annn Vorherrschender Gedanke 1mM Jahrhundert WarTr

Westen die Säkularisierung, wodurch dıe rel1g1Ööse Dimension AaUus dem
gesellschaftlıchen en verdrängt wurde. urc den vorherrschenden
FKıinflulß ideologischer Systeme hat sich die Säkularısıerung ber die
Welt verbreitet. elıgıon wurde in einem olchen humanıistischen OS als
für den Prozel}3 der Entwicklung nıcht wesentlich angesehen innerhalb
der chrıistliıchen Kırche selbst entstand eıne Art Von „Heıiligung 1im eltlı-
chen‘‘. Man hat aNgCNOMMCN, daß dıe Säkularısierung einer ergröße-
rung der Religionsfreiheıit führen würde, weıl s1e Tür einen neutralen polit1-
schen Kontext SOTSCIL würde, innerhalb dessen verschliedene Kırchen und
Religionen miıteinander en könnten. Hınter diese Voraussetzungen WUTr-
den allerdings Fragezeichen gesetzl, UTC eıne 39  ucC  ©  I des akralen  c
und den 1in den siebziger Jahren einsetzenden Entsäkularısierungsprozeß.



In der Drıtten Welt ist eine relig1öse Renalssance beobachten, und
ZWal mıiıt einer starken sozlalpolıtischen Komponente, die sıch dıe
modernistischen Säkularısierungsideen des Nordens riıchten, sowohl 1m
Osten w1e 1mM Westen 1ele Gemeıininschaften sehen in der eligıon einen
wichtigen Brennpunkt im amp für die Befreiung und finden darın ihre
eigene Identität. In vielen Periıpherie-Ländern ist eın Konflıkt entstanden
mıt den odellen der Modernisierung, dıe ıınen HEG dıe „Zentral‘®‘-
Länder auferlegt wurden. Diese ührten P Unterentwicklung, gleichzeıitig
aber auch ZUT: Säkularısierung. Weıl das Christentum diese säkularistische
Entwicklung legıtimiert, wird 6S ZU Angrıiffszıiel relig1öser Reaktionen.

Gegensatz ZUTLC vorhergehenden Zeıt, als die Dıiskussionen ber elı-
gionsfreiheıit Zu Oft in dem ideologischen Zusammenhang namentlıch des
Ost-West-Gegensatzes geführt wurden, führen die eutigen Erscheinungen
auf dem Gebilet der Religionsfreiheıit der rage, ob dıe polıtısch-sozial-
ökonomisch-kulturellen Lebensformen des Nordens WITKI1IC für den Auf-
bau eıner zukünftigen Weltgesellschaft besten geeignet Ssind. BrIC die-

Entwicklungen und die Reaktiıonen darauf hat jedenfalls die relig1öse
Feindscha ZUSCNOMME: und hat sıch dıe fanatısche Glaubensverteidi-
SUNg und dıe Konfrontationsmentalıtät verstärkt. uch die orge dıe
Bedrohung der Freiheit relıg1öser Gemeiminschaften ist gewachsen. Dıiıe Ööku-
menische Gemeinschaft allerdings darf nıcht sofort eın Werturteıil äußern,
sondern muß zunächst diese Veränderung in einigen Teıilen der Welt VO  — e1l-
11C  3 allgemein-menschlichen einem sakralen OS analysıeren.

Diese Auffassungen scheinen insbesondere sich auf eine el islamı-
scher Staaten beziehen, wobel der Iran als typısches eispie gılt, sıch
die TODIeme die Relıgionsfreiheit sehr eutliıc dargestellt en Daß

einigen Ländern der Drıtten Welt Wıderstand das westliche Ent-
Wicklungsmodell aufgekommen 1St, ist eiıne wichtige Feststellung. Es ist
deutlich, daß der Wıderstand dıe westliche Säkularısation and in
and geht mıt der relıg1ös-politischen Renatlissance und daß CI großen
Problemen für die Verwirklichung der Religionsfreiheit Man kann
TEUNC iragen, ob wirklıch, abgesehen VO  — den islamıschen Ländern, dıe
Zahl der Länder In Asıen, Afrıka und Lateinamerika, diese uCcC
eines sakralen Lebensgefühls mıt stark sozlal-polıtischen Komponenten
beobachten ist, WITKIIC groß ist w1ıe behauptet.

Der Bericht möchte besonders Gewicht egen auf die OT  S
Gegensätze, wirft el allerdings dıe säkularıstischen Ideologien des Nor-
dens alle auf einen Haufen Das INa Ja begreiflich se1ın Aus der 1C. der
Dritten Welt und Von dem edanken her, daß el gesellschaftlıchen SYV-



(des ordens einen säkularisierenden Einfluß ausüben; aber in die-
SC  - Bericht geht CS dıe Religionsfreiheıit, und 6S kommt eıner Vernebe-
lung der Wirklichkeit nahe, wenn INan den iINndruc erwecken will, dalß In
dieser 1NS1IC zwıischen Ost und West keine wesentlichen Unterschiede CI -

kennbar siınd. In dem gesam Bericht wırd keiner einzigen Stelle dıe
rage behandelt, ob in der kommunistischen Welt überhaupt irgendwo VO  —

Säkularısation 1m üUblıchen Sinne des Wortgebrauchs dıe ede ist eWI1
Ost- und Westeuropa Ssınd In ezug auf den atz der C 1m gesell-

schaftlıchen System annlıche Entwicklungen beobachten, die INa mıt
dem Begriff Säkularisation ansprechen könnte. ber daneben en WIT
doch in der SowjJetunıion eine Gesellschaft VOT uns, die sich besten be-
schreiben äßt mıt Begriffen WIEe Ideokratie, eıner säkularıisierten Gestalt
der Theokratie ESs handelt sıch €l eine gewissermalßen verordnete
Lebensanschauung, 1ın der das Zentrum der aCcC und das Zentrum der
anrheı identisch SInd und in der das Verhalten der Bürger VO  — Staats
SCH normiert wIrd. Man könnte 1er eher VO eıner Neo-Sakralıtät SPIC-
chen als VO  e} einer totalen Säkularisation.

In diesem Kapitel, das klarmachen will, innerhalb der ökument1-
schen ewegung eine erneute Aufmerksamkeıit Tür die Religionsfreiheit
entstanden Ist, übersıieht INan völlıg diejenigen Fragen, die uUrc die Sıtua-
t1on in den kommunistischen Ländern entstanden sind.

Wenn ann 1im Kapıtel ein1ge Gebiete angedeutet werden, in denen das
Problem der Religionsfreiheit eine spielt, mussen WITr feststellen, daß
dıe Beschreibungen außerordentlic Vagc sınd und eine diırekte Erwähnung
sozlalıstischer Länder 1er ganz vermıleden wıird. aliur ein einzelnes Beıi-
sple

Abschniıtt ! wıird gesagt „Kirchen, die ihre Funktionen in Überein-
stımmung mıt ihrer eigenen ehre; Tradıtion und Bräuchen ausüben 1ın
Ländern, dıe eıne radıkale sozlale andlung erleben: dıe verbunden ist mıt
einer totalen Säkularıiısation VO Staat und Gesellschaft und dıe einhergeht
mıt der Herstellung TecCc  iıcher Beziehungen zwıschen dem Staat und
den Religionsgemeinschaften, en zeitweise Spannungen und on
erlebt, WeNn 6S darum o1ng, eine eue der elıgıon innerhalb der (Ge-
sellschaften finden.“‘

Nun ist, bevor die besondere Kommissıon sıch mıt der Vorbereıtung ih-
Te>S Berichtes für die Sıtzung des Zentralausschusses 980 beschäftigte, Ja
schon ein1ge Vorarbeiıit geleistet worden. Es g1bt ZU eısplie. eine „Note
Religi0us Liberty  C6 (Dokument Nr der Exekutivausschuß-Sitzung in
enf dıe Urc. die CCIA vorbereıtet wurde. Darın el Cc5S, da WIT
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„gelernt aben, VON den rchen In Ländern, dıe eine radıkale sozlalisti1-
sche Umwandlung milıtant-atheistischer Art miterlebt aben, dıe eine tota-
le Säkularısatiıon des Staates, verbunden mıt klar umschriıebenen Jurist1-
schen Beschränkungen für das en der Kırchen, erlebt aben  “ Diese
Formuliıerung hat Nan verändert: „S50zlalıstisch“‘ ist verändert in SOZIAlt:
Der Satz „Juristische Beschränkung des Lebens der Kırchen“ ist geändert
worden in „„1NCUC Juristische Beziehungen zwıischen dem Staat und den eli-
gi1onsgemeinschaften“, wobe!l INan ann den Satz hıinzugefügt hat ber
„Spannungen undoneım Fınden eıner der elıgıon in
der Gesellschaft“:;: der „milıtant-atheistische Charakter der Umwandlung
der Gesellschaft ist verschwunden. uberdem ist hıinzugefügt, da ß diıe Kır-
chen ihre entsprechend ihrer eigenen ehre, TIradıtion und ihren
Bräuchen ausüben können. VO  — eiıner totalen Säkularısation des Staates
gesprochen werden kann, WenNn der Staat nıchts anderes ist als der weltliche
Arm einer Parte1 mıt einem ausgesprochenen weltanschaulichen Charak-
ter; mu ß doch mındestens angezwelıfelt werden. Als Verbesserung kann
INan die spätere Version aum bezeichnen, zumiıindest dann nıcht, WEn
INan sıch beı der kurzen Sıtuationsbeschreibung des Problemfeldes klar ist
über dessen /usammenhang mıt der Religionsfreiheıit. Daß INan nıcht CINO-
tıonal oder aggress1ivV vorgehen 111 In einem olchen Kommissionsbericht,
ist selbstverständlich Dann würde die Beteiligung eines kırchlichen Abge-
sandten aus dem betreffenden Gebilet für ihn selbst kompromittierend se1in.
ber WCeNnNn Nan z.B auf TODIeme für dıie Kirchen ın der SowJetunion hın-
weisen will, ann würde doch zunächst der exklusıve Rang einer VO Staats

auferlegten Ideologie in dere Gesellschaft erwähnen
se1n, besonders in der Erziehung und Bıldung der Jugend, 1m Vereinsleben
und in dem Einfluß der edien Dal} 6S Beschränkungen g1bt,
den normatıven Erklärungen des Ökumenischen ates selbst, dürfte doch
wohl nıcht verschwiegen werden, und N dürfte nıcht der INdruc erweckt
werden, daß dıie Kırchen uneingeschränkt ihren eigenen Lehren, Tradıtionen
und Bräuchen folgen können. Das Verbot des Religionsunterrichtes für
Junge Menschen bis ZU 18 Lebensjahr, das Verbot Von christlichen Lie-
beswerken, die Eingrenzung er kırchlichen Aktivıtäten auf kultische
Handlungen und das Verbot der freien Predigt, dıe auch soOzlale Integratio-
Nen des aubens einschließen darf, sınd beispielsweise nıcht in Überein-
stimmung mıiıt ehre: Tradıtion und Brauch der Kırchen Wenn der Bericht
hlier in allgemeinen und vorsichtigen Ausdrucksweisen die TODIeme der
Religionsfreiheit in der SowjJetunion andeuten will, ann kann INan 188
kaum als geglückt bezeichnen. Es sıeht eher danach dUuS, da ß die Kommis-
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S10N selbst mıt eıner auferlegten Vorsicht er ist und siıch
nıcht frel fühlte, eine AIl  NC Beschreibung geben, sondern sıch
eher hat einbeziehen lassen 1n dıe polıtischen Bedingungen, ıIn denen diese
rchen en mussen SO SIınd dıe TODIeme nıcht 11UTr verschwiegen, SOIMN-
ern geradezu mıiıt Argumenten umschıiıfft worden. Kapıitel werden e1In-
zeine; richtungweisende Ausgangspunkte für ökumenische Reflexionen
und Handlungen 1m Bereich der Religionsfreiheit genannt Der letzte ADb-
schnıiıtt 10) scheıint suggerleren wollen, daß hinsıchtlich Osteuropa eine
ökumenische Reflexion und eın ökumenisches Handeln nıcht nötig waären,
weıl die TODIeme hinsichtlich der Religionsfreiheit sıch ohnehıin iın der
Praxıs lösen würden. Wır lesen dort

‚„Kirchen und Religionsgemeinschaften, dıie 1n usammenarbeıt mıt den
polıtıschen, sozlalen und wirtschaftliıchen Strukturen iıhrer Heimatländer
aktıv daran beteiligt sınd, eıne Gesellschaftsordnung schaffen, die VO
chrıistliıchen Gesichtspunkt AaUusSs Urc das Prinzıp der Gerechtigkeıt Tür alle
Bürger bestimmt ist, sınd imstande, In diesem Prozeß die TODIeme des
Verhältnisses VO  — Kırche und Staat in einer posıtıven und konstruktiven
Weise lösen und el Angelegenheiten, die dıe Religionsfreiheit betref-
fen, In der Praxıis klären.“

In einem olchen Satz äßt siıch unschwer der Optimismus ein1ger Teıl-
nehmer Aus Osteuropäischen Kirchen wiedererkennen, die einen kırchenpo-
hıtıschen Kurs der Anpassung die jele ihrer Gesellschaft verteidigen
wollen und e1 darauf hınweılsen, daß be1 ihnen 1mM Gegensatz ZUTI kapıta-
hstıschen Welt dıe Gerechtigkeıit verwirklicht wiıird und dalß HIC eın all-
mählıiches Wachstum der sozlalistischen Rechtsordnung die och bestehen-
den eme gelöst werden.

Wıe können die Kırchen IM Westen brüderliche eisten
Der Ökumenische Rat bietet OIIen bar nıcht mehr die Plattform, auf der

TODIeme hinsıchtlich der Religionsfreiheit 1n Osteuropäischen Ländern be-
sprochen werden können. Die Kırchen der Drıtten Welt raumen diesen
Problemen keıne Priorität eın und füllen dessen die Tagesordnung des
Ökumenischen Rates mıt iıhren eigenen Problemen 1ele der westlichen
rchen verhalten sıch inzwischen ebenso. Dıiıe Abgesandten der Kırchen
aus Oosteuropälischen Ländern lehnen ebenfalls eın derartiges espräc ent-
weder ab der betrachten 65 als nıchtuGünter Krusche!? welst 1n
seinem Vortrag auf der Croydon-Konferenz auf ein1ge TODIeme Aus der
Perspektive der DDR hın „Kernpunkt der Auseinandersetzung 1m Bereich



der sozlalıstıschen Staaten 1st wleder dıe rage ach den gesell-
schaftlıchen Konsequenzen der Religionsfreiheit Eın Kernpunkt

der Auseinandersetzung 1st die relıg1öse Unterweıisung der Jugend
uch diesem Bereıich WAaTe die Konfrontatıion dıe unangemessenste Re-
aktıon DIe Aufgabe für die Kırchen besteht vielmehr darın Gesprächen
eutlic machen daß dıe (Jjew1lssen der Menschen nıcht edruc werden
dürfen weıl GewIlissensfifreiheit CIM USAaTrTuC der Unverfügbarkeıt der Men-
schen 1St 66 Günter Krusche da auch WENN dieses espräc. abge-

wıird dıe Kırchen deshalb dennoch keine Schützenhilfe VO  - außer-
halb suchen brauchen

Dennoch bleibt dıe wichtige rage en welcher Weıse dıe übrıgen
rchen den Kırchen ÖOsteuropa dıie ZU Teıl selbst olchen Ge-
spräch mıt der herrschenden Reglerung engagıert sınd (DDR Ungarn),
vielen Fällen allerdings nıcht als Gesprächspartner mıiıt CISCHNCH C
akzeptiert werden (SowJjetunıon Ischechoslowakel Rumänıien), Tuder'l1-
che eisten könnten

Der Okumenische Rat 1er auf dıe Konferenz Europäischer KEr-
chen als Forum für die Behandlung olcher Fragen hın ber hlıer tauchen
die gleichen Schwierigkeiten auf WIC e1ım Ökumenischen Rat Meiner
Überzeugung ach müßten dıe Kıirchen ı Westen hinsichtlich der Reli-
gionsfreiheit Osteuropa nıcht 11UT CII Informationsaufgabe überneh-
INnen sondern auch grundsätzlıch ber die Religionsfreiheit Marxısmus
nachdenken und selbst den Dıalog mıt marxıstischen Ideologen suchen
Wenn 1€eSs ernsthaft und mıiıt Nachdruck Angrıff wırd wIird
INan auch vermeıden können daß auf der kommenden Vollversammlung

Vancouver CS aufs Neue olchen Dıiskussion kommt WIC S1C
Naırobi geführt wurde Wiır dürfen dıe Schwesterkirchen Osteuropa
nıcht SIHE derart schwierige Sıtuation bringen Denn S1IC können für die
Sıtuation der SIC selbst en nıcht verantwortlich gemacht werden
Wer begreift Was Gemeinschaft mıt anderen Kırchen für diıejenigen edeu-
tet die als Fremdlinge und womöglıch Unterdrückte ihrem CISCHNCHN Lan-
de leben wıird sehr viel behutsamer mıiıt ihnen umgehen Gleichzeıitig aller-
dings WwIrd INan sıch keinesfalls einlassen dürfen auf Argumente dıe OTIIen-
bar Urc eC1in andat der natıonalen polıtıschen und iıdeologischen
Machthaber zurückgehen und insofern Ausfluß der fehlenden Freıiheıit der
Kırchen sSınd sıch selbständig mıt gesellschaftlıchen und polıtiıschen Fragen

befassen Um 1es beurteılen können g1bt CS C111 zureichendes Krıter1-
das bereitgestellt worden 1St ÜFC den Bericht des Okumenischen Ra-

tes FÜr C1INeE Kırche Soliıdarıtä mıiıt den Armen‘‘ Es geht darum daß die
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Cspricht und handelt VO  — der Seite der Unterdrückten, der Entrechte-
ten, der Armen und der Leidenden her Und der ÖOkumenische Rat hat
menriac mıt Nachdruck betont, da hıerbel nicht die betroffenen Men-
schen ın anderen polıtıschen und wirtschaftliıchen ystemen fernen
Völkern gemeınt sınd, sondern dıe im eigenen Lebensumkrreis. Hıer mussen
WIT OIfIfenDar alle och viel lernen; aber erst WEeNn die Kırchen Adus den kOom-
munistischen Ländern dıe reiner aben, die Stimme der Haf-
rechteten, Leidenden und Unterdrückten innerhalb ihres eigenen Systems

übersetzen, werden s1e auch das eCc für sich In Nspruc. nehmen
können, ber sozlale, wirtschaftlich und polıtische Weltprobleme SPIC-
chen. Das andat kiırchlicher Abgesandter stammt VO dem Herrn, der
dem Geringsten gleich geworden ist, nıcht VON polıtischen Mac  abern
Das gıilt 1m übrigen für alle

ANM  EN

©  N Religionsfreiheit, der ÖOkumenische Rat der Kırchen und die epd-
Dokumentation 35-36/76, 14-26
Human Rıghts, Basıc Programm aper

Decade f Human Rıghts ıIn the Work ot the WCC, Background Informatıon CCIA,
44-51

roydon-Konsultationer epd-Dokumentation H
Vgl Gordienko, 5SovremennyIı Ekumenıis, oskwa 1972
Statement Relıg10us Liberty, Exec. CCOM;; Geneva, eptember 1979e U ND UE O Deın elICc komme. Weltmissionskonferenz in Melbourne 1980, Frankfurt/M 1980, 189
Ron UO’Grady, TEeAl and Freedom nderstandıing and actıng human rıghts, 1ısk
Nr 4, WCC, Geneva 1979, 41-43

D 9 eine gemeinsam mıt der United Church of Christ herausgegebene Publikation,
New York, DI1. 1982, 14-16
Bericht N Naırobi 7 E 81

11 den Bericht C Decade of Human Rıghts , a.a4.0 48
‚‚Relıgionsfreiheit 1mM Bereich der Helsiınkı-Schlußakte“‘, epd-Dokumentation

Maı 1982

56



Der Theologische Dıalog zwıischen der
Orthodoxen und der Römisch-Katholischen rche*

VON CH  SOSTOMOS

Vorüberlegungen

Mıt der ersten Sıtzung der Gemeilinsamen Orthodox-Katholischen Kom-
miss1ıon VO Maı bıs Jun1iı 98() begann auf den griechischen Inseln
Patmos und Rhodos der sogenannte „Dıialog der ahrheıt“‘ (Ö10A0OYOC TNGC
ühnOEiac oder DEOAOYLIKOC ÖLAAOYOC), der Nachfolgedialog des „Diıalogs
der Liebe*‘‘ (Ö1LQAOYOC TAG ayaAnNC), zwıschen der Römisch-Katholischen
und der Orthodoxen Kırche Die zweıte Sıtzung der Gemeilnsamen KOm-
mission fand VO Juni bis Julı iın München An diesen Dıa-
10g kKnüpft sich der unsch und das Ziel der vollständiıgen Wiıederherstel-
lung der sakramentalen Gemeininschaft auf dem Fundament der alten unte1l-
baren, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche

Aufmerksamkeıt und Interesse der Glieder nıcht 1Ur der beiden Dıa-
10g beteiligten Kirchen, sondern er christliıchen Kırchen und Konfess1i10-
NCN Ja der Sanzenh Welt, wandten sich einmal ab VO  — der Gefahr eines dro-
henden Weltkrieges, der besorgniserregenden Inflatiıon, der sıch zuspıtzen-
den Energliekrise, den Manıfestationen des Terrorıismus und richteten sıch
auf die historisch bedeutsamen Inseln Rhodos und Patmos, deren en
geheıiligt ist uUurc die Fußspuren des Lieblingsjüngers Johannes und des
postels Paulus

Diese usriıchtung der Aufmerksamkeıt Wäal einerseılts eiıne Wendung
zurück, eın 1C zurück auf eine bıttere und schmerzlıche Vergangenheıt:
den Konflıkt zwıschen orthodoxem Orilent und lateinıschem zıdent,
andererseits aber auch eın 16 eine Wendung ach VOrN das eigentlich
prägende Element sind dıe aufrichtige Erwartung und offnung, aNngCIMNCS-
sScne und fruchtbare Bedingungen für den ufbau eines posıtıven Klımas
zwischen den beiden Kırchen schaffen, eines Klımas, In dem eıne He!1-
lung der unden aus der dramatıschen und schmerzlıchen Vergangenheıt
möglıch wird und das den en für die Wiedervereinigung der beiden
alten Kırchen und darauf aufbauend er christlichen Kirchen be-
deutet.

Überarbeiteter Bericht aus ‚„‚Der Theologische Dialog zwıschen der Orthodoxen und der
Römisch-Katholischen Kırche Möglichkeiten und renzen Aaus der 1C der Kırche VO

Griechenland‘‘, Sonderdruck Aaus ‚„ Theologıia‘‘, en 982
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Als allererstes mussen WIT dıe Unbereıitwilligkeıt ablegen, dıe sıch N

dieser zersetzenden aCcC der Vergangenheı spelst, eiıne Unbereıtwillig-
keıit, die negatıve Auswirkungen hat auf die Sensibilität für die rIorder-
nisse uNnseIerI Zeıt, auf das Wiıssen dıe Veränderungen der theologischen
und sozlologischen Problemlage. Die Orthodoxe Kırche W1e die gesamte
Christenheıit mussen siıch dieser Lage ganz grundsätzlıch und unwıderruf-
iıch tellen

All 1es macht hınlänglıc klar, daß die edenken ein1iger Orthodoxer
bezüglıch des theologischen Dıalogs zwıschen den beiıden alten Kırchen In
keıner Weıse Aaus einer Anımosıiı1ıtät gegenüber der Katholischen Kırche her-
rühren. 1elmenr ist CS der natürlıchste Zusammenhang des Heute mıt dem
Gestern, der Gegenwart mıiıt der näheren und ferneren Vergangenheıt, dıe
unterschiedliche Einschätzung der gegenwärtigen innerkırchlichen Ww1e
auch der polıtischen Gegebenheıten, dıe Sorgen aufgrun eingehender
Analyse einiger Verlautbarungen und Schrıitte der Römisch-Katholischen
Kırche Aus den etzten Jahren, VO denen WIT unls gewünscht hätten, daß S1Ee
unterblieben waren I)Denn CS 1st nötig, chritt für chrıtt das Mıßtrauen aD-
zubauen und se1ıner Stelle gegenseltige Wertschätzung, t1eferes Vertrau-
C CNSCIC usammenarbeıt ın theologıischer und kırchlich-praktischer
Hınsıcht ermöglıchen, beıider Kırchen wiıllen, ZUL Verstärkung des
gelstigen Kontakts der Gläubigen und der Wiıedererlangung der irchlı-
chen Einheit den en bereıiten und dıe gemeinsame CANrıstlıche Bot-
cschaft in der technokratıischen Welt VO  — heute auszurichten, eın nlıegen,
das jeden Christen zutiefst bewegt.

Es ist überflüssıg bemerken, daß jede eventuelle Aktıvıtät des Vatı-
kans, die eINZIg und alleın auf dıe Wahrung der allgemeınen und esonde-
ICH Interessen des Katholizısmus in der SaNzZeChH Welt zıelt, ZWal sıcherlich
azu beıtragen wird, dıe Posıtion der Stärke der Katholischen Kırche fe-
stigen, s1e wird aber wenı1g dazu angetlan se1n, die Adus schmerzvollen rfah-
TuNgCH der Vergangenheıt entstandenen edenken ein1ger Orthodoxer
mıldern

Hınderlich für den Dıalog sınd nıcht LLUT die XIire Konfessionalıisten
In beiden Lagern, sondern auch extireme Ökumeniker, dıe sıch 1n tellen
angesichts außerordentlic belastender Hındernisse und dazu neigen, es
In geradezu paradıesischer Eiınfac  eıt sehen

Diese Ausführungen sollen die: dıe solche edenken aben, nıcht vertel-
dıgen, aber ebensowenig geht CS Aa s1e verurteılen und dıe ‚‚Ökumeni-
ker  C6 rechtfertigen.
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Die Absıcht 1st hiıer lediglich, eın für lemal betonen, daß die / 4=
un des Dıalogs und se1ın erfolgreicher Ausgang nıcht sehr VO großen
Worten, augenfälligen (jesten und welıt ausholenden Versprechungen
VOIN Okumenikern abhängıg se1ın wırd, sondern VO konkreten kırc  iıchen
Entscheidungen, Manıfestationen des Wıllens auf en Ebenen des
kırchlichen Lebens

Die Wiıedererlangung der Einheıit wırd nıcht plötzlıch eintrfeten. vielmehr
ırd S1e dıe Krönung eınes sehr langen und mühevollen Prozesses se1n, der
el Kirchen Schritt für chrıtt einander näher bringt W1e sıch ja auch
dıe Irennung über ange eıt 1INdurc und In Abschnıiıtten vollzogen hat

Dıie Bedeutung des E  tÄeologischen Dialogs
für dıe Orthodoxe un die Römuisch-Katholische Kirche

ach dem ext der Vorbereitungskommission 1st das Ziel des Dialogs
dıe Wiederherstellung der Koinonila zwıschen den beiden alten
rchen Die völlige Koinonila wird ihren UuSaruc finden in der gemeinsa-
iInen Zelebration der eiligen Eucharistie und In der Einheit auf der Basıs
der cn Erfahrung und Überlieferung der Alten Kırche

Aus dem eigentlichen ‚WEC. der auf den Dialog hinzıielt, erklären sıch
die Gründe, Adus denen die gemischte theologische Kommission als erstes
Thema für dıe zukünftige Dıskussion dıe re über die Sakramente und
besonders dıe re über dıe heilige Eucharistie ausgewählt hat Dieser
Tun ist die Wiederherstellung der sakramentalen Koinonlia, dıe WE e1-
Nnen KOonsensus ber dıie Sakramentenlehre realısiert werden annn WEe1
Fragen sınd C5S, die sich 1er elbstverständlich tellen

Soll der Dıalog selbst als eigentlichen WeC die Wiederherstellung
der völligen Koinonia zwıschen den beiden Kırchen en der die gemeıln-
Samle ntersuchung und Diskussion der trennenden und verbindenden
Punkte ın den Beziıehungen beıder Kirchen oder den KoOonsensus VO  — lau-
ben und Praxıs 1mM Zusammenhang auf dıe offenbaren Wahrheıten, LOTrMU-
hert In den Dogmen der Okumenischen Synoden und gelebt Von den Täu-
bıgen der unteillbaren en rche? Damıt ist selbstverständlich keine ab-
solute Unıformität gemeıint; eıne jede Ostkıirche soll ihre eigene Gestalt be-
wahren.

Kommt die Interkommunion erster Stelle, oder Olg s1e ach der
Einheit im auben
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Wenn WIT mıt großer orgfa den Abschniıtt ber den weCcC des Dialogs
überprüfen 1mM Zusammenhang mıt den großen Versuchen, dıe dıe R öm1i-
sche Kırche auf Rhodos emacht hat, die Ekklesiologie den and
drängen, können WIT ohne 7Zweiıfel dem Schluß kommen, daß Dıa-
log als direkten WeC die eucharistische Koinonila der beiden Kırchen VCI-

O1g hne dıe Absıcht aben, jemanden attackıeren, WIT, daß
ein1ıge die ınge anders bewerten als WIT und den Dıalog Aus einem anderen
Blickwinke sehen. Sie drängen mıiıt großer Eıle ZUI Realisierung des oben
genannten Zieles Dazu hat jeder Orthodoxe AdUus seliner ökumeniıischen
Orilentierung heraus bemerken, daß dıe Realisierung dieses Zwecks 1m
Wıderspruc. steht mıt allem, Was die Orthodoxe Kırche glaubt, und
den Gläubigen, dıe nıcht In ihren gehören, aber eine Interkom-
munilon mıt ihr en möchten, wıiıederholt auseinandergesetzt hat Wenn
WIT die dogmatische Linie 1mM Auge aben, der die Orthodoxen mıt großer
Konsequenz und Verantwortlichkeit efolgt sınd, lauben WIT, daß ıIn dem
Jetzıgen Fall dogmatische Gründe dıe Orthodoxen ZUT Ablehnung des oben
genannten WweC führen würden, und ZWAaT weıl der Dialog als WEeC, dıe
komplette Einheıit des auDens der heiden Kirchen en soll, Ww1e s1e VOT

dem Schisma existlerte oder WI1Ie der außerordentliche Vertreter des Okume-
nischen Patrıarchats und Präsident der Kommıissıon für die panorthodoxen
JThemen. Seine Exzellenz Meliıton, Metropolit VO  — Chalcedon, bemerkt
hat, „‚den Konsensus und das gesamte Bekenntnis‘‘ oder dıe „Einheıt
der Kırche“ („ÖLOMOVIAV Kal KOLVTIV ÖLWOAOYLOV NIOTEOWC“ oder AUHV
VOTNTA S EKKANOLOAC*“‘).

Die sakramentale Kolnonla (Interkommunion), für die der Geme1ininsa-
ext spricht, setiz als unerläßlıch dıe Wiıederherstellung der Einheit 1mM

Glauben, 1mM OS und auch 1n der Kırchenverfassung VOTaus Gerade AUus

diesen Gründen schlıe die Orthodoxe Kırche selt Jahren jene VO eic
dUus, die diıesen Voraussetzungen nıicht entsprechen. Dies betont UL, da ß
die Interkommunion zwischen beiden Kirchen erst möglich wWird, wWwenn ein
KOnsensus über alle diese fundamentalen Themen der re besteht Miıt
anderen Worten: FEıne Interkommunion zwischen den beiden Kirchen wiıird
möglıch se1n, WeNn und solange eine solche dogmatische Identität des
aubens, ein lıturgisches und sakramentales en als auch eine Stabilıtät
in den fundamentalen Glaubensangelegenheiten der einNeıtlic kanonıti-
schen Ordnung und Verwaltung ach der kirchliıchen Seinsweise realisiert
wird.

Die Orthodoxie und Orthopraxıe sollen nıcht als rgebnıis und Aus-
THGC der Interkommunion verstanden werden, sondern als ihre Vorausset-
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ZUNg SINe GUd NO  S Die Eucharıistie LSt ehen nıcht Milttel, die Einheit ZUr
erreichen, sondern Zeichen un Krönung der hereits vorhandenen Einheit
iıne vorzeıtige Interkommunion würde die Glaubensdivergenzen L1UT VeCeI-
tuschen.

Es ist nıcht möglıch, eiınen partıellen Kkonsensus ber das eine Ooder
andere Sakrament erzielen‘, sondern Man mu/ß3 einem Konsensus in
(jJänze kommen. Die re ber die Sakramente ist verbunden mıt der Ek-
klesiologie und ist einheıtlıch, W1e 6S auch der Glaube des einen Sakraments
Christı se1in soll Keinesfalls annn die Sakramentenlehre zerstückelt WeETI -

den, damıt eın partıieller KOonsensus und nıcht eın Gesamtkonsensus ber
die Interkommunion entsteht. Wenn WIT bel dieser Gelegenheıt ber die
kramentale Kommunı10 ach orthodoxer Ansıcht sprechen, ollten WIT
nıcht VEISCSSCH, das Faktum hervorzuheben, dalß diese Interkommunıon
dıe Annahme VO seiten der Kommunikanten allgemeın jedes ogma der
en untrennbaren TG als fundamentales Prinziıp für dıe Realısıerung
ihrer Eıinheıit V  BÜ weıl dıe sakramentale Kommuni1o ad hNOC sıcher,
klar und unbestreitbar theologisch-dogmatisch, sakramental und lıturgisch
und gleichzeıitig eıne kanonische, VO  — der Seıite der Kommunikanten Aus e1-

Ko-Konfession und Theorıe und Praxis der einen und untrennbaren ka-
tholischen und apostolischen en Kırche bildet..*

Die Interkommunion ann also nıcht der Weg, sondern HUr dıe Krönung
der Wiederherstellung der Einheit IM Glauben, IN der Liturgie un INn der
kirchlichen Ordnung un Im kırchlichen en zwıschen den hbeiden Kır-
chen SeIn.

11
Die Anwesenheıit VoN Unierten In der römiısch-katholischen Delegation
Der theologische Dıalog zwischen beiden Kırchen wurde gleich bei der

ersten Sıtzung auf Patmos und Rhodos HTE dıe Anwesenheit VON Unier-
ten den VO  — Rom ernannten Vertretern der Römisch-Katholischen
IO belastet.

Wiıe bekannt, ein1ıge orthodoxe Kırchen schon se1ıt Beginn aus-
drücklich 160e Art VOoNn Teilnahme VO Unierten auch der Techni-
schen Vorbereitungskommission für den Dialog Diese ausdrückliche APDB-
lehnung brachten einige Vertreter orthodoxer Kırchen bereıts auf der ersten
Zusammenkunft der Vorbereitungskommission In enf ZU USarucCc
Sie erklärten, jede Teilnahme VO  — Unilerten dem zweıteıligen Dıalog
könne die el des Dıalogs L11UT erschweren und keinesfalls erleichtern.



Das Problem der Teilnahme VON Unilerten konnte vorläufig beiseıte gelas-
SCI1 werden, da die entsprechende römisch-katholische Delegatıon eın AQus-

drückliches mündlıiches Versprechen abgab, daß keıine Unierten dem SC-
rade begonnenen Dıialog teilnehmen würden. Die Ablehnung einer Teilnah-

VO  — Unierten der Vorbereitungskommıissıon brachten dıe o_
doxen auch während der Dauer dieser zweıten Zusammenkunfit ZU Aus-
TUC Es wurde die Ansıcht vertreten, daß ach Entscheidung der inter-
orthodoxen agungen eine unabdıngbare Voraussetzung für den Beginn
des theologischen Dıalogs dıe LÖösung des dornigen Uniertenproblems SC1i:
welches dıie Beziıehungen beider rchen zueinander vergifte. Diese Ansıcht
der Vorbereitungskommıissıon unterbreıtete in geeigneter orm ihr Vorsıt-
zender, der Metropolıit VON arthago, Parthen10os, den iıtgliedern
der entsprechenden römisch-katholischen koordinierenden Kommissıon.
Die beıten der Kommissıon wurden abgeschlossen, hne daß eine Ent-
scheidung ber das Problem der Teilnahme Von Unierten getroffen worden
ware

Be1 der Schwere und Schwierigkeıt dieses TODIems SOWIeE der Empfind-
chkeıt der Orthodoxen angesichts des VO  — Rom schon immer zuungunsten
der Orthodoxen betriebenen Proselytismus ann INan das ema nıcht e1IN-
fach den 1SC fallen lassen. Sobald deshalb dıe Zusammensetzung
der Kommission entschıeden wurde, deren Gheder den theologischen Dıa-
log zwıschen der Orthodoxı1e und dem römischen Katholizısmus führen
sollten, wurde das ema wleder aktuell, und ZWal 1n schärferer orm
Das OÖOkumenische Patrıarchat als J räger und Sprachrohr des Wıiıllens er
orthodoxen Ostkirchen hat nıcht wenige Bemühungen unt  men, diıe-
SCS Problem lösen, bevor die beiıden Kommissionen ZUSsam:  iraten
Z/u diesem WeC hat das Ökumenische Patrıarchat be1 jeder Begegnung
mıt OTIIziıellen Vertretern der Römisch-Katholischen IC ausdrücklich
betont, weilcC großen Schaden dıe Unıiaten der eiligen aCc der christli-
chen Einheit allgemeın und der Annäherung der beiıden altesten rchen 1m
besonderen zufügen. Dies ist Aus Kreisen des Ökumenischen Patriarchats
versichert worden. Leider sind sämtlıche emühungen des Ökumenischen
Patriarchats in dieser Angelegenheıit VO römisch-katholischer Seıite nicht
in gebührender Weıise beachtet worden, die keinen Schritt ZUr Lösung dıe-
SCS für dıe OrthodoxIie entscheidenden TODlems tat Dıie Römisch-
Katholische Kırche benutzte die Schwierigkeiten, dıe ein1ge orthodoxe Kır-
chen aben, indem Ss1e sich einmal Konstantınopel, dann wieder dem rıt-
ten Kom zuwenden, und drohte Aaus dem intergrund damıt, da sie, wenn
dıe griechıschsprechenden orthodoxen Kıirchen auf einen Ausschluß der
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Unilaten VO Dıalog bestehen würden, ihrerseits dıe Teilnahme Dıalog
der russischen Metropolie ın Amerıka und der Autonomen Japanıschen
Kırche, deren Autokephaliestatus umstritten ist, verlangen würde. Diese
Hintergrundreaktionen des eilıgen Stuhls riefen er den Orthodoxen
traurıge Eindrücke hervor und bewirkten edenken ber dıe Zweckmäßig-
keıt eines Dıalogs diıesen Bedingungen und Voraussetzungen.

Während der Begınn des theologischen Dıalogs näherrückte, 1e€ das
Problem der Unierten O  en und die Gegenreaktionen kırchlicher und
theologischer Kreıise innerhalb der Orthodoxıie, besonders in der einziıgen
ireien orthodoxen rche, der VO  e Griechenland, nahmen tändıg un
wurden In jeder iıchtung rängen Die Hl 5Synode der TE VO Grie-
chenlan unternahm Schritte und erklärte intern und öffentlich ihre Or De-
alte, Wäads den Begınn des OoIlızıellen Dıalogs betraf

Um jeglichem Miıßverständnis und jeder Mißdeutung der VO der Kırche
VOoNn Griechenland ausgedrückten Vorbehalte vorzubeugen, muß ausdrück-
lıch betont werden, daß sıch diese nicht auf dıe aCcC des Dıalogs sıch
beziıehen, sondern NUur auf dıe Voraussetzungen für seinen Beginn. Eben
weıl die Kırche VO Griechenland nıcht den Dıalog sıch ist, hat s1e
ndlıch der Teilnahme zugestimmt, nachdem sS1e sıch dessen versichert hat-
te: daß das Problem der Unierten ZU emenkreıs des bevorstehenden
alogs gehören würde.?

Die Anwesenheit Von Unierten den Vertretern der Römisch-
katholischen Kırche War für die orthodoxe Seıte natürlich unangenehm,
und 1€eSs nıcht 1Ur AdUus psychologischen Gründen‘, enn auch aus hıstor1-
schen Gründen annn dıe Orthodoxie die Eınmischung der Unierten und all-
gemeın des Proselytismus auf dem eılıgen en des Dıalogs nıcht dul-
den .° Die Orthodoxen hatten bıs zuletzt gehofft, Rom würde, se1 CS auch 1n
etzter Minute, 1€$ ema mutig und reifer überdenken und selbst diesem
dornigen Problem eine Lösung geben, das ständiıg, anstatt eheılt WCCI -
den, einem Geschwür auswächst. Man hoffte, daß wenigstens diıesem
krıtischen Zeıtpunkt des Dıalogbeginns dıe orthodoxe Seıite nıcht erneut
herausgefordert werden würde.

Es wurde leiıder nıchts unternommen, dıe edenken und Vorbehalte
der Orthodoxen ZeISTeHEN; sondern 1m Gegenteıl wurde ach Rhodos
eine Delegation der Bedingung, W1e I1la  —_ mıindestens aDSıc  1CcC
durchblicken heß,; entsandt, dalß auch Vertreter der Unierten der e
mischten Kkommıissıon des Dıalogs teiılnehmen ollten

Die Orthodoxen beschränkten sıch dıesmal nıcht auf einfachen mündlı-
chen Protest: W1e 6S während der Durchführung der technischen, vorberel1-
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tenden Theologenkonferenz In enf geschehen Waäal, sondern ergriffen Wel-
tere aßnahmen

ach langem Redewechsel gelangte iINan schheblic folgendem, WOTTL-
iıch wledergegebenem ext „„AUS NIa der Teilnahme Römisch-Katho-
ischer nach Östlichem Rıtus als Mitglieder der römisch-katholischen Kom-
MILSSION des Dialogs mut den Orthodoxen machen WIF darauf aufmerksam,
daß dıe Orthodoxe Kırche dıe Unia UU grundsätzlichen Erwägungen ab-
ehnt, un erklären:

Dıie Anwesenheit yonNn unlierten Römisch-Katholischen nach Östliıchem
Rıtus innerhalbh der Kommıissıon der römıiıschen Katholiken edeule keine
Anerkennung der Unierten UNC. die Orthodoxe Kırche un

das ema der Unıerten bleibt als eiInes der Themen, die den
Dialog beschäftigen werden.

Unzweıfelbar ist der ben erwähnte ext der interorthodoxen Kommis-
S10N als außerordentlich Ordern und gleichzeıitig als VO großer hıstor1-
scher Bedeutung aufzufassen, denn uUNsCICS 1ssens wıird jer erstmalıg auf
panorthodoxer ene dıie Unia verurteılt und ZWaTl „grundsätzlıch“,
Aaus historısch-dogmatischen Gründen Die gesamte Haltung der orthodo-
XCn Delegatıon auf Rhodos und der Jext; der VO iıhr einstimmıg abgefaßt
wurde, en dıe Unterschiede, dıe zwıschen Orthodoxer und Römisch-
Katholische Kırche, Was das Problem der Unierten anbetrıfft, und dıe h1-
storısch AUus rein propagandıstisch die Ostkirche gerichteten Gründen
entstanden 1st, klar hervorgehoben.

Für die Römisch-Katholische Kırche ist die LÖsuUunNg des dornenreichen
TODIemMs der Unilerten und allgemeın jedes Proselytismus eine olge und
nıcht Vorbedingung für die Vereinigung beıder Kırchen

Dıies geht klar AUus der Erklärung des 7Zweıiten Vatiıkanıschen Konzıls her-
VOT, ach der die Exıistenz der Unierten bis dem Zeitpunkt weıterbeste-
hen soll, S18 dıe katholische und Ööstlıche orthodoxe Kırche In VO Gie-
meıinschaft kommen werden‘‘.’ Für die orthodoxe Seılite dagegen bıldet dıe
LÖösung des Uniatenproblems nıcht eine aufschiebbare, sondern eine VOI-

dringlıche Angelegenheıt, die fundamental und unverletzbar der Errel-
chung der vollen Gemeıininschaft beıder Kırchen vorausgehen mulß Die Ver-
legung dieses TODIemMSs ın eıne zukünftıige, och schaffende Zwischen-
per10ode ist für die orthodoxe Seıite unverständlıich.
em WIT 1eTr dıe orthodoxe Anschauung betonen, ussen WIT gleich-

zeıtig volles Verständnıiıs für dıe Schwierigkeiten der Römisch-
Katholischen Kırche aussprechen, WEn S1e ZUT[T ufhebung des Unlaten-
[ums schreıten würde, welches eın schweres historisches rbe der alten rO-
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mıschen Zentralisierungsbestrebungen ST und heute der inneren Struktur
der Kırche Schwierigkeıiten bereıtet.

111
Die Basıs der fheologischen DIiskussion

Dıie gemischte theologische Kommıissıon hat also In Rhodos entschieden,
daß der theologische Dıalog mıiıt den verbindenden und nıcht mıt den tren-
nenden Elementen der Orthodoxen und Römisch-Katholischen Kırche be-
ginnt, ohne aber dıe großen robleme, dıe dıe beiden Kırchen noch tren-
NCIN, beıiseımte lassen.

In dem Gemelnsamen ext w1e In der Arbeıt der gemischten Vorbere1l1-
tungskommıssıon ist nıcht dıe Basıs präzisliert worden, auf der der Dıalog
möglıch ist. Sicherlich pricht der GemelLnsame ext der Vorbereıtungs-
kommissıon über dıie Realısıerung des Dıalogs und präzısıiert als ABasıs”
des Dıalogs TO KOLVOV IOUC Ka TNV KOLVT|V NOPDAÖOOLV THGS ÜpYALAC
°"EKKANO1LAC „dıe gemeinsame Erfahrung un dıe gemeınsame Überliefe-
Iung der en Kirche‘‘.® Der ext präzıisiert aber nıcht den zeıtlıchen Rah-
INnCNH, In dem sıch dıe Ite Kırche ausbreıtet. Wenn jemand diesen ext
hest, rag ST sıch: Handelt 6S sıch die eıne heilige katholische und aDO-
stolische und untrennbare Kırche der ersten Jahrhunderte oder dıe
nachschismatische Kirche: deren Dauerhaftigkeıt und abnehmen wırd
ach Maßlgabe der Umstände und der nachzuholenden theologischen Stüt-

für eiıne Erklärung und patrıstische Befestigung dieser oder der anderen
theologischen Posıtion oder dieser oder anderer kırc  iıcher Praxıs der
Römisch-Katholischen Oder Orthodoxen Kırche?

Wenn Jjemand dıe verschıiedenen Schritte der Entwicklungen überprüft,
uUurc die der GemeiLnsame ext der Vorbereitungskommission geführt
worden ist, wiıird 6F hne Schwierigkeıiten dem Resultat kommen, daß

dem Terminus ‚„„Alte Kırche ÜApXalia EKKAÄNOILa“des oben SCNANN-
ten Jlextes nıcht die vorschıismatische “eine und untrennbare Kırche“ AaNngC-
sprochen ist, sondern auch dıe nachschıismatische Kırche, der auch
dıe TSIie verstanden werden kann. Dies geht klar hervor Aaus der Streichung
des Wortes ‚ÜÖLAIPETOG  C6 (untrennbar), das die zeıtliıche Dımension, dıe
WIr in den Terminus „ApPYXAiO KKAÄNOLCA  C6 geben sollen, fixiert. Das Wort
„ÜÖLAINETOG““ konnte I11all In dem ersten w1e auch och in dem zweıten VOI-
bereiteten ext der interorthodoxen Vorbereitungskommission lesen.?

Was VO  — der gemischten Vorbereitungskommission nıcht geleistet WOT-
den ist, muß Jetzt nachgeholt werden, damıt eın für allemal und 1m
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inNenNn der Möglıichkeıiten der Ablauf des Dıalogs hne Hındernisse gesichert
1St Im Augenblıck 1ST dıe Sıcherung des Dialogs bsolut unumgänglıch Im
Zuge der Sicherung des Dıalogs sollen €el1: Kırchen mı1T großer Vorsicht
und Geduld zusammenarbeıten i Dies 1St nıcht NUr für €el1!| Kırchen wiıich-
üg, sondern für dıe hrıistenheıt weıl dieser Dıalog nıcht den WeC
hat CiH6 begrenzte cNrıstliıche FEıinheıt zwischen Öömisch katholischen und
orthodoxen T1ısten schaiien sondern C11NC panchriıstliıche FEinheıt
zusteuern zwıschen en Kırchen DIie Dıalog Beteiligten sınd besonders
aufgefordert ber dıe Notwendigkeıt nachzudenken die Aasıs Ob-
jektiven ruhigen mutıgen und besonnenen Weıse f1xieren Jetzt 1st CS

azu och nıcht Spat
All das oben Twahnhnte VOT ugen und interessier Erfolg des Dıa-

logs der ein Erfolg nıicht 1Ur der beiden Dialog beteiligten Seıten SOIMN-

ern für die gesamte hristenheıit SC1IMN soll USssen WIr aufder Notwendig-
keıt bestehen, die Basıs des Dogmas der ungeteilten Kirche als ZemeiInsam
fundamental und unverrück bar razısıere. der Wiedervereıini-
gung der Kırchen willen

Diese notwendige Präzisierung WITrd auch die e1 der SaNzeCH Öökume-
nischen ewegung Öördern indem S1IC dıe sogenannte „Branch-Theorie*
eindämmt ach der jede heute existierende Kırche eılhat der Offenba-
Tung der anrne1ı WEeNNn auch unterschiedlichem Maße daß keine
einzelne der Kırchen den Anspruch rheben darf die C1I11Cc CINZIESC und
ungeteılte TG der alten Zeıt heute fortzusetzen und SIC verkörpern

DIe direkt Verantwortlichen dieses bilateralen Dıalogs brauchen ein Frel-

fes und objektives Denken ber dıe ben genannten theologischen und
gleich Öökumenischen Erfordernisse IIIie VO Seiner Heıilıgkeıt dem Oku-
meniıschen Patrıarchen DDimiitrıi0s ardına Wiıllebrands gerichteten
OoOrte (am 23 NOV 1973 Fanar) ollten allgemeın mehr eachte und
bewertet werden Kr wörtlich 99:-  le künftigen panorthodox/
Ömisch katholischen Begegnungen Dıaloge Beratungen werden auf den
folgenden prinzıplellen Leıitliniıen beruhen

DiIie höchste Autorıtät der eılıgen und apostolischenZ1St
die ökumenische Synode der Kırche

D) einer der 1SCHNO{Ie dieser katholischen Kırche hat die Autorıtät das
ec dıe kanoniısche efugn1s ZUrTr kiırchlichen Jurisdiktion ande-
ren Ortskırche; ohne dıe Einwilligung des jeweıligen Ortsbischofs hat B

keine Handlungsbefugnis der anderen iÖzese 610

DiIie Präzisierung dieser gesamte Basıs wIrd der bekannten Posıtion der
Römisch Katholıschen Kırche, die glaubt CIM ec en Dogmen
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weıter entwickeln, Schranken setzen Diese römisch-katholische Os1-
t1on hat auch der Von lateinischer Theologıie beeinflußte Metropolıt VO Nı-
caa eXPrESSIS verbis verworfen: ‚„Die Orthodoxe TC ann dieses ec
keiıner auch und erst recht nıcht der Römisch-Katholischen Kırche
erkennen, da S1ie nıcht über, sondern dem Konsens der Konzıilien der
Gesam:  iırche steht.““1

Wenn WIT dıe Notwendigkeıt betonen, 1€e8 als eine für el Seiten VCI-
bindliche Basıs aufzustellen, sprechen WIT jetzt gegenüber der Römisch-
Katholischen Kırche eben asselbe dQus, Was WIT schon in den
protestantiısch-orthodoxen Begegnungen gefordert aben, nämlıch die
Wiedervereinigung der Kırchen ann HUr ann Wirklichkeit werden, wWwenh
dıe Dialogpartner zurückkehren u  S gemeinsamen Glauben der einen hei-
igen katholischen und apostolischen unteilbaren Kırche, Ww1e E gelebt und
formuliert ist Urc die sıieben OÖkumenischen Synoden und In den erken
der Kırchenväter, den authentischen Jrägern der einen Tradıtion in (Ost=-
und Westkirche

Außerhalb dieses gemeiınsamen aubens und dieser gemeinsamen Tra-
dıtion g1bt 6S I11UTI Dıissens, Spaltungen un! Häresie (vgl Joh 8,32)

ber das Für und er VOoN Gemeimsamen Texten

ach der Fixierung der Arbeıitsweise der Subkommıissıon hat das Ge-
samtplenum ber die Formulierung VON Gemeinsamen exten gesprochen.
Über dıe Notwendigkeıit der Formulierung olcher Gemeinsamen Texte
siınd verschiedene Meınungen geäußert worden.

Persönlıch en WIT keine prinzipiellen Einwände die Formulıie-
IuNg olcher j exte: die als wWweC dıe weıtere Entwicklung des Dıalogs ZU
uDlıkum hın verfolgen: die Reaktion der Gläubigen beıider rchen für eın
besseres Verständniıs füreinander stimuliıeren und für das geistliche Zu-
sammenleben auf das Christusmysterium hın Die aktıve Teılnahme der
theologischen Welt beıiıder Kırchen Dıalog, dıe Ermutigung paralle-
len Versuchen, ZUr Einheit der rchen, ZUI Definition der kırchlichen, ka-
nonıschen theologischen und lıturgischen Punkte des unauifgebbaren und
aufge  aren Gutes der kırchlichen Einheit und ZU Schluß dıe Verstär-
kung der Martyrıa und der Dıakonila der Fc in der Welt, der Welt
und für dıe Welt kann dıe Auswirkung der Gemeinsamen Texte sein. Wır
fIragen uns aber, Was für einen WeC die Formulierung der Gemeilnsamen
Texte 1m jetzıgen Stadıum des Dıalogs en wird. erden diese Gemeılnn-
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Texte eine entscheidende Bedeutung für die Kırchen aben, oder
bringen s1e die nötigen affen, den Dıalog bereıts in seinen Kıiınderschuhen
anzugreıfen? en c dıe orthodoxen Kırchen nötig, solche exXie fOr-
mulıeren, damıt Ss1e sich psychologisch der Römisch-Katholischen Kırche
annähern, der en WIT 65 nötig, ein1ıge gufte (Gjesten VO der Seite der
Römisch-Katholischen Kırche bekommen, damıt dıe existierenden Be-
denken, Zurückhaltungen und Einwände beiseıtegeschoben werden? Was
wird das Gewicht, dıe erte; die Bedeutung und dıe Ernsthaftigkeıit sOl-
cher (Gemeinsamer lexte ohne dıe Genehmigung der Okalen Kırchen (TOTI-
Kl EKKÄNODOIOI) ausmachen? ber welche orthodoxe Kırche wird diesen
der den anderen Gemeimnsamen ext der gemischten theologischen KoOom-
1ss1ıon approbieren und wird iıhn weıter aufend praktızıeren 1m en
ihrer Gläubigen, hne priOor sehen, daß der Proselytismus und die
Unia VO der anderen Seıite abgeschafft werden? Hat dıe Methode, die dem
ersten Schritt des bilateralen Dıalogs zwıischen orthodoxen und anderen
Kırchen gefolgt ist, dıe ange auer des theologischen Dıalogs, die AD-
wesenheıt eines KOonsensus (GLVOOQOMVIOA) über dıe Ekklesiologie, dıie leider
den and geste worden ist, die Unklarheıt, dıe In ezug auf dıe Defini-
tiıon der Basıs existiert, das traurıge Vergangene, das nıcht ignoriert werden
kann, die FExıstenz einiger psychologischer Faktoren, die sıch negatıv AUus-

wırken, w1e auch dıe Erscheinung einiger olken, unfter denen der Dıalog
auf Patmos/Rhodos begonnen hat, hat dieses es die Miıtgliıeder der grO-
ßBen Kommissıon ermutigt 1mM gegenwärtigen Stadıum des Dıalogs ZU

Fortschreiten olcher KOLVOA KEIMEVO. (Gemeinsame Texte)?
Wır tellen 1er ınfach die rage und Sal keıne Antwort
Das ıma, In dem dıie Arbeiıt der beiden Kommissionen siıch vollzıeht,

und auf der anderen Seıite der Gang des Dialogs werden ulNsereI Meınung
ach beweilsen, ob die Bıldung VO  — Gemeinsamen Texten notwendig ist
oder nıcht Zusätzlich möchten WITr 1er bemerken, daß die Gemeilnsamen
exie ach orthodoxer Ansıcht eine orthodoxe Konzeption der ganzen Sa-
amente des christlichen auDens wı1ıe auch des Sakramentes überhaupt,
des Sakraments der Kıirche, VOraussetizen Wır glauben, daß 6S früh ist,
ber solche Versuche sprechen, dıe die Zukunft des Dıalogs und auch
der brüderlichen Beziehungen der beiden Kırchen posıiıtiv, aber vielleicht
auch negatıv beeinflussen können. Der Dıalog hat gerade begonnen. Dies
bedeutet, daß 61 sıch in seinem ersten Stadıum efimnmdet. in seiner 1n  €l
ber ist A gul, ihn ın diesem Stadıum mıt en Vorteıilen und gleichzeıtig
mıt en Nachteılen der anderen verschıedenen biılateralen und multılatera-
len Dialoge beladen, oder ist 65 vorzuzlehen, ein wenig Geduld ha-
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ben,; bıs der Dıalog se1ın Stadıum der 1n  el überwunden hat und eintriıtt
das Stadium der Jugend und des Erwachsenenaiters? eVOT eine Ent-

scheidung ber die Notwendigkeıt der assung VO Gemeinsamen lex-
ten fallen kann, soll unbedingt Zuerst die Erfahrung AUus den anderen bılate-
ralen und multilateralen Jlalogen betrachtet, bewertet un! auf Erwähnens-
wertes untersucht werden, das ann auch in diesen Dıalog einfhließen annn
Wiıe der ensch, braucht auch der begonnene Dıalog für seine Volhäh-
rigkeit nıcht NUr Vıtamiıne, sondern und das hauptsächlıch eıt für e1-

natürliıche theologische und kırchliche e1ie in der eele und in den Her-
ZeN der Gläubigen beider rchen

Daneben aber ollten WIT nıemals das Faktum VETBECSSCH, dalß 11UI die Kır-
che und nıcht ihre Vertreter das letzte Wort dıesem lext und dessen
Wert hat hne ihre Genehmigung werden dıe Werte dieser Texte be-
schran auf eine el VO  — Texten mıiıt Forschungs- und wissenschaftlı-
chem Charakter, un! s1ie werden nıcht nutzbar für das en der Kıirche
Die Wiedervereinigung der Kırchen ist eine reiche kırchliche Aktıon und als
solche sicherlich NUur in dıe exklusıve ÖLKALOOOGIA (Jurisdiktion) der exeku-
tıven Herrschaft jeder Lokalkırche gehören

Die Orthodoxen werden beı Versuchen der Abfassung VON Gemeinsamen
Jlexten mıt den römisch-katholischen Vertretern eine gewIlsse OTSIC und
Zurückhaltung zeigen, weiıl sS1e wıssen, daß dıe katholischen Diıalogteilneh-
INeTr iıhre Beıträge, Entscheidungen und Unterschriften L11UI In persönlıcher
Verantwortung, als Privatpersonen, geben und nıcht als definıtive uße-
rungen, die VO ihrer Kırche als verbindlich anerkannt werden.

In diesem Zusammenhang se1 erinnert die letzte ase des römisch-
katholisch/anglıkanıschen Dıalogs; der gemeinsam erarbeitete un: unfter-
zeichnete Konsenstext ZUT Eucharistie wurde VO Vatıkan 190088 als Aus-
TUC der theologischen Überzeugung der beteiligten Theologen SCW  9
nicht aber als kiırchlich verbindlich Das spricht für sıch.
er erarbeıtete Konsens könnte also jederzeit VO aps her ufgeho-

ben und wıderrufen werden, se1 68S sofort der einem späteren eıt-
pun Ta des päpstlıchen spruchs, die letztlich einzig verbindliche
Lehrautorität verkörpern.
er erarbeıtete Konsens bleibt somıit in einer etzten Vorläufigkeıit Be-

sonders aps Paul VI hat diesen Anspruch erneut ZUT Geltung gebracht.‘“
Demnach edurien selbst Ökumenische Konzilien der Approbatıon uUrc
dıe päpstliıche Lehrautorität (vgl Lumen gentium 1  ’
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Die Zukun f‘t .des Dialogs

ach unNnserer IC ist der offızıelle Start des Dialogs auf Patmos das
wichtigste Faktum ach dem Schisma, nıcht NUur für die zukünftigen Bezie-
hungen zwıschen den beiıden Kıirchen, sondern schon in der Gegenwart, für
alle biısher gemachten Öökumenischen Versuche ZUIXI Wiederherstellung der
FEinheit und für alle, die och folgen werden.

Der Dıalog hat bereıts begonnen für die Diakonia der eiılıgen Idee der
Wiedervereinigung, Dıakonia, die realisiert wird 1m Vertrauen auf dıe
anrheı Der ang ist die Hälfte des Ganzen, WI1IeEe dıe alten Griechen
sagten, aber eben nıcht les Dieser Dialog wıird für el Seiten sehr hart
und lang, aber auch sehr subtiıl In seinem Verlauf werden dıe miıteinander
redenden rchen urteluen, ob und w1e CS möglich ist, der Forderung er
Generationen und der Notwendigkeıt für den heutigen Menschen nachzu-
kommen.

Der erste Schritt ZUT Überbrückung deru die zwıschen der Orthodo-
XCIl und der Römisch-Katholischen Kırche besteht, ist bereıts Gew1s-

Befürchtungen siınd zerstreut worden. ber gleichzeitig 1€eSs och
einmal hervorzuheben erfordern dıe dornigen TOoDIeme historische,
dogmatische, ekklesiologische, kanoniısche un liturgische Revisionen un
sind keineswegs verschwunden, sondern IM Gegenteil erneut IN hesonders
Intensiver und zugleic. gebieterischer Weise wieder aufgetaucht.

Die Aaus der Gegenüberstellung der beiıden verschıedenen Systeme CI-

wartenden theologischen und kirchlichen Resultate werden sıch nıcht 1Ur
auf dıe Interessenssphäre der beiden 1m Dıalog stehenden Kırchen be-
schränken, sondern auch darüber hinaus Interesse finden Dıie Aaus der Gie-
genüberstellung Urc den theologischen Dıalog erwartende Überein-
stiımmung wırd der ökumeniıschen ewegung zugute kommen
und wird insbesondere die protestantischen Kırchen ANTCSCH, für die Wie-
derbelebung altkırchlicher kanonischer Prinzıplen kämpfen, die diese
AaUus der Reformation hervorgegangenen Kırchen 1im Lauf ihrer Geschichte
entweder völlıg verloren oder verfälscht en

Abschließend halten WIT N für erforderlıich, och einmal wiederholen,
da ß der Erfolg des Dıalogs und seine Zukunft insbesondere, WI1Ie auch er
Dıaloge 1im allgemeinen vorwiegend und in erster Linıe VonNn der Überein-
stimmung der Nichtübereinstimmung IM Bereich der Ekklesiologie ab-
hängig Semn wird, welche den zentralsten, fundamentalsten, grundsätzlich-
sten aber auch kompliziertesten widersprüchlichen un in der
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allgemeınen Diskussion und Tätigkeıt be1 jedem rein kırchlichen Versuch
der Wiedervereinigung der Kirchen, be1l jeder Art eines rein theologıschen
und kırchlichen Dialogs, WI1IEe auch be1 jeder panchristlichen Verpflichtung,
sowohl ın der Vergangenheıt, WI1Ie auch iın der Gegenwart und Zukunft bıl-
det hne eiıne gemeinsame ekklesiologische Basıs chafft der Dıalog CUuU«C

robleme, S1e lösen. Was auch immer möglıcherweise be1 dem DC-
genwärtigen theologischen Dıalog, wI1e auch be1l jedem anderen B: oder
multilateralen Dıalog beschlossen würde, ohne daß das ekklesiologi-
sche ema gelöst worden LST, hätte 1es un Ffür sıch absolut keinen
Wert un keine Bedeutung. Es würde eın altes, unanschauliches und In Je-
der 1NS1IC unpassendes „Flickwer einer9 luxur1ösen und viel-
leicht brillanten eidung darstellen

ESs ist ohl verständlıich, alle selt dem Schisma biıs ZU Fall VO  —

Konstantınopel (1054-1453) unternommenen theologischen Gespräche
nıicht eigentlich den Charakter eines echten theologischen Dialogs en
konnten, weıl s1e außerhalb des recC.:  Ichen Rahmens der orthodoxen Ek-
klesiologie stattfanden. Man könnte s1e als diplomatische CNrıtte ek-
klesiologischem und theologischem Vorwand bezeichnen. Letztlich ührten
S1e nıcht einer Überbrückung, sondern einer Vertiefung der ZWI1-
schen beiden rchen Dıie unterschiedlichen ekklesiologischen Ansätze ha-
ben Von vornhereın jede theologıische Begegnung verhindert, daß sıch
el Kırchen während dieser eıt in der Jlat nıe näher gekommen sind: Sie
ührten keine synodalen Gespräche und konnten nıcht £ einer Überein-
stimmung gelangen

Die Orthodoxe Kırche ist ın diesen Diıalog eingetreten mıt großen off-
NUuNgCN und Wünschen; innerlich gestär und verbunden einer Einheit
strebt S1e ach der Einheit mıt der Römisch-Katholischen Kirche ach e1-
er faıren Eınheıt, aber auf der Basıs der en untrennbaren Kırche un:
nıcht ach einer Einheıt, deren Vorteil 1mM acnteı für den anderen besteht
Wır wissen, daß der Weg in hart ist, da ß C voll Mühe und Schmerzen
ist, aber WIT Sınd bereıit, diesen Weg gehen und es auf uns nehmen,
WeNnNn 6S dem angestrebten Ziel (Gjenau diese Haltung WIT
Von unmnseren Partnern in der Römischen rche, enn LUr >5 im ehrliıchen
Bemühen dıe Vereinigung, können WIT das jetzt och weiıt entfernte
Ziel erreichen; Machtbeweiıise, Ironıe und gegenseıtige Abwertung bringen
Uunlls nıcht einen Schritt weıter.



ANM  EN

Der ındruck, da eın Teilkonsensus in ezug auf dıe heılıge Eucharistie erzlelt werden
soll, en{tiste! e1ım Lesen des Gemeilnsamen JTextes, 11L, 6a, in Chr O-
dox1e und römischer Katholizismus. Der begonnene Theologische Dialog Ereignisse
und edanken griec) Athen 1981,
eWIl. dieser ekklesiologische Unterschie zwischen der Kırche des Orients und der Kır-
che des Okzıdents verpflichtet uns, mıt der Meinung des Professors der Theologischen Fa-
kultät VO  ' en nicht einverstanden se1ın, der meınt, dal} SM n’existe obstacle
qualitatif el object1ı l’intercommuniıio0n quı so1ıt unsurmontable. L’obstacle le plus 1M-
portan(t, ans le cadre de V’ecclesiologie, est seulement subjectif, extrinseque el
quantıitatıif“‘ (Evangelos THEODORO Prognostics SUr ’avenir de l’oecumenisme, in
Proche Oriıent retien, (1977), 12)
Die Mitglieder der gemischten theologischen Vorbereitungskommissıon haben bereıts
ter anderem estimmt, dalß „„der Dialog der Liebe** den theologischen Dialog begle1-

soll, amı die LÖösung der Schwierigkeiten erleichtert und die ege schwesterlicher
Beziehungen zwischen den beıden Kırchen sowohl auf oOkaler, als uch auf allgemeıner
ene verstäar. werde, sobald die ungünstigen Zustände revıdıert werden, wıe z B der der
Unia, des Proselytismus Dazu siehe Chr a.a.0 95-96
Die Unia WIT selbst beı den Unierten automatisch verschiedene psychologische TODleme
auf. Der melkiıtische Patriarch Maxımos drückt sıch diesem Gesichtspunkt der Uni-
ten mıiıt folgenden charakteristischen orten aus „POoutr la plüpart de NOS freres Ortho-
doxes, Orient el catholicisme romaın sont des termes contradictoires. On sauraıt etre
oriental el catholique romaın OD la fO1s. Irop sOouvent eNCOTE OUuSs PassONs leurs yYyCUA
POUT des espl0ons, des vendus l’ımper1alısme polıtique religieux du VatıcanANMERKUNGEN  Der Eindruck, daß ein Teilkonsensus in bezug auf die heilige Eucharistie erzielt werden  soll, entsteht beim Lesen des Gemeinsamen Textes, III, 6a, in: G. Chr. ZAPHIRIS, Ortho-  doxie und römischer Katholizismus. Der begonnene Theologische Dialog — Ereignisse  und Gedanken (griech.), Athen 1981, 97.  Gewiß, dieser ekklesiologische Unterschied zwischen der Kirche des Orients und der Kir-  che des Okzidents verpflichtet uns, mit der Meinung des Professors der Theologischen Fa-  kultät von Athen nicht einverstanden zu sein, der meint, daß ‚,il n’existe aucun obstacle  qualitatif et objectif A l’intercommunion qui soit unsurmontable. L’obstacle le plus im-  portant, dans le cadre de Vecclesiologie, est seulement subjectif, extrinseque et  quantitatif“ (Evangelos THEODOROU, Prognostics sur l’avenir de l’oecumenisme, in:  Proche Orient Chretien, Bd. XXVII (1977), 12).  Die Mitglieder der gemischten theologischen Vorbereitungskommission haben bereits un-  ter anderem bestimmt, daß „der Dialog der Liebe‘“ den theologischen Dialog stets beglei-  ten soll, damit die Lösung der Schwierigkeiten erleichtert und die Pflege schwesterlicher  Beziehungen zwischen den beiden Kirchen sowohl auf lokaler, als auch auf allgemeiner  Ebene verstärkt werde, sobald die ungünstigen Zustände revidiert werden, wie z.B. der der  Unia, des Proselytismus u.a.. Dazu siehe G. Chr. ZAPHIRIS, a.a.O. 95-96.  Die Unia wirft selbst bei den Unierten automatisch verschiedene psychologische Probleme  auf. Der melkitische Patriarch Maximos IV. drückt sich zu diesem Gesichtspunkt der Uni-  aten mit folgenden charakteristischen Worten aus: „‚Pour la plüpart de nos freres ortho-  doxes, Orient et catholicisme romain sont des termes contradictoires. On ne saurait &tre  oriental et catholique romain ä la fois. Trop souvent encore nous passons ä leurs yeux  pour des espions, des vendus ä l’imperialisme politique ou religieux du Vatican ... Les au-  torites orthodoxes nous traitent facilement de loups ravisseurs deguises en agneaux et nous  combattent, par suite, comme les principaux agents du proselytisme romain.““  Ausführlich darüber siehe: Chr.-G. ZAPHIRIS, A Problem and an Appeal. A necessary  Presupposition for the beginning and the success of the Theological Dialogue between the  Orthodox and the Roman Catholic Churches, in: Theologia, Bd. L, 1979, 856-868.  Es muß bemerkt werden, daß die römisch-katholische Seite den Begriff Unia nicht aner-  kennt, sondern statt dessen „Römisch-Katholische nach östlichem Ritus‘“ vorschlug. Die  orthodoxe Delegation lehnte diesen Vorschlag ab.  Siehe Bestimmungen über die Östlichen Katholischen Kirchen $& 24.  G. Chr. ZAPHIRIS, a.2.0. 95.  So in dem Text der ersten interorthodoxen Vorbereitungskommission: ‚,Das Ziel des Dia-  logs zwischen der Römisch-Katholischen und der Orthodoxen Kirche ist die Wiederher-  stellung der völligen Einheit dieser Kirchen, die ihren Ausdruck in der Koinonia und in der  gesamten Zelebration der heiligen Eucharistie auf der Basis des gesamten Erlebens und der  gesamten Überlieferung der Alten untrennbaren Kirche finden wird“‘ (IL, S. 2). Dieselbe  theologische Position ist expressis verbis wiederholt worden im zweiten Text der Vorberei-  tungskommission (vgl. S. 1).  10  Episkepsis, Bd. IV (1973) 90, 4.  11  Siehe MANSI, J. D., Sacrorum Conciliorum Nova et Amplossima Collectio, XXXL,  1020.  12  Vgl. Ökumenismusdekret I, 23.  13  Nach römisch-katholischer Auffassung ist das ökumenische Konzil das Organ, durch das  die Gemeinschaft des Bischof-Kollegiums mit dem Papst als Haupt realisiert wird; ohne  den Papst oder ohne seine Zustimmung aber sei kein ökumenisches Konzil möglich. Nach  orthodoxer Auffassung ist das ökumenische Konzil die Manifestation par excellence der  ganzen Kirche, indem in ihm alle Ortskirchen durch die Person ihres Bischofs repräsen-  tiert werden.  72Les
orıtes orthodoxes I1LOUS Traıten' facılement de 1Oups rav1isseurs degulses agNcauX NOUS

combattent, par sulte, les princ1paux agents du proselytisme romaın.“**
Ausführlich darüber siehe: hr.-G Problem and Appeal. HNECESSAF Y
Presupposition for the beginning and the SUCCES the Theologica Jlalogue hetween the
Orthodox and the Roman Catholic Churches, 1n Theologia, L’ 1979, 856-868
Es muß bemerkt werden, daß die römisch-katholische eıte den Begriff Unia NIC. Ner-

ennt, sondern dessen „„Römisch-Katholische ach östlıchem Rıtus““ vorschlug. Dıe
orthodoxe Delegatıon lehnte diesen Vorschlag ab
Siehe Bestimmungen her dıe Östlichen Katholischen Kirchen

Chr a.a.0 905
So ın dem lext der ersten interorthodoxen Vorbereitungskommissıon: ‚,‚Das Ziel des Dıa-
logs zwıschen der Römisch-Katholischen und der Orthodoxen Kırche ist die Wiıederher-
stellung der völlıgen Einheıt diıeser Kırchen, dıe iıhren USdrucC In der Koinonla und in der
gesamte Zelebration der heiliıgen Eucharistie auf der Basıs des gesam TrIiebens und der
gesam Überlieferung der en untrennbaren Kırche finden wırd“‘® (LE 1eselbe
theologısch Posıtion ist eXpressIis verbiıs wıederhaolt worden 1mM zweıten exft der Vorbere1l-
tungskommıissıon vgl
Episkepsis, (197/3) 9 ‚
1e DE Sacrorum Conciliorum Nova e{ Amplossima Collectio, AXAAAIL,
020
Vgl Ökumenismusdekret &

13 ach römisch-katholischer Auffassung ist das ökumenische Konzıil das rgan, urc das
dıe Gemeinscha des Bischof-Kollegiums mıt dem aps als aup realisiert wird: hne
den aps der hne seine Zustimmung ber se] eın ökumenisches Konzıil möglıch ach
örthodoxer Auffassung ist das ökumenische Konzıl die Manıfestatıon DAr excellence der
Sanzel Kirche, indem ın ihm alle Ortskıirchen Urc dıe Person ihres 1SCHNO{IS repräsen-
1er werden.
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Dokumente und Berichte

Diıenst rchen und Völkern
Zur Geschichte des Nordisch-deutschen chenkonvents*

Ich habe jedesmal dıe Au{fgabe, be1ı den Konferenzen über die Geschichte des
ONvents berichten; ist eın iıßchen schwier1g, dazu immer wieder eues

erfinden. Ich wiıll miıich Ja doch bemühen, ein1ıgermaßen auch der historischen
TeEueEe gerecht werden. 1Iso gestatien Sıe, daß ich 1esmal versuche darzustellen,
Was der Konvent innerhalb der ökumenischen ewegung Besonderheıten OTIZUu-
welsen hat und Was die nichtdeutschen Kırchen, dıe zZu Konvent gehören, eben die
Kırchen der einzelnen skandınavıschen Länder, für unNs In der evangelıschen ( Hr1-
stenheıit 1n Deutschland iın den beiıden deutschen Staatsgebieten bedeutet en

Der Konvent ist nach meiınem Eindruck ıne ökumenische Institution besonderer
Art VO  — Beginn SCWESCH, e1l nıcht Öökumenische Sachverständige I1-

führen, sondern ökumenische Begegnungen der Basıs schaiien wollte auf dem
Hintergrund der jJüngsten deutschen Geschichte, (ı auf dem Hiıntergrund des
Zweıten Weltkrieges und der europäischen Erfahrung mıiıt einer Dıktatur von OTI-
stellbarem Zynısmus, die sich ZU[ Gewinnung der Macht auf das posıtıve Christen-

berief und dıe wenige Monate nach der Machtergreifung eın Konkordat mıt
dem Vatıkan abgeschlossen hat Der Konvent ist 949 entstanden als eın Stück Rea-
hsıerung des Austauschs VO  — Schulderklärungen zwıschen der Evangelischen Kıirche

Deutschland und der Ökumene.
945 In Stuttgart trafen Mitglieder des ates der evangelıschen Christenheit In

Deutschland, Miıtglıeder des ates Aaus beiden deutschen Staatsgebileten, mıt ertre-
tern der ÖOkumene ZUSaINMMCN, s1e haben das eKannte Stuttgarter Schuldbekenntnis
für dıe Christenheit in Deutschland und das deutsche olk formuliert und haben
Von den Vertretern der enfer Ökumene damals ıne Schulderklärung der Kırchen,
deren Delegierte diesem TIreffen beteiligt Warcnl, entgegengen  men UuC: die
rısten der damalıgen Feindländer en 1mM Blick auf die Entwicklung innerhalb
Deutschlands sıch einer Miıtverantwortung und Schuld bekannt, der Schuld
mangelnder Hılfe Von raußen gegenüber der Kirche 1m Widerstand.)

Die Konstitulerung des OoOnvents fand 1m November 1949 In Kopenhagen
Anreger und Eınladende aicmıl Brüder, Kirchenmänner des polıtıschen Wıderstan-
des aQus Norwegen, dem einen der beiden überfallenen skandınavıschen Länder, die
Brüder Bonnevıe-Svendsen und auge Bonnevıie-Svendsen, der lJangjährıge erste
Präsident des onvents, und der hıer anwesende Bruder Hauge, der jetzige Präsi-

-  - Bericht während der JTagung des Nordisch-deutschen Kirchenkonvents, 232250530891 in
Bad egeberg
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dent des Oonvents, die Inıtiatoren des reiiens SCWESCH und amen in uUuNnseIc

Begegnung mıt sehr konkreten Vorstellungen. Sie kannten dıe deutsche Situation
des Kirchenkampfes und der Nachkriegszeıt. Bruder Bonnevie-Svendsen War Mın1-
ster der norwegischen Gegenreglerung im Untergrund gEeEWESCH. Bruder auge, eın

Mitarbeiter VOon Bischof erggraV, selbst WwW1e Bischof erggraVv interniert, e1l
schon in Jungen Jahren der Sprecher der widerstehenden Pfarrerschaft in OrwWwe-

SCHI Walr Der 1 agungsort ın Dänemark. Nach Kopenhagen Bruder Högs-
bro auf die nregung der Brüder Bonnevıe-Svendsen un auge hın Vertreter Aaus

Skandınavıen und Au Deutschland gebeten, CI , der nach 945 Verbindungsmann ın
der Bundesrepublık zwıschen den Besatzungsmächten und dem Rat der Evangelı-
schen Kırche in Deutschland WAar. Aus Schweden nahm aIrTy Johansson teıl, der
während des Kirchenkampfes Verbindung ZUI Bekennenden Kırche gepflegt hatte,
der immer wlieder einmal 1mM Berlın der Nazızeıit auftauchte. Bruder Johansson ist
der Leıiter des OÖkumenischen Instituts 1n Sigtuna gEeEWESCH und dort eın häufiger
Gastgeber für Konferenzen des Nordisch-deutschen Kırchenkonvents

Schweden, anemar. und Norwegen, das diıe Länder, N enen die Kir-
chen dıe Verbindung suchten mıt der Christenheıit in den beiden Teıilen Deutsch-
an: Später amen Finnland dazu und seine ırche, und gelegentlich auch Vertre-
ter Aaus der Kirche VO Island. innlan:' ıne besondere Beziehung ZUr deut-
schen Erweckung des Vi  CN Jahrhunderts. Wenn unseren Konferenzen In
iınnlan Bruder Krummacher teilnahm, dann erfuhr eine besondere
Ehrung; fand eine begeisterte Aufnahme und Zustimmung in den Gemeinden als
der und Urenkel der reformierten astoren Krummakcher, eren Schrifttum in
der lutherischen Kırche Finnlands noch heute fleißig gelesen ırd

Von deutscher eite gehörten ZUr Gründungskonferenz die Brüder Herntrich,
später Hamburger Bıschof, rof. Dr. Krimm für das Dıakonische Werk und OKR
Bartelt für das Kıirchliche Außenamt 1ın Frankfurt/M. Ich nahm der Konferenz
teil als Vertreter der Kırchen Aaus der DDR

Das Thema der konstitulierenden Sıtzung hıeß „Freundschaf »55 hat Bruder
Bonnevie-Svendsen uns begrüßt und empfangen Er sehe in ulls Freunde In Jesus
ristus und wolle, daß WIT innerhalb des ONvents Freunden, ehrlıchen
Freunden, würden in uUunNnserer menschlıchen Personalıtät. Er hatte der gründen-
den Kon{ierenz dieses ema gegeben 1n dem klaren Bewußtseın, daß der Stim-
MUunNng der Völker, die dıe skandınavischen Christen vertraten, nıcht entsprach.
Auch in chweden gab N damals Zurückhaltung gegenüber der deutschen atıon,
in Dänemark und VOI em in orwegen Wäal die Bevölkerung erbıttert über die
deutsche Besetzung Der Wiıderstand in beıden Ländern und der Wiıderstand, VOI-

nehmlıch der organisierte Widerstand In Norwegen, richtete sich die deutsche
ktatur und ihre norwegischen Helfershelfer, den Überfall UrC| das deut-
sche Volk und dıe deutsche Armee. Wır en be1l uNnseTeN Begegnungen immer WwIe-
der erlebt, daß 1n der Berührung mıt der Bevölkerung zunächst dıes Hındernis über-
wunden werden mußlßte.Um bewundernswerter War der Versuch der skandinavı-
schen Brüder, VO  — Kırche Kırche ıne tragfähige Brücke schlagen, und Wal

1900801 eben nıcht L1UT ıne Brücke auf der oberen ene für ökumenische xperten
und Kırchenführer, sondern ıne Brücke der Basıs zwıischen den Gemeinden,
zwıischen den jedern der Volkskirchen ın den skandinavischen Ländern und 1in
den beiden Deutschlan:
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iıne einzigartıge Bedeutung hat der Konvent in der innerdeutschen
Auseinandersetzung, und ‚Wal in einem doppelten Sinne einmal für die innerdeut-
sche Auseinandersetzung 1n konfessioneller Hınsıcht, dann aber auch für dıe
geographisch-machtpolitische Konfrontatıion der beiden deutschen Staaten, VO  —; der
die evangeliısche Christenheıt in Deutschland heftig betroffen Wal. Die ersten Jahre
nach 945 WarTenNn Deutschland, WIe dies auf dem Eisenacher Kırchentag 948 in
Erscheinung irat er dann auch In dıie 310738 und die frühen 60er re hineıin), be-
stimmt VOoONn einer politıschen Auseinandersetzung, dıe konfessionell begründet WUuT-

de Es gab Spannungen innerhalb der Synoden der Evangelıschen Kırche In
Deutschland und innerhalb des ates VO  — außerordentlicher Intensität, Von einer
solchen Schärfe, da der Rat der Evangelıschen Kırche und auch dıie Synode Je und
wıeder fürchten mußten, 6S omme Aaus konfessionellen Gründen In der Bundesre-
publık und In der DDR Z Bruch und ZUI Spaltung, VOT allem galt dies für dıe
Bundesrepubl: Es Z1ng die rage des polıtıschen Gottesdienstes, den Streit
zwischen der Zwe1i-Reiche-Lehre und der Lehre VO  — der Königsherrschaft Chrıst1,
d.1 N g1ing den Anspruch eines „Christomonismus” auf das gesamte en des
Menschen auch 1m polıtischen Bereıch:; dıe rage der Wiıedervereinigung der beiden
Deutschland, politisch-geographisch und natıonal; Z1ng die Gründung der
Bundeswehr, dıe Einführung der allgemeınen Wehrpflicht; die rage der tombe-
waifnung, die Einreihung der deutschen Armee in ıne mıt Atomwaflfen auszustat-
tende NATO; un! 9Ing die kommunistische Diıktatur in der DDR und das
Verhalten ihr gegenüber, VOT em in den Jahren 1951 bıs 1953 der ausklingenden
stalınıstischen Epoche, €l die Unterdrückung der Jugendarbeıt der Kırche in
den (jemeilnden und den Universitäten. Der Nordisch-deutsche Kırchenkonvent
wurde ın jenen Jahrzehnten der drıtte OTE dem die Zerstrittenen sıch trafen und
freı miıteinander reden konnten

Ich möchte als symptomatisch innerhalb dieser Auseinandersetzung, der konfes-
sionellen und auch der geographisch-politischen, VOT allem aber der konfessionel-
len, dreı agungen CNNCN, die VO besonderer Intensität und auch VO einem be-
onders posiıtıven Ertrag SCWESCH sind.

Erstens eine Jagung Von Theologjieprofessoren in Litjell: ich habe ihr nıcht
selbst teılgenommen, aber habe VO  — dieser Tagung durch dıe Teiılnehmer, meınen
NSCH Freund Heinrich Vogel und die übrıgen Miıtglıeder des Kirchenkonventes
selbst, lebendige Berichte empfangen Auf lutherischer Seıite Au der Vereinigten
Evangelısch-Lutherischen Kırche stritten dort Sommerlath Aus Leipzig, der Vertre-
ter eines orthodoxen Luthertums, und eter Brunner Aaus Heıidelberg, und auf luthe-
rnscher Seıite aus der Union, 1mM amen der Lutheraner in der Tradıtion der Bruder-
räte der Bekennenden Kırche, dıe beiıden VOT allem Heıinrich Vogel, Professor
zugleich der Kirchlichen Hochschule in Berlin-West und der umboldt-
Universität In Berlin-Ost. Die Auseinandersetzung Wal intens1v und theologisch

Star. elastet, dal3 Bruder Bonnevie-Svendsen 1m Blıck auf jene JTagung in seinen
Konventsberichten VO der Begegnung der deutschen „Denkbären” gesprochen hat
Sıe als skandınavische Theologen sähen die Fragen, dıe Fragen auch des konfessi0-
nellen Unterschieds den Reformıierten und Z Union, sehr viel pragmatiıscher.

Die zweıte Jagung Wal ıne Tagung für Männer 1n leıtenden kirchlichen Amtern
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ın Schweden, In Sıgtuna un! Stockholm Auf ihr WarTr einer der Referenten Bruder
Kreyssig AdUus der nıo0n, am : Konsistorlalpräsıdent in Magdeburg; der Führer der
lutherischen Gruppe War Landesbischof Meiser Aaus ünchen. Hier en Biıschöfe
der Unıion und Bischöfe der Vereinigten Lutherischen Kırche Aaus beiıden deutschen
Staatsgebileten die konfessionelle rage un ihre Relevanz für die Verantwortung
der Kırchenleitungen auch 1im Blick auf den polıtischen Gottesdienst in Freimut und
Sachlichkeit miıteinander verhandelt, daß bei aller pannung, aller sachlıchen Ge-
gensätzlichkeıt beim SCNIE! In Stockholm der Führer der lutherischen Gruppe,
Landesbischof Meıser, in bewegten Worten den skandınavıschen Brüdern dafür g_
dankt hat, daß Ss1e einem Konsensus unfer den deutschen Teiılnehmern beigetra-
gCcnh un!| geholfen hätten.

Und die drıtte Sondertagung, die ich erwähnen möchte, hat wieder in orwegen
stattgefunden, Hardanger-Fjord iın Ullensvang Es Walr eine JTagung vornehm-
lıch für Polıitiker und Journalısten. Aber auch auf ihr Mitglieder des ates
der EKD AdQUus beiden Teılen Deutschlands vertreien, y E der Landesbischof Von
Württemberg, Haug, AQus Stuttgart. Das Ihema dieser Konferenz War die europäl-
sche rage In Norwegen wurde damals schon die rage eines Beıtrıtts ZUT disku-
tiert, eine dort he1iß umstrittene rage, aber Parlament und Volk en mıt ehr-
heıt den Beitritt ZUT abgelehnt. Ort in Ullensvang zeigten sıch dıe ersten Blıtze

Blıck auf das Gewitter in der europäischen rage Die norwegischen Teılnehmer,
VOT allem die Nıcht-Theologen, plädierten für ein vereinigtes Europa, das aber dıe
Staaten des Ostblocks, die Satellıten der Sowjetunlion, nıcht Adus dem Blıck verlie-
ICH, nıcht auslassen dürfe Auf deutscher Seite Waren dıe prominenten Vertreter Eh-
lers und Tıllmanns; Ehlers damals der Präsıdent des Deutschen Bundestages In
Onnn und Tillmanns Minister für Gesamtdeutsche Fragen der Bundesregierung in
ONn 1m Bundestag und der Berlin-Vertretung. Auch bei jener Jlagung ist ZUT
Verständigung gekommen über die unterschiedlichen Auffassungen ın der rage
einer deutschen Wiıedervereinigung und eines vereinigten Europa; einer Verstän-
digung über die Strategie, die einem vereinigten EKuropa führen Önne; einer
Verständigung unter den kirchlichen Teiılnehmern, die 1in seinem Dankeswort und in
dem Fazit, das OX Bruder Haug ganz besonders egrüßt und gewürdigt hat

Ahnliche Tagungen hat CS dann später In Fiıinnland gegeben, der rage der Eın-
heıt der Kırche 1ın den nunmehr getrennten deutschen Staatsgebieten, agungen
959 und 966 in ärvenpää mıt besonderer Unterthematik

Ich erinnere mich eine Tagung, 1n der dıe rage der Jugendarbeıit Z1ng.
Es War ıne Konferenz Von Jugendpfarrern und Miıtarbeitern In der Jugendarbeıt
aus der Deutschen Demokratischen epublı mıiıt größeren Delegationen Aaus der
Bundesrepublık und aus sämtlıchen skandınavıschen Ländern. Für uns überra-
schend War dıe Übereinstimmung in der Entwicklung. Das empDoO der Entwicklung

unterschiedlich ıIn den einzelnen Kırchen, aber der Prozel} einer drohenden SÄä-
kularısıerung gerade unter der Jugend War die übereinstimmende Feststellung der
kırchlichen Sprecher und der sachkundıgen Arbeiter auf diesem Doch über-
einstimmend War auch eine Hoffnung 1m Blıck auf das heranwachsende Geschlecht,
und dies nıcht 1Ur In den Kırchen des freien Westens, sondern auch für das Kırchen-
gebiet der DD  z uch diese JTagung zugleich gewissermaßen ein gesamtkırchlıi-
ches Bıschofstreffen, und ‚Wäal einem Zeıtpunkt, nachdem die Bischöfe der DDR
ın Moskau den Patriarchen der Russischen Orthodoxen Kırche un! deren Außenamt
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besucht hatten S1ie berichteten arüber Ihre Reise dorthıin innerhalb der van-
gelıschen Kırche in Deutschland heiß umstrıtten. In ärvenpää 1959 unter Vermitt-
lung der skandıinavıschen Brüder gab auch hıer ein Oren aufeinander.

Vor allem en WIT aber den Brüdern Adus Fiınnland und insbesondere Bruder Nı1ı-
kolaınen danken für die Organıisierung VO  —_ größeren Besuchergruppen aus 1Inn-
and ıIn dıe DDR, Studenten und arrern Es intensive Besuche VO großen
Gruppen, Besuche der Lutherstätten iın der DDR und systematisch VOT allem der Iu-
therischen Kırchen 1n der DDR Es ergab sıch S diesen Besuchen dıe Möglichkeıt

Gegeneinladung. Finnland Warlr für dıe DDR das unproblematischste Gebiet 1N-
nerhalb des Nordisch-deutschen Kiırchenkonven ja ergab sıch Aaus den Be-
suchen eın regelmäßiger Pfaqeraustausch für Urlaubszeıten.

L11

Nach dieser Schilderung der besonderen Konferenzen se1 mir gestattet, noch 1N1-
SC Besonderheiten AQus Skandınavien erwähnen, die WIT deutschen Teilnehmer
Adus der Bundesrepublik und Aaus der DDR, VOT allem aber Aaus der DDR, beı den
häufigen Besuchen dort mıt Aufmerksamkeıt, ZU eıl mıt Überraschung wahrge-
Ommen haben

In änemark die theologische Diskussıiıon. Ich mu ß gestehen, obwohl WIT in der
Bekennenden Kirche (ın der Tradıtion der Dialektischen Theologıe) viel VO' anen
Kierkegaard wußten, daß WIT den Einfluß der Grundtvigschen Theologie auf die dä-
nısche Kırche und den Einfluß dieses Kirchenmannes auf das kirchliche en 1N-
erhalb Dänemarks und VO  — Dänemark Aaus galız speziell auch nach chweden hın-
über ın der Volkshochschulbewegung nıiıcht gekannt haben Wır haben auf
manchen Konferenzen und vVvor allem auch 1m KOonvent selber ın den Vorstandsge-
sprächen mıiıt großer pannung als Deutsche dıe Auseinandersetzung zwischen
Grundtviglanern und den Vertretern der Theologıe Kierkegaards erlebt: auf onie-
feNnzen ın der DD  z beim Auftreten VO  — Skydsgaard und SCde und den KOn-
ventsmitgliedern auch das Vortragen der entschiedenen Posıtionen Grundtvigscher
volkskirchlicher Auffassung.

In orwegen ist für ulls dıe Intensität der Theologıe des polıtischen Wiıderstandes
überraschend BgEWESECN., Wır hatten während des Drıtten Reiches Fühlung mıt der
Bekennenden Kırche ıIn Orwegen. Wır hatten diese Fühlung auch MHTe illegale
Hiılfsprediger und Vıkare der Bekennenden Kirche, die als Oldaten nach orwegen
gekommen ber WIT ahnten nicht, mıt welchem theologischen TnNns in NOT-
sCH der politische Wiıderstand begründet wurde. Das Problem Staat/Kıirche WUul -
de in orwegen noch sehr viel brennender empfunden als 1ın Deutschland, das 1mM-
merhin seıt 9018 ıne VO aa getrennte, dem aa als Partner gegenüberstehende
Kırche annte Wır haben VO  — der Theologie des Bischofs erggraVv in dieser Hın-
sicht viel gelernt. Wır haben seine Schrıiften, nachdem WITr durch MNsere onie-
renlzen mıt der norwegischen Situation nach 945 vertrauter geworden Warcll, 1N-
tensiv studiert und haben se1in otum auf der Tagung des Lutherischen Weltbundes
In Hannover 1952 1m Gedächtnis behalten Es hat viel für uns bedeutet

Von den norwegischen Brüdern ist aber VOI em noch Sagclıl, s1e den
Durchbruch für die „Aktıon Sühnezeichen” bewirkt haben, auch be1 uns iın
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Deutschland selbst Bruder Kreyssig hatte seine Vorstellungen von einem deutschen
Versöhnungsangebot in der orm von „Sühnezeichen” ıIn die ehemaligen Feindlän-
der hinein, die unter deutscher Besetzung schwer gelıtten hatten, VOT einer Synode
der KıD vorgeiragen. Die Synode der EKı Wal nıcht bereıit, sich seinen Vorschlag

eigen machen. Slıe hat entigegengenommen, Was ihr vortrug ber S1€e hielt
seine Vısıon für illusıonär und meıinte nıcht, daß s1e sich realisieren lassen werde

keinem der ehemaligen Feindländer Eben hierfür hat Bruder Bonnevıe-Svendsen
AaUus Oslo den Durchbruch bewirkt. Dıiıe erste größere ruppe von Sühnezeıichen-
Freiwilligen unter der Leıtung eines kriegsbeschädigten Berliner Pastors hat wäh-
rend des ınters 1m orden Norwegens ein „Sühnezeichen” errichtet er der
Protektion von Conrad Bonnevie-Svendsen. Sıie hat dabe1 mıt der Bevölkerung Ver-
bindungen knüpfen können, dıe dıe Wıderstände Deutschland, dıe inneren
Wıderstände, überwunden haben Miıt diesem ersten Eıinsatz 1n orwegen bekam
die ktion Mut und ekamen auch dıe Kıirchenleitungen In den beiden Teıilen
Deutschlands Mut, sich für ein solches Vorhaben engagleren. Es olgten danach
Gruppenprojekte in den Nıederlanden das Visser ’t Hooft-Haus ın Rotterdam), 1n
England das Öökumenische Zentrum ın Oventry), in Frankreich die Versöhnungs-
kırche iın Tai1ze) und schließlich auch In Polen (Maıdanek und Auschwitz).

Die andere ktion, die WIT den norwegischen Brüdern verdanken, Bruder
Bonnevie-Svendsen ın erster Linle, doch er dem Rückhalt des Nordisch-
deutschen Kirchenkonvents, ist der Amnestieappell SCWESCII, dem ecI den Ökume-
nischen Rat in Genf veranlaßt hat, für die verurteıilten deutschen Kriegsverbrecher,
VOT allem In den ehemaligen Feindländern, ın den Nıederlanden, in Polen, in Tank-
reich, in Italıen und In Deutschland selbst für Rudolf Heß Der damalıge Gjene-
ralsekretär des Ökumenischen ates hat Wılly Brandt geschrieben und dıe Bun-
desregierung aufgefordert, sich für eine Amnestie für Rudolf Heß einzusetzen, und
hat 1m Namen des Okumenischen ates sich die Gliedkirchen des Ökumenischen
ates in den ehemaligen Feindländern gewandt, für eine Begnadıigung der verurteil-

Kriegsverbrecher, soweıt S1e sich dort 1n aft befanden, petitionieren. Dıe
Kirchen des Okumenischen ates haben dies ela

Bonnevie-Svendsen hatte den Appell formuliert, hatte ihn mıt einer Denkschrift
versehen und hatte 1m Vorfeld der Bemühungen sich hervorragende Persönlich-
keiten AUusSs dem Ööffentlichen en in allen ehemaligen Feindländern gewandt, ın
den Vereinigten Staaten VO Amerıka, in Oorwegen, Dänemark und England, in
Italıen, ın Frankreich. HKr hat den Versuch auch in die SowJetunıon hineıin unter-
NOMMEN, aber dort ohne Erfolg. Und hat seinem Gutachten und Appell eın VO-
ium des Zentralrates der Juden aus New Oork beiıfügen können, der bereıt Wal, iıne
solche Amnestie, all dessen, Was Israel geschehen Wäal, hinzunehmen. Dıie
10N hat seinerzeıt Aufsehen erregtl, s1e hat innerhalb Deutschlands ZUTr Versöh-
NUuNg beigetragen gegenüber verbitterten Kreisen Aaus der natıonalsozialistischen
zene 1mM Dritten Reich, s1e ist gescheitert „NjJet‘‘ der Sowjetunıon. Dıie dreli
Westmächte haben sich offizıell für iıne Begnadıgung auch VO' Rudolf He} C-
sprochen.
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Meınen Bericht möchte ich schlhıeßen mıt einem Hinwels auf dıe regionale (Kn-
MENC, der WITr miıteinander gehören, auf die Konferenz Europäischer Kırchen
er Nordisch-deutsche Kırchenkonvent ist eine Keimzelle für die Konferenz uUro-
päischer Kırchen gEWESCH. Nach der geschilderten JTagung in Ullensvang mıt dem
Thema ‚„Europa‘“ hat bel Stockholm eine Zusammenkunft stattgefunden, In der 1n
Vorbereitung auf eine gründende Europäische Kırchenkonferenz Bıschof Dıbe-
hus eın Grundsatzre{ferat über Europa vVOortrug ‚„„‚Über das Wesen europäischer Ein-
heıit 1mM polıtıschen und 1m christlichen Verständnis.“ Auf jener Zusammenkunft ist
das Grundsatzreferat des damalıgen Berliner Bischofi{is leidenschaftlich diskutiert
und In wesentlichen ussagen verändert worden. In der veränderten orm hat
wenige Wochen später ın yborg den Kiıirchenvertretern vorgelegt; daraufhın ist 6S

ZUI Gründung einer Konferenz Europäischer Kırchen gekommen. Die Gründungs-
konferenz stand unter der efahr, daß sich eıne Ostökumene innerhalb Europas
etabliıerte Firmijerung ‚„Konferenz Europäischer Kırchen‘“*, dalß das Schwerge-
wicht ökumenisch-regionaler Arbeıit in Europa bel UOsteuropa lıegen würde. Hıer ha-
ben VOI allem dıe Brüder auge und Johansson, dıe Kırchenvertrete: Aaus orwegen
und AdUus»s Schweden, die Brüder des Britisch-deutschen Bruderrats, VOT em 1USCIHN

Bruder Wılm Aaus Westfalen, davon überzeugen können, daß eine Konferenz uro-
pälischer Kırchen I11UI sinnvoll und lebensfähig sSeInN würde, CIın s1e Westeuropa g..

1m Blick behalte und konstitutiv beteilige den Entscheidungen Öökumenl1-
scher Art WwWI1Ie dıe Kırchen 1mM O6

Dıie Konferenz Europäischer Kırchen hat das Mıteinander zwıischen den Kırchen
in den deutschen Teilstaaten wesentlich gefördert. Sie schuf dıe Gelegenheıiten, be1
denen WIT unlls trafen Aus der DDR un! Aaus der Bundesrepublık 1m europälischen
Ausland, nachdem WIT uns nach 1961 dırekt nıcht mehr in größerer ruppe und ın
kiırchenleitender ruppe hatten egegnen können.

Und ich meıne, daß die Konferenz Europäischer Kırchen, dıe VOoO Nordisch-
deutschen Kirchenkonvent Intens1v begleitet und In krıtischen Phasen VOT der Auf-
lösung bewahrt wurde, VOT allem durch dıe Mitglieder uUNsSsSeICS onvents, atmosphä-
risch dıe SZE VO  — Helsinki, die Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeıit in
Europa unter Beteiligung der Vereinigten Staaten, mıt vorbereıtet hat; daß dıe
kiırchliche Arbeıt auch 1ın der Entspannungspolitik zwischen den beiden großen
Machtblöcken einen Einfluß hat ausüben können

Die jährlıchen Konferenzen des Nordisch-deutschen Kırchenkonvents In der
DDR haben für die Kırchen in der DDR selbst außerordentlich viel bewirkt. Es War

schon eine besondere Eingebung des Heılıgen Geistes, daß der Konvent, dem seiner-
se1ts sovıel lag einer ausgewOgenCN europäischen Ökumene zwıschen West und
Ust, das Schwergewicht seiner agungen und seiner Konferenzen in die DD  Z hinein
verlegte und in den Austausch zwıischen den Gemeinden der DDR und andına-
viens. Dıie Konfiferenzen nfang VO Seıten des Staates 1n der DD  z durch-
aQus nıcht unbestritten. Wır en zweimal aus dem Haus der Kırche in der arkstira-

In Berlin-Weißensee ausweıchen mussen nach Westberlın. Aber das hartnäckıge
Festhalten Jahr für Jahr dem Versuch, Konferenzen In Berlın-Ost und dann auch
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der DDR durchzuführen, hat schhıeßlich einer Iradıtion geführt, dıe einen
stabılen Charakter hat, daß s1e heute VO aa der DDR N1IC. 1Ur
spektiert, sondern aufrichtig begrüßt ırd.

Und in der eıt der härtesten Irennung zwıschen den Kırchen der Bundesrepublık
und den Kırchen der DDR nach 961 dıe großen Tagungen In Finnland, In
cCcChweden und VOT allem ın orwegen dıe Gelegenheit, sich begegnen. Wır haben
damals in orwegen Ireffen gehabt, denen bıs Delegierte AQus en Gilied-
kırchen der DDR haben teilnehmen können und die gleiche Zahl, WEn nıcht iıne
größere Aaus der Bundesrepublık.

Der aa der DDR, die Regierung und dıe Staatssekretäre achten den Konvent,
schätzen den KOnvent und legen Wert darauf, dalß bel der Tradıtion dieser
Beziehungen zwıschen den Kırchen Skandınavilen und den Kırchen in der DDR
bleibt Staatssekretär Selgewasser hat dies kurz VOT seinem Oode be1l der Konferenz
in Heringsdorf AdUusS$s nla des Empfangs, den für dıe Konventsmitglieder und dıe
Konferenz gab, in bewegender Weise Zu Ausdruck gebracht. ET berichtete uns
dort von einer Besichtigung des Konzentrationslagers Sachsenhausen, die acht
age vorher VOTSCNOMMEN hatte mıt Theologiestudenten dus und Aaus Berlin-
Ost, und erzählte, WwI1e Dr ihnen dort dıe Stätten gezeigt habe, enen Kommunıti-
sten und Christen mıteinander gelitten haben, aber auch füreinander eingetreten
selen der schrecklichen Bedrückung und Peinigung innerhalb dieses Konzen-
trationslagers. Er hat mMIr 1m Nschiu die offiziellen Begrüßungsreden ın einem
Gespräch 1er Oder sechs ugen auch noch erzählt, WI1Ie s1e bewegt habe,
auch sle, dıe Kommunıiısten 1m Konzentrationslager in Sachsenhausen, WEeNnNn s1e VO
März 938 nach der Einlieferung Martın Niemöllers in das ager en! Tfür

AdUus meıinen beiden Gemeıinden das Glockengeläut gehört und ZgEeWu. hätten:
etiz ırd In einer christlichen Gemeıinde für die Gefangenen unter den grauenvol-
len Bedingungen des Konzentrationslagers 1ın der Nachbarschaft gebetet

Aber auch der Nachfolger VO  — Staatssekretär Seigewasser, Staatssekretär Gys]1,
mıt seiner diplomatischen Erfahrung 1m Botschafterdienst der DDR e1ß infolge
der Begegnungen mıiıt Kirchen in der westlichen Welt, ın England und davor mıiıt der
römisch-katholischen Kırche und dem Vatıkan 1in Rom, dieses Stück evangelischer
OÖOkumene außerordentlich schätzen. Er hat bel den mpfängen der etzten Jahre,

denen ich habe teilnehmen können, Aaus nla eiwa des orthodoxen Osterfestes,
mır mehrfach versichert, welche große Bedeutung 8 dieser ökumenischen Bezle-
hung, der besonderen Beziıehung dıe stsee herum, beimesse.

VI

Meın Bericht se1 eın Dank uUunNnseIc skandınavıschen Brüder für das, W ds$s s1e für die
Christenheit In Deutschland BEeWESCH sind! Sie en uns Mut un! Hoffnung VCI-
mittelt ın außerordentlich krıtischen Sıtuationen. Eın Dank für hre Treue, auch da;

S1e CS manchma. schwer mıiıt uns hatten, mıt den internen Auseinandersetzungen
in der deutschen Theologıe und der deutschen Kırche! Und se]l die Bıtte s1e, der
Christenheit ın Deutschland ın dıe Zukunft hinein hre TIreue bewahren In der be-
sonderen, ın der einzıgartıgen ökumenischen Prägung, dıie der Nordisch-deutsche
Kiırchenkonvent herausgebildet hat!

Kurt Scharf



Auf dem Weg ZUuU Panorthodoxen Konzıl

Die I1 Präkonzıllare Panorthodoxe Konferenz ın Chambesy/Gen

Vorgeschich
Zur Vorbereitung der se1t langem geplanten ‚Großen und Heiligen Synode*‘ der

Orthodoxen Kırche VO &L  N 082 1mM Orthodoxen Zentrum des OÖOkumeni-
schen Patrıarchats VO Konstantinopel in Chambesy dıe LE Präkonziliare Pan-
orthodoxe Konferenz“ (s Metropolit Damaskınos Papandreou, Das Panorthodoxe
Konzil Der aktuelle an der Vorbereıitung. Überlegungen und Perspektiven ZUT
nächsten Etappe, 1n KNA-OKI, Nri Mıt dieser Konferenz wurde der
konzıllare Prozel der GesamtorthodoxI1e fortgesetzt, WI1IeE dieser VOT allem durch die
1er Panorthodoxen Konferenzen (1961-1968), die Interorthodoxe Vorbereitungs-
konferenz (1971) und der Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz (1976) kon-
krete Gestalt ANSCHOINMEN hat Die Panorthodoxe Präkonziliare Konferenz be-
schloß am: einen 10-Punkte-Themenkatalog (Tagesordnung) für das geplante
Konzıil der Orthodoxen Kırche und egte zugleıich das Verfahren fest zwecks einer
sinnvollen und genumn konzıllaren Vorbereıitung der orthodoxen Kıirchen 1mM Hın-
blick auf dieses Konzıil: Dıie einzelnen orthodoxen Kirchen übernahmen damals die
Aufgabe, Vorlagen den O, zehn TIThemen des Konzıils auszuarbeiıten. Das Sekre-
tarıat des Konzıls 1ın Chambesy, unter der Leitung des Metropoliten VO  — Iranoupo-
11s, Damaskinos, jetzt Metropolıit VO der Schweıiz, als Anlaufstelle wurde eauf-

diese Vorlagen den einzelnen Kırchen zuzuleıten. Es ist die este Überzeugung
der Orthodoxen IfcChe, dal auf diese Weise Konzıiıharıtät und Kollegijalıtät inner-
halb der Gesamtorthodoxie besten gefördert und die inhaltlıche Vorbereıitung
des Konzıils selbst gewährleıstet werden können Es ist daher verständlıich, wenn bıs

Einberufung des Konzıils mehrere präkonziliare Konferenzen und Vorberei-
tungstagungen In höchster kırchlicher Verantwortung und Verbindlichkeit stattfin-
den muüssen. Von er ist für die Orthodoxen dıe ngedu. westlicher Theologen,
„Wann ırd das orthodoxe Konzıil endlich stattfinden‘‘, unverständlich.

Einberufung, Verlauf und Selbstverständnis der Konferenz
Der Ökumenische Patrıarch VO  — Konstantınopel, Dımitrios I hat gemäß der ka-

nonıschen Ordnung der Orthodoxıie und der ıhm aufgrund dieser Ordnung zukom-
menden Eınberufungskompetenz mıt Schreıiben VO März 1982 alle orthodoxen
Schwesterkirchen un nach vorheriger Absprache mıiıt diesen sSOWI1e aufgrund eines
Beschlusses der Synode des ÖOkumenischen Patrıarchats ZUTr I1 Panorthodoxen Prä-
konziliaren Konferenz nach Chambesy eingeladen. In seinem Schreiben unterstrich
der Patriarch Zunäachs den Wunsch aller orthodoxen Kırchen ZUT Abhaltung der



se1t langem angekündıgten TOoOßen Synode der Orthodoxen Kırche, betonte jedoch
zugleich die Notwendigkeıt der gemeınsamen und gründliıchen Vorbereitung eines
solchen Konzils, „als Ausdruck des gemeinsamen Bewulßlitseins der Orthodoxen, ZUTr

Linderung der geistlichen Nöte des Volkes ottes und ZuU Zeugn1s der Einheit
heılıgen Kirche“ SOWIe „ ZUur Hervorhebung des dıe Orthodoxe Kırche kenn-

zeichnenden Geılstes der Synodalıtä . Nach Auffassung des Ökumenischen Patrıar-
chen „WIrd als richtig erachtet, daß der nächste Schritt ZUT Vorbereitung der Großen
Synode nıiıcht mehr hinausgezogen werden ollte, sondern daß geboten ist, daß
dıe orthodoxen Schwesterkirchen zusammenkommen und den Vorbereitungsprozeß
gemeinsam vorantreıben‘‘.

Nach dem Schreiben des Patriarchen sollte sıch dıe 88 Präkonzilıiare Panortho-
doxe Konferenz mıt folgenden dreı Themen efassen, für dıe gemäß dem eschiu
der ersten Konferenz VO  a 1976 dıe Vorlagen bereıts ausgearbeıtet vorliegen: Anpas-
SUNg der kiırchlichen Fastenvorschriften dıe Erfordernisse der Zeıt, Ehehindernıis-

und gemeinsamer Kalender, VOT allem 1mM Blick auf eın gemeınsames Osterdatum
mıt en Christen in der Welt Alle in kanoniıischer Gemeıinschaft miteinander Ste-
henden orthodoxen Kırchen wurden eingeladen, Je dre1 offizielle Vertreter und eine
Anzahl VO  — eratern der Konferenz entsenden (den Wortlaut des Schreibens
siehe IM- Episkepsıs Nr 169 VO

Dıie Einladung des Ökumenischen Patriıarchats wurde VON allen orthodoxen autLO-
kephalen Kırchen pOSsItIV aufgenommen. Jede VOIl ihnen entsandte in der Tat meh-
IeCIC Bischöfe Adus der OcNAsten Kirchenleitungsebene SOWIe Theologieprofessoren
als Berater nach ambesy, und 6S War vermutlich das erste Mal, dalß be1 einer SOl-
chen Konferenz alle orthodoxen Kırchen vertireten H.. Vorsitzender der on{ie-
LCNZ Wal, ebenfalls gemäß der kanoniıschen Ordnung der Orthodoxen Kıirche, der
Delegationsleıter des OÖkumenischen Patrıarchats, der Metropolit VO edon,
elıton

Die Vorbereıtung, Eiınberufung und VOT em die Zusammensetzung und ATı
beitsweise der Konferenz In ambesy machten deutlich, da n sıch hier nicht
ıne theologische J1agung oder Konferenz üblicher Art handelte, ondern eine
„gelstliche kıirchliche Versammlung, einberufen 1im Heılıgen Geıiste“, wıe CS der NO
sıtzende der Konferenz in seiner Eröffnungsansprache September formuher-
LO also einen rein konziliaren Vorgang Diesen Charakter der Konferenz unter-
streichen wWwel weıtere Oomente 1n besonderer Weıse. Zum einen War 6S der Ort der
Konferenz selbst: Die Plenarsıtzungen fanden 1mM Hauptschiff der Kırche des Ortho-
doxen eNTIrTrums VO  — Chambesy und egannen immer mıiıt einem den
Heılıgen Ge1l1ist Morgen- und Abendgottesdienste SOWIle Eucharistiefeier WAarTren
selbstverständlicher Bestandteıl der Konferenz Zum zweıten WarTr das Aaus der ZA-
sammensetzung der verschiedenen Delegationen DZW das VO  —; der Vertretung der
einzelnen Kirchen her resultierende Selbstverständnıis der Delegationen der einzel-
nen Kırchen: Dıie offiziellen Delegierten, me1st bıs dre1 Bıschöfe, gehörten der
höchsten Kırchenleitungsebene ihrer Kırchen und wurden durch Synodalbe-
schluß nach ambesy entsandt. Als solche verstanden s1e siıch nıcht als einzelne
Personen, sondern als offizıelle Vertreter ihrer Kirchen insgesamt. Diesem Auftrag
entsprechend irugen Ss1e In Chambesy nıcht hre eigene Meinung den einzelnen
TIhemen VOT, sondern den offiziıellen Standpunkt ihrer Kırchen, der 1n den O, Vor-
lagen un! anderen lexten schriftlich nıedergelegt Wal. Es Wal daher bezeichnend,
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da (3} diese sowohl bei den Plenarsıtzungen als auch während der Kommissionsarbeıit
1m Namen ihrer Kırchen „Die Kırche oder meıne TC ist der Auffassung,
da ß sprachen.

Diese und andere Aspekte irugen jedenfalls dazu bel, daß In Chambesy dıe the-
matısche Vorbereıitung des Konzıils vorangetrieben und das synodale Selbstbewußt-
se1in der Orthodoxen Kırche insgesamt gestärkt werden konnten, W1e dies der Oku-
meniısche Patrıarch in seinem Eiınladungsschreıiben formulierte: ‚„Diese Versamm-
lJung uNnseIeI heiligen Orthodoxen Kırche soll nıcht NUr das Werk der Vorbereitung
unNnseTrer Heıligen und Großen Synode vorantreıben, ondern auch den s1e besonders
kennzeichnenden Gelst der Synodalıtät stärken Wır treten also ZUSaIMMMMeN WIEe
die Apostel und I1ISCIC äter.; 1m Bewußtsein unNnseTeT pastoralen Verantwortung
und ausgeliefert dem Heıiligen Geist auf der Grundlage des reinen un! unverrückba-
ICI orthodoxen aubens und der orthodoxen Lehre, der kanonischen und kırchli-
chen Ordnung und Eıinheıt, auch durch diese Konferenz das Evangelıum Christı

verkündıgen un! der Welt Ho{ffnung, Freude und Frieden 1im eıl geben,
Ehren des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen Geistes.“

III. Die Konferenzbeschlüsse
Bis ZUT Abhaltung der Konferenz ın Chambesy Warlr bereits eine große Vorberei-

tungsarbeıt Von den einzelnen orthodoxen Kırchen geleistet worden. Die VO  — ihnen
ausgearbeiteten Berichte und Stellungnahmen wurden durch das Sekretarıat den-
deren orthodoxen Kırchen vorgelegt und anschließend VOon der Interorthodoxen
Vorbereitungskommission untersucht, die ihrerseıits dann den ‚„orthodoxen Stand-
punkt“ für die Konferenz formulieren Überdies tanden den Konferenz-
teillnehmern dıe Ergebnisse einer internationalen wissenschaftlıchen Tagung Aaus Bı-
schöfen, Kirchenrechtlern, Astronomiewissenschaftlern, Hıstoriıkern und SO71010-
SCcH unter der Leıtung des Metropolıten Damaskınos ZUI rage eines gemeinsamen
Osterdatums mıt den anderen Kırchen ZUT Verfügung (28.6.-3.7 1977, S, ynodıka,
1V/V, 9 wWel der dieser Tagung maßgeblıch beteiligten Astronomen,
Prof Dr Lederle (Astronomisches Recheninstitut Heıdelberg und Prof. Er
Georg Kontopoulus (Astronomisches Institut der Uniiversıität Athen) der
Konferenz nach ambesy eingeladen, auch mündlıch dıe Ergebnisse der
Tagungen

Alle dre1ı Themen wurden zunächst 1m Plenumenbzw erläutert und
schließend in dre1 Kommıissionen 1mM einzelnen beraten Die Ergebnisse der Kommis-
sionen wurden sodann dem Plenum in orm VO „Konzilsvorlagen“ V'  en
und ausführlich diskutiert. Eın Redaktionsausschuß übernahm sodann die endgülti-
SC Formulierung der Konferenzbeschlüsse, dıe 198 September dem Plenum Offi-
ell verlesen und VO den Delegationsleitern der einzelnen Kırchen feilerlich unter-
zeichnet wurden. Dabe!1l legte die Konferenz Wert auf dıe Feststellung, dıe übriıgens
auch in den offiziıellen Beschlußtext aufgenommen wurde, daß ‚„„diese Beschlüsse
keine kanonische Verbindlichkeit haben), bevor nıcht das Heılıge und Große Kon-
zıl dazu Stellung bezogen ha .. als Beschlüsse, die dem Konzıl vorgeschlagen
werden.
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Die einzelnen Konferenzbeschlüsse en ın iıhren wichtigsten ussagen, VOT al-
lem unter ökumenischem Aspekt und sofern s1e auch für dıe anderen Kırchen VO  —;

eresse sınd, folgenden Wortlaut den vollen Wortlaut B 1n: Episkepsıs NT 79 V.

5.9.1982, 11-15

Ehehindernisse

„6 Das Priestertum, welchen rades auch immer, stellt nach der geltenden kano-
nıschen Tradıtion eın Ehehindernis dar (Kanon des Quinisextum In Trullo)

Bezüglich Mischehen zwıschen Orthodoxen und Nicht-Orthodoxen einerseılts
und Orthodoxen und Nıicht-Christen oder Nicht-Gläubigen andererseıts:

a) ıne Ehe zwischen Orthodoxen und Nicht-Orthodoxen ist nach der anon1-
schen Akrıbie nıcht erlaubt Sie kann jedoch AdUus Nachsicht und Menschenliebe g-
schlossen werden unter der ausdrücklichen Bedingung, daß dıe Kinder, die Au die-
SCT Ehe hervorgehen, in der orthodoxen Kırche getauft und ErZOgCH werden. Die 10-
kalen orthodoxen Kırchen können unter Anwendung der Ökonomie dem einzelnen
all und den besonderen pastoralen Pflichten entsprechend entscheıden.

ıne Ehe zwıschen Orthodoxen und Nicht-Christen Oder Nicht-Gläubigen ist
nach der kanoniıschen Akrıbie verboten. Was iın diesem all die Anwendung der
Ökonomie anbetrifft ın Rücksicht auf den orthodoxen Partner und entsprechend
den besonderen pastoralen Pflichten, ist dıe Entscheidung den Okalen orthodo-
X61 Kirchen überlassen.

Be1l der Anwendung der kırchlichen Tradıtion 1mM Bereich der Ehehindernisse
muß die kiırchliche Praxıs ebenfalls die Bestimmungen des Zivilrechts berücksichti-
BCIL, ohne €e1 die (jrenzen der kirchlichen Ökonomie überschreıten.“

Erläuterungen
a) Die hier nıcht zıitierten Beschlüsse hınsıchtliıch der Ehebestimmungen unter

Orthodoxen 1-4) geben dıe bisherige kanonische PraxIis der Orthodoxen Kır-
che wieder: eın Eheabschluß be1 Blutsverwandtschaft bıs ZUuU Grad einschließ-
lıch, Eheabschlul3 möglıch be1 Verwandtschaft durch Adoption oder Taufe bıs ZUuU

Grad einschlıeßlich, Unauflöslichkeıit der Ehe als solche, Verwerfung der Bıgamie
und keın viertes Ehebündnıs

e1m Beschluß hinsıchtliıch des Mönchtums (Ziff ging einz1g und alleın
darum, ausdrücklich festzulegen, daß Mönche, die aufgrund der 1onsur nıcht he1l-

können, ihre Mönchsiıdentität aber „freiwillıg oder unfreıiwillıg oder durch hÖ-
here Gewalt abgelegt haben“, auf kirchlichen Beschluß in den Laienstand
rückversetzt wurden, durchaus ıne Ehe eingehen können

C) Was dıe Ehebestimmungen über den Klerus 6) in all seinen Stufen Dıa-
kon, Presbyter, Bischof) angeht, se1 zunächst gesagl, dal nach der geltenden kano-
nıschen Ordnung der Orthodoxıie Dıakone un! Presbyter heıiraten dürfen, der Ehe-
aDschliu aber ANUur VOT der Weihe vollzogen werden muß Be1l der Konferenz in
Chambesy g1ing aber darum, Dıakonen, VOT allem WenNnn s1e in sehr jungem er
die Weıiıhe erhielten, dıe Irauung nach dieser Weıhe erlauben. BeIl den Presbytern
hingegen ging 6S darum, verwıtweten Priestern 1mM Hınblick auf deren famıhäre Not-
sıtuatiıon (Priester mıt Kindern) die Wiederverheiratung gewähren. Bekanntlich
gibt innerhalb der Orthodoxıe, WE auch vereinzelt, Stimmen, dıe die Heirat



kirchlicher Amtsträger, also des geweihten Klerus änzlıch befürworten. Wenn also
der Konferenzbeschluß VO  — Chambesy völlig „tradıtionell“ ausfiel, ist doch
miıindest die theologische Argumentatıon VO Bedeutung, die dort oft ZUuUr Sprache
gebracht wurde, da jedoch, obwohl die kanonische Ordnung und PraxIı1s der Ortho-
doxı1ie dagegen sprechen, theologisch-systematisch gesehen nicht behauptet werden
kann, daß das eine Sakrament das andere ausschließt

Von besonderer Bedeutung für die kırchliche Praxıis ist ohne Zweıfel der Be-
schluß hinsıchtlich der konfessionsverschiedenen Ehen, der Ehen mıt Niıcht-
Orthodoxen DZWw Nicht-Gläubigen /) Zwar blıeb auch hier die Orthodoxe
Kirche ihrer Tradıtion und ihrem Glauben reu; doch dıie sSTeits zunehmende ahl
von konfessionsverschiedenen hen mıt orthodoxen Ehepartnern, VorT allem 1n der
Dıaspora (Z;Zt g1ibt 6S z.B in Nord- und Südamerıka Yo, in Frankreich 95 79 und

der Bundesrepublık Deutschland 25-30 Un konfessionsverschiedene hen mıt ()f=
thodoxen), ‚Wi SOZUSagCN die Konferenzteilnehmer in Chambesy dazu, be-
reits ZUr mehr Oder weniger gängigen orthodoxen Praxıs geworden ist, auch wWeNn
L1UT er Anwendung des Prinzips der Oıkonomia offiziell sanktıionieren.
Dieser Beschluß ist deshalb VO  — zentraler Bedeutung, eıl damıt den einzelnen
orthodoxen Kırchen und Bischöfen ın dieser rage ine Hılfe und Legitimation VO  }
gesamtorthodoxem Gewicht 1ın die and gegeben wurde. ine solche Rıchtlinie
fehlte bısher gänzlich, daß die bisherigen konfessionsverschiedenen hen
WEeIlnNn INan ıll außerhalb der kanoniıischen Ordnung lagen DZWw der freien An-
wendung der Oıkonomia unterworfen aicil Inhaltlıch jedoch gesehen untersche!i-
det siıch der Konferenzbeschluß ın keiner Weise eiwa VO römisch-katholischen
Oder evangelischen Standpunkt, WIeE dieser VOT allem in den „Geme1insa-
INen kırchlichen Empfehlungen für die Seelsorge konfessionsverschiedenen hen
und Famıilien“ VO November 981 VO  — beiden Großkirchen hierzulande formuliert
wurde. Andererseits ist auch den orthodoxen Kırchen bewußt, daß eın solcher Be-
schluß ‚WAaTr dıe kirchenrechtliche Seıite des Problems regelt, das Problem aber als
solches auf den Schultern der betroffenen Ehepartner lastet und ungelöst bleibt
(Gottesdienstbesuch, Kındertaufe, Kindererziehung EW WI1e die Problematıiık hler-
zulande sehr deutlich zeigt.

Anpassung der kirchlichen Fastenvorschriften die Forderungen
der heutigen eılt

n2 Diese rage ırd bıs ZUr nächsten Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz
vertagt, damıt s1e nach eingehender Studie VO  —; seıten der Interorthodoxen VorbereIli-
tungskommission NeEu überprüft ırd.

Dıie bis heute geltende Praxıs bleıibt ın Kraft, bIs das Heıilige und Große Konzıl
eine Entscheidung trıfft anhand der Vorschläge, die ihm von einer Vorkonziliaren
anorthodoxen Konferenz, dıe mıt der Untersuchung dieses Punktes beauftragt ist,
ZUT Entscheidung vorgelegt werden.‘‘

Erläuterungen
in dieser rage Wal 6S vielen konferenzteilnehmern DZW ihren Kırchen sehr daran

gelegen, dıe heute geltenden, y sehr Fastenvorschriften In der Orthodo-
xie äandern DZw s1e 1mM Rahmen der heutigen Bedürfnisse der Menschen und der
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Umgebung, ın der S1e leben, kürzen. Die Argumentationsweise vieler Konferenz-
teilnehmer ging SOSar weıt, daß CS der frühen TaxXls der Kırche und der kanoni-
schen Ordnung besten entspreche, ennn INnNan 1L1UTI die Passıonszelit, also die
Jage VOT dem Osterfest, als dıe eigentliche Fastenzeıt beıbehalten sollte Obwohl eın
Beschlul In diıeser Rıchtung VO vielen Konferenzteilnehmern hätte WeI -
den können, sah sıch die I1 Präkonziliare Panorthodoxe Konferenz außerstande,
einen olchen Schritt ZU jetzıgen Zeıtpunkt Es wurde die Befürchtung
geäußert, daß auch in dieser rage das orthodoxe Volk nicht genügend informıiert
und vorbereıtet ist, ıne solche Reform miıtzutragen, zumal diese das Frömmig-
keıtsleben der Orthodoxen entscheidend beeinflussen wurde. Und eıl 1m Rahmen
einer solchen Konferenz Entscheidungen nıicht nach dem Mehrheitsverhältnis g-
troffen werden können, gelangte I1a der Feststellung, ‚„daß dıie vorgelegten Stu-
dien ungenügend sınd, dalß sıch dıe Orthodoxie nıcht in Eınstimmigkeıit diesem
Punkt äaußern kann Um ıne vVvorschnelle Entscheidung vermeıden, ırd den 10-
kalen orthodoxen Kırchen die Möglıchkeıit überlassen in Ireue UE Kontinuiltät
der Tradıtion das Volk ottes vorzubereıten.“‘‘ Den einzelnen orthodoxen Kır-
chen wurde eshalb empfohlen, dıe bısherige PraxIıs beızubehalten und das Volk auf
eine spätere Reform der Fastenvorschriften vorzubereiıten. Das Sekretarlat ZUT VOor-
bereitung des Konzıls wurde beauftragt, diese rage uUurc die nächste Interortho-
doxe Vorbereitungskommission, also VOT der nächsten 111 Präkonziliaren Pan-
orthodoxen Konferenz erneut untersuchen lassen, zumal die Empfehlung der CI -
sten Interorthodoxen Vorbereitungskommission eine ‚Reform  66 der Fastenvor-
schriften als Konzilsthema vorgesehen hatte, dalß die geltenden Fastenvorschrif-
ten oder geänder werden uUussen.

Duie rage eines uen Kalenders und die Suche nach einem gemeinsamen
Osterdatum

} Indem dıe ı1 Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz alle obengenannten
Gründe bedacht hat, hat sS1e 6S vOTgeZOgZCN, jegliche Prüfung dieser rage auf eine
günstigere eıt gemäß dem Wiıllen ottes aufzuschieben, denn 6S geht eine noch
präzıisere Bestimmung des Osterdatums, eines atums, dem WITr schon seıt
Jahrhunderten gemeiınsam NseTeE stern feiern.

Die 11 Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz hält 6S für unbedingt nOtLwen-
dıg, daß dıe Gläubigen einer jeden lokalen orthodoxen Kırche ganz gezielt infor-
miert werden, damıt der Orthodoxie möglıch wiırd, ın einer Weıte des Geistes und
der erzen, auf dem Weg der gemeinsamen Verwirklichung nach der Akrıbie,
aber auch in der JIreue ZU: Geıist und Buchstaben des Beschlusses des Ökumeni-
schen Konzıiıls einer gemeınsamen Feier des größten Festes der Christenheit
voranzuschreiten, Was auch das 1el des Heılıgen Ökumenischen Konzıils geweseCN
WaTl

Weder eın Kalender noch Meıinungsverschiedenheiten darüber, noch außeror-
dentliche Sıtuationen, die eın solcher hervorrufen kann, dürfen Irennungen,
Verschiedenheiten Oder gal Schismen führen. Auch diejenigen, dıe mıt ihrer Kırche
nıcht einverstanden sınd, muüssen das ehrwürdige und UrC. dıe Tradıtion geheiligte
Prinzıp des Gehorsams gegenüber der Kırche und ihrer Rückführung in den Schoß
der Kırche 1n der eucharistischen Gemeıinschaft annehmen, Was ın der Überzeugung
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geschehen hat, daß ‚der Sabbat des enschen wiıllen da ist un: Niıc der
Mensch des abbats willen‘ (MkZ

Erläuterungen
In dieser rage tanden folgende Aspekte ZUT Debatte
a) Die Bemühungen aller orthodoxen Kırchen, einen gemeinsamen Kalender e1in-

zuführen und die seıit 923 bestehenden Dıfferenzen beseitigen. Wiıe bekannt,
werden TE In der Orthodoxen Kıirche wWwel Kalender für dıe Berechnung DZWw Re-
gelung und eler der kırchlichen este zugrunde gelegt: Manche Kırchen benutzen
immer noch den alten Julianischen Kalender, der heute immerhiın ıne Dıfferenz
VON 13 agen ZuU alten Gregorlanischen Kalender aufiwelst Andere orthodoxe Kir-
chen hingegen berechnen ihre kırchlichen Fejertage auf der Grundlage des auf der
Orthodoxen Konferenz VO 923 in Konstantinopel eingeführten ‚Neuen oder kOr-
riglerten Julianischen Kalenders“‘‘ er rührt auch dıie innerhalb der Orthodoxıie
bestehende Spaltung In Neu- und Altkalendarier.

Allen orthodoxen Kırchen Jag nach W1e VOT sehr daran, dıe Tradıtion und die
kanonischen Bestimmungen des Ökumenischen Konzıls VO  — Nicäa dem
Buchstaben und dem Geiste nach, unangetastet beizubehalten. emäa diesem Be-
schluß muß das Osterfest ersten Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond
gefeilert werden Fällt der erstie Frühlingsvollmond auf einen Sonntag, ist i B mıt
dem Jüdischen Passahfest Aprıl ıdentisch, muß das christliıche Osterfest
auf den nächsten, zweıten Sonntag nach dem ersten Frühlingsmond verlegt werden.

Es Wäal eın grundsätzliches Öökumenisches Anlıegen aller orthodoxen Kırchen
und ihrer Delegierten In Chambesy, dıe rage des uen und einheitlichen Kalenders

Verbindung mıiıt der rage nach einem gemeinsamen Osterdatum mıiıt den Kırchen
des estens und somıt mıt der Christenheit klären, VOT allem AangcC-
sichts der Situation und Problematık, der sıch dıe orthodoxen Kırchen in der Dıa-

gegenübersehen.
Be1l ihrem Beschluß 1ın dieser rage 1eß sıch dıe Konferenz in Chambesy Von

folgenden Überlegungen leiten:
BeIl aller Notwendigkeıit, einen den heutigen wissenschaftlichen Erkenntnissen
der Astronomıie gemäßen Kalender auch iın die kirchliche Praxıs einzuführen,
„betrifft diese rage das kirchliche Bewußtsein der einen und ungeteilten Ortho-
doxı1e, deren Einheit durch nıchts erschüttert werden darf“
„Hierbei andelt sıch für dıe Kırche eın Thema, das sich 1in Verantwortung
entsprechend der pastoralen Aufgaben und Bedürfnisse der Kırche ihren Gläubi-
SCH gegenüber entwickeln mMuß “
iıne Reform der geltenden Bestimmungen 1n dieser rage heute ürde auf grü-
Bes Unverständnis beı den orthodoxen Gläubigen stoßen, eıl das Volk darauf
„Nıicht vorbereıtet oder jedenfalls nicht genügend informiert (1st), sich mıt e1-
Ner Änderung in der rage der Festsetzung des Osterdatums auseinanderzuset-
zen Oder eine solche anzunehmen‘‘. Im Sinne dieses Beschlusses ist die rage des
Kalenders und des Osterdatums en geblieben und soll gegebener eıt CI-
neut behandelt werden.
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Normen bezüglich der Bischofsweihen
Auf ausdrücklichen Wunsch der Orthodoxen Kırche Von Bulgarien und in Erwelil-

terung der Tagesordnung efaßte sich die ß Präkonzililare Panorthodoxe Konfe-
ICI12Z auch mıt der rage „Künftiger ormen bezüglıch der Weıihe Von Bıschöfen, die
aus dem Kreis Rassophorer-Mönche gewählt werden und nicht ausschließlich Aaus
dem Kreis derjenıigen, die das Große Schema erhalten haben‘‘ Die Konferenz be-
fand diesbezüglıch, „daß die Praktıken der Bıschofsweihe, wI1ie s1e in den verschiede-
nen Okalen orthodoxen Kırchen angewendet werden nıcht dıe alte Tradı-
tıon der Kırche verstoßen

Erläuterungen
Hınter dieser rage stand eın konkretes, praktisches Problem der Bulgarischen

Orthodoxen Kırche, deren LÖsung s1e einen gesamtorthodoxen Beschluß herbe!1-
führen wollte: Innerhalb der Bulgarıschen Orthodoxen Kırche besteht offensichtlich
eın Mangel Kandıdaten für das Bischofsamt, WeNnNn diese AdQus dem Kreıs der Mön-
che berufen werden. Die bisherige gängige Praxıis der Orthodoxen Kırche sıeht VOIL,
daß 1L1UTr diejenigen Aaus dem Kreıis der Mönche Bıschöfen gewählt DZw geweıht
werden dürfen, die die volle Mönchsweıihe erhalten en Die ‚„Rassophore*‘‘-
Mönche hingegen (Rasson schwarzer Öönchs-oder Priestertalar, keın lıturgl-
sches Gewand) Sınd SOZUSAagCH angehende Mönche, denn s1e haben nıcht dıe volle
Mönchsweıihe erhalten. Für solche Mönche sieht die kırchlich-Ihiturgische Ordnung LLUT
ein und den „Haarschnitt““‘ VOT. (Literatur: Evangelos Mantzouneas, Die Eigen-
schaft des rassophoren Önches, > Theologıa (griechisch), 1979, 69-888)

Schlußbemerkungen
ıne krıtische Gesamtbetrachtung der I1 Präkonziliaren Panorthodoxen OoOnie-

renNz Von Chambesy äaßt m.E olgende Gesichtspunkte besonders eutlic werden:
In Chambesy hat sich die Orthodoxe Kırche ın der JTat als „„eine Orthodoxe KAr-

che“ präsentiert. Die Konferenz Wäal VO einem Geist der Offenheıit und der CI1-
seltigen konstruktiven Krıtik, und ‚.Wal ıIn dem Male geprägt, WIEe dies selten
der Fall ist Die Vertreter aller orthodoxen Kırchen sichtlich darum bemüht,
einerseıts den überheferten Gilauben und dıe kanonische Tradıtion der Orthodoxie
insgesamt bewahren, zugleich aber diese nicht als erstarries Festhalten über-
kommenen Formen und Vorschriften aufzufassen, sondern ihr einen dynamischen
und den heutigen Erfordernissen und Gegebenheıiten gerechten Geist geben. Da-

irugen VOT em die Vertreter jener Kirchen bel, die ın engster Nachbarschaft
und Berührung mıt Christen anderer Konfessionen und Kirchen, also vornehmlich
orthodoxe Kırchen, dıie in der Dıaspora leben Diese Beurteilung gılt aber auch für
jene Kırchen, dıe SOZUSagCNH als „Staatskırchen“ in einem Lande präsent sind
und die aufgrund der fehlenden Kontakte anderen Kirchen Reformen und AN-
DAaASSuNgcCHl VOT allem 1Im kırchenrechtlichen Bereich nicht ohne weıteres für möglıch
Ooder notwendig halten.

Tragender Faktor der Konferenz mehr denn Je der Gedanke der Synodalıtä:
und Konzılharıtät. Der Vorsitzende der Konf{ferenz, der Metropolıit VO  — Chalkedon,
Meliton, mıt seliner in der lat geschickten und meisterhaften Leitung, hat diesen
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Aspekt beı jeder sıch ıhm bietenden Gelegenheıt unterstrichen, insbesondere be1 se1-
HOr Eröffnungsansprache, der schlußrede SOWIE be1 seiner Predigt 1m felerlichen
Abschlußgottesdienst, der unter Beteiliıgung er Delegationsleıiter zelebriert wurde.
Metropolit Melıton hat In seiner Eröffnungsansprache mehrmals betont, daß „dıese
Konferenz die eine, ungeteilte und heilıge Orthodoxe Kırche repräsentiert‘‘,
daß s1e nach der orthodoxen Ekklesiologie in dıe Institution der Synodalıtät INZU-
ordnen ist ‚„Wiır betonen‘‘ OT ‚„daß diese Konferenz eine rein geistliche
kirchliche Versammlung ist, einberufen 1m Heılıgen eıist, ZU Zeugni1s und
Dienst der Welt, ein geistliıcher eb VO  — höchster kırchlicher Verantwortung.“‘

Dıie nächste, LIL Präkonzihare anorthodoxe Konferenz wıird sıch mıit folgenden
emen befassen:
a) Anpassung der kırchlichen Fastenvorschriften dıe Forderungen der heutigen
Zeıt,

Beziehungen der orthodoxen Kırchen ZUT gesamten christlichen Welt,
C) Orthodoxıie und ökumenische ewegung,

Beıtrag der Okalen orthodoxen Kırchen ZUT Verwirklichung der christlichen dea-
le VO  — Frıeden, Freiheit, Brüderlichkeit und Liebe den Völkern und ZUI Auf-
hebung der Rassendiskriminierungen.

thanasıios Basdekıs

Bericht ber einen Studienaufenthalt in angalore
udındıen VO  — Maı bıs Dezember 1981

Als ich Maı 1981 sıeben Uhr INOTSCHS auf dem internationalen Flugha-
fen VO  — Bombay ankam, begrüßte mich der Immigration Officer mıiıt den
Worten: ,, Very g00d morning thıs morning! hands!” Das WIT
annn fragte CT mich, ob ich ihm mitgebracht hätte, Zıigaretten oder äahnlıch
Gutes Das WarTr nıcht der all Ich beobachtete eine hagere Katze, dıe auf den unbe-
eizten Nachbarschalter SCESPTUNSCH und einen Blıck in dıe en warf

Auf dem Flughafen herrschte diese eıt eın Gedränge und eine Geschäftigkeit
WIe ın einer deutschen großstädtischen Eınkaufspassage späten Samstagvormit-

Kofferträger, Taxıfahrer, Bettler, abholende Familien und eine Handvaoll Re1i-
sende Vieles VO  — dem, W as Indiıen indisch ist, ist auch diesem hypermodernen
nagelneuen Monstrum 1m Norden der Industriemetropole nıcht vorübergegangen.
Eın Teıl indischer Wirklichkeit ist der Gegensatz zwıschen internationalem
Touristik-Publikum und Business-Jet-set einerseıts und den TrOp-outs VO Boden-
satz der brutalen indischen Gesellschaft andererseits, die hoffen, durch Kofferträ-
gerlohn und lTea Money eın weniıg VO CGilanz der fernen wohlhabenden Welt miıtzu-
bekommen, unwissentlich das zurückfordernd, Was ihnen In einer langen Geschich-

imperialistischer und neokolonialer Ausbeutung VO  — jener enteignet wurde und
ırd. Der Gegensatz verallgemeinert siıch 1m Nebeneinander eines hochmodernen,
technologisch fortgeschrittenen, seinen wesentlich geprägten Wohlstand exhıbit1io0-
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nierenden, industriell hochentwickelten und säkularisierten Indıen, dessen OKkOono-
misch und polıtıisch herrschende Elıte sıch aller Annehmlichkeıten des großbürgerli-
chen Lebens erfreut, und des AT  3 gehaltenen Indıen der städtischen Unterschicht
und des überwiıegenden Teıls des ländlıchen Bereıichs, das VON traditioneller-
kultur, dem Fortleben populärer relig1öser Rıtuale und Tabus und einem tiefverwur-
zelten, Aaus dem Kastenwesen genährten fatalıstischen Aberglauben geprägt ist Im
Wirtschaftszentrum Bombay wurde ich mıt beiden Bereichen konfrontiert, eren
unvermittelte Parallelexistenz kaum ahnen läßt, da der ıne auf dem Rücken des
anderen seiıne Blüten treıbt.

Vor Beginn des Semesters United Theological College in Bangalore nahm ich
als Gast der Vollversammlung der Christian Conference of Asıa VO

18 - DE Maı teil Die Konferenz fand in der ersten christlichen Schule Ort, der
Bıshop Cotton Gırls’ School, sSia  9 und ich War für das East-West-Hotel avıisıert
(130, — RS für ine Nacht ohne Frühstück), onnte aber schon 1m Studentenwohn-
heiım des UTIC wohnen. Von Ausnahmen abgesehen areml dıe Delegierten und Be-
obachter der Konferenz ın bester Gesellschaft untergebracht, über das Thema
„Living in Christ ıth People- nachzudenken. Eın eıl der Delegierten u  OIZ
sich vorher z7z.B mıt der Bombay Urban Industrial League fOor Development
einer sozlalen Erkundungsphase. Ihnen blieb vielleicht wenigstens eın er
Nachgeschmack, WEl Ss1€ nach anstrengenden Sıtzungen und Ausschüssen abends
1m Ooyer ihres Fünf-Sterne-Hotels die eisgekühlte Limca durch den Halm

Nach meıiner Beschäftigung mıt kritischen CCA-Verlautbarungen der etzten
ZWanzılg Jahre und tudien 1m Rahmen der an Industrial und Rural 1ssıon

hatte ich die Illusıon genährt, auf ıne Art von Kirche reffen, die den
Rahmen bürgerlichen Christentums und mittleren Business-Konferenzstils
würde. Hıngegen, ich lernte Bischöfe und relig1öse Funktionäre kennen, die ihr Le-
ben ın Asıen gelebt hatten, ohne ZU Asıen der Mehrheit seiner Menschen eın ande-
ICS als verdrängendes Verhältnis bekommen, geschweıge denn analysıeren,
aru mehr als die Hälfte er Südasıaten auf oder unterhalb der „Armutsgrenze*
vegetiert.

Die Konferenz War keineswegs NUur links-verbalradıikal. Die polıtisch-theo-
logischen Gegensätze gingen quer durch die Reihen der Teilnehmer. So konnte ich

einem Nachmiuittag in einer Sektion einen Pfarrer AUus Hongkong arüber klagen
hören, daß die verbale Verkündigung des Wortes und die Zusage der Rechtfertigung
ın reiner Sozlalarbeıit unterzugehen drohe und insofern die Kırche €l sel, iıhre
Mission verfehlen, und 1n einer anderen Sektion einen indischen Miıtarbeiter VOI

IRM eine Theologıie und Praxıs ordern hören, dıe bürgerliche Ideologie ablegt
und die Nöte des Volkes und der unterdrückten Landbevölkerung einbezieht. Dem
„People’s Forum  27  9 einer Assozlation VO  - Aktionsgruppen, die parallel ZUr (C(CCA=
Vollversammlung in der Bishop Cotton OYyS School g wurden eineinhalb
Stunden für eine Demonstratıion auf dem Konferenzgelände und Darbietung 1Im Sif=
zungssaal reserviert. Dıie Absıcht des SPeobles Forum  27 die CCA-Delegierten mıt
den tatsächlichen Anlıegen und authentischen Vertretern der ausgebeuteten ind1-
schen Massen konfrontieren, fand schwachen Wiıderhall. Mır lag der FEindruck
eines Alıbi-Intermezzos nicht fern.

Am nıted Theological College ın Bangalore erlebte ich W1Ie 1im allgemeınen in In-
dıen, hier In konzentrierter Orm eine Begegnung zwıschen chaotischer Spontanel-
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täat und zwanghaftem Bürokratismus. Was davon ‚„KOolonı1ales rbe’’ und Wds davon
Aımmdisch“” ist, VEIMaAaAS ich nicht entscheiden.

Als ich meın Zimmer belegt hatte, wurde mMI1r als erstes nahegelegt, Bettwäsche,
eine atratze, eın Baumwoll- oder Luftkopf{kıssen, einen W assereimer und eın
Schöpfgefäß und gegebenenfalls eın Wasserglas kaufen. Dem Schatzmeister fıel
rechtzeıtig ein, daß mI1r als ökumenischem Stipendiaten ein ökumenischer EeILSatz
mitsamt Handtuch ZU[ Verfügung ste In jedes eıl WarTr GE eingestickt. Die
vielfältigen Funktionen des W assereimers wurden MI1r erst später deutlich, als ich
WIE alle Studenten des Wohnheims der Trockenlegungspolitik des UTC le1-
den begann.

Der Semesterbetrieb des Grundstudiums B.D.), dem ich selbst nıcht teılnahm,
verseizte mich zurück in längst verdrängte Schulzeiten. Die Studenten sSınd In
klassenähnlichen Jahrgangsstufen (von der Orientierungsphase bıs-zum Jahr) OT -
ganısılert, haben aber geringfügige Auswahlmöglichkeit 1Im Vorlesungsprogramm.
Lernen geschieht WI1Ie iın der Schule aufgrund VO  = Sekundärmotivation,
durch Pflichtreferate („assıgnments“‘) und dreimal 1im Jahr Ende der emester
stattfiındende Abschlußprüfungen den Vorlesungen. Die Studenten werden dar-
aufhın CTrZOLCH, ausschließlich auf Druck arbeıten

Im Vorlesungsprogramm (einschlıeßlich M.Ih.) fand ich dıe Fächer „Religions‘‘
(indische niıchtchristliche Religionen), „50Clal Ethics“ (meıst anhand von Probile-
INen der indischen Gesellschaft) und ‚„Recent Theological Tendencies‘‘, ökume-
nische und Driıtte-Welt-Theologie und CHEeETE indische Beıiträge anstanden. Was den
est des rogramms betraf, Wäal das bıttere Ergebnis der anglo-amerıikanıi-
schen Kolonialgeschichte 1Im indıschen Wiıssenschaftsbetrieb. Noch immer ist das

VonNn einer tarken T  10N US-amerıikanischer un: europäischer Ozenten g_
räg Nıemand verläßt das Gelände des Colleges, ohne mıt ar Bultmann, Nıe-
uhr(s), Tillıch, VO  — Rad, Conzelmann, asemann gemacht worden
seiNn und akzeptieren, daß das Wesentliche In der Theologie Von den durch diese
Herren repräsentierten Kreisen und in dem s1e prägenden Kontext verhandelt WOI-
den se1.

Daneben erlebte ich eine Reihe VO Gottesdiensten, die tamulısche und andere
einheimische christliche Folklore und Liturgieelemente aufnahmen, oder anl
Gottesdienstfeiern, deren Ablauf völlıg auf christianisierte Sanskrıittexte oder vedi-
sche Originaltexte abgestellt Wäl, verbunden mıiıt dem Eiınbezug VO Hındu-reli-
g1Öösen Rıtualen mıt Licht- und graphischen Blütensymbolen. Auch WEn ich diese
Felern zuweılen als iremdartige Elemente in einem verwestlichten Kontext
empfand, wurden s1e als der ernstgemeınte Versuch veranstaltet, mıt der umgeben-
den relıg1ösen Kultur In nıcht 1L1LUT abwehrender Auseinandersetzung leben ıne
solche Begegnung bırgt Ambiıvalenzen. Der kirchliche un! der wissenschaftlich-
theologische DZWw Ausbildungsbereich in Südındıen lıeßen mich dıe Übermacht
europäisch-amerikanischer Denkformen spüren, theologisches Urteilsvermögen
und Kriterien ZU Umgang mıiıt der Schriftauslegung prägen und kırchliches Le-
ben und akademischen St11 durchdringen. Wiıe können unter dıesen Bedingungen
„einheimische“ Theologie und authentische Formen VO  — Liturgie anders rangleren
als mıt einem Hauch Von Exotik auf einem ‚„Splelfeld für Experimente‘‘, deren
„SyNKretistische“ Elemente n1ıemanden mehr beunruhigen, indem s1e den and
des ‚„rechtgläubigen‘‘ Geschehens weggelobt werden? Dem entspricht, ausfor-



muherte Entwürfe solcher „einheimıschen“ Glaubensniederschläge als elıtär be-
zeichnen oft untertrieben erscheınt. Die Gesprächspartner dieser Experimente WOCI-
den offenkundig nıcht im volksrelig1ösen Indien der 500 000 Dörfer gesucht, SOIl-

dern In dem der fünfzıg mıt „Dıialog‘‘ befaßten relig1ösen Spitzenintellektuellen.
Das Leben einer kleinen Church of South Indıa und ehemalıgen englisch-

methodistischen Gemeıinde 1n Bangalore brachte mich mıt der Kirchlichkeit der
mittleren bıs gehobenen Miıttelklasse In Berührung. Jugendarbeit mıiıt Pre-Uni-
versity-College-Studenten (unserer gymnasıalen Oberstufe vergleichbar) und Jungen
berufstätigen Sprößlingen reicher Famıiılıen, der hor mıiıt den heiratsfähigen und
jungverheırateten amen der Gemeıinde, der Gottesdiensten derselben gul sicht-
bar neben der Hammondorgel gegenübersaß, sozlaler Arbeıtskreıis miıt einem aufge-
schlossenen Querschnitt VO Sozialarbeiter 1m Slumgebiet über Kindernothilfe-
Heimväter DbIıs ZUT interessierten ‚„‚wohlständigen‘“‘ Hausfrau, die hier Gesprächs-
partnerinnen Z ema „Wıe gehe ich mıt meinem Hauspersonal üm ® findet.
Hauptaktivıtät des Arbeıitskreises Walr eın programmıerter uUrs ZU Ihema „„PO-

and Development‘“, der VO Pfarrer der Nachbargemeinde, Chris Sugden,
mıt John Staley ausgearbeıtet worden War Er sah Besuche in Slums

an VO  — Bangalore, Gespräche mıt Führern VO  — Slumbewohnerinitiatıven, Aaus-

wertende Gruppengespräche, theoretische Eıinheiten und Kontrollsıtzungen VOT
Ich entdeckte Gemeinsamkeıten uUuNnseICcI und der Gottesdienste dieser und anderer

Gemeinden der CSI in Bangalore: eın lıturgisch und einförmiger Verlauf,
der in der Regel noch dem besonderen konfessionellen Hintergrund der jeweilıgen
Kırchen verpflichtet Wr (anglıkanısch, methodistisch, presbyterianisch, ongrega-
tionalıstisch), ggis Prägung durch Spontaneıtät und Ausstrahlung des amtierenden
arrers, Predigten, die siıch polıtische Ausgewogenheıt und theologische ıch-
tigkeıt 1im tradıtionellen Sınn bemühten; mehr als be1 uns nahmen viele dıe Gelegen-
heıt ZU Austausch nach dem Gottesdienst ahr.

Wenn ich dıe Gemeindeebene verlasse, STO. ich in der Innenstadt VO  — Bangalore
auf

„d venture of the CSI for the benefit of the Genera|l Publıic and for the self-
‚upport of institutional ork Iu  — for the benefit of the soclety“‘.  L Die ede ist VON

den Unity Buildings, einem hochmodernen, verkehrstechnisch günstıg gelegenen
Gebäudekomplex, mıiıt dem dıe CSI als Vermieter großen Stils südındısche
Restaurant- und Ladenketten 1Ns Big Business eingestiegen ist Bıs der achtzı-
geCI Jahre sollen sich dıe Unıty Buildings, die auch mehrere kiırchliche Verwaltungen
Uuro der arnataka Central Dıiıocese, SC  Z u.a beherbergen, amortisiert haben,

dann VO reinen ..benefit. ZU „self-support .. .. gelangen.
das CSI Hospital, dessen anagement insbesondere 1m Jahre 981 durch seine

Skandalpolitik Aufmerksamkeıt auf sich ZOg, 7z.B durch die fristlose Entlassung e1-
HET ruppe VO Angestellten, die sıch gewerkschaftlich organısleren wollten und, el-
18591 Tag bevor ıne VO ihnen Unterernährung starb, noch Demonstrations-
ZUg des „People’s Forum“ VOT der CCA-Vollversammlung teilnahmen

Ich erlebte einen Abschnitt AdUus der Geschichte der Karnataka Central Diocese,
dıie 1m Begriff Wal, sıch unfter der kommissarıschen Leitung VO  — andran e1-
nenNn uen Bischof geben. Der endliıch gewählte, nıcht aber eingesetzte tamulısche
Bischof der Jaffna Diıo0cese 1m Norden Sr1 Lankas, die ZUT CSI gehört, mußte erle-
ben, daß die Kannadıga-Fraktion alle Miıttel se1in Kkommen mobilısıierte, die
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Außenwände des Dıozesanbüros mıt kämpferischen Parolen schmückte und die sich
dem Bürogebäude nähernden tamulischen Miıtarbeiter tätlıch angrıffen, VO  — unNner-
bittlichen Gremienkämpfen schweıigen. Der Konflıkt reichte eıt über dıe lıngul-
stische Spaltung hinaus und drückte Generationsspannungen und den Kampf
verschlıedene Konzepte VO  e Kirchenleitung aus

Auf dieser Ebene kirchlicher Aktıvıtät habe ich mehr Enttäuschendes als Bere1i-
cherndes erlebt. Alle Gruppenkonflıkte, polıtıschen Konfrontationen und nteres-
senkämpfe, dıe eine westdeutsche Kırche durchlebt, sınd auch hier präsent Der
mgang mıiıt Macht, se1 Ss1e ökonomisch oder polıtisch, In einer Kırche der
„Driıtten Welt‘* nıcht weniger problematisch Aaus als beı1 uns.

Die Anlage des Uniıted Theological College mıt einer Mauer rund das College-
gelände un! einem Tag und Nacht bewachten Eın- DZW Ausgang schlıen mMI1r eiwas
Typisches haben für den Umgang mittelständischer indıscher Christen mıt der s1e
umgebenden gesellschaftliıchen Wiırklichkeit. Das hielt miıich nıcht davon ab, acht
Jage lang mıt Sozlalarbeitern AQus Tamıl Nadu In Dörfern 1m OT Arcot Dıstrict

leben und mıt Landarbeitern und Führern der Bauernbewegung sprechen, dıe
durch die Gruppe el1x Sugirthara) (Madras angestoßen worden ist Wır schlie-
fen In Lehmhütten auf Strohmatten, alßen €1s mıt Bohnen oder Dal und diskutier-
ten tıef In dıe ächte hineıin. Die Bauern, meılst Harıjans, wWaren erst ım A
fangsstadium einer Bewultwerdung, W1e hre Ausbeutung in verschiedenen Diımen-
sionen durch dıe Landbesıitzer un:! eudalen Landlords passıert. Einige froh,
durch Arbeıtskämpfe ıne geringfügige Annäherung den gesetzlichen Mindest-
ohn erreichen, andere wollten das Land, das S1ie seIit Jahren oder seıt (Gjeneratı1ıo-
19501 hohen Pachtabgaben bebauten, ndlıch auch selbst besitzen. Fischer dus
den Küstendörfern südlıch VO  —_ Madras veranstalteten eiıne Demonstration und
Kundgebung 1n einer zentral gelegenen Kleinstadt. Sie irugen Forderungen nach
zialer Sıcherung, Garantıie von Fischpreisen VOT un formierten Kandidaten-
uDDpCNH für die ZU ersten Mal seılit zehn Jahren in Tamıl Nadu wıeder anstehenden
Panchayat-Wahlen (23 un! 29.12.19819:; Der zuständige Minıster Adus Madras CI-
schien Ankündıgung nicht, omıt dıe Veranstaltung einen Hauptzweck VCI-
fehlte. In einigen noch völlig unpolitisierten Gegenden helfen die Miıtarbeıiter der
„Assoclatıon for the Rural Poor’? ın Dörfern bel der Erstellung VO Tunnen oder
Hütten, Was für Ss1e den Stellenwert eiıner behelfsmäßigen Vorstufe ZUFE gewerk-
schaftlichen Organisierung der Bauern und Landarbeıiter hat Ich habe wiederholt
vergeblich die rage angeschnitten, diese ewegung W1e viele andere Basıs-
bewegungen auf dem and oder Slumbewohnern isoliert VOTr sıch hiınarbeitet

allerdings mıt dem Zıel, eines ages den ganzen Bundesstaat abzudecken
den Kontakt und dıe Zusammenarbeit mıt den großen Linksparteien des Lan-

des suchen und sich damıiıt in nationale un! insofern stärkere Strukturen der indiı-
schen Arbeiterbewegung einzubinden. „Parte1‘, welcher Farbe auch immer, gilt
meıst als Symbol für Vetternwirtschaft, Machtkampf als Selbstzweck und KOTrTUuD-
tıon Steht dahinter diıe NngsT, z.B durch Anschluß eine der beiden kommunisti-
schen Parteien, CPI oder CPI M)), kıirchliche Entwicklungshilfegelder verliıeren,
die sıch auf eben jene (ıdeologisch ‚„„sauberen ” und 1Ur der ‚„Basıs”’ verpflichteten)
small-scale-Projekte konzentrieren?

Im Julı/August wurden in und Bangalore mehrere hundert Menschen pfier
VO  — schwarz gebranntem Alkohol, der durch alsche bıllıgere Zusammensetzung
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langsam wıirkenden Gift geworden Wal. pfer Waren Slum- und Gehsteigbe-
wohner, Arbeıtslose und andere TrOop-Oouts, die im Alkohol, der meıst ihr einz1ges
Geld kostete, ihre ]I1räume von einem anderen en ertränkt hatten

Zur selben eıt half dıe Bombay dem Elend selbst eın weniıg nach, indem S1e
eines Morgens VOI der ämmerung eiwa avemen! Dwellers VO  > Straßen,
Gehsteigen und Plätzen vertrieb und iın bereıtgestellten Bussen 1n ihre „Heimatdör-
fer zurücktransportierte””. Be1l der Vertreibung und auf dem Iransport tarben Mült-
ter und Kınder be1l der Entbindung, kamen andere Kleinkinder und Erwachsene 1im
Gedränge oder irugen schwere Verletzungen davon und verloren viele Menschen
das Wenige, Was s1e noch hatten. Die Regierung argumentierte, dıe meıisten VO  — ih-
neN könnten in der Stadt ohnehiıin niıcht überleben, allerdings: 53% der Vertriebenen
verdienten selbständig, 38R % Lohnarbeıter, gut 57 bettelten und LUr 1,7%

ganz ohne Arbeıt. Die Säuberung stand 1m Rahmen des VO  —_ San]jay Gandhı
angestoßenen „CI1ty Beautification rogramme” und der Erweıiıterung VO  — elebten
Verkehrsstraßen.

Schon bald bald nach meı1iner Ankunfit stieß ich verschıedenen Stellen auf Ent-
würfe einer indischen kontextuellen Theologie, die versucht, dıe SOZ10-
ökonomischen Bedingungen, denen s1ie steht, kritisch 1n die Reflexion eINZU-
beziehen und auf Gesellschaftsveränderung drängen Dieser theologische ren
der sich seIlt der siebziger Jahre verstärkt, geht besonders VOIN südındıischen
Jesuiten aus Sıe nehmen iıhre Einflüsse Aaus der Auseinandersetzung mıt latein-
amerıikanıscher un! südostasıatıscher Befreiungstheologie, aus der Studentenbewe-
gung und Aaus dem ‚UuCIl Prozeß, der dıe Ecumeniıical Assocıatıon of Third
World Theologians in Gang gekommen ist Besonderes Interesse gılt einer Neuimnter-
pretation des Lebens und der Botschaft Jesu nach den synoptischen Evangelıen,
während das Alte l1estament und die Befreiungsgeschichte Israels AdUus Agypten 1m
Unterschied ZUI lateinamerıkanıschen Befreiungstheologie ın Indien ıne sehr ger1in-

Rolle spielen.
Sebastıian Kappen, dessen uch 9  EeSUS and Freedom ” VO Vatıkan zensıert

wurde, versucht, Orlentiert einer entmythisıerenden Interpretation des hıstorI1-
schen Lebens und Todes Jesu und seiıner Assozıation mıt den Armen, Entrechteten
und ‚„Unreinen” Israels ıne Theologıe umfassender Befreiung Aaus polıtıschen, Ööko-
nomischen, kulturellen und relig1ös-rıtuellen Zwängen entwerten. Seine polıtı-
schen Vorstellungen nähren sıch AdUus marxıstisch interpretlierten TIradıtionen Aaus der
Sarvodaya-Bewegung und laufen auf einen dezentralen basısdemokratischen SOz1a-
lısmus hinaus. In ıne ähnlıche Rıchtung stoßen Samuel ayan, eorge Soares-
Prabhu und aul de la Guerivliere VO  Z John Desrochers greift auf hre Erkenntnisse
zurück, stellt seine Jesus-Interpretation (:Chr1st the Lıberator’”’) aber stärker untfer
ıne Kreuz und Auferstehung einschlıießende christologische Perspektive. Daneben
en die AUus gesellschaftlıcher Praxıs hervorgegangenen edanken VO Felıx Su-
girthara) und dıe theologische Reflexion der Ereignisse die Chalıbasa-Bewegung
Von Robert Currie. In der St John’s Gemeinde iın Bangalore greifen die beiden
Pfarrer Vinay Samuel und Chriıs Sugden (letzterer N England), dıe ın der evangeli-
kalen ewegung aktıv sınd, Impulse einem ganzheıtliıchen Verständnis des Neuen
Testaments auf und versuchen s1e 1m Sinne einer bıblıschen Hermeneutik weıterzu-
denken. iıne der internen auslösenden Kräfte solcher polıtischen Theologıie 1ın In-
dıen ist dıe Theologıe VO Thomas, der versuchte, asılıatiısche antıkoloniale

94



und nach sozlaler Gerechtigkeıit strebende Revolutionen als Wirkungsfeld Christı
begreifen und damıt auch Polıitik und säkulare ewegungen als Betätigungsfeld für
indıische Christen öffnen

Meıne Ontiakte haben miıich einer Reihe von Aktionsgruppen 1m Norden VO  —
'amıl Nadu, üdrand VO  — ndhra Pradesh und In und Mangalore est-
Küste) und Bangalore geführt, die Je nach konzeptioneller Ausrichtung kırchlich
sofern ihre treiıbenden Chrısten waren) akzeptiert und gefördert oder abge-
stoßen bzw mıiıt Repressalıen edacht werden (Versetzung, Laisıerung, Auswelsung
VonNn Ausländern). Viele Pfarrer und Priester en egonnen, iın und außerhalb der
Kırche polıtiısch arbeıten und polıtısch-theologisch denken. Zu ihnen gehören
viele, dıe sich bewußt außerkirchlichen Bewegungen oder einer der kommunistı-
schen Parteijen angeschlossen haben, eıl s1e der Einsicht gelangten, daß die ind1-
schen Kırchen nach ihrem tradıtionellen Verhalten urteiılen nıcht den Kräften
zurechnen sınd, dıe sich einer die herrschenden ausbeuterischen und unterdrücker 1-
schen Verhältnisse beseitigenden Umwälzung ZUTLE Verfügung stellen werden. Kırche
in Indiıen als solche in ihrer Miınderheitssıtuation (ca welst die Tendenz auf
(wıe auch ihr Verhalten 1mM Notstandi zeigte), sich ihres Überlebens
und ihrer Selbstbehauptung willen dem Status qUuUO VOoNn ihrer geneigten Seıite Zze1-
SCH

In diesem kurzen Bericht konnten lediglich ein1ıge Themen der vielfältigen TIa  R
N}  n, denen ich in Indien ausgesetzt W assoOzlativ angerissen werden. Viele Pas-

ge: desillusiıonıcerend oder bıtter klıngen. 1es legt nicht zuletzt meınen
sehr kritischen Gesprächspartnern In Indien, die MIr eine nalve und schnell emot10-
nal vereinnahmende Auseimandersetzung mıt der dortigen Wiırklichkeit Vvon VOIIN-
herein verstellten. Slie haben MIr be1 dem Versuch geholfen, nıcht einer falsch VeI-

standenen, eNnn unanalytıschen, Offenheıiıt frönen, sondern meınem mMI1r nOTL-
wendig fremd bleibenden indıschen Alltag kritisch und dialogfähig begegnen.

Ulrich Dehn
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Stellungnahme des Deutschen Okumenischen
Studienausschusses ZU Okumen

„Für eine mıt den Armen solidarısche rche  66
die Maı 1982

Miıtglieder der Kommıissıon für
Kıirchlichen Entwicklungsdienst (CCPD)

VO  —
Direktor Julıo de anta Ana

\Jer Deutsche Ökumenische Studienausschul3 hat sıch mıiıt dem Dokument der
Kommissıon für Kırchlichen Entwicklungsdienst (CCPD) TÜr ıne mıt den Armen
solıdarısche Kırche‘‘ In mehreren Sıtzungen beschäftigt. Unsere Überlegungen dazu
lassen sıch Ww1e folgt zusammentTassen.

1) Was uns unmittelbar angesprochen hat, ist das außerordentliche Engagement
für dıe Notleidenden un das Insıstieren auf der unausweichlichen Dringlichkeıt die-
SCS Problems Dalß Gott siıch dıe Sache der Armen eigen macht un will, daß WITr
uUuls für Gerechtigkeıt un Schalom einsetzen, ırd mıt aller wünschenswerten lar-
heit gesagtl Die Selbstentäußerung Christı darf nıcht 1Ur spirıtualısiert verstanden
werden: s1e hat unmittelbare Konsequenzen für das Zusammenleben der Christen
Or 87) hıl- Dıiıe theologische Beurteijlung der Sıtuation der Armen ist
nüchtern un: realıstisch und gleichermalen VO Blıck auf dıe Wirklichkeit der Welt
und VO Hören auf die bıblische Botschaft gepragt (vgl SS 52 61) So hat uns der
Text des Dokumentes herausgefordert, Denken un Handeln 1mM Blıck auf dıe
Armen angesichts konkreter Erfahrungen VO  —_ Christen in anderen Teılen der Welt

überprüfen.
Wır en lernen:
Die Auseinandersetzung mıt den natıonal-ökonomischen Problemen des lex-

tes hat uUulls erkennen lassen, w1e csehr ökonomische Analysen VO Interesse der
Analysıerenden bestimmt Ssind. Das gılt nıcht L1UT für die ın der Studıie vertretenen
Ansıchten, sondern eben gerade auch für dıe beıl uns 1m allgemeınen angebotenen
Systeme Die beruhigende Auskunft, dıe Vermehrung UNSCICS Wohlstandes führe
fast zwangsläufig auch ZU Wohlstand der Armen, WE INa L1UT den (jesetzen des
freien arktes iıhren auf asse, erkennen WITr als fragwürdiıg.

Als Kırchen mussen WIT unNnseTrTenNn mgang mıt Geld und ermögen überprüfen,
und War nıcht LUr 1mM Hıinblick auf dıe Prozentzahlen, dıe WIT für Entwicklungs-
hılfe bereitstellen, sondern viel grundsätzlıcher, indem WIT das Grundprinzıp kırch-
lıcher Verwaltungsordnung, „daß das kırchliche ermögen In seinem Bestand erhal-
ten bleibt und nach Möglichkeıit verbessert wird‘‘, 1ın rage stellen.

C) Unsere Hılfe für die Armen kann nıcht 1Ur 1m notdürftigen Auffüllen der arg-
sten Mängel bestehen, sondern mul auch dıe Unterstützung ihres Rıngens Ge-
rechtigkeıt umfassen.

Umgekehrt en WIT gesehen, daß WIT .„Reichen“ den Erfahrungen der
„Armen“ teilhaben mussen: Was bedeutet für uns die Konfrontation mıt absoluter
existentieller Abhängigkeıt? Wiıe lernen WIT, TMU konkret entdecken und Fra-
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SCH AUS der Sıcht der Notleidenden stellen, 1Ur VO  —_ den angeblich übergrel-
fenden Interessen der Gesellschaft reden? Kennen Menschen anderer Kulturen e1l-

„Würde der Armen“, dıe Uu1ls helfen könnte, dıe menschliche Dıskrimmierung
der Armut überwinden?

Damıt stehen WIT schon Problemen, dıe welılteres Nachdenken er or.-
dern werden

a) /7Zweıfellos ırd das Okumen als (jJanzes ec VOT em durch den FKın-
druck des skandalösen Ausmaßes bıtterster Armut In ein1gen Ländern Afrıkas,
Asıens und Lateinamerikas bestimmt. Solange enschen auf dem Erdball o1bt,
dıe verhungern, scheıint Tast zynısch A se1n, auch VO  — Armut ın der Überflußge-
sellschaft sprechen. Dennoch ırd darauf hıngewilesen (S$ 57 6), daß ImMUu ein
relativer Begriff ist, und das tfordert uns heraus, auch über Armut In uNnseTeTr Gesell-
schaft nachzudenken. WAar verhindert in UNSCICIN and die sozlalstaatliche Ord-
NUNg mei1st das Abgleıten 1InNns nackte Elend, doch vegetieren viele der rTrmuts-
SICHZC dahın CGerade der Sozlalstaat 1st In efahr, die Armen entmündıgen,
daß dıe Linderung physischen Mangels durch Vergrößerung des psychıschen Le1l-
dens erkauftt wıird

Nach Hılfe schreien aber auch dıe vielfältigen Formen innerer rmut, des Man-
gels Lebenssinn und Erfüllung, der sıch immer mehr hınter der Fassade außeren
Wohlergehens breitmacht un sıch z B In der immer stärker sıch greifenden
Suchtgefährdung manıfestiert.

Auch 1ın einer parlamentarıschen Demokratie leiden Menschen darunter, daß S1e
VO  — Entscheidungen, dıe S1e selbst betreffen, ausgeschlossen sind. Wır sehen dıe
dringende Notwendigkeit, auch für NSeTE Gesellschaft Wege suchen, dıe dıe Be-
teiligung aller der Verwaltung un utzung der materiellen un geistigen CGiüter
tördern.

Wır iragen weiter‘: KöÖönnen WIT Kräfte der Selbst- un Nachbarschaftshilfen
wecken, nach weıterer Perfektion der Sozilalbürokratie rufen ohne dabe!1
dem Rıngen nach mehr Gerechtigkeıit in den Rücken tallen?

Die Erkenntnis, daß TMU systemımmanente Ursachen hat, die durch karıta-
tive Hılfe 11UTr notdürftig oder Sal NiC behoben werden können, könnte den einzel-
nNen Christen dazu verleıten, in der Selbstbeschuldigung verharren oder resignier-
ten Ohnmachtsgefühlen verfallen. Umgekehrt ist CS beeindruckend erleben,
WwIe Nachrichten VO besonderen Notfällen oder Katastrophen ıne der Hılfs-
und Opferbereıitschaft auslösen. Wır halten für wichtig, diesen Impuls des Her-
CI15 nıcht durch einseitige Krıitik Oten Niıcht, daß WIrTr eIwAas geben, ist unfier
Umständen problematisch, sondern WIE WIT geben. Wenn WITr dıe In Not CGierate-
NenN als Partner akzeptieren, dann steht hinter uUlNSCTET Hılfe nıicht gönnerhafte Hal-
tung oder gal die Forderung nach Überwachung un Kontrolle.

C) Darüber hinaus mussen WIT freilich Miıttel un Wege fiınden, die 1SCIEC St1im-
be1l polıtıschen Entscheidungen über Fragen des Welthandels deutlicher Ge-

hÖör bringen und die gerade auch dem einzelnen Christen erlauben, seinen Beıtrag 1m
Kampf um mehr Gerechtigkeıit In unNnseTerTrT Welt 1Im Sanzen erbringen.

4) Wir wollen nıcht verschweıgen, daß In dem Dokument auch Aussagen gibt,
die unls Schwierigkeiten machen.

a) Die Analyse der Tsachen VO  — Armut cheıint uNs etwas einselt1g sein WAar
ist ohl erwlesen, daß dıe Ausbreıtung der technisch-industriellen Zivilısation, dıe
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in kEuropa ihren Ursprung hat, über viele Völker NECEUEC Formen VO  — ImMuUu gebracht
hat, dıe vorher und In solchem Ausmaß dort nıcht gab Aber schon die Ambiıi-
valenz der industriellen Revolution zelgt: Unterdrückung ist nıcht der einzige Grund
Tfür TIMUu Endogene Entwicklungsstörungen mussen ebenfalls eachte werden.
Besteht nıcht die efahr, für dıe Not Uniıiversalschuldige suchen, „Sünden-
böcke‘‘ denen INan alle Verantwortung zuschieben annn Miıt dieser rage wollen
WIT unls nıcht uUNseIecI Miıtverantwortung für das bestehende System entziıehen und
das, Was WIT oben gesagt haben, zurücknehmen.

Wiıchtiger noch ist für uns eın zweıter Probilemkreis: Das Verhältnis zwıischen
der sozi0ökonomischen Analyse und den theologischen ussagen dieses Doku-
ments bleibt auch nach mehrfachem Überdenken schwier1g. Wiıe verhält sich eıl 1L,
eine wohl eher visionäre als empirisch fundierte Darstellung des Kampfes der Ar-
INCNH, eıl 111, der fragt, wIie die Kirchen auf die Herausforderung der Armen 1Ca-

gieren? Man kann das Problem den Formulıerungen VO  — 21 deutlich machen.
Hıer ird gesagt .„Die Bıbel selbst berichtet Von dieser historischen Kraft der AT-
InNnenNn und Unterdrückten, z.B dıe Befreiung Israels VO  — der Macht der araonen
oder die Befreiung dUus» der babylonıschen Gefangenschaft. ESs ist, als ob dıe Armen
ihre hıstorische Ta AQus der Güte ottes schöpften, der inmitten einer ungerechten
Welt Gerechtigkeıt WEe1 Fragen tellen sıch angesichts dieser Sätze Wie VeI-
hält sıch die Behauptung, daß die historische ra der Armen die Befreiung AUus

Ägypten oder Babylon bewirkte, ZUT biblıischen Aussage von Gott, der Israel AUusSs

Agypten geführt hat, und WIe das Bekenntnis Vomn der voraussetzungslosen Erwäh-
jung Israels ZU Hınweils auf den amp der Imen und Unterdrückten? „„Wiıe die
Armen und Unterdrückten für Freiheit und Gerechtigkeit kämpfien‘“‘, könnte als

der Offenbarung für dıie Kırche mißverstanden werden, obwohl davor
hıstorische TOZESSE verherrlichen und verabsolutieren. Wiır erkennen

all, daß 1m ext das prophetische Zeugnıis VO  — der Gerechtigkeıit ottes und seliner
Absage alle Ungerechtigkeıit ıne zentrale Funktion hat Aber das Verhältnis ZWI1-
schen ottes Gerechtigkeit und dem menschliıchen Rıngen Verbesserung des
Rechts bedarf sicher ausführlicherer theologischer Überlegungen, als s1e hier alg C-
stellt wurden; dies nicht zuletzt, verhindern, daß INan durch Fehlschläge 1im
Rıngen das Recht entmutigt ırd

In diesem Zusammenhang ist wohl nıcht Von ungefähr, daß anders als 1m
Puebla-Dokument ein Abschnitt über die „Evangelisıerung der Armen“ Tau-
chen die rTImen keine Evangelıumsverkündigung? Das Dokument sagtl selbst, daß
die Armen nıcht „ WB ihrer Armut“ TOMM sind ($ 5 9 vgl 62) Könnte Nal VO
dieser Erkenntnis aus nıcht viel realiıstischer und dıfferenzierter VO Kampf der Ar-
LNCN sprechen, ihn als menschliches Handeln qualifizieren, das WIeE alles menschliche
Tun auch VO  — innen heraus durch die ar der Sünde, VO  — Eigennutz, valıtät

Wır zıtieren dıe eutsche Übersetzung Aaus epd-Dokumentationl Nr. 25a/80, die jedoch
sehr unzuverlässig und fehlerhaft ist Zum eispie. lautet der letzte Satz des Zitates CNS-
lisch 1 15 as 1f the hıstorical force of the DOOT WCIC elated the rg hand of God
o1ng Justice In the midst of history““ Deutsch mu 1€65 1iwa heißen „Es ist, als ob dıie
hıstorische Tra der Armen in Beziehung ste. ZUT echten and Gottes, UrCc die mıit-
ten in der Geschichte Gerechtigkeit vollbringt“‘ Unsere Anfrage bleibt ber uch angC-
sichts dieser Übersetzung estehen
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und Machtstreben korrumpiert oder ge ist, daß deutlich wird, daß auch
die Kämpfer für die Gerechtigkeit VO Vergebung und Versöhnung leben? Mülnlte
dann nıcht auch deutlich werden, daß dıe Verheißung und Zusage ottes dıe D
INCI niıcht w1e eın unvermeıldliches eschıc über SIE hereinbricht, sondern nach der
persönlichen Aneıgnung fragt? Diese wiederum kan nicht einfach gleichgesetzt
werden mıiıt dem Erkenntnisvorgang, in dem Arme sich ihrer Lage und der Möglıch-
keıt bewußt werden, diese age verandern: Die Annahme des kvangelıums CI -
streckt sich auf das en und Sterben eines Menschen un! wird erst damıt
einer wirklıiıch tragfähigen Grundlage auch für das Rıngen mehr Gerechtigkeit ın
den zwischenmenschlichen Beziehungen.

Hieraus erg1ıbt sıch eine Anfrage dem Vorschlag, „daß die Kırchen. die
tradıtionell in der 1SS10N eingesetzten Energlien auf die praktısche Arbeıt ZUT Be-
freiung der Armen ausrichten“ (IV, 5} Wır erkennen und anerkennen in diesem
Satz das Anlıegen, die oft indıvidualistisch enggeführte Praxıs herkömmlıcher „He1-
denmission“ überwınden und dıe dort eingesetzten, oft erheblichen für e1-

SanNnzen Menschen orientierte gewıinnen. Aber eiıne einfache miunk-
tıonı1erung tradıtioneller 1ssıon womöglıch VO oben verordnet kann doch
NUur das Mißtrauen der Engagılierten wecken und die unheılvolle rennung VO  — Heıl
und Wohl erneut programmıeren. Im Kontext des anzen Schlußabschnittes stellt
sıch VO da her die rage, ob die Kırche selbst hıer Miıttel für dıe siıch emanzıpleren-
de Gesellschaft der Armen oder e1b Christi, Vergegenwärtigung des menschgewor-
denen Lebens ottes ist Noch zugespitzter: Ist Christus HUr Manıfestation des FEın-
treten ottes für die Armen Oder ist dies dıe Seıite seines viel umfassenderen Ver-
söhnungswerkes, das angesichts der Herausforderung durch dıe IMUu jetzt aktuell
ist?

Wır lassen diese Fragen O  en, eıl s1e Uulls angesichts des lLextes tatsächlich als
noch en erscheinen Wır stellen s1e nicht, das Anlıegen des Dokuments Nnun
doch, gewissermaßen durch die theologısch-dogmatische Hıntertür, in Zweifel
zıehen, obwohl WIT zugeben, daß WIT den VON dem Dokument ausgehenden Appell
VOT allem als Herausforderung uUuNnseTEe sozlalethischen TIradıtionen un! nıiıcht 1n
gleichem aße als Infragestellung dogmatischer Grundanliıegen verstehen Wır C1I-
hoffen VO  x der Klärung dıeser Zusammenhänge ıne Hılfe auf dem Weg einer mıt
den Armen solıdarıschen Kirche in Miıtteleuropa. Wır wollen unsererseıts durch
einen Brief dıe Kırchen und Gemeıinden, die in der Arbeıtsgemeinschaft christ-
lıcher Kirchen in der Bundesrepublik Deutschland und in Westberlin vertreten sınd,
die Anregungen des Dokuments weıitertragen und als theologischer Ausschuß dieser
Arbeitsgemeinschaft den Dıienst, den dıe Theologie 1m amp die Armut g_
rade nach Auffassung des Dokumentes eısten kann, als wichtige Au{fgabe 1m Blıck
behalten.
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Chronık
ach Meiınung des Stellv. CGieneral- such deutschsprachiger utherı-

sekretärs des ORK, Dr Konrad Raiser, cscher emeınden ın Zentral-
hat sıch In der Okumene das Klıma asıen SS festgestellt.
der Offenheit und des Aufbruchs In Nach Angaben VO  — Bıschof
etzter eıt gewandelt. Wiıe Raiıser VOT Ting, der Al der Spiıtze einer Delegation
Journalısten in München erklärte, el des chinesischen Christenrates 1m (Ikto-

dessen e1n Rückzug in Natıonalıs- ber dıe Bundesrepublık besuchte, sol]
in Chına derzeıt rund wel MıllıonenINUS und Konfessionalıismus 1m ange

Diıe Vollversammlung des evangelische un drei Mıllıonen kathoalı-
ÖR 983 In Vancouver wırd nach AN= csche Christen geben
siıcht des Dırektors der Abteilung Seıin 40jährıiges Bestehen beging der
‚„‚Kommunıikatıon““ im ORK, Pfarrer Britische Kırchenrat Sepn-
John Bluck, deutlich machen, wıe 95 tember mıiıt einem Festgottesdienst cE1-
wahrschennlich zerbrechlich dıe Okume- nerTr Mitgliedskırchen In der ONdO-
nısche ewegung 1G {Der ursprünglıich NeTr St Pauls-Kathedrale, wobel der
VO  n einer Kerngruppe ökumenisch offnung Ausdruck gegeben wurde,
oOrlıentierter Theologen zusammengehal- dafß uch dıe jetzt 1m Beobachterstatus
tene und bestimmte ORK habe sıch VOT vertretene römisch-katholische Kırche
allem In den etzten fünf Jahren einer Dald die volle Miıtglhedschaft beantragen
Gemeıinnschaft entwiıckelt, in der dıe ein- möchte.
zelinen Kırchen hre Eiıgenart tärker eiIN- Mehr als Teilnehmer Aaus dem In-
bringen und mehr Mıtspracherecht VEI- und Ausland haben unter dem Thema
langen. Das remi1um werde dadurch ® das Leben‘‘ Vom 16.-19 DSep-
ZW ar einem wahrheıtsgetreuen Sple- tember in Maiınz 1m Blıck auf dıe oll-
ge] seıner Mitgliedskirchen, verhere abDer versammlung des OÖORK 1983 ın Vancou-
auch einen Teıl seiıner Geschlossenheit VeT ıne ‚„„‚Maınzer Okumenische
un! Entscheidungsfähigkeıt, Erklärung“ erarbeıtet, die bei der
Bluck VOT kırchlichen Medienfachleuten Geschäftsstelle: ‚„‚Ökumenische Jage  ..
ın New York Albert-Schweitzer-Straße 13571 1 6500

Eın Gemeindeleben un tı1efe Maiınz, angefordert werden kann €eX
auch 1mM der CentraleFrömmuigkeıt hat ıne Delegatıon des

Lutherischen Weltbundes bel einem Be- NT

Von Personen
Zum Bischof der Evangelı- ach der Berufung VO  — Kardınal

schen Kırche Augsburgischen Bekennt- Ratzınger nach Kom hat Bıschof
nısses ın Österreich wurde der (irazer Werner Scheele das Amt des O-
Superintendent lang- ıschen Vorsitzenden der GemelLnsamen
Jähriger (jeneralsekretär des (justav- Ökumenischen Kommissıon In der Bun-
Adolf-Werkes der EKD, gewählt desrepublik Deutschland übernommen.
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Generalbischof Dr A P ama Bıschof ı.R Dr Gerhard Heıint-
(Bratislava/CSSR), eiıner der Mıtbe- Z VO 1975-79 Vorsitzender der Dr
gründer der Prager Christlichen TIe- beitsgemeinschaft christlicher Kırchen
denskonferenz, wurde (I)ktober in der Bundesrepublik Deutschland un

Jahre alt Berlın (West), wurde November
Altbischof urt Scharf,; jahr- Jahre alt

zehntelang in der ökumeniıschen ewe- Am September Star in CGjenf
BUuNg tätıg und VO  —_ Miıtglıed Pa Northam, VO-F1-
des Zentralausschusses des ÖRK, wurde nanzdirektor des ÖRK, 1mM er VO  =>

21 Oktober Jahre alt Jahren.
Am (O)ktober wurde Patrıarch Dr in Genf Star 1M Lebensjahr

Miıroslav Noväk, Oberhaupt der Trot. Henriı d Espıne, langjähriges
TIschechoslowakischen Hussıtischen Miıtglied der Kommiıission für CGlauben
Kırche, re alt und Kırchenverfassung.

Zeitschriftenschau
(abgeschlossen

Aus der Fülle der Beıträge in den VCI- Rahner geht ıIn diesem Beıtrag 35
schıedenen Publiıkationsorganen greifen dıe dogmatische Seıite des ökumeniıschen
WIT {ür dıe Zeıtschriftenschau dieses Problems‘‘ der Einheit der Kırche 1m
eites nach W1ıe VOT unter Öökumen1t1- Glauben und ‚„Wwle dıe ine Kırche der
hen Gesichtspunkten folgende Zukunft denselben christlichen Glauben
Themenbereiche auf. haben un bekennen könne  “ Er geht

Theologie und Ökumene (Grund- VO  —_ einem veränderten Glaubensver-
sätzliches ZUu[ ökumenischen De- ständnıis des heutigen enschen AdUu»> und
batte) iragt nach der Möglıchkeıt, ‚‚wıe diıeses
Mariologie als ökumenisches Pro- Glaubensverständnis ın dıe ıne CGlau-
blem benskirche der Zukunft eingebracht
Luther und dıe Ökumene werden muß*.: Aus dieser Sıtuation her-
Frieden als Bekenntnisfrage aus stellt sodann Rahner dıe erkennt-

Auf aktuelle Ereignisse mıt Öökumen1t1- nıstheoretische These auf ‚„‚ Wenn eın
scher Relevanz weısen WIT gesondert Mensch sıch eines zustiımmenden Urteıils
hın ber einen wahren Satz enthält, irrt

Theologie und ÖOÖkumene nıcht In solchen Fällen wırd [Nan

SaBcCl können, eın bestimmter Satz fÖTr=
in Abänderung des bısherigen Stils dere VO einem Menschen schon des-

der Zeitschriftenschau gehen WIT die- halb ine posıtıve un ausdrückliche
Stelle zunächst auf einen grundsätz- Zustimmung, weıl mıiıt der Wahrheıit

lıchen und sehr empfehlenden Artı- dieses Satzes rechnen müsse.““* Auf dıe
kel VO Karl Rahner, ‚„‚ÖOkumenischer trennenden Dıfferenzen zwıischen den
Realismus. Über das 1e1 eiıner Einheit Kırchen eingehend, formuhiert seıne

Glauben‘‘, Evangelısche Kom- Grundthese. Y ‚Vom dogmatischen
mentare, 9/1982, 480-484, eın Standpunkt un in bezug auf den lau-
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ben der Kırche are eine FEinheit der g- heıit der Kırchen 1mM Glauben t£otz er
Kırchen denkbar, enn keine gegenteiligen Beteuerungen verzichten

TC erklärt, eın Vvon einer anderen wahe.
Kırche als für Ss1e absolut verbindlicher Den grundsätzliıchen Überlegungen
Satz se1l DOSItIV und bsolut mıiıt dem Karl Rahners lassen WITr eine Reihe Von

eigenen Glaubensverständnis unvereıin- weıteren Beıträgen folgen, die einzelne
bar Solange solche Diskrepanzen be- Fragen des ökumenischen Gesprächs
standen oder bestehen, ist natürlich eine aufgreifen: Zur rage „Pneumatologie
Einheit 1mM Glauben den Kırchen und Ökumene‘‘: Ödel, „Ich glaube
nıcht denkbar ber bestehen auch heu- [ den Heılıgen Geıist, die eılıge katho-

noch solche Diskrepanzen? Ich möch- llische Kırche‘‘. Zum ökumenischen Ver-
dıes bezweifeln.“‘ iIm Anschluß daran ständnıiıs des drıtten Glaubensartıkels,

geht auf die theologischen Gespräche atholıca, 3/1982, 195-214; H.-J.
und Dıaloge zwischen den Kırchen und oertz, ‚„„Geist und Leben Überlegun-
den Theologen verschiedener Kırchen geCn ZUI pneumatologischen Grundle-
eın und stellt tfest AIn einer solchen S1- gung der Theologıie*‘, Kerygma und
uatiıon ist eine genügende Glaubensein- DOo 4/1982, 278-305; Cchilson,
heıt unter den Kırchen schon erstell- „Auf dem Weg einer Geilstes-
Dar.  .c Im selben Zusammenhang präzl- genwart. Zu ves Congars
sıiert Rahner diesen Gedanken: „Bel Pneumatologie‘‘, Herder Orre-
einer solchen existentiellen erkenntnis- pondenz, 2/1982, 9-6 Zur
theoretischen Toleranz, In der nıicht das „Amılitsfrage‘‘: Heinrich rIEeS, ‚,Das
ausdrücklich und explizıt Gelehrte als eirusam! iIim anglıkanısch-katholischen
radıkal Wiıdersprüchliches 11- Dialog‘‘, Stimmen der Zeıt,
ZW. wırd, doch eın Freiheitsraum 11/1982, 723-738; olfgang Irıllhaas,
für das noch nıcht postitıv Vereinbarte, ‚„Amtskırche und kırchliches Amt‘‘*,
aber in Hoffnung als vereinbar Aner- Evangelıische Kkommentare,
kannte gewährt wird, ist unter dogmatı- 0/1982, ja Klaus Engelhardt,

‚„„1mmer ser1Ös und korrekt? Vom SVall-schen Gesichtspunkten ıne Einheit der
Kırche schon heute möglıch.“‘ In diesem gelıschen Bischofsamt‘‘, ebd..; 546-548;
Sinne folgert Rahner: ADa aber dıe kon- MI  9 SA Forderung, Frauen die
kret verwirklıichte Glaubenseimheıit auch Priesterweihe ertejlen‘‘, nfier-
innerhalb der katholischen Kırche sıch natıonale Kırchliche eite
VO  —_ dieser theoretisch postulierten schriıft, 3/1982,
Glaubenseimhbheit unterscheıdet und doch Zur selben rage 1mM Zusammenhang
legıtim ist und In dieser Legıitimität auch der Dokumente der Konferenz VO  —

explizıt anerkannt werden sollte, mu ß Faıth and er in IMa über „/aufe,
INnan auch für die Glaubenseinheıit in der Eucharistie und Gerhard Voß,
künftigen einen Kırche nıcht mehr TOr- ‚„„Das Lima-Dokument ‚Taufe, Eucharı-
dern als die faktısch In der katholischen st1e und Amt‘ iın katholischer Sıcht‘‘
Kırche bestehende Glaubenseinheit.‘‘ atholiıca, 3/1982, 181-194;
. Die Grundthese“ Rahners geht also In Reischl, ‚„‚Der Streit das Amt Zu
die Rıchtung, ‚‚daß ın der heutigen einer Ökumene-Tagung in München‘“‘,
geistespoliıtischen Sıtuation gal keine Herder Korrespondenz, 1/1982,
größere als die vorgeschlagene Gilau- 60-563; Ulrich Kühn, „Rezeption als
benseinheit möglıch ist, s1e also legitim Erfordenis und als Chance‘‘, Dıe Zeli-
sein muß, (0801 INan nıcht auf ıne Eın- chen der Zeit, 11/1982, 261-265;
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Hans Mayr, ‚‚Ökumenische Bestands- Mariologie
ufnahme Auf dem Wege VvVon ıma

Das innerdeutsche ökumenische Ge-nach Vancouver Quatember,
4/1982, 210-219 spräch ırd seıt eıt Be1-

Als Vorbereitungsmaterlial auf die spiel der rage nach der Bedeutung
Thematı  er Vollversammlung des Marıas für Lehre und en der Kır-
ÖRK in Vancouver welsen WIT auf fol- chen konkretisiert und ist charakterı-
gende Beiträge hin Tillard, stisch für das ernsthafte und ehrliche
‚„ Jesus Christ Vie du monde (perspecti- Bemühen der Kırchen, eine Einıgung

oecumen1que) Irenıkon, dieser empfindlichen Stelle erzielen.
3/1982, 332-349; Robert Nelson, Die Gespräche arüber innerhalb der
„The ancouver eme Methaphori- Arbeıtsgemeinschaft christlicher Kır-
cal OT Literal?“‘‘, The Ecumeniıcal chen vgl VOT allem die Beiträge von

Review, 4/1984, 345-352; Per Loeser, Basdekis und Ritschl in
Lanning, ‚ Jesus Christ the ıfe of dieser Zeıtschrift, 4/1982) sind An-
the Or Piece of re-Vancouver satze in dieser Richtung. Demgegenüber
Semantics‘‘, eb 3-360; ‚„‚Report aber stehen manche extireme Positionen,
of the Meeting of WCC Member Chur- die sicherlich nicht dazu angetan sınd,
ches ın Latın America In preparatıon das Gespräch DOSItIV beeinflussen,
for the Sixth Assembiy, actepec, Aprıl WwIe z.B „„die Gottesmutte: Marıa ZU[

1982°° eb 1-402; Martın Patronin der Ökumene machen (Bi-
Lehmann-Habeck, ‚ JEesus Christ the schof Wiıttler), AKeme Eıinheıit Marıa

vorbeı‘Life of Eüurope”, International 1SChO Hengsbach) oder
Review of Mission, No 284, Octo- „Christen, denen Mariologie und Ma-
ber 1982, 493-499; Parmananda 1Vvar- nenfrömmigkeıt fremd sınd, fehlt 1im

.. Marıa ist für denkar SJ, ‚ Jesus Christ the ıfe of In- Prinzıp nichts,
dia‘ ‘ eb 500-504; Dan-[Tlie 10D0O0- christlichen Glauben iıllustratiıv, nıcht
fea, „ JeSus Christus, das Leben der normatiıv““ über Marıa)
elt Ein Zeugnis orthodoxer Spirıtua- Die folgenden eıträge markieren den
lität ZU! Thema der Vollversamm- heutigen Diskussionsstand in dieser Fra-
lung des ÖRK‘‘, Una Sancta, und können hilfreich für den weıite-
3/1982 232-248 ICN Gang der Gespräche se1IN: 1D

Abschließend diesem Thema wWel- DNK (Hannover ‚‚Marıa. Evan-
SCI1 WIT auf das Heft Nr 4/1982 der gelische Fragen und Gesichtspunkte.
Zeıitschrift Radius hın, welches Eıine Eıinladung ZU Gespräch,‘‘ Una
der Überschrift ‚„„Unfähig ZUT Okume- Sancta 3/1982, 184-201 Ein  rende
ne ?** ıne Reihe Von interessanten Bei- Ommentare und Anmerkungen die-
trägen für Thema enthält, u. ser Studie von Beinert, K NA-
Hans-Georg Link, .DOD der Eıinheıt‘‘ Ökumenische Informatıon, Nr
5-15, und arry Haas, ‚„LOD der Ver- 45-47/1982 und Mußner, ebd., Nr
schiedenheit‘‘, 16-21 WEe1 weıtere Ööku- 44/1982 Grothe, ‚‚Gelegenhei oder
menische Beıträge AUus der Zeıitschrift Verlegenheıt? Für Öökumenische euan-
Catholica, 3/1982 Klaus Kienzler, sätze ZUT Marienlehre und Marienvereh-
‚„„Kirche Wo kommen dıe anderen ın rung‘‘, des Konfessions-

undlıchen Instituts ens-unNlserem Kırchenbegriff Vr 215-233,
und olfgang Beinert, ‚„Eucharıstie als 5/1982, 84-89 geht ebenfalls
Sakrament der Einheıt‘‘ 234-256 auf diese Studie ein.
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Luther und die Okumene dıe Friedensfrage ıne rage des status
confession1s, Ja oder neın? Darum gehtZum bevorstehenden Luther-Jubi-

läum im nächsten Jahr welsen WIT In ın den nachfolgenden Beıträgen
diesem Themenkomplex: A Die Friıe-Fortsetzung der Zeıitschriftenschau des densfrage ıne Bekenntnisfrage. eak-etzten Heftes der Okumenischen und-

schau auf einige Cue Beıträge hın tiıonen auf dıe Erklärung des Modera-
IMens des Reformierten Bundes‘‘,Schültte, ‚„ 1st Luther noch “UNSeEL.
C Kırche, 0/1982, 516-520; Phıi-Mand . Nachrichten der A

geliısch-Lutherischen Kırche 1n pp eyer, ‚‚Deutliches Bekenntnis?“‘,
Lutherische OnNnatshefte.,Bayern, Nr 9/1982, 374-376; 11/1982,Bogner, S1SE Luther noch 1nser. 521-523; Isermann,

Mann?** ebd., Nr 20/1982, 393-394; ‚„„‚Rechthaben genugt nıcht ekennen
und verstehen‘“‘, ebd., 523-524; ‚FrIie-Kruse, .„Luther und der aps KÖNn-

NN Luthers Grundentscheidungen noch den in der Kırche. Gespräch mıt dem
vertrefien werden?‘‘, AA Ratsvorsitzenden Eduard Lohse‘‘,

Evangelısche Kommentare,nısche InTOormatıion, NT 41/1982;
Schültte, „„Erneuerung oder eue- 2/1982, 6/77-680; U Friıeden und

rung? Martın Luther Aaus römisch-katho- Sicherheit. Reformierte ‚Gegendenk-
schrıft‘ Ööst Kontroverse un Bekennt-ischer SICHT. - ebd., Nr 42-43/1982 nısfrage aus  . epd- Dokumenta-
tıon, Nr 45 un 0/1982; Bethge,

Status confessionis Was ist das?“Friede als Bekenntnisfrage CDa Nr 46/1982 Weıteres Materıal
‚‚Eigentlich mu/ß INan bestürzt se1n ZUT Generalversammlung des Refor-

über dıe Art, ın der dıe Erklärung des mierten Weltbundes in ()ttawa
Moderamens des Reformierten Bundes Reformierte Kirchenzeıtung,
ZUT Frıiedensverantwortung der Kırche Nr 0/1987)2 und epd-D okumenta-
bısher aufgenommen wurde. 1C  9 da tıon, Nr 44/1982, SOWI1eE weiıtere Bei-
diese sıeben Thesen über alle Krıtık CI - räge Zu TIhema Friıede und Bekennt-
haben wären. Aber dıe Krıtık, diıe bısher n1ıs: „ Sehg dıe Friedensstifter‘, eın
daran geü wurde, ist keinesfalls bes- Irıedliches Streitgespräch über den Trl1e-

Ich fürchte Oß da/f3 MNan sıch den  e erder Korrespondenz,
über dıe Thesen dort aufgeregt hat, Heft 0/1982, 499-503; SM ‚Frıedens-
sıe hre Stärken zeigen und dabeı dıe arbeiıt‘ und ‚Bekenntnisfrage‘ SynOo-
wıirklıchen Schwächen übersehen hat:* de des Kırchenbundes In Halle*“ epd-

Diıese Feststellung Von Leıicht, Dokumentatıon, Nr 47/19872
‚Friede als Bekenntnisfrage‘‘, ıIn Ka Zum TIhema Friede und Kırche weıter-
therısche ONatshefte; 10/1982, hın Tannheimer, .„„Die Friedensprie-
469-471, SOWIle ıne Fülle VO  — kontro- sterbewegung In der SSR Eın Verbot
VEeEISECIN Beiıträgen und Stellungnahmen und W ds> bewirkte‘‘, Herder KOTE
zeigen, daß Aus der Erklärung des MoO- respOondenz. 2/4982, 585-5588 un
deramens des Reformierten Bundes Wolfinger, „Kriıeg un Frieden In
‚„das Bekenntnis Jesus Christus un den Relıgionen. Zu einer Konferenz VO  —
die Friedensverantwortung der Kırche‘‘ Relıgions- und Missıonswissenschaft-
ıne über das Thema Frieden hınausge- lern‘ eb d $ 65617-620 Dem TIThema „Kir-
henden ökumenische, WenNnn auch inner- chen für den Frieden“‘ ist schließlich das
protestantische rage geworden ist Ist Heft Una Sancta 3/19872 gewıdmet,
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VOT allem ökumenıischem pe. Aout 81° Communio 1Aati0-
mıt Beıträgen u. VO:  — H.- StoDbbe, [[U > 1-2/1982, 65-88
‚„‚Ökumene und Frieden‘“‘, 202-215; Rennstich, ‚„‚Überwindung fal-
arms, ‚Gottes Wille ist Friede. Das scher Alternatıven. Missiıonsverständnıis
Zeugnis der historischen Friedenskir- be1 ‚Ökumenikern‘ und ‚Evangelıka-
chen  .. 225-227; Wiıedemann, ‚, Wıe lenS Lutherische Monatshe{i-
gehen dıe Mennonıiten mıt dem Frieden { 1/1982, 544-548%
um? Eın Beıitrag ZUI Selbstdarstellung ajta, „Eıne lıturgische Kırche“‘,
der Friedenskiıirchen“‘ 228-231 ebd.; 10/1982, 494-495

bschließend sel auf einige Geldbach, ‚‚Rom-Canterbury:
Ommentare und krıtische Anmerkun- Zwischenergebnis. Zum anglıkanisch-
geCn ZU diesjährigen Düsseldorfer römischen Dıialog‘‘, des KOon-

fessionskundlichen InstıtutsKatholikentag hingewilesen: Hertel,
„Stark oder brüderlich? Zum Düssel- Bensheim, 5/1982, 94-96
dorfer Katholikentag‘‘, Evangelı- Beinert, ‚„„‚Eucharistie als akKra-
sche kommentare, 0/1982, ment der Einheit‘ 7 Catholica,
dO3: Bieber, ‚„Düsseldorfer Katholi- 3/1982, 234-256
kentag. Chancen der Umkehr‘“‘, Lu- Mumm, ‚Bemerkungen‘ der
therische Monatshefte, 10/1982, Glaubenskongregation ZUr anglıka-
472-4774; N ‚‚,‚Katholikentag VO nisch-katholischen Kommission‘“‘,
unten‘: Relig1ös und selbstbewußt‘“‘, Quatember, 4/1982, 237-241
Herder Korrespondenz, 0/1982, Haemmerle, ‚„„‚Katholisch-ortho-
473-475 SOWIe Schopsdau, ‚„Miıteın- doxer Dıalog 1n ünchen 1982°°,
ander auf der Suche nach egen der des Konfessionskundlichen
Umkehr Eindrücke VO Düsseldorfer Instıtuts HS AC1H1: 5/1982, 89-91
Katholikentag‘‘, des Konfes- Papandreou, ‚„„Das Panorthodoxe
s1ionskundlichen Instıtuts Konzıil Der aktuelle Stand der OT De-
ensheım, 5/1982, 81-83 reitung. Überlegungen und Perspekti-

KNA-Ven ZUT nächsten kEtappe‘‘,
Ökumenische Informatıon, Nr
48-49 SOWIle Heft Nr 1/1982 VO  —

eiıtere beachtenswerte eıträge Informationen AadaUsS der O=-
(Kırchliches Außen-

Rıchard Andriamanjato, ‚„Sdulvre la amt der EKD) mıt weiteren Öökumenisch
umiere Jesus-Christ. Discours d’orien- interessanten Beiträgen für das Ge-
tatıon la 4eme Assemblee de la onfe- spräch mıt den orthodoxen Kırchen.

des Eglises de LOut l’Afrıque le

105



Neue Bücher

THEOLOGISCHES GESPRACH als Trugschluß daraus, da se1ın
Modell VOINl Kırche und Gemeinde sach-
fremde aldstabe angelegt un! denWalter Klaiber, Rechtfertigung und Ge-

meıinde. ine Untersuchung ZU „„S1tZz im Leben‘“‘ be1 allen ekklesi0log1-
schen ussagen nıcht genügend edachtpaulinıschen Kıirchenverständnıis.

Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen hat chtet mMan darauf, kann VO sol-

1982 306 Seıiten. art 5 E chem Defizıt keine Rede se1n. Man N
dann allerdings VOT „„dreı inhaltlıchenLW 14 ,— Aporien paulınıscher Ekklesiologie‘‘,

Das uch ist hiler seliner Öökumen1- die der Verf 1n fünf Schritten auflöst,
schen Bedeutung MN anzuzeigen. aus denen sich der ‚‚Grundansatz paulı-
Wel1 Gesichtspunkte berechtigen dazu: nischer Ekklesiologie‘*‘ ergibt.
einmal StTUtzt sıch für viele Öökumen1- Weilche Prinzıplen ergeben sich VO
sche relevante Thesen auf einen erhebli- daher, das Leben der Gemeıinde
chen Teilkonsens der Forschung querI ordnen? Ausgangspunkt ist dıe HKTI-
UrC! dıe Konfessionen. An diesen kenntnis, daß unter dem ‚„‚Stichwort
Punkten ist also eher mıt einem ehut- Evangelıum““ sowohl „festgefügte kate-
sSammen Zurechtrücken als mıiıt völliger chetische Tradıtion‘" zıtlert als die
Ablehnung seiner Ergebnisse durch dıe Offenbarung der Gerechtigkeıit ottes
Fachwissenschaft echnen. Sodann er wa werden kann Von diesem An-
eiinden WITr unls ökumenisch in der satz her zeıgt sıch eine doppelte unk-
Phase, iın der die Lima-Texte mıt ihren tiıon überlieferter Bekenntnisformeln:
Konvergenzen den Kırchen ZUT Stellung- s1e ehaiten dıe Gemeinde be1 dem VOIN
nahme vorliegen. Da ist eine Veröfftfent- iıhr abgelegten Glaubenszeugnis und sie
lıchung hilfreich, die neutestamentliche binden dıe gegenwärtige Verkündıgung
Forschungsergebnisse Fragestel- dıe geschichtlichen Ereignisse VOINl

lJungen zusammenTfaßlit, VO  — denen her Kreuz und Auferstehung. Von daher ist
Öökumenische oOnsense und Konvergen- nach dem ‚‚konstitutiven Amt‘‘, also
ZeN auf ihre Schriftgemäßheıt geprüft danach fragen, ob eine bestimmte
werden können. grundlegende Ordnung für die Kırche

Letzteres ermöglicht VOT allem der Eesus Christı konstitutiv ist? aran ent-
glückliche Leitgedanke, der sich für scheidet sıch, ob ‚„alleın der Glaube
Aaus einer Untersuchung der ekklesiolo- rechtfertigt oder auch der Gehorsam SC-
gisch wichtigen Begriffe des Apostels CI - SCH eine hierarchische Struktur, ob dıe
g1ibt und sich als Schlüssel erwelst, das Kontinultät ın der TIreue ottes lıegt
„Rätsel der pauliniıschen Ekklesiologie*‘ Oder ob Gott seine Treue die Konti-
aufzulösen. HKr kann zeigen: paulinısche nultät und Sukzession eines kirchlichen
Ekklesiologıie ist ‚„‚Ekklesiologie Amtes gebunden hat und in ihm sicht-
Vollzug  L Nıcht Begriffsanalysen, SOIN- bar macht‘‘
dern dıe Beachtung des ‚‚Modus dicen- Die Antwort findet K., ıindem CI dıe
dl“ V das Kırchen- und (je- Organisation der paulınıschen Gemeıin-
meılındeverständnıs des Apostels autfzu- den, dıe Kennzeichen der apostolıischen
hellen. Zugleich erweiıist sıch das oft Vollmacht, das Verhältnis Vvon Charıs-
konstatierte ‚„„‚ekklesiologıische Defizıt‘“ und Dienst, die Beziıehung zwıischen
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Rechtfertigung und Recht SOWIEe die anach ırd durch das Oren auf
Fragenkomplexe bedenkt, die durch die Paulus das ökumenische Gespräch ZWaTl
Stichworte Freiheıit und Verantwortung, „vordergründiıg schwieriger“‘, aber
der Herr und dıie Brüder, Doxologie und bekommt „entscheıdenden Tiefgang‘‘.
Brüderlichkeıit bezeichnet werden. Hıer Man ırd nämlıich emerken, daß INanll

einıge Teilergebnisse: sıch „unmöglıch In der Soteriologie auf
„Nırgends findet sich eine Andeutung Paulus berufen‘‘ und ihn An der Ekkle-

dafür, daß dıe Funktion eines Miıtarbei- s1ologie für überholt“‘‘ halten kann
ters oder oOtfen des Apostels institut1o0- eın Satz, der 65 ert ist, gründlich be-
nell beschrieben und damıt als dauernde dacht werden.

Zudem die Großkırchen Siınd der In-Delegatıon amtlıcher Autorıität durch
den Apostel verstanden‘‘ are Oder stitutionskritik gegenüber eltsam hılf-
‚„Letztlich bleıibt der uhm ottes, der 108 Ahnen viele ihrer Kepräsentan-
seine Kraft ın Schwachheit vollendet ,dıe ten, daß Ss1e siıch für iıhr Selbstverständ-
einzige Legitimation‘“‘. Oder Der An- NISs mehr auf Tradıtion und Pragmatık
spruch des Apostels, alleın VOIN Gott be- als auf das Urgeschehen Kırche bezle-
rufen se1in, bringt dıe Gemeinde nıcht hen, das die Schrift bezeugt? Hıer

Abhängigkeıt und die ‚,‚Herr- nımmt eın Freikirchler „Urgesche-
schaft einer nıcht überprüfbaren, fOr- hen paulınıscher Gemeinden‘‘ Mal}, oh-
malen Autorität.‘‘ Schließlich: ‚„‚Daß uUuNseIe Gegenwart gesetzliıch daran
die Herrschaft des Kyrı10s ın den Gaben bıinden, aber mıt dem Ziel, der Verstän-
der anderen egegnet, verschafftft jedem digung zwıschen Groß- und Freikirchen
In der Gemeinde geschenkten Diıenst sSe1- bıs hın ZUrFr charısmatischen Erneuerung

Autorıtä .. dienen. Es ist hoffen, daß diese
Gegenüber einem charısmatischen Bemühung weıthın als hılfreich erkannt

Gemeindemodell erhebt sich aber erst und Öökumenisch aufgenommen ırd
recht die rage WI1Ie kann Aaus dem Hans Vorster
Evangelıum Recht begründet werden?
enn klar ersic  1C sSscANlıe. das LECUC
Se1in der Christen VO vornhereın ıne
rechtliche Verbindlichkeit e1n. Die Ant-

KIRCHENGESCHICHIEort lautet: der Zuspruch des Rechtes
ottes in der Rechtfertigung hebt alle Martın Greschat (Hrsg.), Orthodoxıemenschliıchen Rechtsansprüche auf, und Pietismus. (Gestalten der Kır-stiftet Recht und ist für dıe (Gje-
meıinde verbindliıch ‚„‚Rechtsbegriffe chengeschichte, /.) Verlag

Kohlhammer, Stuttgart 982 394 Sel1-und Gelstaussagen interpretieren sıch
ten, ganzseıtige OLOS Leinengegenseılt1g‘‘.

Die Kkonsequenzen zieht 1n ‚aK- 59,— (Subskr.Preıs 79!_')
uellen Überlegungen‘“‘, diıe unter den ber das orhaben dieses auf
Gesichtspunkten ‚„‚50zlale Dımension Bände angelegten Werkes ist 1n unNnserer
des Rechtfertigungsgeschehens‘‘, ‚krit1- Zeitschrift (ÖR 2/1982, anläßlich
sche Funktion der Rechtfertigungs- des Erscheinens der ersten beiden Bände
lehre“‘ und ‚„Ökumenischer und m1SsS10- (Reformatıionszeıt) berichtet worden.
narıscher Horızont der Rechtfertigungs- Der Augsburger Religionsfrieden (1555)
botschaft“‘ elf thesenartige Sätze umfas- und der Regierungsantrıtt VvVvon Kaiserin
SCH Marıa Theresia bzw König Friedrich I1
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(1740) bezeichnen ungefähr die Epoche, Verständnıis eines bewegten Abschniitts
dıe 1m vorliegenden and behandelt protestantıischer Kirchengeschichte
wird Orthodoxie und Pietismus sınd nıcht unterschätzende Dienste.
die beherrschenden Elemente dieses Kg
Zeitraums, die 1mM kritiıschen Wiıderstreıt
wI1e ın gegenseıtiger Korrektur das Bild argare. Bowker, The Henricıian Re-des damalıgen Protestantismus bestim- formatıon The Diocese of Lincoln
INCIL. Leıtend für die Auswahl der under John Longland 8dargestellten Persönlichkeiten ‚„der
Blickwinkel des traditionellen eutsch- Cambrıdge 1981 229 Seıiten. Leinen

21.00
sprachıigen Protestantismus. Deshalb
wurden die Niederlande mıt einbezogen, Die Bedeutung dieser Arbeıt reicht

eıt über den regionalgeschichtlichenaber nıcht mehr der angelsächsıische Pu-
rıtanisms oder der französisch-belgische Bereich, auf den s1ie sıch VO Materı1al
Jansenismus‘‘ (34) TOLZ dieser( her konzentriert, hinaus. Auf der

Grundlage sorgfältiger und mühevollermeıijdlichen Begrenzungen der
Herausgeber, daß seine ‚‚einleıtenden Archıivstudien geht argare Bowker,
Bemerkungen mıt den wWel- Dozentin für Geschichte der Univer-
terführenden Liıteraturangaben minde- sıtät Lancaster, England, der rage

andeutungswelse den großen Kon- nach, in welcher Weise und in welchem
text VOT ugen führen können, ohne alße sich die ersten Schritte und Ent-
den auch die evangelısche Kirchenge- scheidungen der Heinrich 111
schichte in der eıt der Orthodoxie und beginnenden Reformation in England
des Pietismus nıcht wirklich verständ- auf die ‚‚kırchliche Basıs““ ausgewirkt

en Damıt bietet ıhre Fallstudıie einelıch wird‘‘ 34) In der Tat ist dieses
außerst instruktiv gehaltene Eınfüh- wesentliche Ergänzung und E auch
rungskapıtel Rahmen und KOm- Korrektur und Dıfferenzierung der

zugleich für die unte Fülle und vorherrschenden Darstellungsweise der
Vielfalt der dann folgenden Persönlich- englischen Reformation, die ihren Aus-
keıtsbilder gangspunkt gleichsam ‚,VON oben‘‘ be1

Darın manıfestiert sıch die Doppelseı1- den Entscheidungen und Auseinander-
tigkeıt historischen Bemühens, dıe dem der bedeutenden Persönlich-

keıten Heıinrich 111 Y ardına.Ursprung VonNn Idee und Kräften ın der
Einzelpersönlichkeıit und das ist ja Wolsey, Vizeregent Cromwell, Erzbi-
das Leiıtmotiv dieses Sammelwerkes SC Cranmer und andere und des

‚„„Reformationsparlaments‘‘ nımmt. Wiıeebenso Rechnung tragen hat wI1ie ih-
Ier Eingebundenheıt ın die jeweılıgen eıt sınd also dıe Ersetzung der päpstlı-
Denkmuster und Lebensstrukturen. chen Autorität durch die königliche
Wobel dann 1m IC auf das hier e- Suprematie, dıe Abschaffung gewisser
hende Thema wıederum auch das Um- relig1öser Bräuche, dıe Anordnung 1C-

gekehrte gilt ‚„„Was altprotestantische gelmäßiger Predigt und Unterweisung,
Orthodoxie ist oder Pietismus, Was die Einführung einer englischen
Konfessionalısmus bedeutet oder ürst- und dıe arüber hinaus eindringenden
lıcher Absolutismus, erhält(1740) bezeichnen ungefähr die Epoche,  Verständnis eines bewegten Abschnitts  die im vorliegenden Band behandelt  protestantischer  Kirchengeschichte  wird. Orthodoxie und Pietismus sind  nicht zu unterschätzende Dienste.  die beherrschenden Elemente dieses  Kg  Zeitraums, die im kritischen Widerstreit  wie in gegenseitiger Korrektur das Bild  Margaret Bowker, The Henrician Re-  des damaligen Protestantismus bestim-  formation. The Diocese of Lincoln  men. Leitend für die Auswahl der 22  under John Longland 1521-1547.  dargestellten Persönlichkeiten war ‚,der  Blickwinkel des traditionellen deutsch-  Cambridge 1981. 229 Seiten. Leinen  £ 21:00.  sprachigen Protestantismus.  Deshalb  wurden die Niederlande mit einbezogen,  Die Bedeutung dieser Arbeit reicht  weit über den regionalgeschichtlichen  aber nicht mehr der angelsächsische Pu-  ritanisms oder der französisch-belgische  Bereich, auf den sie sich vom Material  Jansenismus‘‘ (34). Trotz dieser unver-  her konzentriert, hinaus.  Auf der  Grundlage sorgfältiger und mühevoller  meidlichen Begrenzungen hofft der  Herausgeber, daß seine ‚,einleitenden  Archivstudien geht Margaret Bowker,  Bemerkungen zusammen mit den wei-  Dozentin für Geschichte an der Univer-  terführenden Literaturangaben minde-  sität Lancaster, England, der Frage  stens andeutungsweise den großen Kon-  nach, in welcher Weise und in welchem  text vor Augen führen können, ohne  Maße sich die ersten Schritte und Ent-  den auch die evangelische Kirchenge-  scheidungen der unter Heinrich VIII.  schichte in der Zeit der Orthodoxie und  beginnenden Reformation in England  des Pietismus nicht wirklich verständ-  auf die ‚,kirchliche Basis‘‘ ausgewirkt  haben. Damit bietet ihre Fallstudie eine  lich wird‘‘ (34). In der Tat ist dieses  äußerst instruktiv gehaltene Einfüh-  wesentliche Ergänzung und z.T. auch  rungskapitel (7-35) Rahmen und Kom-  Korrektur und Differenzierung zu der  mentar zugleich für die bunte Fülle und  vorherrschenden Darstellungsweise der  Vielfalt der dann folgenden Persönlich-  englischen Reformation, die ihren Aus-  keitsbilder.  gangspunkt gleichsam ‚,von oben‘‘ bei  Darin manifestiert sich die Doppelsei-  den Entscheidungen und Auseinander-  tigkeit historischen Bemühens, die dem  setzungen der bedeutenden Persönlich-  keiten  — MHeinrich VII.,  Kardinal  Ursprung von Idee und Kräften in der  Einzelpersönlichkeit — und das ist ja  Wolsey, Vizeregent Cromwell, Erzbi-  das Leitmotiv dieses Sammelwerkes —  schof Cranmer und andere — und des  „Reformationsparlaments‘‘ nimmt. Wie  ebenso Rechnung zu tragen hat wie ih-  rer Eingebundenheit in die jeweiligen  weit sind also die Ersetzung der päpstli-  Denkmuster  und Lebensstrukturen.  chen Autorität durch die königliche  Wobei dann im Blick auf das hier anste-  Suprematie, die Abschaffung gewisser  hende Thema wiederum auch das Um-  religiöser Bräuche, die Anordnung re-  gekehrte gilt: ‚„„‚Was altprotestantische  gelmäßiger Predigt und Unterweisung,  Orthodoxie ist oder Pietismus, was  die Einführung einer englischen Bibel  Konfessionalismus bedeutet oder fürst-  und die darüber hinaus eindringenden  licher Absolutismus, erhält ... Gestalt  und zunächst noch bekämpften lutheri-  und Farbe gleichwohl erst in der Kon-  schen Überzeugungen tatsächlich von  kretion des individuellen Erlebens‘“ (9).  den Bischöfen, Priestern und Laien ak-  So leistet dieser Band für Kenntnis und  zeptiert worden?  108Gestalt und ZuUuNäcCAs noch ekämpften uther 1-
und Farbe gleichwohl erst in der Kon- schen Überzeugungen tatsächliıch VON

kretion des individuellen Erlebens‘‘® (9) den Bischöfen, Priestern und Laien ak-
eistet dieser Band für Kenntnis und zeptiert worden?
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Zur Beantwortung dieser Fragen hat den Perspektiven und onkret-
sıch argaret Bowker die Dıözese VOIN anschaulichen Siıtuationsbeschreibun-
Lincoln, damals eiıne der größten DI1ö- gCH

des Landes, in deren Bereich auch Günther Galßmann
dıe für reformatorische edanken
fällıge Universität Oxford lag, SC-
sucht Und dazu natürlich deren ORTHODOXIE
Bischof, John Longland, der während
der ganzen reformatorıischen Phase ean DecarreauxX, Byzance l’autre
Heıinrichs 111 1mM Amt und dessen ome Les Editions du Cerf: Parıs
Beichtvater Aus Vısıtationsberich- 982 274 Seıiten. Brosch. Fir 67,50
ten, Gemeinderegistern, Formulierun- Jean Decarreaux versucht ın seinem
SCH VON Vermächtnissen, Pfründenli- gelungenen Werk eine Einführung in die
sten, Briefen und Predigten umre1ßt die relig1öse Welt des orthodoxen stensVerfasserin ein anschauliches Bıld der geben, dıe während Jahren einge-kirchlichen, sozlalen und polıtischen
Verhältnisse zwischen 521 und 547

hend studiert hat Sein Buch ist aller-
dings keine Kirchengeschichte 1m üblı-Dabe!i zeichnen sıch ZWwel wesentliche chen Sinn des Wortes, sondern vielmehrErkenntnisse ab Erstens gelıngt dem

eine Reform offenkundiger kıirch-
eine Art Ausflug in die fremde Welt des
stens, querT durch dıe Zeıt, Von der fer-lıcher Miıßstände besorgten Bischof NenNn Vergangenheıt bis in dıe egen-Longland 1Ur sehr mühsam, gewIlsse WAart, und ohne neben dem kirchlichenVerbesserungen (vor allem in den K1lö- (‚„„das andere Rom*‘*‘®) den politischenund beı der Ausbildung der TIE- pe (‚,‚Byzanz‘‘) auszuklammern. Inster erreichen. Zweitens kommen die

reformatorischen Entscheidungen des
den einzelnen, essayhaft geschriebenen
Kapıteln werden nicht 1Ur der rel1g1ÖöS-KÖnI1gs und des Parlaments 1Ur ansatz- polıtische Aufstieg und Niedergang deswelse und allmählıich bei den Pfarrern euen Rom OSDOTUS, sondernund Gemeinden d wobel der CN-

über Heinrich 111 ZW. loyale, theolo-
auch die wichtigen relig1ösen Strömun-
gCn und spirıtuellen Bewegungengisch aber konservative Bischof Long- (Mönchtum, Athos, Bilderstreit DZWwWand durch seiıne Aufsicht über dıe TIe-

ster und die Universität Oxford aiur Ikonoklasmus) SOWIE der missionarische
Ausgriff der Orthodoxie auf dıe Sla-daß das Eindringen lutherischer wenvölker und die Weıterführung desreformatorischer edanken weıtgehend

unterbunden WIT: SO hat, abgesehen byzantınischen Erbes UrcC. das russ1i-
sche Zarenreich origınell und kenntnis-

von kleinen Gruppen, die reformator1- reich dargestesche ewegung Ende der Regie- Robert Hotzrungszeıt Heıinrich 111 (d.h die
kirchliche Basıs noch kaum erreicht.

Das Buch legt Materı1al und da- P Bryner, Der geistliche Stand In
mıt NnNeue Erkenntnisse ZU Verlauf der Rußland Sozlalgeschichtliche nier-
englischen Reformation auf allen Ebe- suchungen Episkopat und Ge-
NnNen des kirchlichen Lebens VOT, und meindegeistlichkeit der russischen
gleich faszıniert 6S gerade auch den orthodoxen Kırche 1m Kır-
Niıichthistoriker durch seine Forschungs- che Osten Monographienreihe,
methode und die sich aus iıhr ergeben- Band 16.) Vandenhoeck uprecht,
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Göttingen 982 268 Seiten. art führt ihn einer Auswertung der
Bıblıotheksbestände des bedeutendsten52,—
Hıerarchen der Epoche. Die für den

Für den Profanhistoriker dürfte die eıl des Buches reichlich fhıeßenden
Behandlung eines in der Forschung bis- solcheSekundärquellen ermöglıchen
her nahezu ausgesparten Bereichs der spezliellen Untersuchungen und Anga-
Sozlalgeschichte VON unschätzbarer Be- ben
deutung se1n. Dem Theologen zeigt Ss1e Der Hauptteıil ‚„„Geistlicher an
VOTI allem, daß Florovsk1js These VvVvon und geistlıches Bildungswesen‘‘ steht
der ‚„‚Pseudomorphose‘“‘ der russischen nıcht 190088 VO  — seiner außeren Position
Theologie 1Im behandelten Zeitabschnitt her in der Miıtte des Buches. Bryner
nıcht 1m luftleeren aum steht Diese zeigt, WI1e sıch ursprünglıch nach Jesult1-
„Pseudomorphose‘‘ spiegelt sich In dem schem Muster gestaltete Schulen, dıe e1l-

Gesetzgebung und AusbildungspraxIis humanıstısch Allgemeınnbil-
herrschenden Priesterbild und wurzelt dung vermitteln sollten, 1m Interesse

der 1m 18 vorherrschenden Aus- größerer BEffektivität Standesschulen
richtung der geistlichen Bıldung auf für dıe Geistlichkeit entwickelten und
Volks- und Tugendlehre und der Ver- WI1e die Kırche In geradezu tragıscher
nachlässıgung der Speziıfika der lıturgl- Weıise dazu genötigt Wäl, die Ende
schen und asketischen Tradıtion der verhängnisvolle Isollierung der geıistlı-
Orthodoxıie chen Bıldung fördern. Besonders fol-

Den Theologen ird VOI allem der genreich WarTr das VO Bryner einleuch-
Nachweis interessieren, daß auch INan- tend begründete Scheıitern des Aufbaus
che unglücklichen Entwicklungen ın theologischer Uniiversitäts-Fakultäten.
dem Bemühen eine Anhebung des Der Hauptteıil behandelt ‚„Dıie stan-
Bıldungsniveaus wurzelten. Auf das dische Abschließung der weıißen Geist-
treben nach einem besser gebildeten chkeıit‘‘ (d.h der verheirateten rTIe-
Epıskopat führt Bryner 1mM Hauptteıil ster), dıie nach Bryners Erkenntnis übrI1-
„Zusammensetzung und age des Ep1- SCHS 1n bezug auf ihre biıldungsmäßigen
skopats‘‘ dıe Bevorzugung ukrainıischer WwWI1Ie ihre finanzıellen Möglıichkeıiten 1ın

sich stark differenziert Wal. Die Ab-Theologen durch eier zurück. Das
Streben nach höherer 1m damalıgen schließung rührte VOT em AaQus dem Be-
Verständnis gleichzusetzen mıt westli- treben des Staates, die ahl der mıiıt den
cher Bildung führte vorübergehend Rechten des tandes Privilegierten SC-

einer Isollerung der russischen heo- nng halten Die dem geistliıchen
logıe VonNn der anderer orthodoxer Län- Stand aufgedrängte Funktion eines VCI-
der Nach dem 17  © verstorbenen Bı- längerten Arms der Obrigkeıt hat seine
hof Parfen1) hat 1mM keın russ1ı- Isolatıon VO Volk gefördert.
scher Bischof mehr in den orthodoxen Die für den Fachmann unentbehrlı-
Ländern südlıch des russischen Reiches che Darstellung ist aufschlußreich
studiert. Dıie Forderung nach gebildeten und zusätzlich interessant geschrie-
Biıschöfen förderte dıe ambivalente Hr- ben, daß s1e auch weıtere Kreise ANSDIC-
scheinung des „gelehrten Mönchtums‘‘* chen kann Solchen Kreisen gelten ohl
und führte einem Sınken des Weıiıhe- auch die u.E verkürzten Ausfüh-
alters. Das besondere Interesse für das ZUT Entwicklung des geistlıchen
Bildungswesen, mıt dem Bryner alle Standes In der Alten Kırche.
übriıgen Phänomene verzahnt sıeht, Christian Felmy
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eler Hauptmann (Hrsg.), nNnser gall- such der Synthese Ööstlıcher und westli-
Ze8S en Christus unserem Gott cher Spiritualıtät.
überantworten tudıen ZUI ostkirch- Athanasıos Basdekıs
lıchen Spiritualität. Fairy Lihlıenfeld
ZU Geburtstag. Vandenhoeck
Ruprecht, Göttingen 9082 501 Se1-
ten art 48 ,— Olıvier ClemenE Patrıarch Athenagoras,

Porträt eines Propheten. Verlag Neue
tadt, ünchen 982 F1 Seiten.ist dem westlichen Chrısten ‚,OSL-

kirchliche Spiritualität‘‘ eine noch „Uun- art 12,80
ehn Te nach dem Tod des(bekannte röße  .. w1ıe der Herausgeber

im Vorwort (5) schreıibt, ırd durch geßlichen Ökumenischen Patrıarchen
dıe vorliegende, einer sachkundigen VOINl Konstantinopel, Athenagoras L., C1-

Professorin Aaus dem evangelıschen innert dieses Büchlein jene große Ge-
Raum, Tau Faiıry von Lilenfeld ZU stalt der Orthodoxie und der OÖOkumene.
65 Geburtstag gewl1dmeten Festschrift Der Verf:; eın französıiıscher Publıizıst,
ein Sammelband angeboten, der 1ın dıe- gibt hier eın interessantes Porträt des
SCI1 Bereich ostkirchlicher Theologıie Patriarchen auf der Basıs persönlicher
und Frömmigkeıt einführt Die Auto- Gespräche mıt ıhm Vorangestellt ırd
Ien, vorwiegend evangelısche Theolo- eine verhältnismäßig lange Eiınführung
gen, greifen hier verschıedene Themen VON Johannes Bold und Albert Rauch
N dem Bereich des Gottesdienstes, der (7-26), In der das orthodox-katholische
Spiritualıität, der Mystık U auf, auf Verhältnis in den Vordergrund gestellt
dıe 1im Rahmen dieser Vorstellung 1m ırd Zu fragen are deshalb, OZUu e1-

solche und lange Eınführung, ineinzelnen einzugehen unmöglıch ist
Abgesehen eshalb VO  . der Empfehlung der 5 auch manches kritisch nNeN-

der Festschrift für alle, die Theologie neNn wäre, w1e z.B allgemeın gehaltene
und Frömmigkeıt der Ostkıirchen inter- ussagen w1ıe diese „Hinsichtliıch der
essiert sınd, ist auf einige der Beıträge Taufe, der Eucharistie des Priestertums
hinzuwelsen: ılhelm Kahle, Evangelı- und des Bischofsamtes g1ibt 6S keine Un
sche Begegnung mıt ostkirchlicher Spir1- terschiede, in gleicher Weise verehren
tualıtät; TNSsS Christoph Suttner, Gilau- Orthodoxe und Katholiken dıe ottes-
bensverkündigung durch Lobpreis. Zur utter Marıa . * 12) der griechl-
Interpretation der byzantınıschen gOL- sche Begriff ‚autokephal“‘ mıt ‚elgen-
tesdienstlichen ymnen; eorg felsig‘‘ übersetzt ird (10), verwundert
Kretschmar, Die Theologıe der appa- ein wen1g. Der Einführung folgt ıne
dokı1er und dıe asketischen Bewegungen Biographie, ein Lebensbild des Patrıar-
ıIn Kleinasıen 1m J Biıeder- chen (27-52), in dem sıch persönliche

Erzählungen des Patriarchen und Zwi1-INann OSA, 5Symeon der Neue Theolo-
Gedanken eiıner Mönchskateche- schenanmerkungen des Vertf gul ergäan-

SC; Gerhard Rıchter, na als ODOS
der Theologıie des Gregor10s Palamas:; „1Im Zeichen der Ökumene‘*“‘ (55-73)
Dorothea Wendebourg, Mysteriıon und wird der drıtte Abschnitt betitelt,
Sakrament Zu einiıgen frühen Zeugnıis- fast durchweg der Patrıarch selbst

Wort omMm Den etzten Teıl bildenscholastischer Einflüsse auf die grie-
chische Theologie; Hans-Joachım Här- „‚Gedanken des Patriıarchen ZU christ-
tel, Niıkodemos Hagioreıites. Eın Ver- en Leben‘‘ 75-106), dem sich eın
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Verzeichnis der „Lebensdaten‘‘ des Pa- schıedensten Festen des ganzen Jahres,
triarchen anschließt. Alles In allem eın der beweglichen und der nichtbewegli-
sehr interessantes Buch, dessen Stärke chen, stehen LUr 1mM obıgen Sinne g_

der Schlichtheit der Darstellung llegt genüber
und VOT em ın der Tatsache, daß der Die hıer geleıistete Arbeit verdient
Patrıarch selbst ZU größten eıl trotzdem Anerkennung, denn damıt
dem eser „ASPIICHE-. Alleın dies ist eın wird auch westlichen Christen der

Reichtum orthodoxer Gottesdienstdich-großer Gewıinn.
Die Verwendung VO  — unterschiedli- tung vermittelt Man würde sich aber

chen Schrifttypen erleichtert das esen wünschen, daß die Relation umgekehrt
des Buches und ist als DOSILIV bewer- ausgesehen hätte und Gottesdienst-
ten gesange mehr Gebete 1Im eigentlichen

Athanasıos Basdekıs Sinne übersetzt und erläutert worden
waäaren. Gute Beispiele sind dıe Friedens-
lıtanel (32-36), das ZUI pıklese
(40/41), die ebete ZUT el VoNn Iko-elfe aus der orthodoxen Kirche. Aus-
NenN (  O-1 und SgallZ besonders dasgewählt, übersetzt und kommentiert

ZUT Wasserweihe Epıphanıilas-Von Robert Hotz Benziger Verlag, fest (135-1Zürich Einsiedeln Öln 1982 Erwähnt werden sollte ScCHhNEDLC.144 Seiten. Paperback 19,80 ertf über die Übersetzungsarbeit
Die Freüde‚ dıe eın orthodoxer Christ hinaus Oommentare und theologische

hierzulande bel der Ankündigung dieses Eiınführungen verschıedenen Aspek-
Buches empfindet, ırd bald schwin- ten des TIThemas bringt, z.B über
den, WE aufschlägt und nach OT - Entstehung und Wesen der byzantını-
thodoxen Gebeten in deutscher Sprache schen Liturgie (1-17), die Grundstruktur
sucht Denn in der JTat, auf diesem Ge- byzantıinischer Eucharistiefeilern (27-29),
bilet erITSC. eın Mangel Über- das Kırchenjahr als Wiıderspiegelung
setzungen VO Gebeten aus der Ortho- christlıchen Lebens (47-51), über dıe
doxen Tradıtion, VO  - der Vollständig- Bildtheologie (  3-1 H:
keıt ganz schweıigen. WAar ist der Es are eshalb, dem nhal des Ban-
Versuch loben selbst in der vorhe- des entsprechend, sachgerechter, (000|

genden Form:;: doch für den orthodoxen das uch einen anderen Tıtel erhielte;
Leser stellt siıch sofort dıe rage, Was ein der vorliegende entspricht nıcht dem In-

sel. All das, Wdas 1Im vorliegenden halt
Band enthalten ist, kann wanrlıc. nıcht Athanasıos Basdekıs
als bezeichnet werden, 6S se]1
denn, INan bezeichnet alles, Wäas 1m
Rahmen eines Gottesdienstes gelesen MARIAoder wiırd, als Wır Or-
thodoxen jedenfalls unterscheiden ZWI1-
schen eigentlichen, Gott, den ater, Raymond TOWN u,. (Hrsg.), Marıa
den Sohn und den Heılıgen Geist gerich- 1M euen Testament iıne emeı1n-

Gebeten einerseılts und Liedern schaftsstudie Von protestantischen
und esängen, selbst ennn Ss1e dıe Ge- und römisch-katholischen Gelehrten
tsform haben, andererseıts. Den mehr Verlag Katholisches Bıbelwerk, utt-
als 70 Liedern und Gesängen den VOCI- gart 981 Seıiten. Kart 32,—.
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ıne offizielle Kommissıon der EeVall- NEeMN historischen Fakten durchweg 1im
gelisch-lutherischen und der römisch- Glauben erfalt 1910) Außerdem sind
katholischen Kırche ın den Vereinigten be1 den Evangelıen dreı Schichten
Staaten hat seı1ıt 965 eine Reihe wichti- unterscheıden, wobel die drıtte
SCI gemeinsamer Erklärungen über Schicht, die Evangelien, uns direkt
Glaube, Taufe, Eucharistıie, kirchliches gänglıch ist, aber dıe zweıte chicht, die
Amt und päpstlichen Primat herausge- vorausgehende mündlıche Tradıtion des
bracht vgl Luthertum und Katholizıis- Urchristentums, L11UTr auf dem Wege el-
INUS 1mM Gespräch, hrsg. a Hardıng nNeTr behutsamen Textanalyse erkennbar
ever:; Frankfurt a.M Hınzu wıird och vorsichtiger muß INan VOI -
kamen wWwel Studienbände: UDE Petrus gehen und urteilen, wWenn INan der CI -
der Bıbel*“ (Phıladelphia 1973, Stuttgart sten Schicht, der vorösterlichen Ge-

und ‚‚Marıa 1mM Neuen esta- schichte, gelangen wiıll 211) Daß be1ı
ment‘*‘‘ (Phiıladelphia 1976, Stuttgart Marıa der Rückgang bıs ZUr ersten

Dieser zweıte and ist noch Schicht außerordentlich schwierig ist,
sentlich umfangreıicher als der erste, Was hängt damıt dıe Über.
nıcht NUur Aaus der Seitenzahl hervorgeht, lıeferung wesentlich schmaler ist als be1l
sondern VOT em Aaus der kleineren eSus oder auch bei Petrus und da die
Drucktype. Gestalt der Mutter Jesu VO  —_ vornhereıin

Beide Veröffentlichungen iragen den sehr fest in das Glaubenszeugnis einge-
Untertitel .„Eine ökumenische Untersu- bunden worden ist Eın anderes Pro-
chung  “ und jeder Leser ırd bestäti- blem kommt hınzu: Die ussagen der
SCIL, daß hier für Z7wWel äaußerst schwier1- neutestamentlichen Schriften über Ma-
SC Themenkomplexe eine hıilfreiche und na sınd keineswegs einheıtlich. Das er1n-
weıterführende Arbeit geleıistet worden nert uns daran, daß der anon des Neu-
ist Gerade die konsequente Ausrich- JTestaments nıcht einstimmi1g, SOIN-

tung auf das neutestamentliche Zeugnis dern vielstimmig ist und eshalb unter-
und die dort nachweıisbaren rundele- sch1edliche Akzente

können dazu beitragen, eine Ver- Was sıch aus der Analyse der einzel-
ständiıgung herbeizuführen. Das hebt nen extie erg1bt, ist zunächst dere-
dıie Bedeutung der unterschiedlichen stan Marıa während des StIier-
kırchliıchen Tradıtionen nıcht auf, zeigt lıchen Wiırkens Jesu abseıts stand und
aber zunächst einmal, welche geme1nsa- erst in nachösterlicher eıt ZUT Jünger-
INnen Voraussetzungen in den biblischen gemeinschaft gehörte. Ebenso eindeutig
Texten vorliegen. Sicher ist das inter- ist sodann, daß War nıcht für alle, aber
konfessionelle Problem mıt einem doch für zahlreiche neutestamentliche
Rückgriff auf das Neue lestament noch exie dıe Gestalt der Mutter Marıa hohe
nıcht gelöst, aber Wege Sınd gebahnt, Bedeutung erlangte, jedoch in iıh-
die einer Lösung hinführen können. TE  = Verhältnis esus, also In einer

Schon der Studie über Petrus eın streng chrıstologischen Funktion
methodologisches Kapıtel vorangestellt. Das uch mMag für katholische Chrı1ı-
Es hat in dem and über Marıa ıne sten, denen die Marıenfrömmigkeıit sehr
noch größere Bedeutung, eıl der Cha- viel bedeutet, eIwas wenig einhal-

ten, Mag für evangelısche Christenrakter der Überlieferung hiıer sehr viel
komplexer ist Da das Neue lestament steien bıblıschen Bezugs unge-
insgesamt Glaubenszeugnis ISL, sind wohnte Wege einschlagen. Wır ollten

beiderseits dankbar se1in, daß auchauch die in der Überlieferung enthalte-
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dieser Stelle Schritte der Verständi- verband‘‘ 16) Möge das auch für alle
gSung sınd, wodurch eine geme1ın- gelten, die sıch mıt dem Buch beschäfti-
Sanl  CD Basıs aufgezeigt wird, Von der Aaus SCH und den ökumenischen Dıalog wel-
zumındest einmal gegenseltiges Ver- terführen und vertiefen wollen
ständnıs für dıe verschiıedenen kirchli- Ferdinand Hahn
chen Tradıitionen möglıch WITF'! Wır
ussen uns als evangelısche Christen
immer wieder fragen lassen, ob WIT Lothar eiser, Marıa in der Christus-nıcht ein für das Neue JTestament unter-
geordnetes, aber doch kostbares Erbe Verkündigung des orthodoxen Kır-

chenjahres. Sophıa, 20.)vernachlässigt haben, wI1Ie umgekehrt Paulinus Verlag, Trier 981 428 ext-katholische Christen prüfen mMUuUS-
SCHI1, wieweılt eine entfaltete Mariologıie seıten, 372 vierfarbige Bildtafeln, E3

19,5 Leinen 585,—gegenüber dem Zeugnis der stand-
halten kann, dalß dadurch dıe hrı- ‚Dieses uch 11l dıe orthodoxe Sicht
stusbotschaft rhellt und nicht verdun- der Erlösungsökonomıie ottes, wI1ıe S1€e€
kelt iırd sıch Marıa gezeigt hat und wıe s1e die

Angesiıchts dieser zentralen rage ist Orthodoxie in ihren Festen feiert, dar-
stellen, nicht damıt die katholischennıcht VO  — Belang, ob Man 1n en

exegetischen Einzelheıiten den Autoren und evangelıschen Christen s1e berneh-
zustimmt. Bedenken bestehen m.E g_ MCH, Ondern damıt sı1e Ss1e beı der Be-

SCgNUNg der Konfessionen als Reichtumgenüber der hlıer Auffas-
SUuNg, daß die Vorgeschichte des Lukas- und Ausgestaltung gemeinsamen Gilau-
evangelıums gut WI1IE keine geformte bens erfahren. Da Marıa das Werkzeug
TradıtionCondern lediglich der Einiıgung vVvon Gott und Mensch In
einzelne tradıtionelle Motive. Das uch Christus Wal, darf dıie Würdigung ihres
ist insgesamt überaus sorgfältig aUSECAaAL- Jjenstes nicht eın Faktor der Spaltung
beıtet und informiert über die exegeti- der Kırchen werden‘‘ 13) SsSo g1ibt ert
schen Probleme und Erklärungsversu- die Intention und Zielsetzung seines Bu-
che Be1l der Auslegung der einzelnen ches dil: CI ll einen Beitrag für das g_
ex{ie des Paulus, der Evangelıen, der rade ın etzter eıt wlieder ktuell g-
Apostelgeschichte und der Johannesof- wordene ökumenische Gespräch über
fenbarung kann INan ungemeın viel ler- Fragen der Mariıenlehre und Marien-
NCI, und jeder, der das Werk benutzt, frömmigkeit eisten. Es ist zunächst da-
sollte sich sorgfältig mıt den Einzelab- hinzustellen, ob Sınn und Ziel olcher
schnitten beschäftigen. Dıe Darstellung Beiträge se1ın soll, daß diese oder zumın-
ist, sehr s1e auf exegetische FEiınzelfra- dest Teilaspekte derselben von anderen
gCn eingeht, erfreulıcherweise nicht 11UTr Kirchen übernommen werden sollen
für Fachtheologen bestimmt (zu dessen Wie kann das espräc arüber
Informatıion dienen die Anmerkungen), TUC und die Gegensätze über-
sie will ıne Hılfe für jeden se1n, der sich brückt werden, ennn nıcht uUrCc dıe
intens1iv mıiıt den bıblıschen lexten über Erkenntnis, daß das oder zumindest
Marıa eiassen ll Dazu bedarf 65 Al Teıle dessen, Was auch andere Kırchen
lerdings des geduldigen Miıtdenkens. arüber ljehren, sich auch für Ss1e etzten

‚„ Wir entdeckten, daß eine gemeılnsa- Endes als richtig erweist. Es ist jeden-
INe Hochachtung VOT der ‚Mutter eSu”, falls als richtig anzusehen, daß die Studie
Ww1e dıe vier Evangelıen s1e NCNNECN, uns mıiıt einer ‚‚yökumenischen‘‘* Einordnung
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‚„Marıla und die ÖOkumene“‘ des nicht L1UT für niıchtorthodoxe Leser; OT -
hodoxe Christen selbst können davonThemas beginnt. In diesem Abschnitt

zeıgt sıch, daß Verf dıe ellung Marıas reichlıch profitieren, bietet doch Vert
der orthodoxen Theologıe und Kırche eine VO  — Materıalıen, vorwilegend

AQus demrichtig einschätzt, interpretiert und hın- lıturgischen Bereich der
einstellt: ‚1n den Verlautbarungen der Marıienverehrung, aber auch Aaus dem
orthodoxen Kırche der egenwar eben- Bereich der Theologıie.

in einemwıe 1m Katalog ıhrer innerkirchlichen ersten Hauptabschnıitt
Gespräche fehlt das ema Marıa Das (15-62) ırd der ‚„‚theologische
entspricht durchaus der Eıgenart ortho- (Neues Testament, Konzıl von Ephesus
doxer Theologıe. Denn Marıa bıldet kel- etc.) vorgestellt und ‚‚Grundlagen‘‘ für
19501 Gegenstand der re das erständnis des geboten.
überreicher Fülle VO ussagen und Der zweıte eigentliche Hauptabschnıitt
Lobpreisungen über s1e erscheıint s1e als 63-392) geht auf die verschiedenen
einmalıges und besonderes eindrucks- ‚„„‚Marienfeste‘‘ 1m orthodoxen Jahres-
volles Zeichen der göttliıchen eilsöko- Zzyklus e1n, da die orthodoxe Kırche
nomıle. In seinem Glauben und in den weniger eine Lehre über einen bestimm-
Formen seiner Frömmigkeıt sıeht sıch ten Sachverha bietet als vielmehr einen
der orthodoxe Christ In Marıa VOTWCS- Lobpreıis über dıe Güte ottes, die In

und widergespiegelt. In der der Glaubensaussage offenkundıg
Ireue der ihm UrC Christus g- wiıird‘‘ 13) In diesem eıil werden VOTI-
schenkten Erlösung bleibt i® sıch treu wıegend Zeugnisse der ater in orm
auch In der Marıenverehrung. Eın Auf Von ‚‚Predigtabschnitten‘‘, aber auch
und Ab, eın Schwanken in der Marien- ymnen und lıturgische esänge N
verehrung ist in der orthodoxen Kirche den Marienfesten 1Ns Deutsche übersetzt
daher nıcht feststellbar‘‘ 10) Gileich- dem eser ZUI Verfügung gestellt. Der
wohl muß auch dieser Stelle VOT einer letzte 'eıl dieses Hauptabschnitts geht
Verallgemeinerung iın dieser rage g_. auf ‚„Grundformen‘“‘ der vielfältigen

werden. Dem Öökumenischen (Gje- Marıendarstellungen und ihrer theologi-
spräch, auch zwıschen Orthodoxen und schen Aussagen eın und somıit auf das
Katholıken, ırd keın Dienst CI - wichtige Kapıtel orthodoxer Theologie
wılesen, ennn nicht 1Ur iın diesem und Frömmigkeıt überhaupt, auf die
le undıfferenziert behauptet wird, Bıldtheologie. Der Band ırd ergänzt
„die Orthodoxıe (bezeugt) der Sache durch Abbildungen (Ikonendarstel-
nach nicht) anderes Von Marıa  66 lJungen) und kann durch seine interes-
11) als dıe römisch-katholische TC sante Verbindung VO Theologıe, Got-
Und die eigentliche Dıfferenz tesdienst und Bildmaterial dem Pan-
auch nicht Aur darın bestehen, daß dıe orthodoxie und Ökumene interessierten
römisch-katholische Kıirche, 1Im egen- eser iıne wertvolle Hılfe se1in.
satz ZUT orthodoxen, Fragen der Ma- Athanasıos Basdekıis
rienlehre dogmatisiert hat Dennoch,
dıe Unterschiede in der aCc zwıschen
diesen beiden Kirchen ürften nıcht als PAP
unüberbrückbar gelten. Das umfangrel-
che uch bietet Vvon seiner Anlage her FÄANMER Tillard, L’eveque de ome
interessantes aterı1al über Fragen der Les Editions du Cezmi: Parıs 9872
Marıenlehre und -Irömmigkeıt; dies gilt 240 Seiten. Brosch Fir 96, —
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Ist das apsttum eın notwendiges Ze1- kumentiert der uftfor sehr eingehend,
chen der Einheıit Ooder vielmehr jener da ß dıie Konzilsväter damals ın ıhren Hr-
Stein des nstoßes, dem letztlich klärungen noch eıit VO  — jenen ber-
jede ökumenische Verständigung sche1- treıbungen entiern: warcen, die AUus der
tern muß? Selbst In nichtkatholischen Person des Papstes den ‚„siıchtbaren
ökumenischen Kreisen ist ın den VEIgaN- Christus‘‘ und den ‚Stellvertreter Gjot-

Jahren das Verständnis für ein tes auf Erden‘“‘ machten. Auch Vatica-
NUum I1 hat sıch, WI1IEe manche exXie be-apsttum als Symbol der Gemeinschaft

Glauben gewachsen. Allerdings ent- weılsen, noch nıcht VO  — der zentralıstisch
spricht das gegenwärtige Erscheinungs- orlentierten Ekklesiologie des 19.Jhs
bıild des Papsttums diesen Öökumen1- lösen vermocht TIrotzdem ist ıne
schen Vorstellungen in mancher Hın- kunftsweisende Anderung der Grund-
sicht wen1g. Dies wıederum hat den DO- auffassung festzustellen Auf dıe Apo-
minikanertheologen K Tiıllard stel mıt Petrus der Spitze habe Arı
veranlaßt, in einem hervorragend doku- SEUS seine PC gegründet, he1lßt in
mentierten und zudem leicht verständli- Lumen gentium 18, also nicht auf den
chen uch mıt dem provozlerenden römischen Oberhirten alleın, sondern

auf das Kollegium der Biıschöfe mıiıt demTıtel ‚„„Der Bischof VvVon Rom*®‘ unter-
suchen, WI1IE eıt denn eigentlich dieses Bischof VO  — Rom, dem Nachfolger Pe-
vorherrschende Erscheinungsbild durch tr1, als Oberhaupt (L.g 22) Die Stel-
Tradıtion und ogma abgestützt se1 lung des Papstes leıitet siıch eINZIE und al-
Nach Tillard hat auch das apsttum 1im lein Aus dem Rang se1ines Sıtzes her Der
Verlaufe der Jahrhunderte WIE viele aps ist solcherart ZW der Tste des
romanische Kırchen durch schmücken- Bischofskollegiums, aber siıcherlich
de Zutaten AUusSs GI1ps und Oold Ver- nıcht der Einzıige. Und CIMn diesem 1N-

nerhalb der Gesamtkirche ıne be-formungen und Veränderungen erfah-
Ircn, welche die ursprünglıche Gestalt stimmte Wächteraufgabe zukommt,
weıtgehend überdeckten. So habe der dann ist unter Beachtung Von Kol-
Ultramontanısmus des VE  CIM leglalıtät und ubsıdıarıtät diejenige
Jahrhunderts 1im Geilste eines monarchı- eines „Dienstes der Einheıit‘‘.
stischen Absolutismus und iCKk- Erfreulicherweise ist Tıllard
griff auf bereıts unter besonderen In seinen Ausführungen nıcht be1 eiıner
geschichtlichen Verhältnissen gewachse- bloßen Auflıstung stehengeblıeben, SOMN-

Vorstellungen aus dem aps ‚‚mehr dern GE bietet, indem sıch auf die IrTra-
als LLUT einen Papst‘‘ gemacht un! die dıtıon abstützt, auch eın zukunftswe!l-
Bischöfe bloßen Stellvertretern und sendes Bıld VO den Möglıichkeıten eines
Befehlsempfängern des römischen Papsttums, das sich VO Ballast der
Oberhıirten degradıiert. Vergangenheıt befreıt hat Tiıllards

Tıllard zeıgt aber auch, wıe das Tste uch prengt den Rahmen einer bloß 1N-
Vatikanische Konzıil dem Eıinfluß nerkatholischen Dıskussion über das
einer ultramontanen Mehrheıit WAar den apsttum, und INa möchte diesem ser1-
Jurisdiktionsprimat und dıe (dogmatı- ÖOsen Werk auch ıne breite niıchtkatho-
he) Unfehlbarkeit des Papstes defi- lısche Leserschaft wünschen.

Robert Hotznierte, aber gleichzeıtig eren bgren-
ZUuNg gegenüber der Autorıität des Bı-
schofskollegiıums und der Bischöfe VCI-

mied und damıt offenließ. 7Zudem do-
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MARTIN LUIHER Sodann ist das uch durch die Von
Helmuth ıls 00Sse beigesteuerten Bıl-

eler anns, Martın Luther. Verlag der aus Luthers Leben und mwelt VON

Herder, Freiburg Basel Wıen/ besonderem Wert Hıer sıind nıcht ein-
Verlag TITNs Kaufmann, ahr 1982 fach te, längst bekannte Bılder noch
Format 23 29,5 224 Seıten, einmal reproduzilert, obwohl manche
davon Seiten mıiıt Farbtafeln VO  — der wichtigsten und verbreıitetsten Bıl-
Helmuth Nıls 00Sse LW 98,— der nıcht fehlen; vielmehr sınd sehr viele

Bilder DCUu besorgt und VO Verlag INn
Anläßliıch der bevorstehenden hervorragender Weise abgedruckt WOTI -

Wiederkehr von Luthers Geburtstag CI - den eın das vorzüglıche, Oft groß-
scheinen zahlreiche Werke über den Re- formatıge Bildmaterial mac diesen
Ormator, dıe seıne Biographie oder Band einem wertvollen Besıitz.
auch seine Theologie dem Menschen TENC kann nicht verschwıegen WeTI -
VON heute nahebringen wollen nter den, da eier anns ın seiıner Luther-
diesen Büchern nımmt der Band VO  — Pe- deutung manche eigenen Wege geht, dıe
ter anns In mehrfacher Hınsıicht einen iın einer Veröffentlichung wıe der vorliıe-
besonderen Platz eın genden nicht hinreichend begründet

werden können anns ist insbesondereZunächst ist 65 der utor, der als ka-
tholıscher eologe und Jangjähriger der Meıinung, dal3 die Kloster-
Lutherforscher diesem Werk eine Anfechtungen Luthers überwiegend viel
verwechselbare Note g1bt anns ist sehr aufgebauscht worden seien; 1m
Schüler VonNn Joseph OTrtZ, dem 1975 Grunde reduzieren s1e sich be1i Manns
verstorbenen Altmeister der atholıi- auf verbreitete krupel be1i der Vorbe-
schen Lutherforschung, nımmt aber seıt reitung auf die Beıichte und bei der Be-
einiger eıt eiıne durchaus eigene Os1- mühung ausreichende eue Dıie
tion ın der Lutherdeutung ein: anns Folge dieser Deutung ist, daß nach
hat die These Von Luther als dem ‚,Va- Manns auch dıe reformatorische KTr-
ter 1im Glauben‘“‘ aufgeste Er ljeugnet kenntnis nicht in dem Sinne stattgefun-
die theologischen Dıfferenzen zwıschen den haben kann, WIe das VO der 1L41-
Luther und Rom keineswegs; aber therforschung iın der ege aNngeNOM-
ordnet s1e doch der tiefen Erfassung des INEeIMN ird. Vielmehr habe erst ardına!
christlıchen aubens be1 Luther Cajetan bel seiner Auseinandersetzung
wofern s1e nıcht auch einem erheblı- mıiıt Luther 1m re 518 Luthers heo-
chen eıl auf Mängel und Verkürzun- logie auf die These Von der Glaubensge-
SCH der katholischen Kırche des rechtigkeıt zugespitzt, sel damıt aber
Jahrhunderts zurückzuführen sind. SO Luther nıcht wirklich gerecht geworden.
auch hıer in dieser Bıldmonographie: uch anderen Stellen vertritt anns
anns hat Luthers en und Theolo- manche eigene Deutung
g1e unvoreingenommen geschilder: Er So anregend solche Auffassun-
egegnet gerade der reformatorischen gCn sınd, verdienten Ss1e doch eine

LuthersTheologie aufgeschlossen, ausführliche Begründung, dıe TENNC. ın
nımmt aber auch den Dialog mıt Luther einem Band wıe dem vorliegenden nicht
krıitisch auf. Über manche Partien hın gegeben werden kann Be!i dem 1Ns Auge
hest siıch das uch wı1ıe eın Zwiegespräch gefalsten Leserkreis könnten diese
zwischen Luther und anns eın Auffassungen leicht Mißver-
höchst reizvolles Unternehmen. ständnissen führen. Das uch kann
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darum sicher als eine, aber nıiıcht als dıe 11lCc Begegnung mıt Luthers Kreuzestheo-
Bıldmonographie Luthers empfohlen logie und seine Hoffnung, die CI Aaus ihr
werden. für die ökumenische Verständigung

Bernhard Lohse eht ÖOtto Hermann esCc (Hamburg)
legt einen T1 der katholischen -
therrezeption VO  — Er bespricht nıchtWeder etzer noch Heiliger. Luthers 1Ur dıe lıterarischen Hauptstationen,Bedeutung für den ökumenischen

Dıalog. Miıt Beiıträgen Von Hans Fried- sondern g1ibt auch Einblicke In die Kr-
fahrungshintergründe.rich Ge1ißer u, Verlag Friedrich Am weıtesten von Luther entfernt,Pustet, Regensburg 1982 DD Seiten.

Kart 19,850
aber deswegen für das Öökumenische Ge-
spräch besonders bedeutsam, ist der OT-

Das Buch enthält sieben orträge, die hodoxe Beitrag des Athener Neutesta-
zwıschen dem und Julı 981 ıIn Iut- mentlers Johannes Panagopoulos. ıne
Zing be1 einer gemeiınsamen JTagung der Begegnung mıt Luthers Theologıie
Ev ademıie Tutzing und der Kathol omMm hier NUur langsam ın Gang
Akademıie In Bayern gehalten wurden. Luther ist eher noch Gegenstand der
Ziel der JTagung Wäalr die Untersuchung, Beurteijulung.
inwiefern Luther dıie Annäherung der keıner der eıträge ist auf Gilorifizlıe-
Konfessionen behindert oder ermög- IUuNng oder gal Heroisierung gestimmt.
lıcht uch dıe Verketzerung Luthers 1mMm alten

Dreı evangelısche Theologen befassen Stil gehört der Vergangenheıit Dies
siıch mıt der immer dringliıcher werden- bedeutet TEeNC nicht, auch alle
den rage, w1e Luthers Theologie g- Von ıhm selbst für wichtig gehaltenen
genwärtig verstanden werden kann Der Lehren (wıe z.B VO der Kırche und
Zürcher Systematiker Hans Ge1ißer VO Amt) den Geruch der Heterodoxıie
stellt Luthers Relatiıon ZUT miıttelalterl1ı- verloren hätten. Hier hat das Öökument-
chen Gnadenlehre dar und überprüft sche Gespräch noch einen mühseligen
daran das Verhältnis ZUT neuzeıtliıchen Weg VOT sich.
Erfahrung. Landesbischof Gerhard olf chäfer
Heıintze (Braunschweig) und seın Nach-
folger 1m Amt Gerhard Müller vorher
Kirchenhistoriker ın Erlangen) vergle1- KIRCHEN
chen dıe ast der Luthertradition mıiıt
den gültigen und zukunftsweisenden Die evangelischen Kırchen In der DD  Z
Elementen des Luthererbes. Beiträge einer Bestandsaufnahme.

Dreı katholische Beıträge iıllustrieren Herausgegeben Von Reinhard Henkys.
die Verschiedenheit der Standpunkte, Chr Kaiser, ünchen 9082 483 Se1-
die Man Jenseılts der Konfessionsgrenze ten Leinen 32,—
beziehen kann Erwin serloh (Münster)
will zwıschen dem Konsensfähigen Die Beıträge vVvon 11 ausschliıeßlich
der reformatorischen Rechtfertigungs- westlichen Autoren lassen ın diesem
lehre und den späteren, kirchentren- TÜr westliche Lieser‘‘* bestimmten Sam-
nenden Zuspitzungen ‚utNers Lehren melband eın Bild VO den evangelıschen
VOoON Kırche, apsttum, Konzıl und Amt) Kirchen in der DDR erstehen, das
unterscheiden Hans Martensen SJ thematischer 1e€ und Vollständig-
(Bıschof VON Kopenhagen) schildert sel- keit nıcht seinesgleichen hat Miıt größ-
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ter orgfa: und Sachkunde sınd hierbel Als Miınderheitenkirche hat dıe ka-
tholische Kırche ıIn der DDR bisher eıtdie Erfahrungen und Mater1alsammlun-

geCn der seıit 1964 bestehenden Berliıner wenıiger 1m Blıckfeld des Ööffentlichen
Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Pu- Interesses gestanden als der Bund der
blizıstiık zugrunde gelegt und eI- Evangelıschen Kırchen 1n der DD  Z Das
tet worden. Nıcht der Vergleich, SOIl- vorhandene Informationsdefizıt ist da-
dern ‚„„‚Kirchen und Christen In der her erschreckend groß, VOT allem
DDR Aus sich heraus verständlıiıch Jüngeren Menschen Dem ll dieser
machen 9), WarTr für dıe Verfasser sammenfassende, den geschichtlı-
Rıchtschnur ihres Vorhabens ber die chen Entwicklungen wI1ıe den polıt1-
age der Kırche In der sozlalıstischen schen und kiırchlichen Sachfragen Orlen-
Gesellschaft, dıe Auseinandersetzung tierte Bericht abhelfen, denn ‚„Die Jun-
des Atheıismus mıt der Religion, die Generation in der Bundesrepublık
Entwicklungen In der Theologıe und die Deutschland ist teilweise über Probleme
ökumenischen BeZiıehungen kann siıch der Kırche 1n der Drıtten Welt besser 1N-
der eser ebenso unterrichten lassen WIEe formiert als über das Leben der hrı-
über die innerkırchlichen Verhältnisse sten 1m anderen Teıl Deutschlands.
(Dıakonıie, Jugendarbeit, Erziehungs- Wenn aber Wiıssensbrücken abbrechen,
und Ausbildungsfragen, Öffentlich- schrumpft auch das Bewußtsein des
keıtsarbeıt) und nıcht zuletzt über ‚‚dıe Miıteinanders. Defizıt Information

kann allzuleicht Zu Defizıt brüder-Friıedensverantwortung der evangeli-
schen Kirchen 1ın der DDR Der lıcher Miıtverantwortung und Mitsorge
Schwerpunkt der Darstellung und Ana- werden‘‘ (9) Das gılt auch für die Ööku-
lyse hegt jeweıls auf der Gegenwart und meniıischen eser, denen WIT die Lektüre
den Zukunftsperspektiven. ‚„‚ Jeder Be1i- des vorliegenden Buches anempfehlen,
trag ist in siıch geschlossen, kann für sıch selbst ennn und gerade eıl dıe beiıden
gelesen werden. Randtıtel und ergäan- Konfessionskiırchen nıcht immer die
zende Informationen erlauben be1i Ge- gleichen Wege beschritten und die gle1-
brauch des Sachregisters auch die Nut- chen Meınungen haben,
ZUNg als Nachschlagewerk ZUTr chnell- ihren Platz und Auftrag iın der sozlaliıst1-
informatıion in Eınzelfragen‘“‘ (91) schen Gesellschaft finden. Beigefügte
Nıcht zuletzt machen auch Literatur- Dokumente und Bılder erhöhen den
und Organısationsangaben das Werk Informationswert dieser Veröffent-
einem wirklıchen Arbeıtsbuch für Ge- lıchung.
meıinden und Gruppen in den westdeut- Kg
schen Kırchen und darüber hinaus
das Lutherjahr 983 verleiht dem uch
ökumenisches Gewicht

Kg irche als Lerngemeinschaft. Doku-
aus der el des Bundes der

Evangelıschen Kırchen in der DDR
Mıt einem Vorwort vVvon Bıschof
Werner Krusche. Evangelische Ver-Wolfgang Knauft, Katholische Kırche
lagsanstalt, er 981 280 Seıiten.In der DDR Gemeılnden in der Be-

währung 1945 1980 Matthias- Leinen 14,80
Grünewald- Verlag, Maınz 1980 238 Diese VO Sekretariat des Bundes der
Seiten.Kart. 22,— Evangelischen Kirchen 1n der DDR her-
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ausgegebene und Bischof TeC 945 Miıt orgfalt werden die Wege und
Schönherr ZU Geburtstag gewl1d- Wandlungen kırchlichen Denkens und
mete Festschrift ll vier Leıitge- andelns in der sozlalıstıiıschen Gesell-
danken Gestaltwerdung und Auftrag schaft and der historischen Fakten
evangelischen Kıircheseins In der DDR und Vorgänge nachgezeıichnet. in sel-
dokumentarısch elegen und HTC ent- 1E  3 Nachwort sagt der Bearbeiter der
sprechende Einführungen erläutern. Die deutschen Ausgabe, Gerhard Bassarak,
vier Leıtgedanken sınd die ‚„Kırchenge- VO  — dem uch „Es fragt nach auf-
meıinschaf .. die 6S 1ın Zeugn1s und merksamen, wachen, kritischen Lesern,
Diıenst verwirklichen gilt, die „Lern- denen 65 darum geht, die vielfältigen
gemeinschaf .6 ın der sıch die Kırchen stalten studieren, in denen das
besonders der Jugend gegenüber g- Evangelıum sich heute In der Welt Gel-
meınsam gefordert fühlen, dıe ‚‚Stand- tung chafft‘‘
ortfindung‘‘, die nıcht 1980808 nach dem Wer siıch mıt Kırche und Theologıe 1mM
Platz, ondern auch nach der legıtimen Sozlalısmus beschäftigen will, kann sıch
Aufgabe der Christen In der sozlalist1- VON der Lektüre dieses informativen Bu-
schen Gesellschaft fragt, und schheBblic ches jedenfalls nicht dıspenslieren.
die ‚„Weltverantwortung Öökumen1i- Kg
schen Kontext‘“*, die sıch der esamt-
problematık der Menschheit verpflich-
tet eiß Ausgewählt wurden für diese
Zusammenstellung fast ausschließlich

FRIEDENSDISKUSSIsolche Dokumente, die bisher nicht in
Buchform vorlagen. Das reichhaltige
Materı1al ırd nıcht 1Ur den Gemeinden Erwin Wilkens (Hrsg.), Christliche
In der DDR, sondern 1mM Ööku- Ethık und Siıcherheitspolitik: Be1-
meniıschen Bereich ZU Miıt- und ach- räge ZU[ Friıedensdiskussion. van-
denken Von utzen se1n. gelısches Verlagswerk, Frankfurt/M.

1982 251Kg Seıten. Paperback
28,—

Der vorliegende Sammelban:! wurdeErnö OttLyk, Der Weg einer evangelı- „auf Anregung der Milıtärseelsorge“‘schen rche SoOzlalısmus. Die Ent-
wicklung des ungarischen Luthertums geschrieben und VO Milıtärbischof
seıit 1945 Mıt einem Vorwort Von Lehming mıt einem Geleitwort SC-

hen in dieser Zeitschrift sSınd VOT emGünther Wırth und einer Nachbe-
merkung Von Gerhard assara die Öökumenisch relevanten Beiträge

berücksichtigen.Unıion Verlag, Berlın 982 195 Seiten. TMINn Boyens stellt die ‚„‚Ökumeni-art sche Friedensethik“‘ in einer hıstor1-
Der lutherische Bischof und Profes- schen Skizze dar Seine Kritik Welt-

SOT für Kirchengeschichte ın Budapest, bund für Internationale Freundschafts-
TNO Ottlyk, Jetzt Generalsekretär des arbeıt der Kırchen mündet eın in Bon-
Ökumenischen Rates der Kırchen in Oeiliers Forderung VO  — 1932, eine
ngarn, gıbt in diesem Band, der UuTr- „T’heologie der Ökumenischen EWE-
sprünglıch NUur für ungarısche Leser be- gung  66 entwickeln. Be1 Boyens steht
stimmt W: einen chronologischen Ab- der betreffende Abschnıiıtt der
rıß der Geschichte seiıner Kırche seıit Überschrift ‚„„‚Pazıfismus genügt nıcht‘‘
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140-143) Die eıt VOT und nach Ox- Vertreter der drel Meinungen als ‚„Brü-
ford 93° ırd VO  — ihm zutreffend als der und Schwestern  .6 anzusehen
‚„das Ende christlicher Kriegsethik“‘ Boyens Interesse gıilt dann einem
charakterısiert, wobel als egner dıe Konflıkt zwischen der damalıgen Stu-
modernen Ideologien mıt ihrer ‚„säkula- dienabteilung und der Kommissıon der
risierten Lehre VO gerechten Krieg‘‘ Kırchen für Internationale Angelegen-

heıten AU»> dem Jahr 1958, auf den WITerscheinen 144) Es ist nıiıcht ganz deut-
lıch, ob sich hinter dieser Formel die hıer nıcht näher eingehen können
Verteidigung einer nichtsäkularisierten Daß anschlıießend dıe Prager
derartıgen Tre verbirgt. Rıchtig ist Je- Christliche Friedenskonferenz „durch
denfalls, daß schon in Oxford eine ihre Eigenwilligkeıit den VO ÖRK be-
grundsätzlıche Ablehnung des Krieges Weg der Ost-West-Gesprä-
als eiINes „Zeıichens für die Da der che  .6 ‚„‚blockierte‘‘ ist nıcht eInNZu-
üunde  c6 ausgesprochen wurde eın sehen: ach meıner Erfahrung hat s1e
Vorläufer der bekannten Amsterdamer eher dazu beigetragen, den Eintritt der

Russischen Orthodoxen Kırche in denFormel VO  — 948 ‚‚Krıeg soll nach Got-
tes ıllen N1IC sein.“‘ in Amsterdam ÖRK vorzubereıiten der 1961 vollzogen
hat INall auch In der Aufzählung der WUrT'!
terschiedlichen christlichen Posıtionen Oberkirchenrat Kalınna (Stellver-
OfIfenbar auf Oxford 93’7 zurückgegrif- treter des Bevollmächtigten des ates
fen, die grundlegende Verwerfung des der EKD be1 der Bundesregierung in
Krieges €e1 freilich auch verschärtit onn stellt in seinem Beitrag ‚„„Das

Daß „sich eiıne Veränderung 1ın Öökumenische Programm für Abrüstung
und Militarismus und Wettrü-den Grundpositionen nıcht feststellen‘‘

lasse©muß wohl mindestens e1- sten‘‘ gesondert dar, das auf Beschlüsse
Ne  z Punkte bezweifelt werden: In Ox- von Nairobı 975 zurückgeht. Die Von

Huber und Lienemann verbreıite-ford galt 6S noch als eine Möglichkeıt,
Vom gerechten Krıeg sprechen, ennn Meldung, daß AdQus dem Beschluß vVvon
6S die Verteidigung eines „„als Naırobi ‚‚Zunächst‘‘ eın ‚‚Studienpro-
sentlich christlichenangesehenen gramm‘“* wurde (vgl meıne Bespre-
Grundsatzes‘‘ gehe (146; übrigens SInd chung Vvon Moltmann, Mılıtarısmus
be1l den Oxford-Zitaten leider wichtige und Rüstung, hiıer Jg 31, 254), beruht

tatsächlıch auf einem Mißverständnis e1l-Auslassungen nıcht markıiert). Es ist S1-
cher kein ‚u daß dieses fatale Relikt NeT Vorlage mıt einem eschIiu Kalın-
einer Kreuzzugsideologie in Amsterdam 1a verweist mıt Recht auf das Protokoll
nicht wieder aufgegriffen wurde. 1el- des Zentralausschusses VvVon 1979, ın
leicht müßte auch noch stärker be- dem das Togramm den oben angegebe-
9 in welchem Ta dıe NEUC Eın- NCIl Tiıtel erhielt. Vor diıesem Hınter-
stellung ZU Krieg „durch diıe Ent- grund ist Kalınnas Forderung berech-
eckung der Atombombe und anderer tigt, die Reflexion über Miıttel und Wege

Waffen‘‘ bestimmt wurde (Erste ZUur Abrüstung nıcht vernachlässigen,
Vollversammlung des ÖRK, Bd N obwohl das ‚„„Erstellen von immer
Tübingen/Stuttgart 1948, 118) Ver- Konferenzpapieren‘‘ ebenfalls proble-
ständlicherweise ist 65 dem uftior VO matısch erscheint (178)! Daß der Aus-
der Milıtärseelsorge her gesehen beson- gangsbegriff in Genf ‚‚Milıtarısmus““*
ders wichtig, daß In Amsterdam gesagt Wäal, sollten WIT auch hierzulande beach-
wurde, INan urie nıcht aufhören, die ten, uns also niıcht mıiıt der Beobachtung
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begnügen, ‚„daß eine Milıtarısıerung des pretierten das Konzıl ‚‚pazıfistisch‘‘
Ööffentlichen Lebens ın der Bundesrepu- 217 1m Zusammenhang mıt der rage
blik Deutschlan: derzeıt nıcht droht‘‘ der Kriegsdienstverweigerung, dıe nach

Das ich auch 1930-32 nıcht katholischer Lehre gewöhnlıch I1UT Sa-
für mögliıch gehalten. Miıt Recht hat che eines ‚„Irrenden‘‘ Gewissens se1in
der Zentralausschuß des ÖRK 979 dar- ann Nagel wiıll der Sicherheıitspoli-
auf hingewlesen, daß der zugegeben 1m ıle des Gleichgewichts des

Schreckens festhalten Was der Ten-sehr komplexe Begriff Milıtarısmus ke1-
NCSWCBS 11UT auf Miıliıtärdiktaturen AllZzU- denz des ganzel Buches entspricht.
wenden sel, ondern daß auch In de- ber hätten und die anderen Autoren
mokratıischen Ländern gilt -Proto- dann nıcht arau eingehen üssen,
koll 1979, 177), ZU) Beispiel ennn daß das il Vaticanum gerade die Ver-
Feıin:  er aufgebaut werden oder der Theorie der Abschreckung
emiın auf dıe Erziehung FEinfluß IM- durchaus N1IC 1U bestätigte (Nagel
mmen ırd (Kalınna, 174) ‚„„Man kann also als Christ die Ab-

Professor FNS: J.Nagel VOINl der schreckungsstrategien bejahen, INan

Bundeswehr-Hochschule in Hamburg kann s1e auch verwerfen‘‘, DeSs-
berichtet über dıe ‚‚Katholische rIe- halb se1 das vollständige Zıtat ZU

Nachdenken empfohlen: ‚„Wıe immerdensethık nach dem Weltkrieg‘‘. Be-
zeichnenderweise beım deutschen Man dieser Methode der Ab-
Katholizismus gerade dıe orge VOT einem schreckung stehen Mag dıe Menschen
Wiederaufleben des Miılıtarısmus nach ollten überzeugt se1n, daß der Rü-
1945 großes Gewicht FEın ach- stungswettlauf, dem nıcht wenige
klang einer besonderen katholischen HKr- Nationen ihre Zuflucht nehmen, keın S1-
fahrung AdQus der Bismarckzeıt? Sehr cherer Weg ist, den Frieden sıchern,
aufschlußreich ist dıe Sk1izze über die und daß das sıch daraus ergebende SOSC-
verschiıedenen Positionen 1US AIT:; Gleichgewicht dictum aequilı-
Muster einer Sıtuationsethik oder brıum!!) keıin siıcherer und wirklicher
LUr kurlaler Diplomatıe (200-2) Je Friede ist da dieser die Ursachen
eindeutiger man „den Friedlichen VO des Krieges beseıtigt, drohen diese da-
Unfriedlichen scheiden‘“‘ vVerIMmMag durch SOgal eher weıter zuzunehmen‘‘

und Je mehr Nan VO ‚‚chrıstlı- audıum N SPCS, Nr ö1)
chen Europa‘*‘ aus denkt esto Das auch eine Grundtendenz der
näher scheint 65 nach wıe VOT lıegen, Heıdelberger Thesen VON 1959, dıe 1mM
dıe Tre VO' gerechten Krieg festzu- vorliegenden uch eine große Rolle
en bezw neben der Verwer- spielen. ben Nn dieses Rısıkos der
fung des totalen Krieges mıt der Gefahrenerhöhung hätte INan aber nıcht
modernen Vernichtungsmittel, dıe das beim damalıgen an! der Diskussion

stehenbleiben dürfen W1Ee 65 hiıeril Vatiıcanum ausgesprochen hat Gau-
dium et SDCS Nr S0, hier 211) Von der durchgehend der all ist Und eın STAaTr-
These Gundlachs von 1959, also VOT L1CS5 Festhalten einer überkommenen
dem Konzil, ‚‚daß auch ein allzerstören- lutherischen Lehre VOonNn WE Regimen-
der defensiver Atomkrieg nıcht notwen- derzufolge die Sachentscheidungen
digerweise sıttlıch verwerflich ist““, d1- alleın denen zufallen, dıie dazu „Amt
stanzıiert sıch Nagel dankenswerterweise und Auftrag‘‘ en (SO der eutesta-
deutlich Andererseıts wirft den mentler Schmiuithals, 33), 12NO0-
Vertretern VON Pax Christı VOI, s1e inter- ert dıe bıtteren Erfahrungen, die WIT

122



mıt dieser Lehre aD 1933 gemacht ha- das In der Tat ‚„heute notwendige 1N-
das Öökumenischeben; Stuttgarter terdiszıplınäre theologische Gespräch

Schuldbekenntnis Von 1945 ırd auf über dieses hema‘** (8) geführt und her-
dıeser Linıe inhaltlos nach dokumentiert worden ist, selbst-

Rıchtig ist, da die Friedensbewegung verständlıich mıt durchgehender Berück-
auch als ökumenische ewegung LU sichtigung auch nıchtkatholischer FOr-
Erfolg en kann, WeNn s1e polıtısch schung? Das Ergebnis verdient alle An-
sinnvolle Alternatıven ZU) üstungs- erkennung und Beachtung, zweıfellos
wettlauf 1Ins Gespräch bringt; dazu g- auch als eine Leistung 1im Geilste stellver-
hört ZUuU Beıspiel dıe Forderung nach etienden ökumenischen Diıenstes Wiıe
einer vernünftigen ‚„Feindesliebe“‘ also dıe Fachwissenschaft die der An:-
durchaus eine Möglıc  eıt; dıie Bergpre- ZUTr Weıterarbeit aufnehmen
digt auf dıesen Verantwortungsbereich wird, Mag hiıer dahingestellt leiben In-

übertragen, der ZUT eıt der as- dessen werden auch solche eser auf ih-
SUuNg des euen Testaments N1IC 1m Kosten kommen, dıe vielleicht

schwankend zwıschen SkepsIi1s und Er-Blıckfeld ag) Konkret läuft das auf dıe
Forderung hınaus, weltweıte Sicherheıit wartung ganz iınfach danach iragen,
nıcht ‚‚den  66 Feind suchen, ob siıch 1ssıon überhaupt auf mehr als
sondern mıit ıhm zusammen, also unter eın Daal bıblısche loca probantıa beru-
Berücksichtigung auch seiner Ängste fen könne, dıe mıiıttlerweile längst Von
und Sicherheitsbedürfnisse. Da in die- der historisch-kritischen Forschung 1C-

latıviert scheinen. Oder bleibt vielleichtuch iın dieser Rıchtung nıcht
argumentiert wird, ist eın bedauerlicher 1Ur dıe andere, heute Ja auch In der ka-
Mangel. tholischen Kırche eiwa Von Bühl-

olfgang Schweitzer Mannn vertretene Möglichkeıit, 1ssıon
einem Universalısmus aufgehen

lassen, der mıt den Restbeständen eines
bıblıschen Erwählungsglaubens Mg0r0Ss
aufräumt?MISSION UND RITILIE WELI Liest INanl die Beıiträge ıIn diesem
Band solchen, nıcht alleınKarl ertelge ISg.), Missıon euen fachspeziıfisch-exegetischen spekten,l1estament (Quaestiones dısputatae,

Bd 93.) Verlag erder, Freiburgi lassen sıch die folgenden Akzente

1982 Seıiten. festhalten: So gew1iß die WeltsendungPaperback der Kırche VO Ostern ausgeht, gew1ß46, — hat s1e ihren nhalt letztliıch in Jesus,
OÖOkumenisch 1m Sinn ist das dem ‚„„Urmissıionar“‘ 28) In selner

hıer anzuzeigende Sammelwerk nıcht Nachfolge gewıinnt die Gemeinde UrCc|
missionarısches Verhalten nach innenDıie acht katholischen Neutestamentler,

dıe sıch 1981, mıt einıgen und nach auben überhaupt erst hre
Missionswissenschaftlern, das ema wahre Identıität, als eine Angelegenheıt
„ Theologie der 1ss1ıon 1m euen Te- ‚„praktischer Christologie‘‘ Das
tament‘‘ VOTL:  INC hatten, heben Verhältnis VOIN Juden- und He1idenmis-

sich. Die Gründe dafür erfährt S10N kann dabe!ı ebenso unterschiedlich
nıcht Aber Was könnten s1e edeu- esStTimMm! werden w1e die Relatıon Von

ten angesichts der Spannweıte, Umsıiıcht zentriıfugaler Grenzüberschreitung e1l-
und Gewissenhaftigkeıit, mıt der hiıer nerse1ıts und „attraktıver Präsenz der
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rısten 1ın der Welt‘‘* andrerseıts (92) Das NECUC Werk VO  — H.- Prien führt
Nıe aber ll INan 1Ur ‚„Erweıterung des dessen „Geschichte des Christentums in
kirchlichen Machtbereichs‘‘, sondern Lateinamerıika*‘‘ (1978) fort un ergänzt

Ausrufung der Herrschaft Christı S1e Dıie Beıträge analysıeren und doku-
über dıe Welt ‚Zu Lobpreıs Gottes mentieren den Weg der Kırchen in Ba

Der große, sehr instruktive teinamerıka LA) 967 1979,
Schlußaufsatz Von Norbert TOX über VO il Vatıkanıschen Konzıil un der
dıe 1ssıon In der Spätantıke erlaubt die Sozlalenzyklıka Populorum Progressio
TO aufs Exempel: Fernab VO  — Sche- bıs ZUT 111 Lateinamerıkanıschen Bı-
1998 Trogramm, Strateglie, vielfach ohne schofskonferenz ıIn Puebla (CELAM
Reflexion auf große Zahlen VO Bekeh- ILI) Dieser Zeitraum ist in der Tat für
rungen geht VOT em 95  ergegen- die Herausbildung eines sozlalen und
wärtigung des Evangelıums, Kon- polıtischen Bewußtseins un dıie Ent-
frontatıon der Welt mıt ottes Kunde, wicklung der Theologıie der Befreiung

Etablierung VO  —; Kırche überall, konstitutiv. Trst dıe Kenntnis des Kon-
die Tatsache des Glaubens allen (Ir2 texties und der polıtischen Entwicklung
ien; Herstellung dieses Zustandes mac die Posıtion und der Kırche
der Welt allen Völkern“‘ in Lateinamerika heute, ihr Handeln
Die Vielgestaltigkeıit der ussagen und und hre ussagen verständlıich. Für die
Bilder, nıcht selten auch gerade das Ökumene weltweiıt und für die Kırchen
Ausbleiben des Erwarteten eiwa der unNnseTeNl and sınd Kennntnis und
Übersetzung des Christentums inS erständnis dieser Entwicklung unent-
sprachen, 1m Unterschied den großen hrlıch.
Kultursprachen) chafft eine Offenheıt Ausführlich wiıird der Feldzug der 1N-
der Situation, die 1ın dıe Zukunfit welst stitutionellen C die Theolo-
und jedenfalls auch für heute das The- gıe der Befreiung, dem auch deutsche

weder theoretisch noch praktisch und römische Theologen teilnehmen,
er Marxismus-VorwurfZUT uhe kommen lassen ırd Dabe1 geschildert.

bietet dieser and eine Hılfe, die nicht reicht dUus, diese Theologie und hre
ungenutzt leiben sollte Vertreter mıt den Marxı1ısmus- Ver-

Hans-Werner Gensichen urteilungen des Lehramts erledigen,
ıne Auseinandersetzung mıiıt den Inhal-
ten findet kaum

Hans-Jürgen Prien (Hrsg.), Latein- Um erstaunlicher ist CS, daß rıen
amerıka: Gesellschaft Kırche seiner Analyse der Puebla-Texte und

zahlreicher nach ihrer VeröffentlichungTheologie. and Aufbruch und
Auseinandersetzung, mıiıt Beiträgen VOTSCHOMMEENECT Veränderungen fest-
Von Enriıque Dussel, Othmar Noggler stellt, dıe Theologie der Befreiung se1 als

solche In Puebla nıcht verurteılt WOTI-und Hans-Jürgen Prien. 346 Seiten.
Kt 36,— Band I1 Der Streıit den, der Marx1ismus als Methodologie
dıe Theologıie der Befreiung, mıiıt Be1i- der Analyse N1IC. verdammt und der

Sozilalısmus als hıstorische Alternatıveiragen VO  — Jose Comblın, Sever1ino
Croatto und Hans-Jürgen Priıen nıcht geächtet worden. Dagegen werden
254 Seılten. Kt 26,850 Vorzugs- der lıberale Kapıtalısmus als Ursache
preıs bei Abnahme beıder an! für dıe Sıtuation der Abhängigkeıt und

54 , — Verlag Vandenhoeck Unterdrückung denunziert, die Gewalt-
Ruprecht, Göttingen 1981 anwendung des Staates iın orm der
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Verletzung der Menschenrechte und dıe nter den zahlreichen beıten, dıe
Doktrin der Nationalen Sicherheıit Aaus- heute ZUI „Schwarzen Theologie In
drücklich verurteıilt, dıe unpolıtische Südafrıka‘‘ (STSA) vorgelegt werden,
Haltung, dıie eın Evangelıum ohne wirt- interessiert dieses flüss1ıg geschriebene
schaftlıche, kulturelle und polıtıische Buch, eıl nach dem ökumenischen
Implikationen verkündet, ablehnt Das Stellenwert rag Die Verfasserin VOI-

zeıgt, WI1Ie sehr Vorsicht und /u- wendet €l das Strickmuste: VOIl

rückhaltung be1l der Formulierung atezky und beschränkt sıch auf die In-
wesentliche nhalte der Befreiungstheo- terpretation der Schriften von

Boesak und Buthelezı; utu undlogie schon Allgemeingut der Vertreter
des eNramts ın geworden sind. oba werden 717 Vergleich heran-

TMU bleibt für Puebla eindeutig dıe geZOBCH. Diese Beschränkung auf eınen,
wWeNn auch wichtigen Sektor dieserSituation des Elends, der Rechtlosig-

keıt, der Mißachtung der Menschenwür- breitgefächerten kontextuellen Theolo-
de, der Unterdrückung und Ausbeu- g1e reflektiert auch das Lıteraturver-
(ung, die Situation, ın der ‚„dıe gewaltı- zeichniıs 74-18 wesentliche Ver-
SC Mehrheit unserer Brüder lebt‘‘ Und öffentliıchungen fehlen. Eın Register
Evangelısatıon edeute Engagement g1ibt 6S nıcht, und manche Querverweılse
der Kırche für die Bedürftigsten. Von siınd ungeNauU. Das Kapıtel (4-57 CI-

diesem Engagement für dıe Armen ar dıe Entstehung der SISA Aaus dem
hängt für die Kırche In Lateinamerıka 1970 erwachenden ‚‚Schwarzen Be-

wußtsein‘‘. Dabe!I1 bekommt Südafrıkaihre Glaubwürdigkeıit ab
Der Herausgeber möchte mıt den be1i- als ‚‚Hohlspiegel der Welt‘‘* (51) unıver-

den Bänden einmal Arbeitsmaterlal für sale Bedeutung: ÖOkumenische Theolo-
den unıversıtären Lehrbetrieb ZUT Ver- g1e hat dıe Au{fgabe, Spaltungen der
fügung stellen, zx andereren einen les- Menschheit mıiıt dem Evangelıum
aren Überblick für einen breiteren Le- überwinden. Und Rassısmus edroht
serkreıs bileten. Beides ist ihm gelungen. die Einheıt der Kirche heute mehr als die
Man kann dem Werk hierzulande 1Ur 1e der Konfessionen CS tut

Um die Spannungen zwıischen Kon-ele Leser wünschen Theologen
und Laıen, dıe angesichts der zuneh- textualıtät und Universalıtät 1m Ver-
menden Binnenorientierung VO  — Kırche ständnıis der S 1SA geht 1m Kapıtel
und Theologie den Blıck 1n ıne galnz (58-95) Schwarze Theologen suchen
andere Werkstatt theologıischen Den- mıiıt ihrer Selbstfindung schwarze wıe
kens und kirchlichen Handelns nicht we1ße Menschen einer uen Ge-

meıinschaft befreıien. Durch weltwe1l-scheuen.
Reinhart Müller Dıalog geht dıe S1ISA verantwort-

iıch mıt ıhrer Partıkularıtät und le1-
stet damıt einen Beıtrag ZUT Rechen-

Lucıia Scherzberg, chwarze Theologie schaft der allen Christen gemeinsamen
iın Südafrıka. Zum ökumenischen Hoffnung.
Stellenwert einer kontextuellen heo- Im Kapıtel 96-137) schreıtet eine
logie (Europäische Hochschul- Gesellschaftsanalyse als Basıs der S1SA
schrıften, Reihe Theologıe, ökonomische, politische und ideolog1-
and 192.) etier Lang, Frankfurt sche Konfliktfelder ab Auch in dieser
Maın und ern 1982 193 Seıiten. Analyse, die als „Unterbau‘‘ des heo-
Brosch SIr 46, logletreibens 1m Kampf den
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Rassısmus jent, werden dıe Liniıen 1m 1SS1O0NS- und Kolonijalgeschichten dar-
Weltmaßstab dUSSCZOSCI mıit Hılfe VO  — gestellt werden können.
an Galtungs struktureller Theorie Der Herausgeber des vorlıegenden
des Imperialısmus. Bandes, der durch eine Monographie

über den Missıonar und Kolonialısmus-‚„T’heologıie zwischen Befreiung und
Versöhnung‘‘ ist das Thema des Ka- Apologeten Friedrich Fabrı bekannt g-
pıtels (  8-1 Weıiıl Versöhnung 198008 worden ist, legt mıt diesem uch eine
unter Gleichberechtigten möglıch ist, el Von recht interessanten Studien
übt dıe bekennende Kırche sowoh!l! be- über die Beziehungen zwischen 1ssıon
freiendes Handeln (z.B durch dıe g.. und Kolonıialısmus VOI.
waltfreien Aktıonen des Südafrıkanı- In seiner Einleitung diesem and
schen Kırchenrates) als auch eine Ver- schreıbt Bade „ Der Konflıkt hat seinen
kündigung, die auf die Sıtuation der Dienst Dıie ‚eurozentrische‘ Per-
Hörer eingeht. Der Reformierte spektive ist ihrer Eıinseıltigkeıit über-
Boesak interpretiert das Von der Einheit führt Die Perspektive der Drıtten Welt
VoNn Schöpfung und Erlösung her, der trıtt ihr gleichwertig dıie Seite Be1i-
Lutheraner Buthelezı VO:  a} der heo- de Sichtweisen sind auf ihre Weıise nötig
logıe des Kreuzes. Als Beıspiele, WIE dıe für die Kolonialhıistorie, dıe immer wWel
Okumene auf dıe SISA reagiert, WeI- Seiten hat einerseılts Absıchten, Per-
den das Antirassıismusprogramm und spektiven und Strategien der In Übersee
Ansätze Zu Dıalog besprochen. Expandıierenden, andererseıts nteres-

Hans-Jürgen Becken senlagen und Reaktionen der VO dieser
Expansıon Betroffenen und schließlich,
daraus resultierend, die Folgen dieses
Interaktionszusammenhangs für €e1|
Seiten“‘ (24)Klaus Bade (Hrsg), Imper1alıs- Im ersten eıl des Bandes werden

INUS und Kolonialunion. Kaiserliches Grundprobleme der deutschen Olo-Deutschland und Kolonialımperium. nlal- und Missionsgeschichte behandelt(Bd der Beiträge ZUI Kolonial- Die katholische Missionsbewegung ırdund Überseegeschichte.) Steiner Ver- sachkundig und krıtisch VO  — Robertlag, Wiesbaden 1982 X11 333 Se1- Hoffmann, dıe protestantische VoNn
ten 60, — Nıels-Peter Moritzen behandelt
ange haben sıch nach dem Zweıten OTrs Gründer g1bt eine gründlıche

Weltkrieg bei der rage nach dem Ver- Darstellung der Zulassung der katholi-
hältnis zwischen 1sSs1ıon und Kolonia- schen Missıonen In Deutschland ZUI AT
liısmus wWel Posıtionen unversöhnlıich beit in den deutschen Kolonien nach
gegenübergestanden: Die einen sahen dem Kulturkampf, Klaus ade Talt
die 1sSs1o0N lediglich als Instrument des noch einmal kurz dıe Ergebnisse selıner
Kolonıialısmus dl w1ıe z.B der Leı1ipzı- tudien über den Leıter der rheinischen
SCI Kolonialhistoriker Loth, die Missıionsgesellschaft Friedrich Fabrı

SaImnmMenN. Im zweıten eıl des Buchesderen versuchten, den Wiıderstand der
Missionen einzelne Malhnahmen folgen Fall-Studien Über die rheinische
der Kolonialbehörden herauszustellen. Missıonsgesellschaft berichtet eın Artiı-

Inzwischen hat INa sovıiel Dıiıstanz kel VO Lothar Engel, über die Arbeıt
daß dıe recht unterschiedli- der Norddeutschen Missionsgesellschaft

chen Positionen und Sıtuationen der 10g0 eın Aufsatz VOIl Arthur
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noO Deutsch Ostafrıka ırd VO Re1l- CHRISTLICH JUDISCHES
neT Tetzlaftf Kamerun von Renate Nest- GESPRACH
vogel behandelt

Nıcht bekannte Kapıtel deutscher
Wıilhelm Breuning/Nathan eler eVıIin-1SS10NS- und Kolonialgeschichte WCI -

den VOI eter Hempenstall (Neugul- SON, Zeugnıiıs und Rechenschafi Eın

nea), John MoOss Sdamo03), Stewart christlich-jJüdisches Gespräch Verlag
Katholisches Bıbelwerk StuttgartFırth (Mars Inseln) und arl R1ı-
1982 78 Seıten BroschV1IMN1IUS (Kıantschow bearbeitet

Besonders 1st dıe Studie Dem Gesprächskreıs ‚‚Juden und
VOoNn Fırth eshalb eıl dıe demokratı- Christen“‘ Zentralkomitee der deut-
sche Kırchenverfassung der Ostoner schen Katholiken gebührt alle Anerken-
Mıssıon der autforıtaren sıch auf dıe Nung, daß dıe heıikle ematı „Ju
Häuptlinge stützenden Kolonialverwal- denmissıon“‘ nıcht LUr intern
tung gegenüberstan und adurch den ondern vorliegenden uch als Re-
Konflıkt vorprogrammıerte der dann DOTT dieses Gesprächs der Öffentlichkeit
ennn CiNe ebenso autorıtär strukturierte zugänglıch gemacht hat
deutsche 1SS10N den Kolonialbehörden In SC1INECIN Einleitungsreferat stellt
entgegenstand 1Ur latent erkennbar reunıng dıe rage ob Christen berech-
WaTr ugt den Juden dıe ro Botschaft

Da der Band WIC sıch AaQus SC1INECIN Un- vorzuenthalten daß esus der Erlöser al-
tertitel erg1ıbt das ‚‚Kaıserliche Deutsch- ler Menschen Juden und Heıiden 1ST
and und SC1IH koloniales mperıum als Mıt anderen Worten Sınd Christen
Z/eıtgrenze vorsieht eLW. nıcht ZUT Judenmissıon verpflichtet?
daß auch noch Ce1in Artıkel über die eıt Breuning dıe rage eMNn
ischen den beiden Weltkriegen AIl}  ‚- Missıon dıe Erstverkündigung des lau-

bens verstanden ırd denn Israel 1STtfügt wurde Diese Periode 1ST bisher
noch bearbeıtet worden Was Unterschied ZUI en anderen Relıg1i0-
auch dem Aufsatz Von TnNs Dam- nen bereıts die Innengestalt des
INann der diese eıt noch selbst mıiıter- christlichen Glaubens und SC1INET O-
lebt hat anzumerken 1sSt Hıer 1st noch ıschen X1istenz miteinbezogen DiIe Zu-
cht dıe zeitliche Distanz ZU Thema, wendung Jesu chenkt bereıts C1INC Weg-

dıe der Behandlung der Beziehun- gemeınschaft mıt ihm auf das kommen-
SCH zwıschen natiıonalsozıialıstischer und de Gottesreich hın
südafrıkanıscher Rassenideologie und Levinsons Referat befaßt sich mıiıt der
deutscher 1SS10N erreicht worden dıe ‚„Rechenschafi die WITL als Christen und

den übrigen Studien erkennbar 1ST Juden einander schuldig sind ®‘ Er
Insgesamt kann der VvVvon ade heraus- anhand jüdıscher Autoren, daß auch

gegebene and en enen empfohlen von Jüdıscher eite aus dıe T1isten C1INC

werden, die sich mıiıt der deutschen Mis- Sonderstellung den Völkern C111-

sıonsgeschichte befassen wollen ETr nehmen uch SC1IN Referat endet den
{Izt Akzente richtig und verdient Gedanken der CINCINSAMMNEN vlator1-
6S fortgesetzt werden schen X1stenz von en und T1ısten

Gerhard Grohs die, CMn auch auf getirennten egen
demselben Ziel dem eic ottes -
treben Sıie en ein und 1eselbe SOT-

den Menschen
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Bauer berichtet abschließen über Auftrag Israels, oder CIIn sıch VOI
den Verlauf des Gesprächs, das bewußt noch gutgemeınter christlicher heo-
die Rückbindung die jeweılligen logie In die Erwählungsecke der Heıilsge-
Glaubensgemeinschaften und sSOmıt schichte abdrängen
auch den ‚‚Öffentlichkeitscharakter‘“‘ Eın mıt bıblischem Universalıtätsan-
berücksichtigte. Dabeı wurde die Ten- spruch auftretendes Judentum würde
denz sichtbar, den Begriff ‚,‚Mıssıon““ dem Eıfer auf dem gemeiınsamen Wan-
Juden gegenüber aufzugeben und derweg dienlicher se1n.
dessen VO christlichen Zeugnis Laurentius Kleın
sprechen. ber auch dann erg1ibt siıch
das Problem, ob Zeugn1i1s nıcht bereıts
dıe Benennung eines Defizıts ein- Marıe-  OULSE Gubler, Juden und Chri-
schließt, das beim Partner festzustellen sten die remden Brüder (Kleine

Reihe ZUI Bıbel, 23 Katholi-ISt. seltens der Chriısten also der Verwelıls
auf die Heilsbedeutung Jesu, dıe selbst sches Bıbelwerk, Stuttgart 1981 64

Seiten. art 4,90be1l einem eschatologischen uiIischu
für die Juden doch bereıts ın dıe egen- Das Buch behandelt nach einer Eın-
art hineinreicht und somıt seıtens des leıtung drei hemenkreise: Jesu Ver-
jüdıschen Gesprächspartners eine letzte wurzelung in den Glaubenstradıitionen
Unruhe und Unsicherheit hinterläßt, Israels; Jesu Schicksal und Tod; Per-
auch CMn INan den Begriff ‚‚Mission‘“‘ spektiven Jesu Eın Schlußkapıtel stellt
aufgıbt. dıe Zusicherung einer offe- die rage nach den Möglıichkeiten gC-
NI und wachsenden Weggemeinschaft meinsamen andelns Von Juden und
diese Unruhe nehmen kann, ırd nıcht Christen. Diese dre1 TIThemenkreise bıl-
gesagt Ob das Sich-gegenseitige-An- den eine Einheit.
eıfern vermag? Aber immer werden Hr- Zunächst ird esus als Jude darge-
kenntnis VO Schuld, Buße und Umkehr stellt und gleichzeıtig das Besondere sel-
beıder Seiten auf ottes Heılswirken NeT Gestalt und Botschaft eitwa 1m
hın die Gemeinschaft vertiefen. Das dy- Vergleich mıt Johannes dem Täufer
namıische Ergebnis: auf das Ge- herausgearbeitet. Jesu Polemik
meinsame blıcken und arüber die Pharisäer und sein besonderes Ver-
sprechen; mıt dem Dissens im Konsens hältnıs Gott ziehen diese Linıe ONse-

en und VOT der Welt Rechenschaft weıter und bilden dıe Grundla-
abzulegen über UuNseTIe gemeiınsame für den zweıten Themenbereıich, der
Hoffnung.“‘ sıch fast ausschlhıießlich mıt der Passıons-

Für jemanden, der Gespräch nıcht geschichte und der brisanten rage
teilgenommen hat, bleibt die rage, ob des Prozesses Jesu befaßt. nter den
die ‚„Asymmetrie des Ausgangspunkts ‚„Perspektiven Jesu‘*“* kommen die für
Von Juden und Christen‘‘ unwıder- einen jJüdisch-christlichen Dialog ZEeI-
sprochen 1e hıer Christen mıiıt unı- tralen TIhemen ZUT Sprache: der un  —
versaler Ausrichtung; da Juden mıt kündigte Bund; Christus das Ende des
nächst auf das Volk beschränkten spezl- Gesetzes; die unwiderruflichen Verhe1-
fischem Gottesverhältnis. Ist nıcht 1M- Bungen; auber Christus keıin Heıl; das
INeTr gerade dann die Gefahr des Kon- eıl kommt VO  — den Juden; Jesu Bot-
flikts gegeben, wenn der Jüdische Ge- schaft und die jüdısche Hoffnung; Staat
sprächspartner den Aspekt der Erwäh- und Gewalt im Judentum; Dılemma der
lung mehr betont als den unıversalen Judenchristlichen Gemeinden.
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Das uch Von M.- Gubler ist eine ZUT Weıterarbeıit 1m persönlıchen
hılfreiche Lektüre für alle, dıe siıch in Studıium oder In Arbeıtskreisen.

Laurentius Kleındıe Problematık des christlich-jüdiıschen
Verhältnisses einarbeiten wollen Die
NEUETE Lıiıteratur ist gut verarbeitet. Der
heutige an ırd weıtgehend wlieder-

Johann Maıer.  eler Schäfer, Kleinesgegeben.
‚WEel krıtische Anmerkungen: iIim Lexıkon des udentums Verlag

Katholisches Bıbelwerk, StuttgartRahmen der Behandlung des Prozesses
Jesu ırd dıe in den Schriften des euen 981 337 Seıten, Abbildungen
Jestaments Recht beobachtete Entla- Kart 24,50

des Pılatus mıt Gründen, dıe Aaus Das vorliegende Lexiıkon rfüllt voll
der Sıtuation der Jungen christlichen und Sanz dıe Zielsetzung der Autoren
Kıirche 1m Imperium Romanum ent- bietet eine knappe, erste Information
NOMMNMEN werden, erklärt. Diese Begrün- über dıe jüdısche Religion. Dabe!ı1 deckt
dung ist sicher N1IC gerechtfertigt. her 5 alle Bereiche 1m Rahmen dieser jel-
würde eine Polemik den Kaıl- setzung voll und ganz ab Geschichte,
serhof in Ungnade gefallenen Pontiıus Kulturgeschichte und Religionsge-
Pilatus seıin. Die Zurück- schichte. Die außerordentlich flüssige
haltung hinsıchtlıch des gemeinsamen Darstellung macht dieses Lexiıkon
Gebets Von Juden und Christen scheint für eine kontinulerliche Lesung Von A
cht gerechtfertigt. Für Christen g1bt geeignet. Gut ausgewählte Ilustratio-
Ja nıcht NUur das Gebet 1Irc Christus NeNn zumeiıist farbig biılden einen

ater, sondern auch mıt esus weıteren Anreız ZUT Lektüre Der Preis
Zu ater Von er ist christlich- ist gerechtfertigt.

Da dıe Autoren 1m Vorwort Anre-Jüdıscher Gottesdienst grundsätzlıch
möglıch. bitten, sejen hıer ein1ıge gegeben

Laurentius Klein Es eın kurzer Artıkel ZU Thema
‚„‚Gewissen‘‘, in ema, das 1m christ-
lıch-jüdischen Gespräch immer wieder
auftaucht. e1ım ‚Shema Israel‘‘* sollte

Winfried EisenbDlätter, Jüdısch-christ- der Wortlaut angegeben und dıe ıne
liıches ABC ncken Verlag, Wupper- oder andere Interpretationsrichtung
tal und Kassel 1980 63 Seiten. Brosch. aufgezeigt werden. Zum Stichwort

7,80 „Zi0ONn“ wäre eine Bemerkung über dıe
Bedeutung des Wortes angebracht,

FEın außerordentlich erfrischendes ter „Z10on1smus“‘ ein kurzer Hınweils auf
Büchlein, das unter den Buchstaben von den christlichen Zionismus Aaus der Mit-
A dıe Grundthemen des christlich- te des vorigen Jahrhunderts. Unter den

ersonen vermıiıßt INan Nıkolaus VvVvonJüdischen Gesprächs behandelt Die ein-
zelnen Kapıtel werden gewöhnlıch mıiıt Kues, VOT lem eine Erwähnung seiner
einer ne  Oofe eingeleıtet, Was den WIS- chrift über den Friıeden 1m Glauben
senschaftlıc korrekten Ausführungen Vielleicht wäre 6S gul, be1l einıgen Zen-
Wärme und Herz verleiht. Dıie Litera- tralartiıkeln auch die eine oder andere
turlıste Schluß bietet eiıne gute ber- weıterführende Literatur anzugeben.
siıcht über Quellen, Sammlungen und essen ungeachtet ist dieses kleine
Textausgaben SOWIle die wichtigste ıte- Lexikon ıne außerordentliche und effi-
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zente für alle, die 1n irgendeiner 1-320 X, Lig 3/4 (Escha-
orm mıt dem Judentum in Berührung tologıe Evangelisation). i
kommen. Walter de ruyter C Berlıin

Laurentius Kleın New York 982 Subskr. Preis Je Lig
52,—

Aus den vorliegenden, züglg vOoTange-
IN  ON Lieferungen Ssind War keine

spezliell ökumenisch Orl]entierten Stich-
anzuzeıgen, doch en einigeKirchliches anrDuc. für die yange-

lische irche In Deutschland 1978 Abhandlungen eine nıcht übersehen-
VO Wolf-Dieter de ökumenische Relevanz HıngewilesenHerausgegeben se1 aiur auf die Artıkel „EI'-Hauschild und Erwın Wılkens 1n Ver-

bindung mıt eorg Kretschmar und weckung  .6 (vor em historisch durch
Eduard Lohse 105 Jahrgang. GüÜü- Benrath hervorragend fundiert),

‚„Europa‘‘, dem Schweitzer einetersloher Verlagshaus erd Mohn,
Gütersloh 1982 394 Seiten. Leinen durch Fakten sorgfältig unterbaute Be-

94 , — sinnung widmet, und „Evangelısation“‘
Hollenweger), wobe!l kontroverse

Der einleiıtenden Gesamtübersicht
VON Walter ammer S ZDUE gegenwärt1- Standpunkte und Deutungen auch wohl

kritische Anmerkungen herausfordern
gcn Sıtuation der Evangelıschen Kırche
in Deutschland‘“‘ folgen dıe Hauptkapı- Kg

‚‚Kirchliche und theologische Trund-
satziragen‘“‘ (W Hauschild), ‚„„Kir-
che ın aa und Gesellschaf (W
Hauschild), ‚„Innerdeutsche Okumene: FÜR RBEITI UND GOTTESDIENS I

Katholizısmus Protestantismus Evangelisch-Katholisches Stundengebet.Orthodoxie Judentum‘“‘ G Le Bochum„Bıldung und Erziehung‘‘ Becker), Förderkreis Breviergebet,
982 432 Seıiten‚„Kirchliche Statistik“‘ Rohde) und

als 9 9  ang Die Evangelıschen Kıir- Das vorlhegende Stundengebet ist eine
chen in der Deutschen Demokratischen von Pfarrer Drobnitzky erweiterte und

bearbeitete Neuauflage des Evangelisch-Republık"" Lingner), in dem auch
eın ausführlicher Abschniıtt ‚„„‚Ökumene“‘ Katholischen Brevılers, das 1932 VOIN

enthalten 1st Zur eigenen Rechen- Friedrich Heıler herausgegeben wurde.
schaftsablage nach innen WIE ZUI Die Gliederung ist übersichtlich und ein-
ökumeniıischen Informatıion nach außen fach Lektionar, Psalmenordnung, alt-
erweilist sich das Kıirchliche Jahrbuch 1M - testamentliche Cantica, die allgemeıne
InNeT wieder als gleichermaßen unent- dnung des Stundengebets, besondere
hrliıch. Zeıiten des Kirchenjahres, besondere

Kg Gedenktage. In einem Anhang werden
Gebete für die Einheıt der Christen, das
Tischgebet, den Reisesegen und ıne

Theologische Realenzyklopädie. 1 Ordnung für dıe Einzelbeichte geboten.
Lig nglan Epiphanılasfest Das Brevıier basıert 1m wesentlichen
und Register). A A, auf dem der römischen Kirche VOT dem
Lig 1/2 (Erasmus Eschatologıie). Zweiten Vatikanıschen Konzil. Die 150
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Psalmen werden nach inhaltlıchen Ge- auf die esungen auch Eıgeninitiati-
sıchtspunkten auf einen dreiı-Wochen- zugetiraut und abverlangt. Dıie einzel-
Zyklus verteılt Der Psalmentext ist 9501 Gebetszeiten Sınd geordnet, daß
cht miıtabgedruckt. Dagegen sind die S1e zumiıindesten Auswahl auch
alttestamentlichen Cantıca 1im vollen ein erulilic. geplagter Christenmensch

des Jahrhunderts beten kannWortlaut aufgenommen. e  c Lau-
des, Prım, TEeIrz: Sext, Non, Vesper und Die Ordnung der Eıinzelbeichte sıecht
Komplet gliedern den Jag In dıie klassı- auch die Laıienbeichte VO  <
schen Horen. Auch 1m Kirchenjahr Laurentius Klein
bleibt dıe herkömmlıiche Gliederung CI -

halten, beispielsweise die Epıiphanien-
zeit, die Vorfastenzeit und dıe Passıons-

eSsSus Christus das Leben der Weltzelt, die als eigene Abschnitte in der Pa
turgiereform der katholischen Kırche Gebetswoche für dıe Einheıit der CHF:

sten 983 Materıialiıen für Gemeinde-aufgegeben wurden. Die Sonntage WOI -
den nach Trıinıitatis gezählt Der Neu- arbeıt und Gottesdienst 1mM Auiftrag
jahrstag gılt nach WwIe VOT als est der der Okumenischen Centrale erarbe1-

tet Calwer Verlag, Stuttgart/KyrıosBeschneidung des Herrn, wodurch das
Hıneinstellen Jesu in den und ottes Verlag, Freising 982 Seiten yext.
mıt Abraham auch lıturgisch rhalten ar  1as 19,80
blieb nter den ‚„„‚besonderen Gedenk- Wiıe jedes Jahr, bringt dıe Okumeni-
gen(c sind Gebetsordnungen für die sche Centrale verschiedene Materıalıen
Gedenktage der Engel, der Apostel, der ZUT Gebetswoche für die Einheıit der
kvangelısten, Marıa, der Mutltter des Christen. Dazu gehört auch dıe
Herrn, und eiıne eigene Ordnung für Ge- vorliegende ‚‚Arbeıtsmappe“‘, die dafür
denktage der Märtyrer vorgesehen, alles gedacht ist, Pfarrern, Religionslehrern
Musterbeıispiele für eine evangelısche und kırchlichen Mitarbeitern bel der
„Heiligenverehrung‘‘, WI1Ie VOT allem dıe Vorbereıitung, Gestaltung und Durch-
entsprechenden Tagesgebete zeıgen, die führung der Gebetswoche 90823 und dar-
auch inspirlıerend für eine Überarbei- über hinaus helfen Das diesjährıge
tung der entsprechenden Gebete in der TIThema ist der Vollversammlungsthema-
römisch-katholischen Liturgie diıenen tiık des ÖRK zugrunde gelegt, die 1983
können. Besonders iın diesem eıl CI - Vancouver STA}  ınden ırd Sıe ent-
weıist sich der Titel ‚Evangelısch- hält eiıne bıblısch-theologische Eıinfüh-
Katholisches Stundengebet‘“‘ als vollauf rTung VvVvon Otto NOC ZU Bıbeltext der
gerechtfertigt, ja in m Sınn heraus- Gebetswoche I 1-4), einen Pre-
Ordern: digtentwurf Von Dieter ackmann, eine

Die 1mM ext ausgedruckten esungen Bıldmeditation mıt sechs Dilas VO  — Jo-
sind größtenteils den östlıchen und hannes Kuhn, Bausteine für Religi0ons-
westlichen Kirchenvätern ninommen. unterricht, Jugend- und Erwachsenen-
Aber auch Valer1ius Herberger und Wıl- ıldung VO  — Norbert Weıidinger SOWI1e
helm Löhe kommen Wort Vielleicht einen theologischen Beitrag ZU Ihema
hätte auch eın katholischer utOr des der VI Vollversammlung VONn Konrad
zweıten Jahrtausends vorgesehen WeI - Raıiser
den können Dem etier ıird aber in be- Athanasıos Basdekıs
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Nachwort der Schriftleitung

Dıe Beıträge des jetzt beginnenden Jahrgangs wollen In besonderer Weise darauf-
hın gelesen und SCW! werden, W das Ss1e für dıie VI Vollversammlung des ÖORK
VO Julı ugust 983 in Vancouver erbringen. Be1l der Untersuchung VO

eter andner über dıe missionarıschen Aspekte der bevorstehenden Weltkirchen-
konferenz ist dies schon thematisch greifbar. Ebenfalls kann als sicher gelten, daß
dıe Konvergenzerklärung über Taufe, Eucharistie und Amt ıma dıe Überle-
gungen 1ın Vancouver begleiten ırd. Die kritischen Anmerkungen VO  — Johannes
Dantıne sollten daher nıcht LLUTr VO  — Theologen bedacht werden. Der rage, ob und
inwleweıt dogmatische ussagen ıIn lıturgischen Formuliıerungen ihren aNgCIMMCSSC-
nenN Ausdruck finden ver  9 gehen 1m Blıck auf den bereits praktızıerten
wenn auch nicht offizıell approbierten) Versuch einer Lima-Liturglie Reinhart
Gronbach und Laurentius Kleın nach

Miıt dem TIThema „Religionsfreihelit“‘ greıift der holländische eologe Hebly
en Problem auf, das den ÖRK schon des Ööfteren Belastungsproben ausgesetzt hat
Auch die hiıer vorgeiragenen Gedanken wollen und können nıcht das letzte Wort in
dieser Sache se1n, möchten jedoch als Versuch eines Schrittes in die richtige Rıch-
tung verstanden werden, dıe ökumenische Gemeininschaft der Kırchen realisıe-
rTenN

Voraussetzungen und Posıtionen 1m jetz schon zweımal veranstalteten Dialog
zwıischen der Orthodoxie und der römisch-katholischen Kırche (Chrysostomos Za-
hırıs) verdienen nıcht L1UT ihrer kirchengeschichtlichen Bedeutung wiıllen eson-
dere Aufmerksamkelıt, vielmehr ergeben siıch daraus auch Folgerungen und Eıinsıch-
ten für das ökumenische Gespräch insgesamt.

Zu den ‚‚Dokumenten und Berichten‘‘: Der Nordisch-deutsche Kırchenkonvent
gehört den altesten ökumenischen Begegnungs- und Arbeitsgemeinschaften nach
dem 7Zweıten Weltkrieg. Wır sınd Altbischof urt Scharf dankbar, daß uns sel-
HNeMN Bericht ZUT Verfügung gestellt hat, den 6r über dıe bewegte Geschichte dieses
nach außen hın wenig 1n Erscheinung getretenen und doch höchst bedeutungsvollen
ONvents gegeben hat Eın beachtliches Stück ökumenischer Geschichte, das noch
heute Gegenwart ist!

Einen informativen 1INnDlıc ıIn dıe Vorbereıtungen Zu Panorthodoxen Konzıil
x1bt Athanasıos Basdekıs eın ökumenisches Wegegeleıt, das längst ZUT selbstver-
ständliıchen Teıilhabe zwischenkirchlichen Miteinanders gehört. Der ökumenische
Stipendienaustausch steht nicht mehr 1im Vordergrund des kırchlichen Bewußt-
sSe1INSs w1ie in den ersten zehn Jahren nach dem 7Zweiten Weltkrieg. Was aber ein sol-
cher Studienaufenthalt 1ın einer anderen Kırche Eiındrücken und Erfahrungen
nach w1e VOI vermitteln vermag, ält der Bericht VO  E Ulrich Dehn erkennen.

Zum Abschluß bringen WIT dıe Stellungnahme des Deutschen Ökumenischen Stu-
dienausschusses dem ÖRK-Dokument „ FÜr eine mıt den Armen solidarische Kıir-
che  C6 auch dieses VO:  — der Weltmissionskonferenz in Melbourne 1980 aufgenom-
iMeNe ema ırd als Leitmotiv ın Vancouver mehrfach Ooren sein

Kg
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Anschriften der Miıtarbeıter

Dr Athanasıos Basdekıs, Friedrichstr. 2'9 Frankfurt/Maın Dr Hans-
Jürgen Becken, Vogelsangstr. 62, 7000 Stuttgart Uniıv.-dozent Pir Dr Johannes
Dantıne, 6., Gumpendorferstr. Wiıen Ulrich Dehn, . Miss10ns-
akademıe, Rupertistr. 67, 2000 Hamburg Pr Dr Christian Felmy, Ca-
dolzburger Stir 8, 8501 Wachendorf Dr Günther Gaßmann, LW 150 routfe de
Ferney, CH-1211 Genf rof ans-Werner Gensichen, Eckenerstr. c 6900
Heidelberg Trof. Dr Gerhard rohs, Am Hechenberg 38, 6500 Maiınz-
Hechtsheim stud theol Reinhart Gronbach, Hermannstal 24/1, 7164 Obersont-
heim Trof. Dr Ferdinand Hahn, Schellingstr. 3/V V SO0 ünchen Fr

Hebly, Heıdelberglaan Z 1-3584 CS Utrecht Dr Robert Hotz S 3 Sche1l-
deggstr. 45, COCH-8002 Zürich Abt Dr Laurentius Kleın OS5B, Friedrichstr. 2'1

Frankfurt/Main rof. Dr Bernhard Lohse, Wiıttenbergener Weg, 40, 2000
Hamburg Missionsdirektor Dr Reinhart Müller, Sägenförth 1 9 3102 Her-
mannsburg Missıonsdirektor eter Sandner, Rudolfstr. 37/ 139, 5600 Wuppertal

Prof OKR Dr Rolf Schäfer, Würzburger Str 7 2900 Oldenburg Altbischof
urt arf, Hirschsprung 3S 000 Berlın OT Wolfgang Schweiıt-

ZCI , Hıerholz $ 7 7821 Dachsberg Pfarrer Dr Hans Vorster, Friedrichstr. 2')
6000 Frankfurt/Maiın Metropolit ÖTr Dr Chrysostomos Zaphırıs, Kapnokopte-
r0u 10, Athen, Griechenland.
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Missionsstudien
der Reihe der TASCHENBUCHER VeETCINISCH sıch wichtige Stu-

dienbände ZUT eutigen Weltmission

Ulrich eyer
Und viele wurden hinzugetan

15SS10N und Gemeindewachstum der aro Batak Kirche/Indonesien
DIie ere]ja Batak aro Protestan (Nordsumatra) 1St den etzten dreißig Jahren

das 7Ofache gewachsen Dr eyer früher Ozent ematang Sj]antar —-

tersucht diese explosıve Wachstumsbewegung JUNgCH Volkskirche die Ele-
mente der Tradıtion ın hre christliıche TaxXls übernahm
Erlanger Taschenbücher Band ext- Fotoseıten Efalın 8()
ISBN 148

Joachım chmidt
Rundfunkmissio Fın Massenmedium wıird Instrument

er Missionssender wurde 923 Island Betrieb Dr Schmidt
Fernsehbeauftragter der Hv Kırche Hessen-Nassau, hat dıe Geschichte VO fast
300 evangelıschen Missionssendern untersucht und die Stellungnahmen kirchlicher
Konferenzen ZUT Rundfunkmıissıon durchgearbeıtet
Erlanger Taschenbücher Band 248 ext- 16 Fotoseıten Efalın 35
ISBN 107

Marıanne Katoppo
muiıtleiden mithandeln
Theologıe asiatischen TrTau

99-  arla, der vollkommen befreıite Mensch (übrıgens C11C Asıatın!), 1ST frel für den
Wıllen ottes Hoffnungssignal des vollkommen befreıten Menschen, der Liıebe
und der Selbsthingabe‘“‘ das 1st Tür die indonesische Theologın der Aus-
gangspunkte ihrer Studie über dıe Trau als die andere SIC hat sich selbst oft als
‚andere empfunden Asıatın studierte Journalıstin Christin Theologın
Männerkirche

Erlanger Taschenbücher Band 132 ıten Efalın ISBN 139

Arno Lehmann
olttes Volk In vielen Ländern

Eın missionarısches Lesebuch mıiıt Jexten AUS der Weltchristenheit, darunter
Summarıen des greisch Missionswissenschaftlers über Prioritäten der 1ssıon
Hand-, Arbeıts-, ese- und Vorlesebuch.

Seıiten Efalın ISBN 108

Verlag der Ev.-Luth Missıon
Schenkstraße 69, D-8250 rlangen, Telefon (09130)



Die Botschaifft Carlos Viesters
des leidenden Volkes Die cha:
Übersetzt VO  — Hermann Brandt. des leidenden
160 Seıten, Paperback 14,50 Volkes

Mıt diıesem uch erscheınt ZU ersten Mal
ein bıbliıscher Kommentar AdUus»s Brasıliıen In
deutscher Übersetzung. esters ist,
schreıbt Beginn seiner Auslegung der (1er Gottesknechtslieder AdUus DeuterojesaJa,
„1ünf Jahre lang durch die Straßen VO  —; Bra-
sılıen und durch die Straßen der Bıbel I1- ISS D  V Ane
gen  .. Für DeuterojesaJa, für das leidende
Olk und für Carlos esters ist VO (jott Sa
reden dıe konkreteste Sache, dıe Nan sıch
vorstellen kann dasselbe, W1e VO eidvol-
len en des Volkes reden. Neukı rchener

Carlos ‚Vlesters
ec JTage ecTage

in den Kellernin den Kellern der Menschheit der Vlenschheı
Ein Tagebuch der offnung Übersetzt VO  > nTagEbuéh der7H0f?hrufnfi;;v‚
Ulrich Schoenborn; für dıe Herauüsgabe bear-
beıtet VO Chrıstian Bartsch.
176 Seiten, Paperback 16,80

S](Wie egen auf dürres and tällt und VOI-

andert, fallen dıe Zeichen der Hoffnung,
Wiıderstandskraft un Befreiung auf, wahre IS> )  \ Ene
Lichtpunkte 1mM ‚„‚Keller der Menschheıt‘‘.
iıne Perspektive ırd erkennbar, die der >>  JEISMächtigkeıt des Lebens auf der Spur ist Um
diesen Miıttelpunkt bewegen sıch Bılder, (Gje-

'NEeuU ırchenerdanken, Beschreibung und Erzählung. Z E =Z—  Neukirchener
Carlos esters gebürtiger Holländer, Karmelıter und durch exegetische
Studıien In Rom und Jerusalem ausgewlesen ist seit wWwel Jahrzehnten In
Brasılien verwurzelt un begleıtet den steinıgen Weg der Basısgemeinden ZUT

Befreiung hın Über ıh dichtete Bıischof Pedro Casaldalıga: ‚Doktor der
aufrichtigen Wahrhaftigkeıt, Dıplomuiert In dem seltenen ach FREUDE,
ber die en reich beschenkt seıne Gegenwart. Karmelıter, Bekleidet
mıt dem staubıgen (jrau Des Sertao und der Baılırros./ Eın Weıihnachts-
baum/ Mıt Tausenden VO  m Vögeln/ In den wWel Metern Länge./ Holland
wurde ZU Nordosten./ Wort ottes Lebensquell des Volkes!*“

Neukirchener Verlag 4133 Neukırchen-Vluyn



el. Müller-Fahrenholz (Hrsg.)

A E  &: und wehret ıhnen nıcht!
Fın Okumenisches ädoyer

für die Zulassung Von KÄKındern zZU)  S Abendmahl

In usammenarbeıt mıiıt der Kommıissıon TÜr Glauben und Kır-
chenverfassung und dem Erzıehungsbüro des Okumenischen Ra-

tes der rchen, enf
115 Seıten, Paperback 12,80, ISBN 3-8/476-169-X

Die rchen stehen och ang mıt dem Versuch, den Jau-
ben und dıe Hıngabe VO  —; Kındern verstehen. Die und We!l-
> In der WIT als Erwachsene glauben und denken, macht 6S uns

schwer, sorgfältig auf die Empfindungen und Hoffnungen VO
Kiındern achten und der ihnen eigentümlıchen uCcC ach
Glauben gerecht werden. In vielen rchen verschafft sıch eiıne
CHE Einstellung ZU Kınd Raum Das Problem „Kınderabend-
mahl“ stellt dıe Kırchen VOT eine aufregende Herausforderung.
Diese Herausforderung ist eın Schlüssel, der unerwartet J1üren
Öffnet, nıcht L1UTr für dıe Entwicklung eines ganzheıtliıchen Dien-
STES ndern, sondern für einen umfassenden Dienst der Kır-
chen en ihren ıtgliedern.
Der vorliegende Band macht dıe orträge und Dıskussionen der
Bad Segeberger Konsultation 1mM pr1 980 1U  — einem weıteren
ökumenischen uDlıkum zugänglich.
Er nthält dıe Referate VO Cyrille Argenti, Frankreich, arl
Heıinrich Bieritz, DDR, avl Holeton, Frankreıch, erhar
Kenntner, BRD, John Sutcliffe, England

Aus dem Inhalt
Die Entstehung des TODIems Grundmuster 1m Verhältnis VO
auilie und Abendmahl Bıblısche und theologische rwägungen

Psychologische und pädagogische Erwägungen Konsequen-
ZeN Tür Gottesdienst und andere Aspekte des Gemeindelebens

Verlag Otto Lembeck
Leerbachstraße 42, 6000 Frankfurt Maın



Zum Geburtstag Von Edmund

März beging Professor Edmund Schliınk seinen S0 Geßurtstag :
Dies Wal erneut eın Anlaß, des wertvollen Beıtrags dieses großen eologı-
schen Denkers und Pıoniers der ökumeniıschen Ccwegung, besonders der
al and Order-Bewegung, gedenken, abgesehen VO  — seiner hervorra-
genden und hingebungsvollenel 1m akademıiıschen Fach der Systematı-
schen Theologie als ausgezeichneter Universıitätslehrer.

Er WaTr ıIn treuer und aktıver Miıtarbeıit dem OÖkumenischen Rat der Kır-
chen und seinem besonderen Anlıegen für dıe Einheit der Kırche ber fast
e1in halbes Jahrhunder verbunden. 1ele VO  — uns denken dankbar seine
welse theologische Führung und seın beısplelhaftes ökumenisches OS
während dieses langen und entscheıdenden Zeıtabschnitts für den Okume-
nıschen Rat der rchen, die al and Order-Bewegung und die
Öökumenische ewegung zurück.

hne viel uIiIhebens machen oder seine ungewöhnlıchen Fähigkeıiten
In den Dienst besonderer konfessioneller Interessen der persönliıchen Her-
VOTrtiuns stellen, WarTr GT fast immer auf bedeutenden Konferenzen WI1IeEe
aber auch auf kleinen Konsultationen ZUSCHCHI, gut vorbereıtet und meıst
mıt einem gedankenreichen, gut gegliederten und manchmal bedacht
Schranken durchbrechenden Papıer, das ıh als einen der tatkräftigsten
Förderer der al and Order-Bewegung auf iıhrem Wege ach VOTN Aaus$s-
wies.

Zusammen mıt seinen internationalen und interkonfessionellen 1vı1tä-
ten auf ökumeniıischen Versammlungen Wal se1ın theologisches Lehren In
seıiner besonderen und authentischen lutherischen Perspektive eın eıster-
stück und eın lebendiges e1sple. für uns alle, WI1e INall In Ireue selner el-

Tradıtion eine Quelle der Inspiration für andere werden kann, die e1-
Ner ökumeniısch Orlentierten Theologıie dıenen möchten.

Ich persönlich Walr für die Gelegenheı dankbar, diesen doppelten Aspekt
selnes hervorragenden Beıtrags ZUT Wiederherstellung eines ökumenisch
verstandenen theologischen Lehrens kennenzulernen. In einem krıtischen
Lebensabschnit als Tutor der Graduate School of Ecumenical Studıies

Bossey während des Wıntersemesters 956/57 folgte ich seinen.ebenso
eindringlichen WI1Ie dUSsSCWOSCHCH Vorlesungen ber Tradıiıtion inmıtten al-
ler möglıchen radıkalen Auffassungen

Dann wleder folgte ich ıhm aufmerksam auf einer Weltkonferenz VO  —
al and er und ZWel Vollversammlungen des Okumenischen Rates
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der Kırchen, wobe!l ich seine Fähigkeıt bewunderte, entgegengesetzte theo-
logische Posıtionen mıteinander versöhnen, dadurch en echten
emühungen einen KoOonsens In Glaubensfragen auftf der Basıs Von

und apostolischer Tradıtion einen Dienst eisten. Hr esa. die uneinge-
schränkte Gabe, ın en rchen Hause se1n, indem er alle einzelnen
christliıchen Tradıtionen mıt derselben Überzeugungskraft ansprach qauf-
grun seiner en Wertung der besten Wesenszüge, die CI in ihnen ent-
decken vermochte.

Der Vortrag eiwa, den DE VOT Orthodoxen und Kırchenvertretern auftf der
Zentralausschußsitzung des Ökumenischen ates der Kırchen 1959 auf
OS 1e und sıe darın das doxologische Element ın der Ööstlıchen
eologıe und dessen posiıtıve Bedeutung für den Wesenskern der Öökume-
nıschen ewegung erinnerte, bleibt hlerfür eın herausragendes eıspiel.
uch 1ın Rom erfreute OE sich als einer der führendsten Delegierten-
Beobachter während des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls er Wertschät-
ZUuNg Unter len anderen Beobachtern hatte den unbestrittenen VOT-
Tang, precher gegenüber den römisch-katholischen Biıschöfen und der Ku-
TIe se1in ın der Darstellung überzeugender kritischer Aussagen hinsıcht-
iıch Einheıit und Erneuerung der rche, gegründet auf gesunden evangeli-
schen Grundsätzen, die gleichermaßen In der römischen Tradıtion WIEe In
seiner eigenen vorhanden selen. Ich kann seine dortige konstruktive Wiırk-
samkeiıt zugleic auch 1m amen er Beobachter bezeugen, weiıl ich den
Vorzug hatte, mıt ıhm in jeder Sıtzung in der asılıka VO  — St Peter-
menzuseıln, ich fuhr ihn jeden orgen ın ler TU ZU Vatikan, ich
mıiıt ihm dem gastfreıen ach des Dıakonissenhauses und hörte seinen
Vorträgen Z die DE VOT den römischen Bıschöfen ın deren Residenzen
während langer bendsiıtzungen 1e.

Wenn Edmund Schlink Jetzt seinen Geburtstag fejlert und WIT iın
Dankbarkei und Freude daran teılnehmen, en WIT alle, dıe WIT wel-
terhın In der ökumenischen ewegung miıtwirken, WIE S1e 1m Okumeni-
schen Rat der Kırchen Gestalt hat, uns einer offenen Selbstkritik

unterziehen. Und 1€eS$ deswegen, weıl CI für die Einheit der Kırche 1n el-
er unbedingten Weise ernsthaft theologisc gearbeıtet hat auf der rund-
lage der ibel, des apostolischen erygmas und der kırchlichen irklich-
keıit, WIE s1e sıch in der Kırchengeschichte ıIn ungebrochener Kontinultät
und Jenseılts er Arten VON Schismen manıfestiert hat

Das ist der run WaTum CT dıe Anerkennung des Nicänums w1e auch
die Achtung der alten Glaubensbekenntnisse neben der und der alt-
christliıchen Tradition der Eınen Kırche forderte. Er bestand arauf, daß
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die Erneuerung der TOC und das sozlalpolitische Handeln 1mM Dıenst
der Welt VO  —_ heute dıe Wic  igker und Vordringlichkeıit nıcht herabmıiın-
ern dürften, die au und dıe Wiırklıiıchkeıit der einen Katholischen und
Apostolischen IC He die Jahrhunderte wlederzugewinnen. Eıine
wirklıche Begegnung der rchen ZU gemeınsamen Handeln dıe bö-
SCI1 ächte in den modernen Gesellschaften für ihn dıe unmittelbare
Bereitscha derselben rchen VOTaUS, ihre Gemeinscha: untereinander ın
Wort und Sakrament wlederherzustellen. er ist er für dıe ökumenische
Bewegung eın schöpferischer und radıkaler uler ZU Evangelıum SCWC-
SCI1 und gleichzeıtig eın Baumeister kiırchlicher Gemeinscha auf NeT-
schütterliıchen ekklesiologischen Grundsätzen, die alle christlichen
Theologen sich halten ollten, eine Cu«cC Übereinstimmung In lau-
bensfragen erreichen.

Man annn er annehmen, dalß 6S ıhm irgenwıle eine Genugtuung SCWC-
SCI1 seın muß und daß das Gefühl gehabt hat, sein Beıtrag Faıth and
er se1 1n dem OKumen 99  aufe, Eucharistie, Amt“ aufgenommen
worden, das 1mM VE  Cn Jahr entsprechend den Grundlinien des KoOon-
SCHNSUS, dem viele re seines Lebens und seiner Theologıie gew1ldmet
hat, in ıma abgeschlossen wurde. Unser edenken und uUNseIc ankbaren
Gefühle für ihn sınd auf einer Postkarte aus ı1ma Zu USdaruCcC gekom-
INCN, unmıiıttelbar nachdem dieses Okumen dort einmütig ANSCHOININECN
und gebillıgt worden Wäal. Unsere Wünsche seinem Geburtstag für
viele weıtere glückliche Jahre sind gleichzeitig Wünsche, ott auch
gleichermaßen in en rchen jJunge Menschen Zuruüsten möÖöge, seinem
leuchtenden ökumenischen e1ıspie: nachzufolgen.

(0N Nissiotis
Vorsitzender der al and Trder-

Kommıissıon des Ökumenischen
ates der Kırchen

Dem Ehrenvorsitzenden des DOSTA urtstag
Zu den alten en und Protokollen des könnte Ja jedes Mit-

glie dieses Ausschusses ugang en ber WeTl hest dort schon ber VOI-

gangene Sıtzungen, WeNnNn nıcht der Vorsitzende in seinen sorgenvollen
tunden auf der ucC ach ützung und UrCc die Väter des
STA? Und ich bın nıcht einmal sıcher, ob ich den trostreichen Weg 1ın dıe
ten en hne die Ermutigung unNnseres UNVErTSCSSCHCH altkatholischen
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Mitglıeds Professor Werner Küppers gefunden hätte Als ich den Vorsıiıtz
des übernahm, kam CI mıt seiner Tau eigens ach Reigoldswil,

miıich ber dıe Geschichte dieses eigenartig friıedlichen und zugleıc
spannungsreichen Studienausschusses voll und gallz 1Ns Bild seizen
Hatte ich gemeınnt, als Nachfolger des viel früh verstorbenen TnNs Wolf

wenigstens als ıtglıe: der zweıten Generation mıt den Uran-
fängen och eine direkte Verbindung aben, wurde MIr HIC Wer-
NeI Küppers erst eutlich, WI1e dıe Anfänge eigentlich gEeEWESCH SgallZ

ang des Lebens dieses heute umfassenden und aus recht hochka-
rätigen christlichen Denkern und Lenkern bestehenden Gremiums stand
die Persönlic  eıt und dıeel des heute achtzigjährıgen Professors Ed-
mund Schlink

Als umfassend informiert und allseitig Öökumenisch interessiert möÖöge
WIT uns heute selber en aber hätten WIT einen olchen ang gewagl,
WIE ihn der ubılar damals zustande gebrac hatte? eWl1 die VO Bru-
derschaft und die wirkliche Schönheit der Ökumene, dıe Mitgliedschaft der
römisch-katholischen Kırche, bestanden damals och nıcht ber es Walr

Urc Edmund CcCAliinKs Arbeıt un:! persönlıche theologische Einstellung
schon daraufhin angeleg Die frühesten Protokolle zeigen schon, welche
jele 1INs Auge gefaßt Und N verwundert nicht, daß dıe EKD errn
Schlink ZU 7Zweiten Vatikanıschen Konzıil als ständıgen Beobachter 1a,
manche 6r se1 ort wirkliıches 99  itglied“ geworden este hatte
Hr mußte den Vorsitz des damals abgeben, weil iıhn die Arbeıt in
Rom voll absorbierte. Im Te 969 wurde 61 uUurc die Stimmen er Miıt-
glieder ZU Ehrenvorsitzenden gewählt.

Wenn ich zurückschauend mich rage, ich damals SCWESCH Wa  $ V1-
kar 1m anton Baselland und ann Pfarrer in Schottland und sechs TE
späater in den USA überall hatte schon damals der Name VO  —; Professor
Schlink einen ernsten und einen fast ehrwürdigen ang Er War Ogma-
tisch nıcht weıich sicher härter als WIT üngeren aber doch gallz Of-
fen Br überragte unlls alle Wissen. ber das ist letztlich nicht wichtig Er
verstand besser als viele, Kırche und Theologıie verbinden, und 1€eSs mıt
streng ökumenischen Zielen Das ist wichtig

och immer können WIT bel unseren Sıtzungen hoffen, daß Bruder
Schlink ommt, dal3 GF ınfach da ist Und WEeNnNn OI ommt, ist 6S ganz
eigentümlıch: niemand siıch ehemmt, weıl der ater des
wesend ist, weıl CI mehr we1lß als WITr, weıl er vielleichtSund konser-
vativer ist als WITL, aber nıemand 11l sıch recht gehen lassen In seiner Ge-
genwart, nıemand 11l Ungegorenes aussprechen, WEeNn GI: da ist Ahnlich
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ist 6S bel den Sıtzungen der Herausgeber der ‚‚Ökumenischen Rundschau‘““,
deren Entstehung VON ang mıt selner el verbunden W  —

Wır grüßen ZU Geburtstag Sanz erzZiicl uNsereill Ehrenvorsıiıtzen-
den, den Sohn eines Professors der echanı der ehrwürdigen och-
schule ın Darmstadt, den hessischen Pfarrer und Studentenpfarrer, den
Octor phılosophıae VO  — 1927, den Ozenten In Gleßen und Bethel, den
Ordinarius in Heidelberg und Rektor der Universıität in den ahren
1953/54, den Vorsitzenden des VO  — 1950 bıs 1962, den EKD-
Beauftragten e1ım Vatiıcanum IL, den Ehrendoktor VO  — Maıiınz, Edinburgh
und Parıs. Wir wünschen ihm viele reiche Erfahrungen ın der Zukunft und
manch eine gute der doch akzeptable Sıtzung des in den
kommenden Jahren Wır wollen weıter VO  —_ ıhm lernen, Was 6S mıt der FEın-
heıt der IC auf sıch hat

Dietrich Rıtschl
Vorsitzender des

Deutschen Ökumenischen
Studienausschusses

kEtappen der Begegnung zwıschen der Russıschen
Orthodoxen FE und der Evangelıiıschen IC

in Deutschland 1958

Eın T1e ZU Geburtstag
VO  — Professor Dr Edmund Schlink

iın Heıidelberg

Verehrter Herr Professor,
lieber Bruder ın

Dieser r1e hat se1in besonderes Zıel, nämlıich nen in großer Verehrung
und Dankbarkeıt erZiic ZUr Vollendung TrTeSs Lebensjahres gratu-
leren. Das Lue ich hlermit VO  — ganzcm Herzen!

Von 959 bıs 1974 gehörten Sie dem USSCHAUD, der 1m Auftrag des
Rates der EKD dıe Theologischen Gespräche mıt den aIiur bestimmten
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Vertretern der Russischen Orthodoxen IC führte Als Präsident des
Kirchlichen Außenamtes der EKD hatte ich VO  z z  ts die Leitung
dieser Gespräche deutscherseıts bis 1974 In Händen Hınter beider
Beteiligung Jag eine gewIlsse Absıcht und Vorgeschichte Ich meıne amıt
dıe Tatsache, daß WIT €e1!| 1m Te 1958 Mitgliıeder einer Delegation
ren, die offizıell mıt Einwilligung und 1mM Auftrag des ates der EKD der
genannitien Kırche In Rußland einen Besuch abstattete. Ich darf annehmen,
daß Ihre Beteiligung mıt dem rad rer überragenden Fachkenntnisse und
auch mıt der lutherischen Prägung rer Theologie zusammenhıiıng. Es muß
1er ohl bemerkt werden, daß beı diesem Besuch und bei den folgenden
Gesprächen ber die Fachkenntnisse hınaus das persönlıche Vertrauen und
die innere Glaubwürdigkeıit iıhre große splelten. Für mich wurden Sıe
ber das bisherige Mal hınaus eın ewährter Freund und Begleıter, dessen
krıtisches und helfendes Wort ich ın den spätere: Gesprächen, deren
Vorsıiıtz ich führen hatte, hoch schätzen wußte

Die Reise uNserertI Delegatiıon ach Rußland dauerte VO März bıs
prı Ziel und Inhalt der Reise erschienen MIr damals ungc-

wöhnlich, da sıch in meınem Tagebucheintrag VO 243 der Satz findet
99  ©  er ug ist eın Schritt 1Ns Ungewisse hineın, wenn INan 6S als ensch
betrachtet. ber alle Wege führen in Gottes Hand.“ Wır wWwaren Ja, 65

müßte längst gesagt se1n, Delegationsmitglieder ın Nachfolge der VO  —$

Martın Niemöller mıiıt seiner 1952 angeknüpften Verbindung mıt den Kır-
chen in der Sowjetunion. Im Hintergrun unserer Aufgabe sahen WIT VOINN

ang auch die deutschsprachigen Schwestern und Brüder und dıe
baptistischen Trısten

BeIi dem Flug ber das weıte Land tauchten in meinen edanken Erinne-
auf nsere Begegnung auf dem Flughafen in oskau lag 1n

den Händen des Präsiıdenten des Kirchlichen Außenamtes der Russischen
Orthodoxen Kırche, Metropolıit Nikola]), der mıt einem großen Stab und
einer Anzahl Fotoreporter erschienen Wa  — In den nächsten age wechsel-
ten Besichtigungen und Besuche verschiedener Art einander ab mmer
wlieder besuchen WITr Irchen, in denen Gottesdienste stattfinden.
Wochentagen handelt 6S sıch naturgemäß schlichte, alte Menschen.
meiınem agebuc steht „Aber welche der Verheißungen ottes ieg
ber ihnen!“** nsere Deputatıon mıiıt ihrer ehrwürdıgen Begleiıtung erregt
überall großes uisehen der Auferstehungskirche etwa 700 Menschen.
Ich antw: auf die Begrüßung VOT der Gemeinde und rufe ZU und
ZUT Fürbitte auf Die Gemeinde ruft aut 3a&  D und „Danke*“ mmer wleder
rufen s1C 6S und nıcken uns Z als WIT dıe Kırche verlassen. Am Jage CI -
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g1bt sıch e1ım Frühstück eın lebhaftes espräc ber tomwaffen on
damals 8 —z

30 März erfolgt frühen orgen dıe Abfahrt ach 5Sagorsk Un-
terwegs auf unNnseTrTe Bitte hın eın unvorhergesehener Besuch zweler Dorfkir-
chen, in denen gerade Gottesdienst gefeıer wırd und die recht voll sind.
1ele er werden ZUFr aulie Sagorsk grü ıImposant Vvon wWel-
te  B Eıne stattlıche age mıt dem unvergelßlichen Glockenturm, eın Miıt-
elpun der russischen Kırche ersten VO  — uns besuchten Gottesdienst
nehmen rund 4000 äubige teil Etwa 2000 gehen ZUT Kkommunion. Unter-
halb der Kırche eın Mittagsmahl mıt den Mönchen Darauf Besichtigung
der Residenz des Patrıarchen und des Archäologischen Instituts dere-
mıe Dıie Jjungen Studierenden der ademıie machen einen ausgesprochen
sympathıschen INArucCc Dıie Schüler treien, Was dıe geistliche Ausbildung
angeht, mıiıt geringen Voraussetzungen eın ıne offene rage bleibt mMI1r dıe
Vereinbarkeit der Unvereinbarkeit VO  — marxiıstischer Weltauffassung und
orthodoxem Glauben Man bezeugt seinen Glauben Urc se1ın Daseın.
Zwischendurch Vorlesungen unNnserer Professoren Schliınk, wWAan:ı und VO-
gel, die auch immer wleder mıt en hervortreten. Wılm hält ZU Ab-
schıed VOT Dozenten und Studenten eine sehr persönlıche ede ber seine
Erlebnisse mıt Russen in der Kriegsgefangenschaft und dem wobel das
Schuldbekenntnis, nıcht gerufen aben, eine große spielte. Die Re-
de machte OIfIenDar großen INAruC

Nıkolaj) erläutert die ökumenische Sıtuation. 1948 se1 weni1g Berührung
mıt dem Ökumenischen Rat vorhanden SCWESCH. Anfangs Überwiegen der
polıtischen nlıegen, später Annäherung Mrc Überwiegen der kırchli-
chen nlıegen. Unser espräc wiıirkt sich vielleicht 1961 e1ım Eintritt In
den Ökumenischen Rat in eu-Delhi aus eıtere Besprechungspunkte:
Dozenten-, Kirchenmänner- und Studentenaustausch. WAanı:ı ist für aldı-
SCH Zeıtpunkt, ich bremse EKD-Teilnahme e1m bschiedsemp-
fang Urc den Patriıarchen berichten WIT nacheinander. Wır sprechen ber
dıe Cr WOgCNCN Austauschpläne, be1l denen der Allerheiligste Patrıarch sehr
zustiımmend nıckt

Be1 der Besichtigung der Lomonossow-Universität mıt iıhren ber 200
Studenten genießen WIT den faszınıerenden MC auf dıe Die Studen-
ten unterscheiden sıch wesentlich VO Kirchenvolk Überwiegend ntellek-
tuelle ypen Den eistliıchen folgen 1er viele spöttisch-überlegene Blıcke
Es ist für die TC och ein weıter Weg, bis dıe vielen Gebildeten dem
Evangelium egegne Ssind. 6S hne das Wort Oder mıt geringen Aus-
maßen des Wortes gehen wıird?
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en des Ankunfift in Kıew nächsten orgen esichti1-
SUuNg des sehr eigenartigen Höhlenklosters mıt seinen langen unterirdischen
Gängen, apellen, ehemaligen Mönchszellen estehnen VO  — 1er Aaus Bezie-
hungen ZU Mausoleum Lenıins und Stalıns? Nachmiuiuttags 1Im Nonnenklo-
ster, Besichtigung des Zimmers einer heimgegangenen Nonne, einer CAWE-
ster des Patrıarchen Alex1us. Unendliche Reihen VO  — Famıiılienbildern
schmücken die an Der ater WarTr zarıstischer Kammerherr. Schlink

geistliche Gespräche mıt Gemeindegliedern.
Flug ach Rıgza e1ım mpfangsessen nehmen die lutherischen TZDI1I-

schöfe VO  ea anı und Estland, uUrs und Kivit, teıl Im Karfreiıtagsgot-
tesdienst spricht Wılm VOoNn der Kanzel einer mehrtausendköpfigen (Gje-
meıinde. er hor singt Zzwei deutschsprachige Lieder und für den verstor-
benen Präses eld „Wenn ich einmal soll scheiden“. Erzbischof Kılvit
berichtet ach dem Empfang ber die Lage der Kırche In Estland

nehmen WITr ab Uhr früh sieben Ostergottesdiensten ıIn den
lutherischen Kırchen teil er soll reden, einige mehrmals. ast alle Got-
tesdienste siınd überfüllt Im Dom eiwa 5000 Besucher. Auffallend viele
Männer In der Arbeıtergemeinde St Paul werden uns TU alle KUÜ-
ster und Kırchendiener in eutschlan aufgetragen. Vor dem 1)Dom wınkt
die riesige Menschenmenge Zr SCNIE' Zum ersten Male selt 1945 ist in
Rıga wlieder eın Gottesdienst in der Zeitung mitgeteilt worden. Im Gottes-
dienst Spätnachmıiıttag amtıieren Kırvit und ich in der ach der Zerstö-
rung NCU erbauten St Annenkirche In Miıtau

Die Existenz einer Katakombenkirche wıird energisch bestritten. Wohl
exIistlieren Hausgemeinden, och eın Kirchengebäude vorhanden ist
Kılvit aäußert, daß der Kırche dıe Auseinandersetzung mıiıt dem 1alekt1-
schen Materı1alısmus och bevorstehe.

Besuch der Siedlungen Stadtrand und Baltıschen Meer
Bewegender SCNIE'! VO  — den lutherischen, herzlicher SCNHIE: VO  — den
orthodoxen Brüdern ach Leningrad. Kathedralen, breıt angelegte
Straßen, wunderschöne Ikonen, VO Gottesdienste. Interessan der nter-
schied der eitwa 200 anläßlıch der orträge unNnserer Professoren in der
eIistliıchen ademıe anwesenden Studenten 1m Vergleich Sagorsk

Am 12  D wleder in Ooskau, Ostersonnabend, ein Besuch In Kolomans-
koJe sich besonders. Vor der Kırche ange Tische, auf denen dıe
Gläubigen ihre ler und as ZUTel UuUrc den Priester ausbreiten. Al-
les In saubere, we1iße Tücher gehüllt, mıt bunten Kuns  umen verzlert.
Wılm immer väterlich-patriarchalıisch dazwischen. Hıer verbrachte eter
der TO einen Teıl selner Jugend. Das Moskauer Straßenbi ist weıthın



UrCc die Frauen gekennzeıichnet, die ihre Kuchen den rchen tragen.
Tausende VO  —; Menschen halten sıch in den Kathedralen auf, in Reihen SC-
ordnet, den Leichnam Christı und andere Bılder küssen. Die Men-
schen sprechen uns oft d können Deutsch, bıtten rüße, geben
ulls demütig und freundlıch die and Eın großes olk ottes äßt sein SC-
meılınsames Ostermahl 1mM Herzpunkt der Gemeinde SCRZNCNH. Kleine Knaben
und Mädchen lernen dıe Bılder verehren und alte Männer und Frauen
sıchern sıch die vordersten Plätze für den miıtternächtlichen Gottesdienst.
Fın unendlich bewegtes, farbiges Bıld In einer seltsamen ıschung tıller
Irauer und Öösterlicher Vorfifreude

Der Osternachtsgottesdienst bildet den Höhepunkt unNnserer Reise. Vor
der Kathedrale des Patrıarchen stehen schon Uhr Tausende, hne
Einlaß bekommen, auffallend viele junge Menschen. Drinnen eiwa 7000
äubige Unbeschreiblich der der Osternacht ın Ruf und egenruf:
„Christus ist auferstanden: CI ist wahrhaftig auferstanden.‘‘ Von bıs
Uhr nachts festliıches Ostermahl 1m ote 13  D Predigtgottesdienst
VO  — Professor Vogel-Berlin in der Botschaft der BR  O Ich die
ıturgie Nachmiuittags ZWEe] Gottesdienste in den Kathedralen des Metropo-
lıten und des Patriıarchen. Der Patrıarch bıttet uns ZU Allerheıiligsten,
WIT hıinter ıhm atz nehmen und den Gottesdienst AdQus besonderer
Perspektive mıiıterleben. Hr kümmert sich ührend uns

Dıie etzten JTage vergehen WI1Ie 1mM Flug 14  D VO  —; 15 bıs 16.30 Uhr
werden WIT alle VO Außenmuiniıster Sorin In seinem Mınısterium empfan-
SCH Wılm rag gul VOT, WIT anderen erganzen. Es geht VOT em die
Menschen in der DD  z Uhr Einladung VO Staatsrat {ür dıe ortho-
doxe Kırche nächsten Jlage besuche ich mıt WAanı den Staatsrat für
nichtorthodoxe Kırchenangelegenheıiten der lutherischen Christen.
rage ach Bıbelsendungen

Herrliche Ikonen In der Tretjakov-Galerie Abschiedsbanket e1ım Pa-
triarchen. Vor dem Essen Verleihung der kırchlichen Wladımir-Orden 18
Uhr Empfang e1ım Stellvertretenden Vorsitzenden VO ersten Sowjet
ug 16  D

Damıt habe ich nen, verehrter Bruder Schlink, eigentlich nıchts Neues
berichtet. Ich habe Sie 1Ur gemeınsame Erlebnisse erinnert, die sich ql-
lerdings für die folgenden Theologischen Gespräche sehr ausgewirkt ha-
ben

Der Berichtsban: „Iradıtion und Glaubensgerechtigkeit‘“‘ ber das
Theologische espräc zwischen den Delegationen 1in Arnoldshain 1959,
erschıenen 1961 berichtet auf Seıite 53 daß Slie er Gesprächsleıitung VO  a
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ndesbischo Dietzfelbinger eiıne Eınführung in das espräc gaben
Sie greifen el weıt in dıie Geschichte der Begegnungen der Orthodoxen
rchen mıiıt dem Ökumenischen Rat der Kırchen zurück. So schlagen S]1e
urc Ihre Person einen weıten Verbindungsbogen zwıschen Vergangen-
heıt, Gegenwart und Zukunft ulNserelI Kırchen

Lassen Siıe mich mıt dem USarucC großer Dankbarkeı und Freude
schlıeßen!

Ihr nen verbundener
Wıschmann

6-1 Präsiıdent des uben-
es der Evangelıschen Kırche

in Deutschlan

Bekenntnis und Toleranz

VO  Z ERNER KRUSCHE

Edmund Schlink ZUmM Geburtstag

Die dogmatısche el Edmund CcCAliinks ist das Bekenntnis der Kır-
che gebundene Arbeit.! Das Bekenntnis ‚als Summa der eılıgen Schrift“‘‘
ist für ıhn „verpflichtendes Vorbild ler kırchlichen Lehre‘‘.* Insofern das
Bekenntnis „Schriftauslegung 1mM Consensus mıt den Vätern und Brüdern
und damıt re der Kırche“‘ ist ‚In Abgrenzung die jeweilig: Irrleh-
ve* ist die rage, 1n welchen Formen und mıt welchen Folgen notwendig
werdende Abgrenzungen und Verwerfungen erfolgen, und damıt implı-
zit das Problem der Toleranz gestellt. in seıner weıithorizontigen und
tiefgrabenden ökumenischen el In der Kommissıon für Glauben
und Kırchenverfassung, in dem espräc mıt der römisch-katholischen
und der Russıschen Orthodoxen Kırche ist 6S Edmund Schlink nıe zuerst

Abgrenzungen, sondern zuerst und zuletzt die Entdeckung des
Evangelıums VO der Rettung des Sünders alleiın UuUrc T1STUS in den
deren Kırchen Seine el ist eın sehnsüchtiges UISu-
chen dieses Evangelıums 1mM Gesamtleben der anderen Kırche ihrer
ehre, ihrer Liturgie, ihren esängen und Gebeten, iıhren Ordnungen und
Amtern und ihren Frömmigkeitsäußerungen.* Dieses Suchen ist darum
nötıg, weıl das Evangelıum dort 1in einer Von der eigenen Tradıtion unter-
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schiedenen und oft ihr remden enkiIiorm und Sprachgestalt Aa WO-

send ist un! ‚„Getrennte dogmatısche Tradıtionen füreinander CI -

schlıeßen und dıe 99  emühung einen dogmatischen Consensus“ ist
darum eine unerläßliche Aufgabe.® Gileichwohl wurden auch 1er schmerz-
lıche Abgrenzungen notwendig.’ Weıl und insofern das Bekenntnis der Kır-
che auch eine ausschließende un  10N hat, stellt sıch unabweisbar die Fra-
SC der Toleranz.
€1 verstehen WIT das Bekenntnis als den Ööffentlich ausgesprochenen

Consensus einerY ıIn dem, Was den wesentlichen Inhalt iıhrer Heıiılsver-
kündigung ausmacht. Und Toleranz verstehen WIT eın auf Verstehen
und rtragen ausgerichtetes, auf alle Formen VO  — Gewalt verzichtendes
Verhalten und Verhältnis VO  am Gemeinschaften unterschiedlicher Überzeu-

und Einstellungen und ıhrer einzelnen Gilieder zueinander SsSOWl1e dıie
polıtısche und rechtliche Ausgestaltun: dieses Verhältnisses und Verhal-
tens Dem Zusammenhang VO  — Bekenntnis und Toleranz soll in der al-
tung ein1ger Thesen nachgegangen werden.

ese
Das Bekenntnis eSsus FLSTUS als dem einen errn, der alleın der Welt

das Heil bringt, scheint dieses absoluten ASDTUC INn einem
exklusiven Verhältnıs en anderen Heilsliehren stehen un Toleranz

überhaupt auszuschließen. Es Ist Indessen unterscheiden zwischen
dogmatischer und ethischer Toleranz.

Das Augsburger Bekenntnis ist in seiner Miıtte Bekenntnis dem gC-
kreuzigten und auferstandenen Christus, dessentwillen eın ott uns

unannehmbare Leute annımmt und ure den eın CI uns zurechtbringt.“®
Damıt nımmt das Augsburger Bekenntnis dıe zentralen Aussagen des
Neuen 1estaments auf der johanneısche T1STUS bezeichnet siıch als den
ausschließlichen Vermiuttler zwischen ott und ensch „Ich bın der Weg,
dıe anrheı und das eben; nıemand kommt ZU Vater enn uUrc.
mich“ (14,6) Und in der Apostelgeschichte (8 „In keinem andern ist
das Heıl, auch ist eın anderer Name dem Hımmel den Menschen SC-
geben, Urc den WIT gereitte werden sollen“ (4,12) Dieser totale An-
spruch, daß es ihm angt, daß NUrTr elr en zurechtbringen und
ulNseTre zerstörte Gemeinschaf: mıt Gott wiederherstellen kann, ist exklusıv
und unıversal; schlıe. jeden anderen derartigen Anspruch aus und gılt
für alle Zeıiten und alle ulturen
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Muß das Bekenntnis diesem Herrn ann nıcht ebenso ausschließlich
sein? Wıe sollte 6S zugeben können, daß das eıl das Ganzwerden des
Menschen und seiner Welt möglicherweıse auch UuUrc. einen anderen
oder auf einem anderen Wege zustande kommen könne? aCcC dieses Be-
kenntnis nıcht notwendig intolerant gegenüber len außerchristlichen
relıg1ösen der philosophıschen Versuchen, den Menschen aus seinen
Entfremdungen befreien und sıch selbst kommen lassen? Intole-
rant auch gegenüber innerchristliıchen Anschauungen, dıe nıcht In Überein-
stiımmung mıiıt diesem Bekenntnis stehen scheinen?

Eın 1C in die Kirchengeschichte genügt, diıesen INAruCcC bestätigt
finden.? Kaum hatten dıe Christen ach den schweren Verfolgungen in

den ersten rel Jahrhunderten Urc. das (fälschlicherweıse) sogenann(te
Toleranzedikt VO  — Mailand 313 die Gleichberechtigung mıt den anderen
Religionen erhalten schon fingen s1e d Toleranz verweigern und mıt
Hılfe der staatlıchen Gewalt für das Verbot der heidnischen SOI -

SCH und ach der rhebung des Christentums ZUT Staatsreligion dıe Trını-
tätslehreZ Reichsglauben erklären lassen. ugustın j1eierte die Theo-
ogle dazu ine ETZWUNSCIIC Zugehörigkeıt ZUI Kırche ermöglıche doch
wenıgstens dıe Belehrung 1mM Heıilsglauben, gebe also immerhın dıe Chance,
das eıl erlangen, das 6S ach Cyprıan außerhalb der IC nıcht
x1bt (extra ecclesiam nu salus) Es g1ibt eiıne 1usta persecut10 eine gC-
rechte Verfolgung Urc dıe Kırche „Die Kırche verfolgt Aaus j1ebe, die
Gottlosen AUs Grausamkeıt.“‘ el Warl dıe Intoleranz gegenüber den He1-
den och geringer als gegenüber denen, die In der Kırche den Glauben VCI-

fälschten, gegenüber den Häretikern, für dıe nıcht 1L1UI die xkommunika-
t1on, sondern auch dıe Todesstrafe geboten erschıen. Hiıerzu hat Thomas
VO  — quın die theologische Begründung geliefert : Es se1 „vliel schlımmer,
den Glauben verderben, Urc den die eele ihr en empfängt, als
eld fälschen, das dem zeıtlıchen en dient Wenn also dıe Geldfäl-
scher oder andere Verbrecher mıt ec von den weltlichen Herrschern
fort mıt dem Tode estra werden, wlevIiel mehr dürfen annn dıe etzerMuß das Bekenntnis zu diesem Herrn dann nicht ebenso ausschließlich  sein? Wie sollte es zugeben können, daß das Heil — das Ganzwerden des  Menschen und seiner Welt — möglicherweise auch durch einen anderen  oder auf einem anderen Wege zustande kommen könne? Macht dieses Be-  kenntnis nicht notwendig intolerant gegenüber allen außerchristlichen —  religiösen oder philosophischen — Versuchen, den Menschen aus seinen  Entfremdungen zu befreien und zu sich selbst kommen zu lassen? Intole-  rant auch gegenüber innerchristlichen Anschauungen, die nicht in Überein-  stimmung mit diesem Bekenntnis zu stehen scheinen?  Ein Blick in die Kirchengeschichte genügt, um diesen Eindruck bestätigt  zu finden.? Kaum hatten die Christen nach den schweren Verfolgungen in  den ersten drei Jahrhunderten durch das (fälschlicherweise) sogenannte  Toleranzedikt von Mailand 313 die Gleichberechtigung mit den anderen  Religionen erhalten — schon fingen sie an, Toleranz zu verweigern und mit  Hilfe der staatlichen Gewalt für das Verbot der heidnischen Kulte zu sor-  gen und nach der Erhebung des Christentums zur Staatsreligion die Trini-  tätslehre zum Reichsglauben erklären zu lassen. Augustin lieferte die Theo-  logie dazu: Eine erzwungene Zugehörigkeit zur Kirche ermögliche doch  wenigstens die Belehrung im Heilsglauben, gebe also immerhin die Chance,  das Heil zu erlangen, das es — nach Cyprian — außerhalb der Kirche nicht  gibt (extra ecclesiam nulla salus). Es gibt eine iusta persecutio — eine ge-  rechte Verfolgung — durch die Kirche. „Die Kirche verfolgt aus Liebe, die  Gottlosen aus Grausamkeit.‘“ Dabei war die Intoleranz gegenüber den Hei-  den noch geringer als gegenüber denen, die in der Kirche den Glauben ver-  fälschten, gegenüber den Häretikern, für die nicht nur die Exkommunika-  tion, sondern auch die Todesstrafe geboten erschien. Hierzu hat Thomas  von Aquin die theologische Begründung geliefert: Es sei „viel schlimmer,  den Glauben zu verderben, durch den die Seele ihr Leben empfängt, als  Geld zu fälschen, das dem zeitlichen Leben dient. Wenn also die Geldfäl-  scher oder andere Verbrecher mit Recht von den weltlichen Herrschern so-  fort mit dem Tode bestraft werden, wieviel mehr dürfen dann die Ketzer ...  nicht nur exkommuniziert, sondern mit Recht getötet werden.“ Damit ist  das für das ganze Mittelalter maßgebende Motiv für die Bestrafung, ja Ver-  nichtung der Ketzer ausgesprochen: der Schutz der Seelen der Gläubigen  vor der Verführung, die sie um das höchste Gut, nämlich um ihr ewiges  Heil bringt.  Die Folter der Inquisition, die Ketzerverbrennungen und Hexenverfol-  gungen, die Pogrome der Gegenreformation sind allesamt so motiviert: Da  die Lehre der Kirche fundamental für das Heil ist, müssen die Gläubigen  148nıcht I1UT exkommunizlert, sondern mıt 6C getÖteL werden.“ Damıt ist
das für das Miıttelalter maßgebende Motiv für dıe Bestrafung, ja Ver-
nıchtung der etzer ausgesprochen: der Schutz der Seelen der Gläubigen
VOT der Verführung, dıe S1e das höchste Gut, nämlıch ihr ew1ges
eıl bringt.

Dıie Folter der Inquisıtion, diıe Ketzerverbrennungen und Hexenverfol-
ZunNgcCIl, die Pogrome der Gegenreformation sınd allesam motiviert : Da
die re der IC fundamental für das eıil Ist, mussen dıie Gläubigen
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davor geschützt werden, Urc. alsche re veriIiunr und das eıl DC=-
bracht werden, und mussen dıe Verführer unschädlıch emacht werden.

Ist und macht also das Bekenntnis Jesus T1SLUS als dem alleinıgen
Herrn In seliner Ausschließlichkeıit notwendig intolerant?
Dieser Intoleranz des Bekenntnisses 1e sıch auf olgende Weise ge-
hen

Ich verstehe das Bekenntnis Jesus T1STUS als dem alleınıgen errn
als meın persönlıches Bekenntnıis, mıt dem ich stehe und Für miıch ist
CS unbedingte ahrheıt, aber ich ann 6S nıcht ZUT unbedingten anrheı
für alle machen. Ich kann nıcht ausschlıeßen, dalß dıe anrneı anderen
anders egegnet und Ss1e der ahnrheı anders inne und gewl werden.
Wenn ich indessen meıne ahrneı als allgemeın gültige anrheı erkläre,
werde ich intolerant. arl Jaspers hat dıe Intoleranz des christliıchen lau-
bens darın begründet gesehen, daß ß Z7WE] grundverschiedene Arten VO  z

anrneı zusammenzubringen versucht: dıe anrneı als unbedingte Ge-
wıißheit und dıe ahnrheı als allgemeın gültiges Wissen. Er lasse nıcht NUur

behaupten: „Christus ist ‚Tür mich‘ der He sondern er unterstelle: hrı1-
STUS ist der Herr ‚für alle‘ ; außerhalb seiner ist keın eıl Damıt würde se1ın
Wahrheıitsgehalt exklusıv und mache intolerant. ber eine solche Zurück-
nahme der ahrheitsgew1ıßheıt in dıe Subjektivıtät macht ZWal Toleranz
möglıch, aber S1e bedeutet natürlıich zugleic dıe Relatıvierung des Wahr-
heıtsanspruchs Jesu eSus T1STUS ist ann meın Herr, die anrneı für
mich, aber ich Wa ann nıcht mehr bekennen, daß CX dıie anrheı
auch für dıe anderen ahrnheı für alle sel, sondern schhebe Zzum1ın-
est nıcht ausS, daß einer dıe ahrnhneı auch anders auch hne Christus
en könne. Die damıt ermöglıchte Toleranz ist ann TEINC Tkauft

mıt der Preisgabe des Bekenntnisses eESus Christus als der ahnrnhneı für al-
le EKs scheıint also > daß dieses Bekenntnis intolerant ist und intolerant
macht

ıne andere Möglıichkeıt, der scheinbar unausweıichlichen Intoleranz
des Bekenntnisses entgehen, ware die. erklären: Das Bekenntnis
Jesus T1STUS als dem Herrn se1 1mM Grunde eın Bekenntnis ZUrTr Herrschait
der 1€ Sie soll uns beherrschen 16 Was einer glaubt, sondern w1e e1-
Ner 16 ist entscheidend Jesus Christus ist der personalısıerte UuUSdrucC
dieser 1ebe, Symbolfigur des „Prinzıps Liebe“ Ihn als Herrn bekennen,
el nıchts anderes als siıch 1n em VO der 1e bestimmen lassen.
OIC eine Reduktion des Bekenntnisses auf das Prinzıp 1e macht Natur-
lıch Toleranz möglıch gegenüber en möglıchen Formen eines relıg1ösen
Humanismus, dıe gerade ın diıesem Prinziıp einander verwandt se1ın
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scheinen. ber diese Toleranz-Tkauft mıiıt der Preisgabe des Bekennt-
nısses EeESUuUs T1STUS als dem, iın dessen Person und Geschichte alleın
sich ottes 1€ offenbart; CS ware die Preisgabe des Bekenntnisses
Gottes geschichtlicher Offenbarung zugunsten eines allgemeınen Prinzıps.

Fıne möglıche Begründung der Toleranz wırd Urc. das Bekenntnis
Jesus T1SLUS indessen VO  x vornhereıin ausgeschlossen: die Begründung in
der Indıfferenz, für dıe es gleich wahr und gleich falsch ist 1ele moder-

Toleranzforderungen dürften in olcher Indıfferenz beruhen Eıner, für
den 6S keine ahrneı g1bt, für dıie 6S sıch einzustehen lohnte, hat N atur-
lıch leicht, tolerant se1in und siıch überlegen vorzukommen. ber gerade
1€eSs ist keıine Toleranz. Begriff der Toleranz steckt Ja rein sprachlich,
da (3 anderen tragen und auszuhalten ist.10 Der Indifferent:
aber räg nıchts, weiıl CT keine Position hat, in der ih eine entgegenste-
en! Überzeugung belasten könnte und CI also den anderen mıiıt seinem
Wiıderspruch auszuhalten hätte Kr hält nıcht duS, sondern CI weıicht AaUus

Für den, der sich Jesus Christus bekennt, ist eine solche Haltung 1DSO
ausgeschlossen. Das Problem der Toleranz stellt sich überhaupt NUur für
den und angesichts dessen, der eine unbedingte Überzeugung hat und VCI-

trıtt ber eben: WI1IEe ist für den Toleranz möglıich, der eine unbedingte
Überzeugung vertritt wl1ie die; die sıch 1m Bekenntnis Jesus T1STUS als
dem alleinigen errn und etter nicht 1Ur für mich, sondern für alle
ausspricht?

Hier macht sıch eıne Unterscheidung unerläßlıch dıe Toleranz 11-
ber dem Inhalt einer Überzeugung und dıe Toleranz gegenüber dem Irä-
gCI dieser Überzeugung, Toleranz 1m Horizont der anrheı und Toleranz

Horizont mıtmenschlicher Beziıehungen, Toleranz 1m dogmatischen und
Toleranz 1mM ethischen Sinn.!! Und 1er gilt Die Offenbarung der Wahr-
heıt, daß Jesus Christus der Herr für alle ist, ist intolerant: s1e duldet neben
sich nicht och eine andere ahrheıt, dıe einen anderen der eine andere
TO außer ihm 1mM gleichen Siıinne als Herrn anerkennt. ber gerade dıe-
SCT intolerante Wahrheitsanspruch macht tolerant gegenüber den Jrägern
anderer Wahrheıitsüberzeugungen. Rudolf ultmann hat das in seinem
Johannes-Kommentar ausgedrückt: Es geht die Gültigkeıit des An-
pruchs Jesu EY® EUIUL. „ES g1ibt 1Ur einen Führer ZU Heıl, 1L1UT einen
ffenbarer Es g1bt für die rage ach dem eıl nıcht verschiıedene MöÖög-
lıchkeıiten, sondern L1UT die eine. Entscheidung ist gefordert. Darın legt dıe
Intoleranz der Offenbarungscheinen. Aber diese Toleranz wäre erkauft mit der Preisgabe des Bekennt-  nisses zu Jesus Christus als dem, in dessen Person und Geschichte allein  sich Gottes Liebe offenbart; es wäre die Preisgabe des Bekenntnisses zu  Gottes geschichtlicher Offenbarung zugunsten eines allgemeinen Prinzips.  Eine mögliche Begründung der Toleranz wird durch das Bekenntnis zu  Jesus Christus indessen von vornherein ausgeschlossen: die Begründung in  der Indifferenz, für die alles gleich wahr und gleich falsch ist. Viele moder-  ne Toleranzforderungen dürften in solcher Indifferenz beruhen. Einer, für  den es keine Wahrheit gibt, für die es sich einzustehen lohnte, hat es natür-  lich leicht, tolerant zu sein und sich überlegen vorzukommen. Aber gerade  dies ist keine Toleranz. Im Begriff der Toleranz steckt ja rein sprachlich,  daß am anderen etwas zu tragen und auszuhalten ist.'° Der Indifferente  aber trägt nichts, weil er keine Position hat, in der ihn eine entgegenste-  hende Überzeugung belasten könnte und er also den anderen mit seinem  Widerspruch auszuhalten hätte. Er hält nicht aus, sondern er weicht aus.  Für den, der sich zu Jesus Christus bekennt, ist eine solche Haltung eo ipso  ausgeschlossen. Das Problem der Toleranz stellt sich überhaupt nur für  den und angesichts dessen, der eine unbedingte Überzeugung hat und ver-  tritt. Aber eben: wie ist für den Toleranz möglich, der eine unbedingte  Überzeugung vertritt wie die, die sich im Bekenntnis zu Jesus Christus als  dem alleinigen Herrn und Retter — nicht nur für mich, sondern für alle —  ausspricht? ‚  Hier macht sich eine Unterscheidung unerläßlich: die Toleranz gegen-  über dem Inhalt einer Überzeugung und die Toleranz gegenüber dem Trä-  ger dieser Überzeugung, Toleranz im Horizont der Wahrheit und Toleranz  im Horizont mitmenschlicher Beziehungen, Toleranz im dogmatischen und  Toleranz im ethischen Sinn.!! Und hier gilt: Die Offenbarung der Wahr-  heit, daß Jesus Christus der Herr für alle ist, ist intolerant: sie duldet neben  sich nicht noch eine andere Wahrheit, die einen anderen oder eine andere  Größe außer ihm im gleichen Sinne als Herrn anerkennt. Aber gerade die-  ser intolerante Wahrheitsanspruch macht tolerant gegenüber den Trägern  anderer Wahrheitsüberzeugungen. Rudolf Bultmann hat das in seinem  Johannes-Kommentar so ausgedrückt: Es geht um die Gültigkeit des An-  spruchs Jesu: &y® giuı. „Es gibt nur einen Führer zum Heil, nur einen  Offenbarer. Es gibt für die Frage nach dem Heil nicht verschiedene Mög-  lichkeiten, sondern nur die eine. Entscheidung ist gefordert. Darin liegt die  Intoleranz der Offenbarung ... Angesichts der Offenbarung ... hört das Su-  chen auf, Anerkennung ist gefordert. Hier kann es keine Toleranz geben.  Freilich ist es die Offenbarung, die intolerant ist, Menschen können gegen-  150Angesichts der Offenbarungscheinen. Aber diese Toleranz wäre erkauft mit der Preisgabe des Bekennt-  nisses zu Jesus Christus als dem, in dessen Person und Geschichte allein  sich Gottes Liebe offenbart; es wäre die Preisgabe des Bekenntnisses zu  Gottes geschichtlicher Offenbarung zugunsten eines allgemeinen Prinzips.  Eine mögliche Begründung der Toleranz wird durch das Bekenntnis zu  Jesus Christus indessen von vornherein ausgeschlossen: die Begründung in  der Indifferenz, für die alles gleich wahr und gleich falsch ist. Viele moder-  ne Toleranzforderungen dürften in solcher Indifferenz beruhen. Einer, für  den es keine Wahrheit gibt, für die es sich einzustehen lohnte, hat es natür-  lich leicht, tolerant zu sein und sich überlegen vorzukommen. Aber gerade  dies ist keine Toleranz. Im Begriff der Toleranz steckt ja rein sprachlich,  daß am anderen etwas zu tragen und auszuhalten ist.'° Der Indifferente  aber trägt nichts, weil er keine Position hat, in der ihn eine entgegenste-  hende Überzeugung belasten könnte und er also den anderen mit seinem  Widerspruch auszuhalten hätte. Er hält nicht aus, sondern er weicht aus.  Für den, der sich zu Jesus Christus bekennt, ist eine solche Haltung eo ipso  ausgeschlossen. Das Problem der Toleranz stellt sich überhaupt nur für  den und angesichts dessen, der eine unbedingte Überzeugung hat und ver-  tritt. Aber eben: wie ist für den Toleranz möglich, der eine unbedingte  Überzeugung vertritt wie die, die sich im Bekenntnis zu Jesus Christus als  dem alleinigen Herrn und Retter — nicht nur für mich, sondern für alle —  ausspricht? ‚  Hier macht sich eine Unterscheidung unerläßlich: die Toleranz gegen-  über dem Inhalt einer Überzeugung und die Toleranz gegenüber dem Trä-  ger dieser Überzeugung, Toleranz im Horizont der Wahrheit und Toleranz  im Horizont mitmenschlicher Beziehungen, Toleranz im dogmatischen und  Toleranz im ethischen Sinn.!! Und hier gilt: Die Offenbarung der Wahr-  heit, daß Jesus Christus der Herr für alle ist, ist intolerant: sie duldet neben  sich nicht noch eine andere Wahrheit, die einen anderen oder eine andere  Größe außer ihm im gleichen Sinne als Herrn anerkennt. Aber gerade die-  ser intolerante Wahrheitsanspruch macht tolerant gegenüber den Trägern  anderer Wahrheitsüberzeugungen. Rudolf Bultmann hat das in seinem  Johannes-Kommentar so ausgedrückt: Es geht um die Gültigkeit des An-  spruchs Jesu: &y® giuı. „Es gibt nur einen Führer zum Heil, nur einen  Offenbarer. Es gibt für die Frage nach dem Heil nicht verschiedene Mög-  lichkeiten, sondern nur die eine. Entscheidung ist gefordert. Darin liegt die  Intoleranz der Offenbarung ... Angesichts der Offenbarung ... hört das Su-  chen auf, Anerkennung ist gefordert. Hier kann es keine Toleranz geben.  Freilich ist es die Offenbarung, die intolerant ist, Menschen können gegen-  150hört das Su-
chen auf, Anerkennung ist gefordert Hıer ann 65 keine Toleranz geben
TEUNC ist 6S die Offenbarung, die intolerant ist, Menschen können n_
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seitig L1UT tolerant sein; und sofern Menschen den intoleranten Anspruch
der Offenbarung vertreten aben, richtet siıch dieser in erster Linie
S1e selbst Die Intoleranz des ‚homo relig10sus‘ und des Dogmatıkers ist
nicht die Intoleranz der Offenbar  ] Wolf hat darum die Toleranz
in den Raum der Heiligung verwlesen. „Die Rechtfertigung ist unablösbar
VoN der Intoleranz, VO  — der den Menschen Deo richtenden und dar-
In rettenden Intoleranz der Offenbarung. Die Heılıgung umschreıbt das Le-
ben des Gerechtfertigten als Zeugen und Miıtarbeiter Gottes in dieser Welt
In ihr verwirklich siıch die 1Dertas christiana als freler Dienst 1m egen-
ber VO  —; ensch ensch Hıer ist gerade VO  — der Intoleranz der en-
barung her Toleranz gefordert, Anerkennung des Mıtmenschen und seiner
reıinel als einen VO  —; ott Geschaffenen, für den T1STIUS gekreuzigt WU[L-
de. *13 Toleranz also als Aufgabe der Heılıgung, als inübung in das Gel-
tendmachen des unbedingten Anspruchs der anrneı un! das Gelten/las-
Sen der Freıheıt, dıe alleın diesem Anspruch entspricht.

Diese Grundthese, daß der 1m Bekenntnis bejahte unbedingte und aus-
schließliche und insofern intolerante Anspruch Jesu Christı als alle1-
nıgen errn und Heiland Toleranz nıcht L11UT ermöglicht, sondern Toleranz
erfordert, soll Nnun en werden.

ese
(Toleranz 1m 1C auf nicht-christliche Religionen

Das enn{NILS Jesus FTISLIUS als der anrneı ermöglicht un erfordert
Toleranz gegenüber den Vertretern anderer religiöser Anschauungen,
da Glaube als Erkenntntis der anrneı ern eschen LSt und nıcht

abgefordert der Sar EerzWungen werden ann Toleranz edeule Indessen
nıcht den erzıc. auf Mission.

Die ahrheıt, die sich in Jesus T1STUS verkörpert, die in ıhm Person
geworden ist die anhnrneı nämlıch, daß ott die Welt 1e daß diese
Welt und dıe siıch selbst zerstörenden Menschen also nıcht ın ihrer Heıllo-
sigkeit belassen, sondern Urc die Sendung des Sohnes zurechtgebracht,
heil gemacht werden sollen diese anrheı ist eine anrneı eigener Art
Karl Jaspers hat zwel grundverschiedene Arten VO  — anrheı konstatiert:
existentielle Glaubenswahrheit ahrheıt, Aaus der ich lebe, ohne SIE be-
welisen können, mıt der ich iıdentisch werde, daß SIE mıt mMI1r steht und

und allgemein gültige Wissenswahrheit, deren Rıchtigkeit ich be-
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welsen annn und die auch hne mich besteht Als Vertreter der erstere
sieht CI CGiordano Bruno, der seine Aussagen cht wıderrufen kann, SOIN-

ern für seıne ahnrhneı sterben muß, weıl S1e iıhm hängt, daß s1e
Urc. die Verleugnung ihres Zeugen Ödlıch verletzt würde. Als Vertreter
der anderen, der Wissenswahrheit sieht C Galıle1, der seine ahrnheı W1-
derrufen kann, weıl s1e auch hne ihn besteht und sıch auch ohne eıinen
Zeugen durchsetzen wird. Es ware unsinnıg, für SOIC. eine anrneı
sterben.!* Die ahrheıt, die 1n Jesus Christus Person geworden ist, ist
der dıie eıne och dıe andere: Ich kann weder WwW1e Gilordano Bruno CN.
Meıne anrneı steht und mıt mIr; och mıt Gahlıle1 Ich alle, aber
meıne anrheı steht auch ohne mich. Sondern ich muß Ich stehe
und mıt meıner ahnrheı Sie ist nıcht Uurc mich un:! S1e ist nıcht oh-

mich, aber ich bın 4TG S1e Sie egegnet mIır Je nachdem, ob ich S1e
annehme oder mich ihr entzıehe, bın ich iın der anrneı oder außerhalb
ihrer.

der Erfahrung sıeht das aus 6S geht mI1r auf 1C ich habe dıe
anrneı gesucht, sondern S1e hat ach mır gesucht; nıcht ich habe S1e e..

kannt, sondern s1e hat mich erkannt. Glaube ist Empfangen der anrneı
als unverdientes eschen Glaube kann erbeten, aber nıcht CIZWUNSCIL
werden. „Der Glaube ist nıcht Jjedermanns Sache‘‘, Schreıi der Apostel
Paulus (2 ess 5,2) weıl seine anrneı daß eın Gekreuzigter der Welt
das eıl bringt es andere als einleuchtend ist Im Artıkel des Augs-
burger Bekenntnisses el 6S darum VO eiligen Geist, dalß beı denen,
dıe das Evangelıum hören, den Glauben schafft, und Wann Gott ll

Diese Freiheit Gottes, die Unverfügbarkeıt selınes Geilistes und damıt dıe
Unerzwingbarkeıt des aubens sınd eın Hınweis darauf, daß Toleranz NO-
t1g ist gegenüber dem, der nıiıcht Jesus T1SLUS glaubt
ber Was el 1er Toleranz?

Zunächst einmal SCAI1e 1€eS$ ausS, daß ich miıch ber den erhebe, der
nıcht glaubt Was ich ıhm VOTaus habe den Glauben Jesus T1ISLUS
als dıe befreiende ahrneı ist nıcht meıne Leistung, nıcht meıne Natur-
1C. Möglıchkeıt, auf dıe ich mMI1r zugute halten könnte. Meıiıne atur-
lıche Möglichkeıt ist vielmehr der andere in seinem Unglauben. Toleranz
el 1er Solıdarıtä mıt dem anderen als einem, der Ww1e ich VO  — Natur aus
cht glauben kann, dem aber W1Ie mir das Evangelıum gıilt, wahr „Gott
will, daß alle Menschen gereitte werden und S1e ZUT Erkenntnis der Wahr-
eıt kommen‘‘. Toleranz ist also Solidarıtä mıt dem anderen als einem
Menschen, den ott als Adressaten des Evangeliums 1m 1C hat und der
Uurc Intoleranz für die Heıilsbotschaft verschlossen würde.
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Toleranz el ann aber nıcht, daß ich seinen Unglauben toleriere 1m
Sınne des a1lssez faıre, lalssez aller, oder indem ich erkläre: Irgendeinen
Glauben hat jeder; 65 kommt niıcht sehr darauf a WAadS einer glaubt,
sondern daß CI überhaupt eLIwas glaubt und daß er für seinen Gilauben ein-
steht der Sar Entscheiden: ist überhaupt nıicht, daß einer glaubt,
sondern daß GE [uUuL. Dieses Argument, Priorität habe das ische,
das Sıttliıche erbringe den Erweıls der ahrheıt, hat Ja besonders ın der
Aufklärung eıne entscheidende gespielt. * ber Toleranz als Olıdarı-
tat mıt dem, der nıcht glaubt, ann nıiıcht heißen, seinen Unglauben uUurc
seine Gläubigkei der se1ine Sıttlıchkeit aufgewogen sein lassen wollen
Neın: der nglaube des anderen ist nıcht tolerieren als nab-
wendbares, mıt dem INanl sıch ınden müsse, sondern der andere soll SEe1-
HC  - Unglauben abgewonnen und für Chriıstus werden. Toleranz
edeute nıcht den erZic auf 1sSs10nN.

Sie bedeutet aber 1im Vollzug VO  — 1ss1ıon den resoluten Verzicht auftf alle
relıg1ösen der kulturellen Überlegenheitsvorstellungen und natürliıch erst
recht auf jede Anwendung VO Gewalt Die Zwangsmissionierungen Sanzer
Stämme und Völkerschaften War eine Sal nıcht mehr überbietende Per-
version VO  — 1SsS10N. 1ssıon unter den Angehörigen anderer Relıgionen
kann heute I11UT geschehen, da auf das primitive ıttel der Veräc  iıch-
machung der tTemden Glaubensvorstellungen verzichtet wırd und des-
SCH in einem bescheidenen und geduldigen Dialog mıt deren Anhängern auf
s1e eingegangen und erhorchen versucht wird, WIeEe T1ISLUS ihnen als der
Beireler VO  — ihren Angsten und N ihren Gefangenschaften und als der Er-
{tüller ihrer Sehnsüchte ach ungemindertem Menschseın bezeugen sel
Das ist och nıcht dogmatische Toleranz im Sınne der Anerkennung der
temden elıgıon als wahr, aber 6S kommt ihr nahe, insofern die iremde
elıgıon respektiert wırd als mögliıcherweise hinweisend auch in ihren
Verkehrungen hinweısend auftf und darın en für die ahrheıt, dıe Je-
SUS T1STIUS el und als allein VO  — ihr her relevant. Der Dıalog mıt den
Religionen trıtt nıcht dıe Stelle der Misslion, sondern er ist die heute SC-
botene orm VO  an 1Ss10nN.

Das espräc mıiıt den en ist VO  —; Sallz anderer Art als der Dialog mıt
den nıcht-christlichen Religionen Dieses espräc „Kann keinen Missions-
charakter haben“ Gleichwohl hat 65 doch „einen Missionsaspekt. Es ann
den Gesprächspartnern nıcht verboten se1ın, Zeugni1s ihres aubens DC-
ben und hoffen, daß s1e den anderen damıt überzeugen. Und das el
christlicherseits hoffen, daß S1ie den Gesprächspartner für T1STUS SC-
wıiınnen“‘‘.16 ach der grauenvollen Geschichte eines christlich motivlerten
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Antısemitismus mıt seinen unerhörten ogromen sınd WIT TYısten 1er auf
dıe Hörbereıitschaft unNnserer jüdıschen Gesprächspartner angewılesen.

ese
(Toleranz 1mM IC auf den Atheısmus)

Das Bekenntnis eSus TLSTUS als dem gekreuzigten
Un kommenden errn macht Toleranz möglich un nötıg

gegenüber alten, dıe dieses Bekenntnis nıicht mitvollziehen können
oder bekämpfen, da SC  u  a  € Entstellungen der anrneı
gegeben hat, die deren Annahme verhinderten oder erschwerten,

da 3iLSs zZum endgültigen Kommen esu Chrısti alle endgültigen Urteile
Der Menschen ausgeschlossen SInd un da der Glaube gewl LSL

Einmal werden alle esus Christus als Herrn hbekennen.

Das Bekenntnis eSus Christus ist Bekenntnis dem, der TrTeuze
selıne Henker und cAınder nıcht verfluchte, sondern für S1e betete: >V ater;
verg1ıb ihnen; enn s1e wlissen nicht, Was sS1e tun  c Er toleriıerte nıcht ihre
furchtbare Verirrung, aber CI tolerierte S1e als dıe TUC Irrenden. Hıer
können WIT sehen, da Toleranz eIwas mıt rdulden, rleıden, mıt
Schmerzen iun hat EeSuSs weınt ber Jerusalem, das iıh blehnt „Wenn
doch auch du diesem Jag erkennen würdest, Was Zu Frieden dient!
ber Nun ist  s VOI deinen ugen verborgen‘“‘ (Lk Es tut weh, die
Blındheıt gegenüber der ahnrneı auszuhalten. Tolerant se1n, den W1-
derspruch die anrnhneı 9 ist voller Schmerzen. In dem
oman „Der ardınal“ sagt die Hauptfigur, ardına. Stephen ermOyle
„Darf ich darauf hıinweılsen, daß Toleranz zwelerlel Bedeutungen hat
leiden und €e1 Bedeutungen werden ın eine ZUSAMMMENSC-
faßt, als der Sohn ottes ensch wurde, se1ın Kreuz tragen und
ihm leiden unsererI rlösung wıllen Darum meıne ich, daß WIT
besten Gottes erfüllen, WEeNln WIT der Toleranz selnes Sohnes nachzu-
eifern versuchen.‘‘! Wenn 6S nıichts ausmacht, daß der andere der
ahrneı vorbelı ebt oder s1e angeht, dem ist och nıcht aufgegan-
SCH, Was Toleranz ist Toleranz edeute den erz1ıic darauf, den rren-
den, Verblendeten, den Bestreıter der anrhneı mundtot machen der
moralısch erledigen. ber S1e edeute nıcht den Verzicht darauf, sich
mıt $einen Argumenten auseinanderzusetzen.
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Wır en 1in den 50er Jahren In unserem anı Ja eine ziemlich dSS1CS-
S1ve atheistische Propaganda erlebt Es hätte den Kırchen schiecCc aNngC-
standen, sıch darüber eklagen Wenn sıch die Kırche dıe Freiheıit
nımmt, In er Öffentlichkeit bekennen, daß Jesus Christus dıe eine
anrheı ist, Urc dıe alleın ott der Welt geholfen en will, kann S1e
6S denen, dıe 1€eSs als anrheı bestreıten, nicht verübeln, daß S1e das iın
derselben Öffentlichkeit aussprechen. Da der Staat mıt seinen achtmıt-
eln dıe atheıistische Propaganda unterstutzt, konnte dıe FC 1Ur mıt DC=-
ämpfter Stimme beanstanden, da s1e, als S1e miıt der staatlıchena 1mM
un Wal, dıe Unterstützung VO er SCIN aAaNgCHOMMEC: hat Wır ha-
ben damals also nıcht infach polemisch reaglert, sondern uns gefragt, ob
nıcht bestimmte gumente der anderen VO  — ihrer geschıichtlichen rfah-
rTung her verständlich selen. Das Hauptargument autete ja doch und lautet
Ja och: das Christentum hat dıe ursprünglıch auf das Diesseits gerichtete
offnung der alttestamentlichen Propheten und der frühesten Christenheit
verJenseıtigt, hat die offnung auf eın reales Paradıes aufen abgelenkt
auf eın illusiıonäres Paradıes 1im Hımmel und hat mıiıt dieser Vertröstung in
den Menschen den revolutionären ıllen gebrochen, sıch die Verände-
IunNng des Diesseıts, die Beseltigung miserabler ustande machen und
sich aus seinen Entfiremdungen befreılen. Wır konnten und wollten nıcht
bestreiten, daß diese marxistische 1101 1m 16 auf OoOnkrete Erfahrun-
SCH der Arbeiterschaft in der kapıtalıstischen Gesellschaft des und des
beginnenden Jahrhunderts weıthın e6 besteht und auf gefähr-
lıche, bıs In dıe Gegenwart wirksame Tendenzen 1in der Geschichte der
Evangelıumsverkündigung aufmerksam macht Das ist wiıederum keine
dogmatische Toleranz In dem Sınne, da ß der marxistische Atheismus als
wahr anerkannt würde, ohl aber Toleranz ın dem Sınne, daß dessen krıt1-
sche gumente nıcht infach abgewlesen, sondern gegenüber konkreten
geschichtlichen Erfahrungen als zutreffend anerkannt werden.

Wiıie hatte Rudolf Bultmann gesagt? „SJofern Menschen den intoleranten
Anspruch der OÖffenbarung vertreten aben, richtet sıch dieser in erster
Linie sS1e selbst.“‘ Wır können nıcht davon absehen, daß Urc dıe
Schuld einer verbürgerlichten Kırche und ihrer Verkündigung, dıe die
Reichsgottesbotschaft Jesu ihre Radıkalıtä gebrac hat, Millionen
von Menschen überhaupt nıcht einer wirklıchen Begegnung mıt dem
Evangelium gekommen sind.

Das Bekenntnis Jesus Christus als dem kommenden Herrn, der das
eIC des Friedens und der Freude und der Gerechtigkeit und der reinel
bringt, wıird heute arum ıIn der Polemik den Atheısmus und dıie
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Diesseitigkeıt einer materilalistischen Weltanschauung zurückhaltend se1ın
und sea dessen betonen, daß der kommende Christus und das eich, das

bringt, uns 1n eine tätige Erwartung versetizen und uns dazu bewegen,
Zeichen uNnseIcI offnung auf das eiIc aufzurichten mitten 1m ag der
heillosen Welt

Der eigentliche TUN! Tür dıe Toleranz gegenüber denen, die dem Be-
kenntnis der anrneı widersprechen der 6S bekämpfen, ist indessen nıcht
der, daß die anrneı ihnen Urc. deren Bekenner oft 11Ur entstellt
egegne ist, daß S1e gal nıcht die anrneı selbst, sondern
deren Verzerrungen angegangell sind der eigentliche TUN! für die Tole-
LTanz ihnen gegenüber ist der, da der auferstandene Gekreuzigte den Men-
schen Zeıt g1bt ZUTr Entscheidung für dıe anrneı Zwischen seiner u{ier-
weckung Ostermorgen und seinem endgultıigen ommen ist dıe Zeit des
gnädigen gebotes der ahrheıt, Zeıt der liebenden Einladung, sich ihr

Ööffnen und S1e als eschen anzunehmen, Zeıt also, in der für jeden DC-
werden und ber nıemanden ein endgültiges Urteıil gesprochen WOI-

den darf Das letzte Wort pricht der kommende T1STUS seinem Tag
Wır en uns eines olchen etzten Wortes grundsätzlıch enthalten und
alle voreıiliıgen Aburteilungen, Scheidungen und Irennungen sein lassen.
Weıiıl jetzt och eıt für die under der schöpferischen na ist, ist Into-
leranz, die dem anderen keine eıt mehr läßt, die iıllegıtıme Vorwegnahme
der eschatologischen Entscheidungen des üngsten Tages. ® Jesus hat 1im
Gleichnis VO Unkraut dem Weizen (Mit 13,24-30) VOI jeder innerge-
schichtlichen Ausjäteaktion SEeWAaINNT: „Laßt beides miteinander wachsen
DIs ZUr Ernte.“ Es könnte manches, Was w1ie Unkraut aussıeht, sich als We!Il-
Z erweisen. der wWwI1Ie ugustın die Bildhälfte des Gleichnisses CNMN-
gend gesagt hat Ks könnte manches, Wäas jetzt Unkraut ist, och ZU

Weızen werden. Den rntetag, dem sich es entscheıdet, bestimmt
cht uUuNsere ngedu sondern der HerImrT. Für TIThomas üntzer WAarTr dieses
Gleichnis Ja eın Schlüsselwort.!? Für ihn War der er verunkrautet,
daß 68 eın Zuwarten mehr geben konnte, sondern die Ausrottung des Un-
krautes vollzogen werden mußte Die Erntezeıt Wal jetzt Weıl CT beı den
Gegnern der ahrheı keıine Chance mehr für dıe na| sah, kam für ihn
1U och eine letzte Intoleranz ihnen gegenüber in rage

Der allertiefste TUN! für die Toleranz des Trısten ist die eschatologı1-
sche Gewißheıt seines aubens, da siıch die Wahrheıit einmal be1 en
durchsetzen wird und alle Jesus T1STUS als den errn bekennen werden
(Phıl ‚9-1
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Das wird eın CIZ  ( Bekenntnis se1n, sondern die Wahrheıt, daß
Jesus T1STIUS Gottes je uns gekommen ist, wird evident se1n,

daß keiner mehr Lust en wird, ihr wıdersprechen. 1C als erge-
waltigte, sondern als Überwältigte als VO  — Gottes 1e Überwältigte
werden alle Jesus Christus bekennen. Diese letzte Gew1ißheit ist der innerste
TUN! christlicher Toleranz.

ese.
(Toleranz 1mM C auf dıe anderen Konfessionen)

Das Bekenntnis Jesus Christus, der Menschen er kulturellen
Herkünfte seinen Jüngern en möchte, 1st In seinen Formulierungen,

Ausdrucksformen und Bezeugungsweisen notwendig vielgestaltig
(plurifor: Dıiese Pluriformität In der Kırche LSt legitim un ISO

tolerieren. Wo UU dieser Pluriformität der Kırche eine Pluralıität
VonN getrennten Kırchen geworden LST, genügt nicht Toleranz IM Sınne
des einander Ertragens un Gewährenlassens, sondern bedarf des
Intensiven theologischen Gesprächs zwischen den getrennten Kirchen

erder rageen die anderen eın anderes Evangelium deren SIE
das Evangelium AUr anders?

Die Bıbelwissenschaft der etzten Jahre hat zutlage gebracht, daß das
Christus-Zeugnis des Neuen Testaments keineswegs einheıtlıc ist, w1e

bis 1in ANSCHOIMMEN worden W sondern daß 68 schon 1im Neuen le-
tament eine große Breite und 1e der Chrıistus-Verkündigung g1ibt
Das äng mıiıt dem Vorstol3 des Evangelıums in immer eue kulturelle Räu-

zusammen .. *® Weıil das Evangelium als Gottes Lebensangebo Men-
schen der unterschiedlichsten kulturellen Herkünfte hın 111 und siıch dar-

einlassen muß auf deren Vorstellungswelt, Denkformen, ebensge-
wohnheıten, mußte 6S bereits 1mM neutestamentlichen Zeıtalter notwendig
plurıform werden, daß Käsemann zugespitzt den berühmt eworde-
NnNen Satz kann, der Kanon des Neuen 1estaments egründe als sol-
cher nıcht die Eıinheit der Kırche, sondern die 1elza. der Konfessionen.“!
Dieser Satz ist insofern ichtig, als sich alle Konfessionskirchen auf das
Neue Jlestament berufen und überzeugt sınd, die anrneı des in ıhm be-
zeugten Evangelıums eın der jedenfalls reinsten bewahrt en
ber der Satz Käsemanns ist insofern unrichtig, als die unterschied-
ıchen Gestalten des Christus-Zeugnisses 1m Neuen Testament nıcht die
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FEıinheıt der Kırche in rage stellten, sondern innerhalb der einen Kırche i1n-
TE legitimen Ort hatten. Die Einheıt der Kırche besteht keineswegs 1n der
Einheitlichkeıit VO  — Lehrformulierungen, sondern s1ie ist Einheit In der 1el-
falt ber dıe heutige Lehrvie ist Ja eben leider nıiıcht eine 1e IN der
einen rche, sondern geht VO  — einer 1e1za. VO Kırchen dUus, dıe einan-
der weıthın absprechen, Kırche 1m neutestamentlichen Siıinne und 1mM vollen
Besıiıtz der Heılswahrheir se1In.

Die Entstehung vonelinander getrennter Konfessionskirchen mıt eigener
Lehrbildung ist nıcht ınfach das rgebnıs VON Rechthabereı, Streitsucht,
Uneinsichtigkeıit, Machtstreben also Von allerleı Formen der Intoleranz

Wwlewo. solche nichttheologischen akioren fast immer unerkannt
mıt 1m Spiele waren), sondern 1er ist 65 schon dıe anrheı a1l-

gCNH, dıe rechte Auslegung, Weıtergabe und Entfaltung der apostoli-
schen Botschaft, des rettenden Evangelıums. Weıl 65 nıcht weniger g1ng
als dıe anrneı und damıt den Menschen, der uUurc Erkenntnis
der anrneı gereitte werden soll ım 2,4) und der also UrCc. eıne ihm
verfälscht dargebotene anrneı dıe Chance der Rettung gebrac wird

darum ist 1er eidenschaftlıch gestritten und sınd 1er schmerz-
IC Irennungen vollzogen worden.

Ist 1mM Verhältnis der voneınander getirennten Kırchen, die nıcht miıteılin-
ander das Heılıge Abendmahl felern können, Toleranz möglıch? Toleranz

Sinne des Verzichtes auf Unterdrückung der Benachteiigung der
Mitgliederzahlen kleineren Kırchen Urc. dıe Großkıirchen, namentlich da,

s1ie staatlıch privilegiert oder 1n einer erdrückenden Maj)jorıitätssiıtuation
sınd, SOWl1e Toleranz 1m Siıinne des Verzichts kleiner Kırchengemeinschaften
mıt großem Elıtebewußtsein auf herabsetzende Urteile gegenüber den
Gro  iırchen also ische Toleranz müßte eigentlich selbstverständ-
lıch se1n, ist 65 aber keineswegs überall Wiıe steht 6S jedoch mıt der MÖg-
16  el dogmatischer Toleranz?

einfachsten ware 6S natürlich, WEeNn gesagt werden könnte: Dıie
anrheı des Evangelıums ist groß, daß s1e VO  — keiner Konfessionskir-
che gallZ erfaßt werden ann. Sie en alle teıl dieser Wahrheit, ohne
da eıne der Konfessionskirchen sich völliıg mıiıt ihr identifiziıeren könnte
Nur mıteinander en s1ie dıe anrhneı ber 1es ist nicht
möglıch, da keine Kırche kann, daß s1e NUur eine partielle Erkenntnis
der anhnrheı habe und also angewlesen se1 auf dıe rgänzung Urc dıe
Wahrheıitserkenntnis der anderen Kırchen ıne Kırche, dıe nıcht gewl
wäre, dıe rettende ahnrhneı weiterzugeben, dürfte nıcht predigen
und nıemand siıch einladen. Sie dürfte auch nıcht s1e in der
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Lehre einer anderen TC Verfälschungen, Verkürzungen, Entstellungen
der anrheı erkennt, VO  — denen s1e sıch abgrenzen und VOT denen S1e Wal-

NeMN muß Möglıch ist indessen, da Kırchen entdecken und aussprechen,
daß s1e Urc dıe Wahrheitserkenntnis der anderen Kırche bereichert und

vertiefter Erkenntnis geführt worden sind. WOo eine Kırche der anderen
nicht mehr bestreıtet, sondern zugesteht, daß 65 in ihr Erkenntnis der
anrneı g1bt, daß auch urc ihre Verkündigung Menschen Zu lau-
ben kommen können, ist das ein wichtiger Schritt In ichtung dogmatıi-
scher Toleranz, Urc den sıch das Verhältnis zueinander verändert.

ıne Art dogmatischer Toleranz könnte auch aussehen, daß voneıln-
ander getrennte Kırchen Tklären Wır sind uns 1m Wesentlichen, 1m Fun-
damentalen ein1g. Das, Was uns trennt, 1eg 1m Bereich des iıcht-
Fundamentalen, ohne daß 6S deswegen eiwa belanglos wäre; aber N han-

siıch ann tolerable Irennungen INn der Kırche, nıcht eigentlich
Irennungen VO rchen iıne solche Erklärung Sseiz TEeENNC VOTaUs, daß
Lehrübereinstimmungen nıcht NUur behauptet werden dürften, sondern
„Klar erkennbar, gegenseltig aufweılsbar und somıt selbst ehrbar  66 se1ın
müßten

Dogmatıische Toleranz zwıischen getrennten Kırchen 1m Sınne eines blo-
Bßen moOodus vivendi, eines Verhältnisses und Verhaltens zueınander, das
dem anderen ZWal nıcht abspricht, dalß auch bel ıhm Christus gepredigt
wird und Christus-Nachfolge geschieht und darum gewIlsse Gemeinsamkeli-
ten möglıch sınd, aber hne daß sıch €1 esentliches dem Sta-
{us quO ihres gegenseltigen Verhältnisses äaändert eine solche dogmatische
Toleranz g1bt keine Impulse und nıcht weıter. Vergröbert gesagt lau-
tet dıe rage en die anderen eın anderes Abendmahl, eine andere Tau-
E, eın anderes Amt, also: eın anderes Evangelıum der en S1e 65 11UI

anders? Ziel dieses Dialogs ware dann, daß eine Kırche eıner anderen,
mıt der S1e keine kırchliche Gemeinscha hat, könnte: Was ihr da
VO Abendmahl, VO  —; der aufe, VO Amt, VO  — der Rechtfertigung, VO

eIc Gottes ehrt, würden WIT nıcht WIT müßten 6S VO ulNseIeXI

Tradition her auf uULNseTe Weıise und also anders aber WIT können in
dem, WI1IEe CS in Bekenntnis lautet, die Stimme Christı wıedererkennen
und können euch mıt Bekenntnis nıcht 11UT tolerieren aushalten,
ertragen sondern können mıt euch eine ENSCIC kırchliche Gemeinscha
eingehen. Entsprechendes gılt natürlıch erst recht für das Verhältnis unter-
schiedlicher theologischer Richtungen und Grupplerungen ın ein und der-
selben TC Natürliıch ann das rgebnıis eines olchen Dıialogs auch 1€eSs
se1n, daß bestimmte Aussagen als nıcht tolerabel als nıcht mıt dem
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Evangelıum vereinbar und also als kırchentrennend erklärt werden muUuSsS-
secmhn ber die Chance, daß bestimmte Aussagen des Bekenntnisses der
einen und der anderen Kırche als komplementär oder als konvergent CI -

kannt werden, ist jedenfalls vorhanden.®*
och einmal: Verhältnis und Verhalten voneinander getrennter Kır-

chen zueinander ware 6S ünde, WenNnn INan sich mıiıt Toleranz zufrieden
gäbe, wenn INall sich nıcht mıt einer etzten Leidenschaft daran machte,
be1 den Jeweıls anderen die Wahrheıt des Evangelıums auch In ungewohn-
ten Formuliıerungen und gottesdienstlichen Vollzügen wlederzufinden.

ese
(Toleranz 1m 1C auf dıe staatsrechtliche Ausgestaltung)

Dem Bekenntnis esus Christus, dem alle AaC: gegeben LSt IM immel
und au  en und der muiıt dieseraC: keinen wang ausübt, sondern ZUTF

reinel ermächtigt, entspricht en Staat, der die Bestimmung
des Menschen ZUr Freiheit respektiert un darauf verzichtet,

auDens- der Gewissensentscheidungen seiner Bürger erzwingen
der verhindern.

eSuUs Christus hat seıne aCcC nıe azu benutzt, siıch Menschen
terwerfen und iın selıne Nachfolge zwingen.

Fıne Kırche, die den Staat azu verführt, S1e mıiıt seinen Machtmutteln
unterstützen gegenüber Andersdenkenden, widerspricht auf groteske
Weıse diesem ihrem Herrn und selner Herrschaft, die urc die Nägelmale
des Karfreıtag sıgniert ist er Gedanke eines christlichen Staates, der seine
Machtmiuitte zugunsten der gal och auf Weıisung der Kırche einsetzt, ist
mıt diesem T1STIUS nıcht zusammenzubringen. Luther hat diesen edan-
ken streng abgewılesen. In seinem 524 veröffentlichten 995  rıe die Für-
sten Sachsen VO dem aufrührerischen Geılst‘‘, In dem Sr ZU ersten Mal
auf die Drohungen Müntzers hinweiıist, Schre1 „Man lasse S1e 1Ur BC-

und frısch predigen, Wads s1e können oder wıder WEn s1e wollen Man
lasse dıe Gelster aufeinander platzen und treiffen...“ Und eın Jahr später:
99  erkeı soll nıcht wehren, Wds> jedermann lehren und gläuben wiull, CS sel
Evangelıum der ügen Ist CNUS, daß S1e Aufruhr und nNniIrıede lehren
wehret. 6C

Damıt ist klar gesagt Der Staat hat der geistigen Auseinandersetzung
Raum geben Es ist nıcht seine Au{fgabe, zugunsten einer Grupplerung

160



einzugreifen. uch dıe Gruppe, dıe eine dissentierende Posıtion vertritt,
hat Anspruch darauf, ihre Überzeugung Öffentlich arlegen können.
Das Evangelıum beansprucht VO  — der staatlıchen aCc für sıch nıcht mehr
als für dıe andere Überzeugung: dıe Gewährung des freıen Raumes. Das ist
darın begründet, daß Christus den Menschen ZUrTr Freiheit ermächtigt und
dıe frele Antwort seines aubens en möchte. er Staat hat keıine
aCcC ber dıe Gew1lssen und ist grundsätzlıch ZUT Toleranz verpflichtet.

seiner Schrift „Von weltlicher Obrigkeıt, WI1e weıt INa ihr Gehorsam
schuldig se1  C6 (1523), schreı Luther „Das weltliche Regiment hat Gesetze,
dıe sich nicht weıter erstrecken als ber Leıib und Blut, und Wäas> außerlich
ist aufen Denn ber dıe eele annn und 11l Gott nıemand lassen regle-
IcCNh, als sich selbst alleiın Darum weltliche Gewalt siıch vermi1ßt, der
eeije Gesetze geben (wo S1e also Überzeugungen und Bekenntnisse VOI-

langt), greift S1e ott In se1n Regiment und verführt und verder 1Ur dıe
Seelen.“ „Weıl c5 enn einem jeglichen auf seinem Gew1issen J1egl, WIe er

au der nicht glaubt, und damıt der weltliıchen Gewalt kein Abbruch
geschieht, soll Ss1e auch zufrieden sein und ihres Dınges warten un! lassen
glauben Ooder S W1e INan kann und will, und nıemand mıt Gewalt T1IN-
SCH 6625

Für Luther gab 6S NUur eine Grenze der Toleranz des Staates: gegenüber
Gruppen, die ihre Überzeugungen intolerant durchzusetzen versuchten und
damıit die OIIientlıche Ordnung und den inneren Friıeden eines Gemein-
CcSCMNSs gefrahrdeten Luther hat diese Gefahr der Bedrohung des inneren
Friedens einer Gesellschaft Uurc ıhm intolerant erscheinende Gruppen mıt
zunehmender Stärke empfunden und darum gefordert, deren Ööffentliches
Auftreten verhindern.

In dieser polıtiıschen orge VOT Ööffentlicher Toleranz 1e Luther eın
Kind des Miıttelalters ebenso WIe dıejeniıgen Polıitiker des Jahrhunderts,
die aus Angst VOT den Auswirkungen gefährlicher Auffassungen den Tole-
ranzspilelraum möglıchst eın und möglichst er ger Kontrolle SC-
halten wissen wollen Diese mıiıttelalterliche Angst VOT der Gefährdung der
Ööffentlichen OÖrdnung und des inneren Friedens Hre zuvıel Toleranz ist
OIifenbar unausrottbar, zumal sS1e Ja nıcht ınfach hne en TUnNn! ist

In einem Staat mıt weltanschaulichem Pluralısmus wiırd die Kıirche siıch
en ‚„„lLerror VO unten‘‘ einsetzen müssen, alle Versuche, eine

Überzeugung UrCc. Gewaltakte voranbringen wollen, s1e wird selber eın
Beıispiel 1n ihren internen Auseinandersetzungen aIur geben müssen, daß
allein gumente zählen, und S1e wıird VOTL staatlıchen Überreaktionen Wal-
Ilen müuüssen, die auf eine Einschränkung des Toleranzraumes plädieren
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In einem Staat, In dem be1 verfassungsmäßig garantıierter Gewlssens-
und Glaubensfreiheit eine bestimmte Weltanschauung durchgesetzt WCI-
den soll, wıird dıe Kırche immer wleder darum bıtten, daß diese „Durchset-
zung  .6 mıt geistigen Miıtteln geschieht und nıcht Urc irgendwelche ruck-
mıiıttel och unterstIutz wird, weıl Urc. Intoleranz erreichte Zustimmun-
SCH nıchts wert SiInd und den inneren Friıeden elıner Gesellschaft gefährden;
die Kırche wıird auf Verletzungen der Gewl1lssens- un:! Glaubensfreıiheıit qaufi-
merksam machen und auch dann, WEn ideologische Koex1istenz tür
möglich Trklärt wird, ach egen menschlıicher Koex1istenz ach einem
gesunden Zusammenleben VOoNn Bürgern unterschiedlicher geistiger
Grundüberzeugungen suchen.

Wer geWl ist, daß einmal alle Jesus als Herrn bekennen und ıhm recht
sgeben werden, nıcht als Vergewaltigte, sondern als VO  am selner 1e ber-
wältigte, der ist anıg, Toleranz erwelisen und Intoleranz ertragen.

Wer mıt Blumhardt sıngen kann: „Dalb Jesus sıegt, bleibt ew1g e_
macht‘‘, der hat den langen tem der Geduld und der offnung.
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Zu einem en in Gememnschaf: berufen
FEine Orilentierung auf dem Wege ach Vancouver

VON OACHIM LD

Edmund Schlink zZum Geburtstag

Die VI Vollversammlung des Ökumenischen ates der IC steht
mittelbar VOTI der Tür Sie wird VO Juli bıs August dieses Jahres in
Vancouver der Westküste Kanadas stattfinden. So ist 6S der Zeıt, siıch
och einmal ber ihren Ort, ihr ema und einige ihrer Fragestellungen
Rechenschaft geben, auch ber die Herausforderungen, dıe sıch ort für
die Evangelische Kırche in eutschlan In der Weggemeıinschaft mıt den
anderen rchen tellen

Die Vollversammlung
Wie ist eigentlich die Funktion und das Geschehen einer Vollversamm-

lung 1m en des Okumenischen Rates beschreiben? emäa der Ver-
fassung ist Ss1e zunächst das oberste Leıtungsorgan des Ökumenischen Ra-
tes Ihr kommt 6S E eine Bılanz derel seit der etzten Vollversamm-
lung ziehen und die Ric  inıen für die kommenden re bestimmen.
Sie ist also eine Stätte der Rechenscha: ber den bisherigen Weg der Kır-
chen 1m Okumenischen Rat und eine Gelegenheıt ZUT[ gegenseltigen era-
tung ber dıie für die Zukunft anstehenden ufgaben. Die Vollversamm-
lung sich Aaus den Vertretern der Miıtgliıedskırchen Dıie
Evangelısche Kırche 1ın eutfschlan: ist 1n ihr mıt 28 Delegierten vertreten
und bildet damıt eine der stärksten Eıinzeldelegationen. Tre1NC ist s1e 1Ur
eine rund dreihunder Mitgliedskirchen und stellt in einer Gesamtzahl
VOoONn eiwa 900 Delegierten auch NUur eine Gruppe vielen anderen dar
Es ist aber eın verfassungsmäßiger Grundsatz des Ökumenischen ates,
daß jede einzelne Mitgliedskıirche unbeschadet der Zahl ihrer Mitglieder
und ihrer finanzıellen Ta auf der Vollversammlung mıindestens Urc. e1-
1981 Delegierten vertreten ist

TENC. äßt sıch das Geschehen einer Vollversammlung 1mM en des
Ökumenischen Rates nıcht alleın anhand ihrer verfassungsmäßigen ufga-
ben erfassen. Sie ist gleichzeıtig eine gottesdienstliche Versammlung, in der
das gemeinsame und das gemeıinschaftliche Hören auf (jottes Wort
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eine durchaus konstitutive Bedeutung hat Das gılt auch für dıe end-
mahlsfeiern 1m Rahmen einer Vollversammlung So schmerzlıch 6S ist, da
eine gemeinsame Feıler des eılıgen Abendmahıls, der dıe Delegierten al-
ler Mitgliedskirchen teilnehmen können, auch auf der kommenden oll-
versammlung in Vancouver och nıcht mögliıch se1ın wird, überzeugend
können die Delegierten, die Berater, Beobachter un! aste Aus den och
immer voneinander geirennten christlıchen rchen Urc. ıhre betende und
hörende Teilnahme den eucharıistischen Gottesdiensten anderer Konfes-
sionen ıhren unsch und ihren ıllen nach voller Gemeinschaft mıteinan-
der Z USdaTuC bringen. Das gemeinsame ebet, das bereitwillige An-
nehmen des Gotteslobes und Glaubenszeugnisses der anderen P un
das aufgeschlossene Hören auf die besonderen Erfahrungen anderer hrı-
sten mıt der eiligen Schrift und auf ihre krıtiıschen Fragen sınd keineswegs
eın unbedeutender und gering schätzender Gemeiminschaftsbeweils VO  —
rchen und T1isten den gegenwärtigen Bedingungen ıhrer och 1M-
INeTrT andauernden Unterschiede und Spaltungen voneinander. Einer der
Teilnehmer der etzten Vollversammlung 1in Naiırobi Ende 1975 hat be-
richtet, daß für ıhn der eindrucksvollste Augenblick immer ann kam,
WEeNnNn dıie Teilnehmer das Vaterunser eweıls 1ın ihrer eigenen Sprache bete-
ten „In diesem Augenblick sınd dıie Delegierten w1e in keinem anderen
WITKIIC. e1InNs. Ihre Einheıt ist keine Einheıitlichkeıit, enn die Unterschiede
der Sprache werden berücksichtigt, sondern s1e ist eiıne Einheıt in der 1616
denn alle sprechen gemeınsam asselbDe Gebet.‘“ Das Geheimnis der FEın-
heıt 1Im und 1m demütigen Hören aufeinander INas aum darste  ar
sein und vermittelt werden können. Es ist auch keineswegs selbstverständ-
lıch, aber für das elingen einer Vollversammlung auf dem Wege ZUT grö-
Bßeren Gemeininscha der Kırchen untereinander wesentlich.

Weıter muß INanl edenken, daß eine Vollversammlung auch den Cha-
rakter eiıner weltweıiten chrıistliıchen Begegnungstagung siıch rag Die
1e und die der auDens- und Lebenserfahrungen VO  — T1ısten
und rchen aus en Kontinenten, Kulturen und Lebenssituationen tref-
fen ler mıteinander 11, nıcht Nur 1n hilfreicher Ergänzung zueln-
ander, sondern teilweise ıIn harter Konfrontatıion mıteinander. Die Vollver-
ammlung biletet dıe Möglıichkeıit, Gemeininschaf: T1sten verschie-
denster, Ja gegensätzlicher Prägung erfahren, ZU USarucC bringen
und vollzıehen, WI1Ie sich das nirgendwo 1ın einer einzelnen Kırche
oder in kirchlichen Zusammenschlüssen, ın einzelnen Ländern der eg10-
Nnen erg1ıbt Dıieser unmıiıttelbare Erfahrungsaustausch, die €l entstehen-
den der bekräftigten Freundschaften, dıe Erweılterung des eigenen lau-
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benshorizonts und dıe krıtische, mıtunter charfe Auseinandersetzung
Wege und Gestalt der Bezeugung des Evangelıums in den widersprüchli-
chen Sıtuationen VO  — heute auch 1eS$s eine Vollversammlung des
Okumenischen ates und macht nıcht ZU geringsten ihren Wert und ble1-
en Bedeutung für viele ihrer Teilnehmer Aaus Man muß sıch dem rleb-
NS einer olchen „„Versammlung des Volkes ottes auf Erden‘‘ WITKIIC
aussetzen und €l auch Aaus sich herausgehen können, WE INan WITKIIC
€] gEWESCH se1in ll Das ist nıcht immer eine bequeme Erfahrung, w1e
CS Ja auch nicht se1ın kann, WE Nan mıt Menschen zusammenkommt und
meiınscha sucht, die ıIn iıhrem christlichen Denken, in den Formen iıhrer
Frömmigkeıt, in iıhrer kulturellen Prägung und 1ın ıhren polıtıschen ber-
ZEUZUNSCH nıcht sınd WI1Ie WIT, Ja, dıe WITr deswegen geradezu als einen
Wiıderspruch uns selbst empfinden und anzunehmen lernen mussen
rst WeNn WIT die eigene kırchliche, ethische der polıtısche Posıtion 1m
mittelbaren Gegenüber mıt rYısten anderer Auffassung und Erfahrungen
vertreten und SOZUSASCH VO  —; Angesicht Angesicht durchzuhalten vermO-

SCH, werden WIT dıe TO auf das Exempel ökumenischer Gemeininschaft
gemacht en Gemeiminschaft 1mM Wıderspruch halten DZW 1der-
spruch In Gemeinschaft überwinden, sınd 7WEe] Ausdrucksweisen dersel-
ben ökumenischen Aufgabe, die CS auch in Vancouver aufs CUuUcC bewäl-
tigen gilt

Der Ort der Vollversammlung
achen WIT uns zunächst klar, welchem Ort dıe VI Vollversammlung

des Ökumenischen ates zusammentriıtt und welche Bedeutung er für s1e
en annn Die aIien-, Handels-, Industrie- und Universitätsstadt Van-
COUVEI mıt einem Einzugsgebie Von ber einer Miıllıon Menschen 1eg 1m
außersten Westen Kanadas der Küste des Pazıfischen Ozeans. Die ele-
gierten der Mitgliedskirchen des Okumenischen ates versammeln sıch
gleichsam anı der westlichen Welt mıt dem1auf eıne ihnen welılt-
hın unbekannte Regıion unserer Welt, nämlıich dıe unendlıch vielfältige
Insel-Dıaspora des pazıfıschen aumes Von einem „Kontinent‘“‘ wird mMan

1mM IC auf diesen grölßten ()zean uNnserer Frde nıiıcht ohl sprechen kön-
He Dennoch bildet diese weıtgestreute Inselwelt In der pazıfıschen See 11C6-

ben den heute sogenannten sechs Kontinenten Afrıka, Ord- und Südame-
nka, Asıen, Australıen und Europa eine Region eigener Prägung und e1geE-
NeMN Rechts, dıe weıthın nıcht ZUT Kenntnis9geschweige enn be-
ruCKS1C  1g wırd. Sıe War nicht NUr der Schauplatz des mıt unerhörter Här-
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geführten pazıfıschen Krieges In den Jahren 1-19 TOLZ nıcht
nachlassender TOTteste uUurc dıe Bewohner dieser weıten Inselwelt führen
die Großmächte dort weıterhın dıe Versuche mıt Waffensystemen
HIC uch der wachsende Ferntourismus mıt dem amıt gegebenen FEın-
TUC. 1n dıie tradıtionellen Lebensgewohnheıiten der Regıon stellt eın nıcht
leichtzunehmendes Problem dar Erst ıIn den etzten Jahren sınd die Kır-
chen und die weıtere Öffentlichkeit auf dıe bedrängte Lage der Ureinwoh-
NneT in Australıen aufmerksam geworden, der sogenannten Aborigines. Auf
Einladung des australıschen Kırchenrates hat eine ökumenische Delegatıon

TE 1981 eine ausführliche Besuchsreise diesen australıschen Ureıin-
wohnern emacht Sıe sollte ihre Sıtuation untersuchen und die internatıo-
ale Aufmerksamkeıit auf ihre TODIeme lenken, besonders auf dıe bedroh-
ten der verweigerten Eigentumsrechte iıhrem angestammten TUN! un:!
en Die Kırchen ollten außerdem für das eC der Ureinwohner auf
Eigenentwicklung und Selbstbestimmung eintreten, das ach dem Urteil
der ökumenischen Besuchergruppe in der gegenwärtigen Sıtuation jeden-

nıcht gewahrt ist Es kann nıcht ausbleıben, daß eine Vollversamm-
lung des Ökumenischen ates, dıe der Küste des Pazıfik zusammentritt,
auch auf die Fragen der Menschen 1mM pazıfıschen Raum aufmerksam wırd
und auf s1ie aufmerksam macht1 VETSCSSCH sind zudem die Lebens-
und Überlebensfragen der Ureinwohner Nordamerıkas, der Indıaner, dıe
auch den In der heutigen Welt ‚„ VETSCSSCHCH Menschen‘“‘ gehören Für
den Schutz VO  an Miınderheiten einzutreten und ihren Rechten ZUr

öffentlichen Anerkennung verhelfen, ist eine Aufgabe, der sich der
Okumenische Rat der Kırchen 1im Rahmen selines Einsatzes für die Men-
schenrechte VO  — Anfang gew1ıdmet hat und dem eın nıcht unerheblıicher
Teıl der el des Programms ZUrTrC Bekämpfung des Rassısmus gilt

re ach der erstien Vollversammlung In Amsterdam

Es trıfft sıch, daß die VI Vollversammlung des Ökumenischen Rates SC-
rade 35 re ach seıner Gründungsversammlung ıIn Amsterdam 1948
stattfındet. Dies ädt einem Rückblick auf die Anfänge und den seitheri-
gcCch Weg des OÖOkumenischen ates der Kırchen eIn. Es stellt sich bel nähe-
Icmm Zusehen heraus, da das Hauptthema der ersten Vollversammlung in
Amsterdam „Die Unordnung der Welt und Gottes Heıilsplan“ dem Okume-
nıschen Rat bıs heute als Leıtfaden und Orientierung für seine el und
seın Denken gedient hat Uurc ihre Begegnung und Urc ihre Zusam-
menarbeıt im ÖOkumenischen Rat siınd die Kırchen mıt der „Unordnung der
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Wel 66 bekannt geworden, Ww1e sS1e 1m en einer anderen Kırche oder 1mM
Zusammenleben der Kırchen überhaupt erfahren bzw erlıtten wird. Das
glt für das Flüchtlingselend ebenso WI1Ie für das Problem VO Armut und
Hunger W1e für das Unrecht VO polıtiıscher Unterdrückung und rassıscher
Diskriminlerung. Der Okumenische Rat hat seinerseıts immer wıeder auf
dıe brennenden TODIeme in der Welt aufmerksam emacht und siıch den
Mitgliedskiırchen als eın einzigartiges Orum ZUTr Verfügung gestellt, das c

ihnen ermöglıcht, gemeiınsam suchen und fragen, WIEe s1e ‚Gottes
Heilsplan iın ihrem konkreten en und Handeln gerecht werden kÖön-
11Cc  S uch auf dem Wege se1t der etzten Vollversammlung in Nairobi 1975
ist 1es vielleicht och In einem verstärkten Maßßlße der Fall SCWESCH.
Die verschıedenen Erklärungen ZU[F Bedrohung des Weltfriedens Hre die
internationalen Spannungen und das Wettrüsten, die Studıen ZUuUel
einer „gerechten, partizıpatorıischen und überlebensfähigen Gesellscha ..
die beiten und Vorschläge ZU ema für „Eıne mıt den Armen solıda-
rische Kırche“‘, der Beratungsproze ZUuU amp den Rassısmus in
den 800er Jahren geben davon ZeugnIis, sehr s1e auch 1m einzelnen Kritik
verdienen und erfahren en Sıe zeigen aber eine ichtung d In der
zweıfellos auch auf der Vollversammlung 1n Vancouver weitergedacht WCI-

den wird.
Liest INan dıe Botschaft och einmal nach, welche die ers Vollver-

sammlung des OÖOkumenischen ates au die Christenheit der elt‘‘ gerich-
tet hat la empfindet INal sehr stark, WI1Ie s1e ber dıe TE hinweg in
Heute hınein pricht, dıe tatsächlich: Sıtuation beschreıibt und och immer
dıie ufgaben für die 1m Ökumenischen Rat zusammengeschlossenen Kır-
chen bezeichnet. en dem obpreıs ottes, der „dI1e uten Kinder
ottes ammelt‘‘ und dıe rchen den Weg ZUr Bıldung des Ökumenischen
Rates geführt hat, steht das Bekenntnis: „ Wır sınd voneiınander getrennt,
cht 1Ur ın Fragen der ehre, der Ordnung und der Überlieferung, SON-

ern auch Urc. unNnseTrTelnl sündıgen OIZ Nationalstolz, Klassenstolz, Ras-
senstolz.“‘ ist den rchen nıcht gerade in den etzten Jahren stärker als
VOTFr bewußt geworden, daß die polıtıschen, ökonomischen und sozlalen
Spaltungen unter den Menschen und Völkern auch die rchen und die
rısten voneiınander trennen? DDas Bewußtsein der missionarischen Ver-
pflichtung der Kırchen kommt überzeugend ZU USATuC ‚„„Gott hat eın
Wort gesprochen für unNnsere Welt aber Miıllıonen unlNsereiI Brüder en

n]ıemals eINOININE Und WITWelt“ bekannt geworden, wie sie im Leben einer anderen Kirche oder im  Zusammenleben der Kirchen überhaupt erfahren bzw. erlitten wird. Das  gilt für das Flüchtlingselend ebenso wie für das Problem von Armut und  Hunger wie für das Unrecht von politischer Unterdrückung und rassischer  Diskriminierung. Der Ökumenische Rat hat seinerseits immer wieder auf  die brennenden Probleme in der Welt aufmerksam gemacht und sich den  Mitgliedskirchen als ein einzigartiges Forum zur Verfügung gestellt, das es  ihnen ermöglicht, gemeinsam zu suchen und zu fragen, wie sie „Gottes  Heilsplan“ in ihrem konkreten Reden und Handeln gerecht werden kön-  nen. Auch auf dem Wege seit der letzten Vollversammlung in Nairobi 1975  ist dies — vielleicht noch in einem verstärkten Maße — der Fall gewesen.  Die verschiedenen Erklärungen zur Bedrohung des Weltfriedens durch die  internationalen Spannungen und das Wettrüsten, die Studien zum Leitbild  einer „gerechten, partizipatorischen und überlebensfähigen Gesellschaft‘‘,  die Arbeiten und Vorschläge zum Thema für „Eine mit den Armen solida-  rische Kirche‘“, der Beratungsprozeß zum Kampf gegen den Rassismus in  den 80er Jahren geben davon Zeugnis, so sehr sie auch im einzelnen Kritik  verdienen und erfahren haben. Sie zeigen aber eine Richtung an, in der  zweifellos auch auf der Vollversammlung in Vancouver weitergedacht wer-  den wird.  Liest man die Botschaft noch einmal nach, welche die erste Vollver-  sammlung des Ökumenischen Rates „an die Christenheit der Welt“ gerich-  tet hat !®, empfindet man sehr stark, wie sie über die Jahre hinweg in unser  Heute hinein spricht, die tatsächliche Situation beschreibt und noch immer  die Aufgaben für die im Ökumenischen Rat zusammengeschlossenen Kir-  chen bezeichnet. Neben dem Lobpreis Gottes, der „die verstreuten Kinder  Gottes sammelt‘“ und die Kirchen den Weg zur Bildung des Ökumenischen  Rates geführt hat, steht das Bekenntnis: „Wir sind voneinander getrennt,  nicht nur in Fragen der Lehre, der Ordnung und der Überlieferung, son-  dern auch durch unseren sündigen Stolz: Nationalstolz, Klassenstolz, Ras-  senstolz.‘“ Ist den Kirchen nicht gerade in den letzten Jahren stärker als zu-  vor bewußt geworden, daß die politischen, ökonomischen und sozialen  Spaltungen unter den Menschen und Völkern auch die Kirchen und die  Christen voneinander trennen? Das Bewußtsein der missionarischen Ver-  pflichtung der Kirchen kommt überzeugend zum Ausdruck: „Gott hat ein  Wort gesprochen für unsere Welt ..., aber Millionen unserer Brüder haben  es niemals vernommen. Und wir ... bitten Gott, er möchte Seine ganze Kir-  che dazu aufwecken, daß sie Seine frohe Botschaft der ganzen Welt be-  kanntmacht und alle Menschen aufruft, an Christus zu glauben, in Seiner  168bıtten Gott, ST möchte Seine Kır-
che dazu aufwecken, da s1e Seine ToO Botschaft der SaNzeh Welt be-
kanntmacht und alle Menschen aufruft, Christus glauben, in Seiner
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1e en und auf Sein ommen hoffen Die 1ler ZU UuSaruc
kommende Missiıonsverpflichtung der christlıchen Kırchen wırd In der letz-
tes Jahr VO Zentralausschu verabschıiıedeten „Öökumenischen Erklärung“

1sSs1ıon und Evangelısation aufgenommen: „In einer Welt, dıe Zahl
der Menschen, die keine Gelegenheı1 aben, dıe Geschichte Jesu ken-
NCnNn, tändıg wächst, w1e notwendig ist 6S dann, dem Zeugnisauftrag der
IC vielfältig nachzukommen! 662 der Botschaft VO  — 1948 wırd gleich-
zeıtig VO  —; der Notwendigkeıt der persönliıchen Nachfolge gesprochen und
dıe sozlale Diımension der „Missıion““ der TC umschrıieben. Die Bıldung
des Okumenischen Rates „würde eın vergebliches Beginnen bleıben, WeNnNn

nıcht dıe Christenmenschen allenthalben sich Christus, dem aup der Kır-
che, eigen gäben, In einem Bemühen, dort, s1e stehen, seline
Jünger se1ın und sıch als seine Dıener unter ihren Nächsten erwelsen‘‘.
Die darauf folgenden orte umschreiben diıesen Dıenst 1mM Sınne des heute
viel berufenen prophetischen Amtes der Kırche und 1m Sınne der Ollıdarı-
tat mıt denen, welchen Unrecht geschieht: „Wiır mMmussen uns selber und alle
Menschen daran erinnern, daß ott dıe Gewaltigen VO gestoßen
und dıe Demütigen un:! Sanftmütigen rhoben hat Wır mMmussen wlıeder
aufs eue miıteinander lernen, mutig 1m Namen Chriıstı unseren Völkern

sprechen und denen, die aCcC ber s1e en Wır mussen lernen,
dem Jerror; der Grausamkeıt, dem Rassenhaß wıderstehen, dem usge-
stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling ZUI Seıite se1in und die Kırche
überall ZU Mund machen für die Stummen und ZUT Heimat, in der Je-
der eın Zuhause finden kann  66

Je länger INan jene Botschaft der ersten Vollversammlung VO  — 1948
die Christenheit der Welt hıest, s1e auf dem Weg ZUT VI Vollversamm:-
lung in Vancouver edenken, desto stärker muß INan ihre unvermınder-
te Gültigkeıt auch heute erkennen. Besonders eindrücklich ist das inge-
ständnıis des Mangels TIreue Chrıstus und seinem Evangelıum, das
die Vertreter der Kırchen damals ohne 7Zweiıfel unter der Nachwirkung der
verheerenden Katastrophe des 7weıten rleges, aber auch angesichts
der sıch eutlic abzeichnenden Ost-West-Spaltung und des beginnenden
kalten Krieges z USarucCc bringen ‚„ Wır selber en unseren Anteıl

der Schuld dieser WeltLiebe zu leben und auf Sein Kommen zu hoffen.“ Die hier zum Ausdruck  kommende Missionsverpflichtung der christlichen Kirchen wird in der letz-  tes Jahr vom Zentralausschuß verabschiedeten „ökumenischen Erklärung“  zu Mission und Evangelisation aufgenommen: ‚„„In einer Welt, wo die Zahl  der Menschen, die keine Gelegenheit haben, die Geschichte Jesu zu ken-  nen, ständig wächst, wie notwendig ist es dann, dem Zeugnisauftrag der  Kirche vielfältig nachzukommen!‘® In der Botschaft von 1948 wird gleich-  zeitig von der Notwendigkeit der persönlichen Nachfolge gesprochen und  die soziale Dimension der „Mission‘ der Kirche umschrieben. Die Bildung  des Ökumenischen Rates „würde ein vergebliches Beginnen bleiben, wenn  nicht die Christenmenschen allenthalben sich Christus, dem Haupt der Kir-  che, zu eigen gäben, in einem neuen Bemühen, dort, wo sie stehen, seine  Jünger zu sein und sich als seine Diener unter ihren Nächsten zu erweisen“‘.  Die darauf folgenden Worte umschreiben diesen Dienst im Sinne des heute  viel berufenen prophetischen Amtes der Kirche und im Sinne der Solidari-  tät mit denen, welchen Unrecht geschieht: „Wir müssen uns selber und alle  Menschen daran erinnern, daß Gott die Gewaltigen vom Stuhl gestoßen  und die Demütigen und Sanftmütigen erhoben hat. Wir müssen wieder  aufs neue miteinander lernen, mutig im Namen Christi zu unseren Völkern  zu sprechen und zu denen, die Macht über sie haben. Wir müssen lernen,  dem Terror, der Grausamkeit, dem Rassenhaß zu widerstehen, dem Ausge-  stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling zur Seite zu sein und die Kirche  überall zum Mund zu machen für die Stummen und zur Heimat, in der je-  der ein Zuhause finden kann.“  Je länger man jene Botschaft der ersten Vollversammlung von 1948 an  die Christenheit der Welt liest, um sie auf dem Weg zur VI. Vollversamm-  lung in Vancouver zu bedenken, desto stärker muß man ihre unverminder-  te Gültigkeit auch heute erkennen. Besonders eindrücklich ist das Einge-  ständnis des Mangels an Treue zu Christus und zu seinem Evangelium, das  die Vertreter der Kirchen damals ohne Zweifel unter der Nachwirkung der  verheerenden Katastrophe des Zweiten Weltkrieges, aber auch angesichts  der sich deutlich abzeichnenden Ost-West-Spaltung und des beginnenden  kalten Krieges zum Ausdruck bringen: „Wir selber haben unseren Anteil  an der Schuld dieser Welt ... wie oft haben wir versucht, Gott und dem  Mammon zu dienen, wie oft haben wir über die Bindung an Christus an-  dere Bindungen gestellt. Wir haben die frohe Botschaft verfälscht, indem  wir sie mit unseren eigenen wirtschaftlichen, völkischen und rassischen In-  teressen gleichsetzten ...“ Man mag sich betroffen fragen, ob ein solches  gemeinsames Schuldbekenntnis der Kirchen auch heute auf einer  169WIE oft en WIT versucht, ott und dem
Mammon dıenen, WI1IeEe oft en WIT ber die Bindung Christus
dere Bindungen gestellt. Wır en dıe TO Botschaft verfälscht, indem
WIT S1e mıt unseren eigenen wirtschaftlıchen, völkiıschen und rassıschen In-
eressen gleichsetzten C6 Man INa sich betroffen fragen, ob eın olches
gemeiınsames Schuldbekenntnis der Kırchen auch heute auf eiıner

169



Vollversammlung des Ökumenischen ates möglıch waäre, angesichts einer
Weltsituation, die mıt den gleichen Worten WIE damals beschrieben werden
kann, 1Ur daß S1e ohl och ungleıic. ernster ist „Millıonen Von Menschen
leiden Hunger, Mılliıonen sınd ohne Obdach, hne Heimat, ohne off-
Nung, und ber derSMenschheit äng die Drohung des totalen
Krieges‘‘; und W1Ie eın olches Bekenntnis heute lauten müßte Gleichzeıitig
geht CS einem sehr ahe und klingt och ange 1m nneren nach, WeNnNn INan

derselben Botschaft den unsch, Ja das Eındeutigkeıit und
Entschiedenheit 1Im polıtiıschen Zeugn1i1s der Kırchen ausgedrückt findet
„Wiır wollen Gott bitten, daß CT uns miıteinander ehre, eın echtes Neın und
ein echtes Ja sprechen: eın Neın allem, Wäas der l1e Christı zuwı1der
ist, jedem System, jedem rogramm, jedem Menschen, dıe einen
Menschenbruder behandeln, als ware 6E nicht ottes eschöp(f, sondern
ein uC Ware, das INa ausnutzen kann; eın Neın denen, die amen
der Ordnung das Unrecht eC machen, denen, die die Saat des
jJeges saen, und denen, die uns auffordern, ıhn als unvermeıdliches
Schicksal hinzunehmen. Eın Ja allem, Was mıiıt der 1e Christi-
menstimmt, en Menschen, die das ecCc aufrıchten, allen, die in
der Welt einen echten Frieden schaiien möchten, allen, dıie des Men-
schen willen hoffen, kämpfen und leiıden; ein Ja all denen, die selbst
hne 6S w1issen sıch ausstrecken ach einem Hımmel und einer

Erde, in welchen Gerechtigkeit wohnt.“‘
Es sel1 der Rückerinnerung jene Erste Botschaft des Ökumeni-

schen ates 1mM TE 948 Sie bedarf keiner eigenen Auslegung, weıl S1e
für sich selber spricht. ihr wıird erkennbar, WIE sıch der ogen ber 35
re hinweg spannt und W1e WIT auch heute er Veränderungen in
der Weltsituation und 1m Okumenischen Rat der Kırchen und be1l en Un-
terschieden In der Sprache VO  D damals und heute denselben ufgaben
stehen und 6S SCHNHAUSO wI1e damals nötig aben, „IN der Gemeinschaft Chr!:
st1 voneiınander Rat und Zurechtweisung anzunehmen‘‘.

esus TISIUS das en der Welt

Das ema der kommenden Vollversammlung „ JESUS T1STUS das
en der elt“ ist w1e die Themen der VOTaANgSgCSANSCHNCH Vollversamm-
Jungen des Ökumenischen Rates eın USAaTruC des Willens, den zentralen

der biblischen Botschaft 1m Horizont uUNseIer Gegenwart bezeu-
SCIHl Es steht In einer klaren Kontinuität den Themen Von Evanston 954
„ JEesus Christus die offnung der elt“ und VO  — eu-Delhı 961 „JESUS
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Christus das 1C. der elt‘‘ ESs muß als eine Auslegung des Bekennt-
nNIsSses Jesus Christus als ott und Heıland in der Basısforme der Ver-
fassung des Ökumenischen ates verstanden werden und zugleic als eine
„Zeitansage‘, Ja 6S ist als eine Auslegung dieses Christusbekenntnisses
eine solche Zeitansage. Nıchts anderes aber wollten auch dıe Themen der
Vollversammlung VO  — Uppsala 968 „Siehe, ich mache les neu  o und VOI
Nairobi 1975 „ Jesus T1ISTLUS befreıt und eint“ se1n. hne Zweiıfel hat be1
der Formulierung des etzigen Vollversammlungsthemas das inzwischen
stark gewachsene Bewußtseın, Ja die vermehrte Erfahrung VO  — der töd-
en Bedrohung des Lebens In unNnserer Welt ıIn erheblıchem Maße Ta-
gCcHh en der orge dıe Bewahrung VO Schöpfung und Natur VOT der
Zerstörung Urc menschnıliche Ausbeutung, auf dıe Charles 1IrC e1In-
drücklich uUrc seinen Vortrag „Schöpfung, Technik und Überleben der
Menschheit“‘ 1in Nairobi hingewiesen hatte und der sich er anderem auch
die Konferenz ber „Glaube, Wiıssenschaf: und dıe Zukunft“ 1979 ın
Boston gewidme hat, ist 1er VOT em die rohende Möglıichkeıit einer
Selbstzerstörung der Menschheıt In einer atomaren Kriegskatastrophe
NeNNen und nıcht zuletzt dıe ständige Bedrohung und Zerstörung menschlı-
chen Lebens Urc Hunger, Armut, an  er und vielfältige Formen der
Unterdrückung, deren SaNzZeS Ausmaß iın den etzten Jahren 1Ns Bewußlßt-
seın getireten ist Das ema „ JESUS T1STUS das en der elt“
nımmt zugleic dıie Fragen ach dem Lebenssinn und der Lebensqualität
WIEe auch das Suchen ach einem’ einfachen und solıdarıschen Le-
eNSssSt1 auf,wıe S1e sıch VOT em In den industrialisierten Ländern In den
etzten Jahren verstärkt gestellt en Insofern ist 6S In der Tat eine „Zeıt-
ansage‘‘.

och ist das ema der Vollversammlung 1n Vancouver zugleıich, ja In
ster Linie eine Zeugnisaussage: eın Chrıistusbekenntnis, dıe Bezeugung
des Zentralgehaltes der bıblischen Botschaft, eine Verkündigung VO  — van-
gelıum „ JESUS T1ISTUS das en der elt“‘ diese Aussage äßt
mittelbar die AICH bıin“-Worte Jesu 1mM Johannes-Evangelıum denken,
obwohl sıch eine Selbstaussage Jesu dieses Wortlautes 1m vierten vangelı-

nıiıcht findet Dennoch ist 6S unverkennbar, daß der johanneısche hrı-
StUSs den Anspruch erhebt, dıe Inkarnation des Lebens im eigentlichen, tief-
sten und göttlichen Sınn in dieser Welt se1ın und damıt auch eın Miıttler
dieses Lebens für die Menschen und für die Welt och handelt 6S sıch in
len Fällen nıicht Jediglich Selbstaussagen Jesu ber sein Wesen und
seıne Sendung, vielmehr sıind damıiıt immer auch Wegwelsungen, uIfiorde-
IuUuNgen und Verheißungen für seine Jünger und Nachfolger verbunden:
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„Ich bın das Trot des Lebens Wer MI1r kommt, den wıird nıcht hungern;
und WCT miıch glaubt, den wird nımmermehr dürsten“ (Joh 6,35); „Ich
bın das 1C der Welt; WeT MIr nachfolgt, der wıird nıcht wandeln in der
Finsternıis, sondern wird das 1C des Lebens haben“ (Joh 5,12); „Ich bın
die Auferstehung und das CDCH: WCI mich glaubt, der wird eben, ob ß

gleich stürbe; und WCI da und glaubet mich, der wıird nımmermehr
sterben‘“‘ (Joh E 25-26); „Jech bın der Weg und die anrhneı und das Le-
ben; nıemand kommt ZU ater enn Urc. mich“ (Joh 14,6) Gerade dıe
letztgenannte Selbstaussage Jesu, in der siıch dıe größte wörtliche ähe ZU

ema der Vollversammlung in Vancouver findet, macht eutlıch, da ß Je-
SUS Christus nıiıcht NUur dıe Erscheinung, dıe Verkörperung und der Bringer
des Lebens ist, sondern auch der Weg Weg des Lebens uns, Weg

eben, Weg des Lebens mıt uns und HT uns anderen. Ist 6S doch
auch ach dem Johannes-Evangelıum eutlıch, da ß dıe Jünger und ach-
folger Jesu nıcht LL1UT Hrec ıh ZU Vater kommen und /ugang ZU Le-
ben finden, das In Gott ist und Aaus ott kommt, sondern da s1e auch An:.
teıl Jesu eigener Sendung gewinnen und auch Weg des Lebens den
deren und für die anderen werden: „Gileich W1e mich der Vater gesandt hat,

sende ich euch‘‘ (Joh ’  9 ‚„ Wer miıch glaubt, w1e dıe Schrift sagl,
Von dessen Leıib werden Ströme lebendigen assers fheßen (das CT
aber VO  — dem Gelst, welchen empfangen sollten, dıie ıh glaubten)“ (Joh
7,38-39)

Verstehen WIT das ema der kommenden Vollversammlung des Oku-
menıschen Rates richtig VOoNn diesem Zusammenhang 1im Johannes-
Evangelıum her, wIrd eutlic erkennbar, daß dıe Zeugnisaussage
„ Jesus Christus das en der eit“ das Christusbekenntnis der Kır-
chen nıcht LUr In der Oorm theologischer TrTeZ USAdTuC bringt, SOIMN-
ern auch 1im Sınne der erufung auf seıinen Weg und In seine Jünger-
schaft Die letzte Vollversammlung In Nairobil hatte eindrücklich VO  —_ 1N1SC-

LeIN „Bekenntnis Christus als Bekehrung Christus“ gesprochen: „Das
Bekenntnis Christus und die Bekehrung ZUL Jüngerschaft gehören
trennbar zusammen‘‘.* Dieser Zusammenhang VON Christusbekenntnis und
Christusnachfolge der Kırche gılt auch 1mM 1C auf das ema der bevor-
stehenden Vollversammlung in Vancouver. Jesus Chriıstus als das en
der Welt heute bekennen und bezeugen bedeutet, den Ruf auf den
Weg des Lebens, den 617 bedeutet, anzunehmen und mitzugehen. Dies ist
TENNC nıcht alleın eine rage menschlicher Einsicht und menschlıiıchen
Wollens, sehr dieses nıcht ınfach ausgeschaltet bleibt In der Sprache
des Johannes-Evangelıums ist P das göttliche „Ziehen“ (Joh 6,44; ,  9
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das Menschen Christus bringt und in dıe Lebensgemeinschaft mıiıt ıhm
einbezıeht. Dieser /Zugang ZU eben, das In T1SLUS ist, das Teilhaben
der Sendung ZU eben, dıe Christus verwirklıicht, UNsCIC egabung mıt
dem en Aus ott seizen aber die Lebenshingabe des Hırten VOI-

aus hne dıe Hıngabe selines Lebens Kreuz für dıe Menschen gewıinnt
n1ıemand von ihnen Anteıl seinem en „Also hat ott dıe Welt DC-
hebt, da ß CT seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle, dıe ıhn glau-
ben, nıcht verloren werden, sondern das ewige en aben  66 (Joh 3,16);
„Wenn ich erhöht werde Von der Erde, 111 ich alle mMIr ziehen‘“‘ (Joh

Die Lebenshingabe Jesu, uUuNseTrIe egabung mıiıt seinem en und das
Hiıneingenommenwerden In das Geheimnis selnes eges ZU en der
Welt erfahren WIT unmittelbarsten In der Feier des eiligen end-
ahls „Ich bın das lebendige Brot, VO Hımmel gekommen. Wer von die-
SC  3 rot wiırd, der wird en in wigkeı Und das Brot, das ich DC-
ben werde, ist meın Fleisch, welches ich geben werde für das en der
elt“‘ (Joh 6,5 1); „Ich heılıge mich selbst für s1e, auf daß auch sS1e geheıiligt
se]len In der ahrheıt“ (Joh 1C hne TUn entwickelt John
Poulton den theologischen des Vollversammlungsthemas In seinem
ucnleın „Fest des Lebens“ in Gestalt einer mehrstufigen Meditatıon ber
das Geheimnis und die Feler der Eucharistie, herausgewachsen Aaus einem
kleinen theologıschen Sympos1um, dem der Okumenische Rat 1m De-
zember 981 eingeladen hatte und das ach einer OC intensiven Be!i-
ammenseıns selbst mıt einer Abendmahlsfeıier abgeschlossen wurde.?
Sıcher wıird dieses üchleın, das Aaus einem Austausch VO auDens- und
Lebenserfahrungen ganz verschiedener rısten, aber eben auch AUus dem
Erleben geme1insamer Gottesdienste hervorgegangen ist, nıcht In en se1-
Tlecenhn Aussagen überall Zustimmung finden och annn INan sıch der ein-
drınglichen Kraft, mıt der 36 ach einer „eucharıstischen Weise den-
ken, beten und leben  C6 gesucht wird, nıcht entziehen. Man lernt VeCI-

stehen, WwWI1e all die bedrängenden robleme, die auch dıe Vollversammlung
Vancouver beschäftigen werden, einen ezug ZUfr Feier der Eucharistie

aben, in der Jesus Christus auf geheimnisvolle Weise als en der Welt
erfahren wıird und In der 6F der Kırche seliner Nachfolger dem ebensge-
heimnis selner Lebenshingabe für die Weltel g1ibt Um CS mıiıt den WOTr-
ten Phiılıp Potters 1m Vorwort erkennt Man, „daß en auf
charistische Weise ZU USarucC gebrac und miıteinander geteıilt wiırd als
eiIn fortgesetzter Akt der Danksagung für dıe abe des Lebens 1n Christi
aufopfernder Selbsthingabe und als ständiıge Hıngabe der geschaffenen
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Ordnung, symbolisıert UrcC. Brot und Weın, die Nahrung, dıe WIT mıiıtein-
ander teiılen, und uUuNseICcs Leıibes und Blutes als Nachfolger Christi für das
Leben dieser Welt Uurc. einen eucharıstischen Lebensstil felern und be-
ZCeUSZCH WIT Jesus Christus als das en der elt‘“‘

Schwerpunkte und Fragen
Blickt Man auf den Weg des Ökumenischen ates von Naırobi 975 ach

Vancouver 1983 zurück, wird INall in seiner SgaNnzenel eine Leıtlinie CI -
kennen können, nämlich das Suchen ach Ganzheıt und Gemeinschaft:
Ganzheıt In der Bezeugung des Evangeliums als der heilenden aCcC Gjot-
tes, die ZUT Gerechtigkeıit ührt, und dıe Förderung VO  — Gemeiminschaft er
den och voneınander geirennten Kırchen in einer gespaltenen Welt, einer
Gemeıinschaft, die ‚„besser zuhört, offener pricht, freimütiger mıt anderen
teilt und ehrlicher zusammenlebt‘‘ SO die Rechenschaftsberichte
Von Phıiılıp Potter als Generalsekretär VOT dem Zentralausschu in enf
1980 dem ema der Gemeinschaft und ıIn Dresden 1981 dem der anzheı
gewıdmet. einem anderen Zusammenhang hat cTI auf eine Interessenspal-
tung in den Kırchen hingewlesen, die 6S überwiınden gilt „Die Kırchen
nelgen dazu, den einen Oder anderen auptaspekt uUuNseIecexI christlichen Be-
rufung gemäß ihrer hiıstorischen erufung betonen.“‘ Dieses Suchen
ach Ganzheıt und Gemeinschaft, ach Überwindung von el und
spaltenheıit 1im Glauben WIeEe 1m Zusammenleben der T1ısten und der
rchen miıteinander hat eine el VON Studien und Konferenzen in den
VE  CNn Jahren geprägt, teilweise aber auch eftiger 101
Spannungen und Kontroversen nla egeben Man en das Pro-
STAln ZUT Bekämpfung des Rassısmus und seinen Sonderfonds, die
Ausarbeıtung „Auf dem Wege einer mıt den Armen soliıdarıschen Kır-
che  66 und die Studie ber ‚„„‚Gemeıinschaft VO  — Frauen und Männern in
der Kirche“, aber auch dıe bemerkenswerte ökumenische rklärung
„Missıon und Evangelısation“‘, dıe sich der Zentralausschu 1m ZC-
NnenNn Jahr eigen gemacht hat!®, und die Konvergenzerklärungen
„ Taufe, Eucharistie und “ dıe VOI der Kommission tür Glauben und
Kirchenverfassung 1im Januar 1982 in ıma verabschiedet worden sind und
Vvon demselben Zentralausschu dıe Mitgliedskirchen ZUr verbindlichen
Stellungnahme weıtergeleıitet wurden. hne Zweiıfel werden die damıt be-
zeichneten thematischen Schwerpunkte auch auf der Vollversammlung in
Vancouver eine entscheıidende pIelen em wird sıch dıe erheblich
gestiegene orge den rT1eden USdruC verschaffen, nıcht 1Ur
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SCH des bısher ungehemmten Wettrüstens zwıschen den Großmächten in
Ost und West, sondern auch der fortdauernden kriegerischen Aus-
einandersetzungen bzw Bürgerkriegszustände 1n den verschıedenen Teılen
der Welt w1e in Miıttelamerıka, 1mM en ÖOsten, in Afghanıiıstan und 1mM
südlıchen Afrıka

uch in der Evangelıschen Kırche in eufschlan: sınd alle eben SCHNANN-
ten TIThemen und Fragenkreise ın den VE  CN ahren Gegenstand VO  —

intensiven Beratungen und teilweise spannungsvollen Auseinandersetzun-
SCH gEWESCH, oft veranlaßt Uurc die Anstöße AQUus derel des Okumeni-
schen Rates der Kırchen und 1im Vollzug ihrer Mitgliedschaft In ihm Sie
selbst hat sıch einigen der Problemkreise offızıell geäußer‘ w1e 1n dem
Memorandum VO November 1978 „Zum Verhältnis der EKD Zu

OÖRK besonderer Berücksichtigung des rogramms ZUT Bekämp-
fung des Rassısmus und selnes Sonderfonds 11 ın der Friedensdenkschrıif!
VO Oktober 981 „Frieden fördern, wahren und erneuern“ und (zusam-
INeN mıt dem Evangelischen Missionswerk) in dem Posiıtionspapiler ‚„„Zur
rage ach dem Missionsverständnis heute‘*‘‘ VO November 1980 L Dıiıe
Vorbereitungen für eine gemeinschaftliıch abgestimmte Stellungnahme der
EKD-Giliedkirchen den Konvergenzdokumenten ber ‚ Tauie; Eucharti-
stie und Amt“ sınd eingeleıtet und werden auch die Synode der EKD 1mM
November 1983 1im Rahmen ihres Gesamtthemas „Reformatıon und FEın-
heıt der Kırche“ beschäftigen. So geht INa In der Evangelıschen Kırche 1ın
Deutschland nıcht unvorbereıtet auf dıie Vollversammlung in Vancouver
ZU, doch werden sıch ihre Delegierten dort erneut diesen Herausforderun-
SCH In der Gemeinscha mıt en anderen Miıtgliedskırchen ausgesetzt
sehen und mıt ihnen ach gemeinsamen weıterführenden Antworten
chen. Da 6S 1m Rahmen dieses Auf{fsatzes nıcht möglıch ist, auf die te-
henden Fragen AauSIUuNrlıc. einzugehen, selen 1mM folgenden lediglich An-
merkungen ein1gen VO  — ihnen gemacht

Obwohl die Konvergenzerklärungen „Jaufe, Eucharistie und Amt“
auf der Vollversammlung 1n Vancouver nıcht ZUI eigentlichen Behandlung
oder Sal einer OIlızıellen Stellungnahme anstehen (diese ist aCc. der
einzelnen Mitgliedskıirchen), werden dıe Delegierten der Kırchen dennoch
nıcht umhın können, ihnen die gebührende Beachtung schenken. 1C
1Ur daß diese einstiımmıiıg VON der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchen-
verfassung verabschiedeten Konvergenzerklärungen eın kleines „Ökumen -
sches Wunder‘‘ darstellen, das ın dieser Weise nıcht erwartete rgebnıis
langjähriger theologischer eıt, 1im Grunde seit den nfängen der eWEe-
Sung für Glauben und Kırchenverfassung ın den 720er Jahren 1C 1Ur
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daß Theologen er Konfessionen, einschheblic der römisch-katholischen
Iche, 1er einmütig Wege ZUT Gemeinschaft zwıschen Kırchen meınen
zeigen können, deren fundamentale Unterschiede in der theologischen
Lehre und in der kiırchlichen Praxı1s bıslang für fast unüberbrückbar gehal-
ten wurden. Diese Erklärungen VO ıma gehen eine Vollversammlung des
Okumenischen ates insofern unmıiıttelbar d als c ach der Verfassung

den ufgaben und Zielen des Ökumenischen ates der Kırchen gehört,
„dıe Kırchen aufzurufen dem Ziel der sıchtbaren Eıinheıt in einem lau-
ben und der einen eucharıstischen Gemeıinschaft, dıe ihren USATUC 1m
Gottesdienst und 1mM gemeinsamen en In Christus findet, und auf diese
FEıinheıt zuzugehen, damıt dıe Welt glaube“. eine Vollversammlung
des Okumenischen ates nıcht eZzug auf dıe Konvergenzdokumente
einen Aufruf „„ZU dem Ziel der sichtbaren Einheit“ alle Miıtgliedskirchen
richten und Schritten ermutigen, anhand der Konvergenzerklärungen
2 Aauft diese Einheit zuzugehen“? Aus den evangelıschen Kırchen egegnen
diıesen Dokumenten TreNC. auch edenken und krıtische Fragen, ob In ıh-
Nnen dıe verpflichtenden theologıischen rkenntnısse der Reformatıon
gegenüber dem unverkennbaren Einfluß der östlıch-orthodoxen und
römisch-katholischen Tradıtion gewahrt bleiben oder nıcht vielmehr CI-

antwortlich zurückgedrängt werden, eiwa ın den Aussagen ber das ırch-
IC Amt, aber auch ber dıe Eucharistle. Vorhandene und berec.  igte
theologische nfragen diese Dokumente sel1tens der reformatorıischen
Kıirchen mMussen vorgebracht und Wn möglıch eingearbeıtet, In jedem

aber daraufhın krıtiısch geprüft werden, ob s1e eın ausreichender
TuUunNn! aliur sınd, sıch den 1er sıch abzeichnenden möglıchen Schritten
auf dıe Eıinheıt

ach den Klärungen In den Auseimandersetzungen das Missıonsver-
ständnis 1n der Evangelischen Kırche In Deutschlan: sollte sıch keın wWel-
fel mehr daran erheben, da 1ın der 1Ss10N der Kırche die evangelistische
Verkündigung ZUT Weckung des persönlichen aubens Jesus TISLUS
und das sozlale Engagement ZUTr Herstellung gerechter Lebensbedingungen
und menschenwürdiger Verhältnisse untrennbar und una  ingbar-
mengehören. Mehr och „In einer Welt mıt aub und Völkermord 1mM
großen Maßßstab kann CANrıstliıche Evangelısatıon 1Ur hrlıch und echt se1ın,
WEeNnNn S1e sıch klar alle Ungerechtigkeıten wendet, die dem eiIcC Got-
tes entgegenstehen, und WEeNnNn S1e auf eine Glaubensentscheidung zielt, die

der Hingabe Gestalt gewinnt.“‘ Es ist unbestreıtbar, daß dıe Heılige
Schrift Gottes besondere Zuwendung den Armen, Verachteten un:! iJn
terdrückten bezeugt Wenn die Reichen also das Evangelıum als die gute
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Nachricht Tür dıe Armen annehmen, erfahren Ss1e „di1e Versöhnung mıt
Gott als dıe Zumutung, sıch 1mM Sınne der 141e Gottes den Armen 1Ul

66auch selbst mıt na den Elenden und Geringen zuzuwenden.
Niemand wird er W: können, da diese umutung uUrc. die Vollver-
sammlung In Vancouver abgeschwächt wıird. Kann s1e aber auch als eine
befreiende Ermutigung verkündiıgt un:! erfahren werden, nıcht nac. 2Kor
3,6) als Buchstabe, der ÖteLl, sondern als Geıist, der lebendig macht?

rıeg soll ach ottes ıllen nıcht se1in hatte 6S dıe ers Vollver-
sammlung des ÖOkumenischen ates 1948 ausgesprochen. ” Dies ist seıther
vieliac. wıiederholt und bekräftigt worden. Alle Kırchen 1m Okumenischen
Rat SInd sıch zweıfellos ein1g in dem Bewußtsein iıhrer gemeınsamen Ver-
antworiung für dıe Bewahrung des Weltfriedens Umstritten bleıibt dıe HFra-
SC ach den konkreten politischen egen, die diesem Ziel dıenen. ber
vielleicht darf INa voraussetzen, da/l3 en Kırchen bewußt ist, da ß das SYy-
stem der gegenseltigen Bedrohung und Abschreckung ZWAar in der
Vergangenheı den Friıeden jedenfalls In der europäisch-nordamerI1-
kanıschen Regıon erhalten hat, aber weder eine solche Garantıe auch für
dıie Zukunft darstellt och auf die Dauer moralısch und gewissensmäßıg
vertretbar ist Denn dıe gegenseıltige Bedrohung mıt atoma: affen ZUI

Abschreckung des Gegners setiz etzten es doch die Bereıitschaft
ihrer Anwendung 1m Ernstfall VOTaus und kalkulıert mıt dıe Möglichkeıt
VO  — en wechselseıtiger Massenvernichtung eın Hınzu ommt, dal3
nıcht 1Ur dieser Gedanke möglicher gegenseltiger totaler Zerstörung NeI-

räglıc ist, sondern daß dıe unvorstellbar en usgaben für dieses Ver-
teıdıgungssystem der reichen Natıonen des Nordens angesichts der unendli-
chen Not in den Ländern des Südens (und nıcht NUr or und der ort SC-
botenen w1e eine Beleidigung der Länder empfunden werden
mussen, SCAI1IC als eine Verweigerung VOoO Gemeinschaft.

In der Friedensdenkschrifi der EKD el CS, daß die Beteiligung
einer Friedenssicherung uUurc. gegenseıltige atomare Abschreckung „NUur in
einem Rahmen thisch vertretbar (1st), In welchem alle polıtıschen Anstren-
SUuNgcCHh darauf gerichtet sınd, Kriegsursachen verringern, Möglichkeıiten
gewaltfreıer Konfliktbewältigung auszubauen und wirksame Schritte ZUr

Senkung des Rüstungsn1iveaus unternehmen“ und dıe Kırche sıch selbst
verpilichtet, „alles In ihren Kräften stehendeNachricht für die Armen annehmen, erfahren sie „die Versöhnung mit  Gott als die Zumutung, sich im Sinne der Liebe Gottes zu den Armen nun  66 14  auch selbst mit ganzer Kraft den Elenden und Geringen zuzuwenden.  Niemand wird erwarten können, daß diese Zumutung durch die Vollver-  sammlung in Vancouver abgeschwächt wird. Kann sie aber auch als eine  befreiende Ermutigung verkündigt und erfahren werden, nicht (nach 2Kor  3,6) als Buchstabe, der tötet, sondern als Geist, der lebendig macht?  Krieg soll nach Gottes Willen nicht sein — so hatte es die erste Vollver-  sammlung des Ökumenischen Rates 1948 ausgesprochen.‘* Dies ist seither  vielfach wiederholt und bekräftigt worden. Alle Kirchen im Ökumenischen  Rat sind sich zweifellos einig in dem Bewußtsein ihrer gemeinsamen Ver-  antwortung für die Bewahrung des Weltfriedens. Umstritten bleibt die Fra-  ge nach den konkreten politischen Wegen, die diesem Ziel dienen. Aber  vielleicht darf man voraussetzen, daß allen Kirchen bewußt ist, daß das Sy-  stem der gegenseitigen atomaren Bedrohung und Abschreckung zwar in der  Vergangenheit den Frieden — jedenfalls in der europäisch-nordameri-  kanischen Region — erhalten hat, aber weder eine solche Garantie auch für  die Zukunft darstellt noch auf die Dauer moralisch und gewissensmäßig  vertretbar ist. Denn die gegenseitige Bedrohung mit atomaren Waffen zur  Abschreckung des Gegners setzt letzten Endes doch die Bereitschaft zu  ihrer Anwendung im Ernstfall voraus und kalkuliert mit die Möglichkeit  von Akten wechselseitiger Massenvernichtung ein. Hinzu kommt, daß  nicht nur dieser Gedanke möglicher gegenseitiger totaler Zerstörung uner-  träglich ist, sondern daß die unvorstellbar hohen Ausgaben für dieses Ver-  teidigungssystem der reichen Nationen des Nordens angesichts der unendli-  chen Not in den Ländern des Südens (und nicht nur dort) und der dort ge-  botenen Hilfe wie eine Beleidigung der armen Länder empfunden werden  müssen, schlicht als eine Verweigerung von Gemeinschaft.  In der Friedensdenkschrift der EKD heißt es, daß die Beteiligung an  einer Friedenssicherung durch gegenseitige atomare Abschreckung „nur in  einem Rahmen ethisch vertretbar (ist), in welchem alle politischen Anstren-  gungen darauf gerichtet sind, Kriegsursachen zu verringern, Möglichkeiten  gewaltfreier Konfliktbewältigung auszubauen und wirksame Schritte zur  Senkung des Rüstungsniveaus zu unternehmen“ und die Kirche sich selbst  verpflichtet, „alles in ihren Kräften stehende ... für den Aufbau einer den  Frieden auf andere Weise sichernden Ordnung des Zusammenlebens der  Völker zu tun“ !®, In deutlicher Spannung dazu heißt es im Bericht der öf-  fentlichen Anhörung des Ökumenischen Rates über Atomwaffen und Ab-  rüstung vom November 1981 in Amsterdam: „Wir glauben, daß für die  77Tür den ufbau einer den
Friıeden auf andere Weise sıchernden Ordnung des Zusammenlebens der
Völker tun  66 L In deutlicher pannung dazu el 65 1im Bericht der Öf-
fentlichen nhörung des Okumenischen ates ber Atomwaffen und Ab-
rustung VO November 1981 in Amsterdam „Wiır glauben, daß für dıe
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Kırchen die Zeıit gekommen ist, klar und eindeutig erklären, daß sowohl
dıe Herstellung und Stationierung als auch der Eınsatz VO  —; tomwaffen
eın Verbrechen dıe Menschheıt darstellen und daß eın Olches Oorge-
hen aus ethischer und theologischer 1C. verurteıilt werden muß Die
rage der Atomwaffen ist aufgrun iıhrer Tragweıte und der drohenden
efahren, die S1e für die Menschheıt mıiıt sıch bringt, eine rage chrıistliıchen
Gehorsams und christlicher Ireue zuu Evangelıum.““ Es wırd nıcht Aaus$s-

bleiben können, daß sıch dıie Vollversammlung in Vancouver mıt diesen
Fragen auseinandersetzt, nıcht I11UTr weıl die Drohung gegenseıtiger atoma-
ICI ernichtung unverändert, eher och verstärkt anhält, sondern gerade
auch deswegen, weıl s1e VO ema der Vollversammlung her: dem Be-
kenntnis Jesus Christus, dem en der Welt, eine energische Bestre1-
tung erfahren muß Wiırd aber der Vollversammlung eın überzeugendes,
vollmächtiges und gemeınnschaftliıches Wort ın dieser aCc. gelıngen?

DIie Friedensdenkschrift der EKD hat sıch für den ufbau einer urch-
setzbaren internationalen Friedensordnung ausgesprochen, welche den Ab-
bau einer mılıtärischen Friedenssicherung Urc. gegenseıltige atomare Ab-
schreckung ermöglıcht. „Eıne solche Ordnung ware die Übertragung
rechts- und sozlalstaatlıcher Grundgedanken auf die internatıonale ene;
der Versuch, unvermeidlicheonaufgrun internatıiıonal vereinbarter
Regeln auszutragen. FEıne internationale Friedensordnung muß dıe indıvı-
duellen und sozıalen Menschenrechte verwirklichen, eın gemeinsames Kon-
zept VO  — Sicherheıit einschlıeßen und die Durchsetzung VO  — Interessen mıt
gewaltsamen Miıtteln verhindern; s1e hat dıe Selbständigkeıt der Völker
achten und soll dıe regıonale und weltweıte Zusammenarbeit fördern.“‘
TSste und beharrliıche Schritte auf dem Weg diesem Ziel müßten der Ab-
bau der gegenseltigen Fein:  1  er; der ufbau VO  — internationalem Ver-
trauen, das Drängen auf Verhandlungen und vertraglichen Abmachungen
und das gemeınsame der Kirchen für den Frieden se1in. Immerhin
dachte schon die Vollversammlung des Ökumenischen ates 948
internationale Instanzen (wie die Vereinten Natıonen) ZUr LÖösung interna-
tiıonaler Spannungen und ZUr „Förderung freundschaftliıcher Bezıehungen
unter den Völkern“‘ L

Bedenkt INan dıe 1er kurz skizzierten Problemkreıise, die mıt
vielen anderen auf der Vollversammlung in Vancouver anstehen, wiıird
erkennbar, daß s1e alle Varıationen eines einziıgen Themas Sınd und dıe
Herausforderung einem en In wirklicher Gemeinscha und en-
heıt füreinander enthalten. Grunde ist 6S das zentrale ökumenische The-

der Einheit iım Sınne VO „Leben in Gemeinschaft‘“‘, in Gemeinschaft

178



mıiıt T1STLIUS und in Gemeinscha miıteinander. Dies gılt sowohl 1m 1C
auf dıe FEinheıiıt der Kırche als auch 1mM 1C auf den Diıenst der Kırche für
eine Ordnung des menschlichen Zusammenlebens ın Gerechtigkeit und
Friıeden Das ema des Lebens in Gemeinschaft wiıird auch auf der oll-
versammlung in Vancouver und auf dem weılteren Weg des OÖOkumenischen
Rates bestimmend bleiben mıteinander eben, mıteinander en können,
mıteinander en lernen, miıteinander teilen; in on  en und egensät-

jetzt schon in der Kraft Chriıstı auf Gemeinscha hın en

NM  GEN

Professor Dr Robert cAfee Brown, ıtıert iIn: Leon Howell, Im Glauben handeln Der
OÖOkumenische Kat der Kırchen se1it 1975, 1982,

la Die Botschaft der Vollversammlung, 1n Dıie erste Vollversammlung des Ökumenischen
ates der Kırchen, 5, 1948, W  O©
Vgl eier Sandner, Jesus Christus, das en der Welt ein miss]ıonarisches ema, ÖR

(1983)
Konrad Raiser, Jesus T1STUS das en der Welt, (1981) ZE3
Bericht N Nairobi 1975 Offizieller Bericht der Vollversammlung des Okumenischen
ates der Kirchen, 1976,
John Poulton, Das Fest des Lebens Theologische Reflexionen ZU ema Jesus hrı1-
Stus, das en der Welt, 1982
A.a.Q
A.a.O VII
Aus einem TI1e des Vorsitzenden des Zentralausschusses, Erzbischof WAarT' CO!
und Generalsekretär Phılıp Potter 18 12.1981 dıe Mitgliedskirchen des Okume-
nıschen ates der Kırchen ZUI Vorbereitung auf die Vollversammlung in Vancouver:
So ach Howell in dem ın Anm erwähnten Buch, 11

11
Vgl den in Anm genannten Aufsatz 1mM etzten eit dieser Zeitschrift

28 (1979) 43-51
leichtesten zugänglıch in EMW-Informationen Nr 21 VO 18 Februar 1981 (zu bezie-

13
hen e1ım Evangelischen Missionswerk, Mittelweg 143, Hamburg 13)
Bericht der Sektion I Nr der Weltmissionskonferenz In Melbourne 1980, zıtiert 1m
Posıtionspapier SZUE rage nach dem Missionsverständnis heute“, Abs 4) a.a.0 E

15
Aus dem Positionspapier (sıehe Anm 13), 12f.
Dıe erste Vollversammlung des ÖRK, 5‚ 1948, LA
„Friıeden wahren, Öördern und erneuern‘‘®. Eıne Denkschrı der Evangelischen Kırche In

17
Deutschland, Gütersloh 1981,
‚„„Bevor spät ist‘“‘ er1C des öffentliıchen Hearıngs Der tomwailfen und brü-
stung), Ökumenischer KRat der Kırchen, 1982,

18 A.a.O 68
Die erste Vollversammlung des ÖRK, a.a.0 190

179



Die VI Vollversammlung des OÖkumenischen ates der
rtchen und die römisch-katholische IC

VO  Z

Vollversammlungen des Ökumenischen ates der Kırchen können mıt
( als Leuchtpfähle der Straße der Öökumeniıschen ewegung aNZCSC-
hen werden. Sie markıeren in gewlssen Abständen den Richtungsverlauf
des eges, ohne ihn WIEe 65 z.B die Eigenart VON Leıtplanken ist
jedem einzelnen un festzulegen und einzuzwängen. Der 1eben-/
achtjährige ythmus der Wiıederkehr eiıiner Vollversammlung 111 das (Gje-
setiz des eges respektieren und sıch Zzunutze machen. Sowohl dıe rund 300
Mitgliedskirchen des OÖORK als auch das Genfer Generalsekretarıat werden
be1l der diesjährıgen Zusammenkunfift In Vancouver sıch efragen und be-
fragen lassen, welchen Weg der Entwicklung S1e In den Jahren selt Nairobil
1975 en Über diese Rechenschaftlegung hınaus werden
CUuUeC Leuchtpfähle seizen se1ln, denen dıe zukünftige rund-
orlentierung für den Weltrat als olchen und entsprechende Optionen für
die einzelnen Mitgliedskirchen auszurıchten sind.

Miıt der Wahl des Hauptthemas „ Jesus T1STUS das en der elt“
ist nıcht NUr angezeıgt, das Fundament der Christenheit gelegt
ist, VO  — dem her sich ihr Glaube, ihre offnung und ihre 1e aufbauen,
sondern sind auch w1e 1m Brennpunkt einer Sammellinse „dıe Freuden und
Hoffnungen, die Sorgen und Ängste“ des Volkes Gottes zusammengefaßt
(vgl 11 Vatiıcanum, Gaudium et pes Lauter als der Aufschreıl einer VOon
elementaren AÄngsten entsetzten Welt tönt in der Kurzformel dieses Be-
kenntnisses der Ruf der frohen Gewıißheıt eines zuversıichtlichen „Den-
noch“ des christlıchen aubens „VOmM en  “ Es ist nıcht ohne tıefgrün-
digen Zusammenhang, eher eiıne innıge geistliche Verwandtschaft, WECNN

aps Johannes Paul II ein eılıges Jahr der rlösung angekündigt hat
Gleichsam zwıischen den Zeıiten (dem vorıgen eiligen Jahr 1975 und dem
kommenden Jahr soll 6S W1e eın Übergang und eine Brücke In dıe Zu-
un se1n, indem die Kıirche sıch ıIn Erinnerung das Kreuzes- und Oster-
geschehen VOT rund 950 Jahren 1M Kaıros der Geschichte auf ihren Ur-
SPTUNg, ihr eigentliches Wesen, ihre Kraftquelle und Sendung heute be-
sınnt. „DIie rlösung umfaßt das Geheimnis Christi und bıldet das
Grundgeheimnis des christlichen auDens .. Johannes Paul I
23 Darın egegnen, befruchten und bestärken siıch In harmon1-
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schem Zusammenklang das Leıtmotiv Von Vancouver und das Grundmo-
{1V des eılıgen Jahres einem einzigen Akkord der weltweıten Christen-
heıt selner Verkündigungsbulle ‚„„Öffnet dıe J1üren dem Erlöser‘‘
(6 hat aps Johannes Paul I1 auf diese innere Verbundenhe1l
zwischen den beiden kırchlichen Ereignissen hingewlesen 10) So ann
und soll das eine WwW1e „eingebettet“ 1m anderen, und umgekehrt, verstanden
werden.

Wachsende Gemeinschaft

ntgegen dem nıcht selten anzutreifenden Bıld in der Öffentlichkeit VO

einer bloßen Parallelıtät der Sal einem konkurrierenden Nebeneinander
zwischen dem Ökumenischen Rat der rchen und der Öömisch-
katholischen Kirche, ihren jeweıllıgen Marschrouten und Zielen, bleibt für
die ase des etzten Halbjahrhunderts des sich Ende ne1igenden zweıten
chrıistlıchen Jahrtausends eın Prinzıp für das nnen- und Außenleben der
Christenheit bestimmend: Die Kırche Jesu Christı hat dem ıllen ihres
1Iters ZUT Einigkeıit und Einheit folgen, der S1e versinkt ın diıe edeu-
tungslosigkeı und veria dem Gericht Gottes. Dieser (jott kann
na gewähren; 8 ann s1e aber auch totalen Versagens seines
Volkes entziehen und dieses mıt der finsteren aCcC der Selbstverstümme-
lung der Fruchtlosigkeıt bestrafen.

Im Bewußtsein dieser Verbundenher und unauflöslichen Solidarıtä
ter allen, „dıe den Herrn Jesus Christus gemä der eılıgen Schrift als Gott
und Heıland bekennen und darum gemeinsam erIiullen trachten, WOZU
Ss1e berufen sınd, ZUT Ehre Gottes, des aters, des Sohnes und des eılıgen
Gelistes‘‘ PE Basısforme des ÖRK), und die 6S als ihre Aufgabe betrachten,
„dıe Kırchen aufzurufen dem Ziel der siıchtbaren Einheit im einen lau-
ben und der einen eucharıstischen Gemeıinnschaschem Zusammenklang das Leitmotiv von Vancouver und das Grundmo-  tiv des Heiligen Jahres zu einem einzigen Akkord der weltweiten Christen-  heit. In seiner Verkündigungsbulle „Öffnet die Türen dem Erlöser“  (6.1.1983) hat Papst Johannes Paul II. auf diese innere Verbundenheit  zwischen den beiden kirchlichen Ereignissen hingewiesen ($ 10). So kann  und soll das eine wie „eingebettet“ im anderen, und umgekehrt, verstanden  werden.  Wachsende Gemeinschaft  Entgegen dem nicht selten anzutreffenden Bild in der Öffentlichkeit von  einer bloßen Parallelität oder gar einem konkurrierenden Nebeneinander  zwischen dem Ökumenischen Rat der Kirchen und der römisch-  katholischen Kirche, ihren jeweiligen Marschrouten und Zielen, bleibt für  die Phase des letzten Halbjahrhunderts des sich zu Ende neigenden zweiten  christlichen Jahrtausends ein Prinzip für das Innen- und Außenleben der  Christenheit bestimmend: Die Kirche Jesu Christi hat dem Willen ihres  Stifters zur Einigkeit und Einheit zu folgen, oder sie versinkt in die Bedeu-  tungslosigkeit und verfällt dem Gericht Gottes. Dieser unser Gott kann  Gnade gewähren; er kann sie aber auch wegen totalen Versagens seines  Volkes entziehen und dieses mit der finsteren Nacht der Selbstverstümme-  lung oder Fruchtlosigkeit bestrafen.  Im Bewußtsein dieser Verbundenheit und unauflöslichen Solidarität un-  ter allen, „die den Herrn Jesus Christus gemäß der Heiligen Schrift als Gott  und Heiland bekennen und darum gemeinsam zu erfüllen trachten, wozu  sie berufen sind, zur Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen  Geistes‘“ (= Basisformel des ÖRK), und die es als ihre Aufgabe betrachten,  „die Kirchen aufzurufen zu dem Ziel der sichtbaren Einheit im einen Glau-  ben und der einen eucharistischen Gemeinschaft ... damit die Welt glaube““  (Nairobi 1975), hat die römisch-katholische Kirche in wachsendem Maße,  in Wort und Tat, das Netz ihrer Beziehungen zum ÖRK enger geknüpft.  Ja, man wird nicht Opfer eines bloßen Augenscheins, wenn man feststellen  darf, daß die Zusammenarbeit der katholischen Kirche mit dem ÖRK in  vielfältiger Hinsicht wesentlich intensiver ist als jene zahlreicher Mitglieds-  kirchen dieser Organisation. Papst Paul VI. schrieb in seiner Botschaft an  die vorige Vollversammlung des ÖRK (Nairobi 1975) das kennzeichnende  Wort: „Möge die Zusicherung unserer brüderlichen Solidarität Sie für die  kommenden Jahre ermutigen.“  181damıt dıie Welt glaube
(Naıirobi hat diıe römisch-katholische Kırche In wachsendem Maße,

Wort und JTat, das etz iıhrer Beziehungen ZU OÖRK geknüp
Ja, INan wird nıcht Dpfer eines bloßen Augenscheıins, wenn INan feststellen
darf, daß dıe Zusammenarbeit der katholischen Kırche mıt dem OÖORK ın
vielfältiger Hınsıcht wesentliıch intensıver ist als jene zanireiıcher Mitglieds-
kırchen dieser Organısatıon. aps Paul VI chrıeb 1n seiner Botschaft
die vorige Vollversammlung des ORK aırobı das kennzeichnende
Wort „Möge dıe Zusicherung unserer brüderlichen Solidarıtä Sie für die
kommenden re ermutigen.“
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Die entscheidenden Ebenen und Bereiche der Zusammenarbeit Sınd in
die Verantwortung der bereıts 1965 errichteten Gemeimsamen Arbeıtsgrup-

zwischen dem Ökumenischen Rat der Kırchen und dem römischen Eın-
heitssekretarıiat gegeben Diese hat in den bisher vorliegenden fünf OIIlzlel-
len Berichten Rechenschaft ber ihreel und ihre rogramme abgeleg

196/7, 1971, 1975, In der Tat hat diese eiıtsgruppe mıt
wachsender Entschiedenheit immer wleder jene Möglichkeiten ausgekund-
schaftet und realisiert, eıne Zusammenarbeıt zwischen den verschiede-
191501 Organen und Programmen der beıden Institutionen möglıch und e_

folgversprechend erschien. ıne kontinulerliche Kooperation 1m Sıinne
einer stabılen Tuktur ist seıt vielen Jahren UrCc. dıe Mitgliedschaft VON

ZWO katholischen Theologen ıIn der Kommıissıion für Glauben und Kır-
chenverfassung gewährleıstet. Im Bereich „ Sozlales Denken un Handeln
prü und inauguriert eine Gemeimsame Beratungsgruppe, In der fünf VeI-

schiedene Organe der römischen Kurie mıt der entsprechenden nter-
Einheit des OÖORK vertreten sınd, die Möglichkeıiten der Kooperatıon beı der
Durchführung sozlal-praktischer rogramme 1m besonderen auf interna-
tionaler ene (ein spezıielles rgebnis ist die Urzlıc. erschıenene B
meinsame Publikation der OTIIlzıellen Verlautbarungen Frieden und Ab-
rüstung). In der Kommıissıon für Weltmission un Evangelısation arbeıten
kontinulerlich tlıche katholische Berater mıt und tragen Urc Onkretife
Beiıträge den laufenden beıten bel, einschließlich iıhrer Teilnahme
den entsprechenden Weltkonferenzen Zahlreiche weıtere Bereiche der 7u-
sammenarbeiıt müßten erwähnt werden. ıne besondere Beachtung verdie-
nenNn die VOIN der ingangs genannten Gemeilnsamen eıtsgruppe durchge-
ührten Studien, ber ‚„„Die Einheıit der IC Ziel und e2” ‚„„Ge-
meinsames Zeugnis“, und „Bekenntnis des aubens  “ Dıie Ergebnisbe-
richte sind WIC.  1ge Meilensteine auf dem Weg des wachsenden Miteinan-
ers geworden.

Mitarbeit hei der Vorbereitung

1C NUur 1mM 1C auf die vIie.  igen und intensıven Beziehungen ann
6S als innere Konsequenz und sachliıche Selbstverständlichkei angesehen
werden, daß die römisch-katholische TC sich mıt weltweıter Aufmerk-
samkeıt dem die Christenheit bewegenden Ereigni1s der N4 Vollversamm-
lung des Ökumenischen ates ın Vancouver zuwendet. Sie ist sich mıiıt der
eNrza anderer Kırchen insgesamt 1m fortschreitendem Maße der umfas-
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senden christlıchen Solidarıtä bewußt geworden. Die Horizonte sınd schon
ängs ber die Eigeninteressen und die orge das Eıgenleben überhaupt
hinausgewachsen. Das Wissen die unauflöslı Schicksalsgemein-
schaft des Christentums, VO  — seiner kolle  1ven Herausforderung und Be-
rufung und der immer offenkundıigeren ex1istentiellen Interdependenz
den verschledenen Kıirchen un:! christliıchen Gemeinschaften ist inzwischen

Allgemeingu der Ökumene geworden. Die VI Vollversammlung des
OÖORK wird deshalb VON der römisch-katholischen Kırche in en ihren DiI-
mensionen und Perspektiven mıt rößter Anteillnahme wahrgenommen 4 Sıe
erlebt und rfährt dieses Ereignis der Weltchriste  eıt 1im Sınne des „Res
NOSsStIra agıtur““ und nıcht WIe A vielleicht VOT dreißig der vierzig Jahren
War 1m Geilste einer VO  —; ihrem damaligen elbstbewußtsein geformten
Überzeugung VO  — einer quantıte neglıgeable Von er ist begreıfen,
daß die katholische Kırche siıch letztlich WwI1e nıe be1 der OTr DEe-
reitung der Vollversammlung des OÖORK In Vancouver engaglert hat Um
1Ur ein1ge wesentliche Beiträge NeINNeEN Das römische Einheitssekreta-
rlat hat bereits ang 19872 mıt Rundschreiben und Dokumenten alle ka-
tholischen Bischofskonferenzen ber dıe Vollversammlung informiert und
die Ortskirchen eingeladen, das Treffen der Weltchristenheit mıt ihrem
Vertrauen und Interesse begleiten und 6S mıt iıhrem unterstüt-

Die nahezu in en Teılen derapraktizierte Weltgebetsoktav für
die Einheit der Tısten bot und gewährt günstige Gelegenheıten, sich 1in
vielfältiger Weise auf das Leitthema: ESUSs T1STUS das en der Welt

besinnen und das Geschehen in Vancouver geistlich mıtzutragen. Um
ber die spirıtuelle Vorbereitung und Teilnahme hinaus der ökumenischen
ewegung auch Urc. OoOnkrete Sachbeıiträge diıenen, hat das Einheitsse-
kretariat Zwel innerkatholische Konsultationen durchgeführt, die sich ZU
einen mıiıt dem Hauptthema VO Vancouver und ZU anderen mıt der rage
der ission beschäftig en Die Studıen werden als Memoranda ZUr
Kenntnis er Delegierten der Vollversammlung gebrac werden. übri-
SCH beteiligt sich die katholische FC in Kanada, vornehmlıch Urc dıe
kommıission für Ökumene 1n der natıonalen Bischofskonferenz, ach
äften be1l der inneren und außeren Vorbereitung des Ereignisses 1m Lan-
de Bibelstudien und katechetische Umsetzung des Hauptthemas ın ahlreı1-
chen Gemeıinden gehören ebenso WIE die organısatorische Hiılfestellung
ihrem lokal-spezifischen rogramm.

der Vollversammlung selbst wird, der OIllzıellen Einladung folgend,
eine katholische Delegation VO  — Bıschöfen und Theologen teilnehmen.
Darunter eiiInden sıch auch mehrere Repräsentanten VO  — UOrganen der FrÖ-
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mıschen Zentralleitung der Kirche ewl fungleren s1e LUr 1mM ang VO  —

OTIIzZIellen Beobachtern, aber ach der Erfahrung auf den etzten Vollver-
sammlungen werden S1e 1m Rahmen der VO Konstitution und Geschäfts-
ordnung gegebenen Möglichkeiten In den verschiıedenen Programmelemen-
ten der Versammlung mıiıtarbeıten. Die katholische Kırche ex sich heute
weniger in der Haltung VO  am Erwartungen der Sal Forderungen die C

Kırchen und christlıchen Gemeıinnschaften ergehen, sondern
lernt immer t1efer und umgre1ıfender verstehen, dalß dıe Christen-
eıt WI1Ie 1ın einem einzigen oot auf stürmischer See zusammensıtzt und Je-
der jedem einen Dienst eisten hat Dieser Dienst ann und mul heute
begriffen werden als eın Dienst ZUT Heilung und Gesundung zunächst
und untereinander, in LOTLO aber der „Welt*; deren Teıl das olk ottes
ist Es ist in ahrneı eın Diıenst en In en seinen Dimens1ionen.
Daß der ORK diıesen Dienst ın en seıinen spekten und Orlıentierungen

elsten VEIINAS und auszuüben bereıt ist, bildet eine der entscheıidenden
Grundlagen und Ausgangspositionen für die CI1SC Gemeiminschaft mıiıt der
katholischen C So leıten uns auch heute dıe begründete offnung
und das Vertrauen, da dıe Vollversammlung In Vancouver ber-
windung jeglicher Partikularinteressen und einäugigen poliıtıschen Sonder-
optionen das esamt des auDens, der Christenheıit und der Welt VOT Au-
SCHI behält und entschıeden und einmütig ist, gleichsam mıt einer
Stimme Posıtion beziıehen, und W1e 6S die Stunde heute gebietet.

Überlegungen ZUmM Generalthema

In der Reflexion auf das Generalthema der ÖRK-Vollversammlung ‚„ Je-
SUS Chriıstus das en der elt“ lassen sıch zahlreiche Dimensionen
entdecken, dıe TÜr dıe inıgung der Christenheıt und ihre unverwechselbare
Sendung heute wesentlich sind. Das In dieser Wort-Ikone enthaltene Be-
kenntnis erhebt siıch WI1Ie eın einmütıiger und einstiımmıger Lob- und ank-
ruf Aus der Mıtte der vielfältigen kiırchlichen Tradıtionen und konfessionel-
len Kırchentümer. Den doxologischen und spırıtuellen Reichtum dieser INe-

taphorıschen ede und ihren Sınn als Proklamatıon eiıner firohen Botschaft
erschließen, ann einem umgreifenden und befreienden TIeDNIS In

der Gemeinschaft der Vertreter Aaus en Völkern und Kulturen In Vancou-
VCI werden. Hıer lıegen der nsatz- und Ausgangspun zugleıc das
eigentliche Kraftzentrum für die Bewältigung er auf der Tagesordnung
aufkreuzenden Aufgabenstellungen. Man möchte sich er wünschen,
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daß Vancouver für alle Teiılnehmer zunächst eın Ort tiefgründiger geıistlı-
cher Erfahrung der uns in Christus bereıts geschenkten und vorgegebenen
Einheit wıird. Es sollte WITrKlIC eın frommes Ereignis werden. So würde CS
Von vornhereıin sein unersetzbares Eigenprofi bewahren und len Versu-
hungen namentlıch VON seıten der säkularıstischen Publıizisti wıder-
stehen, in Zu oberflächlicher Manıer mıt profanen Institutionen, w1e

der UNOG, verglichen werden.
In einer derart geprägten tmosphäre des geistlıchen Miıteinanders Ööff-

Nen sich dıe ore ZUTF mutigen Inangriıffnahme der dıe hristenheit allge-
meın und ' den OÖRK 1im besonderen heute umtreibenden Fragen und Proble-

Eın 1C auf das Generalthema ann jene umfassenden Aspekte ent-
decken, in denen tliche der ZUr Diskussion und LÖösung in der Ökumene
anstehenden Fragen und ufgaben angesiede. sind. Die ematı äßt
siıch 7 christologisch, soteri1ologisch, ekklesiologisch und miıssiologisch
erschheben und behandeln In en Bereichen wissen sıch dıe rtchen und
kırchlichen Gemeimninschaften herausgefordert, ach größerer Einheit un!
Gemeinscha suchen. Damiıt ist bereits angedeutet, mıt welchen kOom-
plexen Aufgabenstellungen sıich die Vollversammlung konfrontiert sehen
könnte. Es wäare jedoch vermessen erwarten, daß dıe zweıwöchige Z
sammenkunft alle jene TODIeme anspricht oder Sar behandelt, die
bereits in JangJährigen theologischen Dıialogen b1I- und multilateraler Natur
AaNgCZANZSCH worden sind, aber och keine definıtiven LÖsungen gefunden
en Darüber hinaus muß INan sich gegenwärtig halten, daß eine oll-
versammlung ZWaTl die oberste Autorıtät des Rates der Kırchen ist, aber
keine dıe Mitgliedskirchen prior1 bindenden Beschlüsse fassen ann Den-
och verfügt S1e ber eine geistlich-theologische und praktısch-operative
Potenz, die WIeE einleitend gesagtl die Leuchtpfähle tTür dıie Tund-
Orlentierung des weıteren eges der ökumenischen Entwicklung setzen
ann und soll An den verschiedenen spekten des Generalthemas (ebenso
wl1ıe den VO OÖORK für das Studium programmıierten 1er Unterthemen:
Das en eın eschen Gottes; Das en Sıeger ber den Tod:
Das en in seiner ülle; Das en in ınne1 äßt sıch 1m einzelnen
verdeutlichen, welche Fragen und entsprechende Optionen tellen DZWw

waäaren Im folgenden sollen Nur einige Überlegungen, die keli-
NCSWESS systematısch gemeınt sınd, Aaus katholischer 1C. ZUT Sprache BC>-
bracht werden. Sıe betreffen die

Christologie Jesus T1ISLTUS ist Quelle und Mittelpunkt der kırchlichen
Gemeinschaft, sagt das Ökumenismusdekret des Zweıten Vatikanischen
Konzıils (Art 20) Bereits die Weltkonferenz für Glauben und Kırchen-
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verfassung In Lund 1952 hatte festgestellt: „ES hat sıch ezeigt, daß WIT
einander näherkommen, indem WIT Christus näherkommen.‘‘ Zu diesem
Zentrum bekennt sıch dıe Weltchristenheit Hınter diesem einmütıigen Be-
kenntniıs rheben sich jedoch immer wıeder ın den theologıischen 1lalogen
gewichtige Fragen, WIe dıe ach der gott-menschlichen Identität Jesu ChHhrI1-
st1, ach dem präexistenten, vorösterlichen, dem auferstandenen und CI -

hÖöhten Chriıstus. Man pricht VO „ Jesus der Geschichte“ und VO „ChrI1-
STUS des aubens  c Man entwickelt eine Christologie „VOoN unten‘“‘ und e1l-

andere „VONn oben“. Das Konzıil VO Chalzedon und die doktrinalen
TODIeme der altorientalischen Kırchen finden konzentriertes Interesse In
der theologischen Forschung der Gegenwart. mmer wleder rheben sıch
auch ın reformatorischen /katholischen 1alogen nfragen bezüglıch der
heilbringenden Bedeutung der Menschheit Christi

Der ORK wird langfristig sıch mıt den chrıstologischen Fragestellungen
auselInandersetzen mussen, gleichzeıtig aber auch den eiahren chrıstomo-
nıstischer Tendenzen, dıe ohne 7Zweiıfel 1er und dort In der OÖOkumene
verkennbar sınd, egegnen.

Soteriologie: eESus Christus ist der Erlöser der Welt Sein Kreuz und sel-
Auferstehung sind dıe alleinıge Quelle und der rsprung uUNseTCcS e1ls

prechen WIT VO  — Ihm als dem en der Welt, findet dieses Wort seine
innerste Begründung ın Kreuz und uferstehung unseres errn Das Kreuz
macht dıe uCc der un dieser Welt und zugleic dıe es umfassende
1€ ottes selner Schöpfung OIIenbDbar Jesus rag die un! in iıhrer
indıvıduellen und kolle  ı1ven Gestalt All$s Kreuz Diıeses wiıird Zu 7Te1-
chen der versöhnenden 1e des Gekreuzigten. Er versöhnt dıe ensch-
eıt wleder mıt (Gjott und dıe Menschen untereinander. Das en omMmm
Aaus der Versöhnung. Feindscha geblert das öOten und den Tod Das Le-
ben ist abe Gottes, absolut gnadenhaft und UÜTC menschliche Verdienste
nıcht erwerben. In dieser abe gewährt Gott dem Menschen AUus 1e
und Ireue die Teilnahme seinem göttliıchen en Der ensch wird
‚„ IICU bestätigt‘‘. Kr ist 19808  — 1in der Lage, Aaus der Ta des aubens und der
nas In dieser Welt handeln, als eın VO  en den Fesseln der un: „Be-
freıter“‘ der vielschichtigen Befreiung Von Mıtmenschen dıenen, als 1mM
Grunde „Geheiulter“ Heıilssorge für andere miıtzutragen. Das eben, das
mıt Jesus Christus in die Welt gekommen ISt, umschließt nıcht 1L1UTr das 1rd1-
sche en in der Zeıt, sondern auch das ewıige in der Zeıtlosigkeıit. Unter
diesen vielfältigen Perspektiven offenbart sıch das en ıIn und HTG Je-
SUS Christus als rlösung, als Heıl, Versöhnung, echtfertigung und Be-
freiung Erst WenNnn diese umfassende 1C als Zusammenschau der kom-
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plementären Aspekte ıhr eCc. bekommt nähert INan sıch der „kathol1i-
schen anrheı und bewegt sıch auf dem en der authentischen AaDO-
stolıschen UÜberlieferung

Ekklesiologie Das Jesus Christus als abe Gottes dıe Welt OIIen-
bar gewordene en 1St der ra des eılıgen Gelstes geheimn1ısvol-
len e1 Christı der Kırcheg urc dıe Verkündigung des le-
benschaffenden Wortes des Evangelıums und dıe Austeilung der eben-
spendenden Sakramente wird Gottes en dıe Menschheıt vermiuıttelt
Die Kırche 1St das CeCu«c Bundesvolk das siıchtbare Zeichen Sakrament)
des entschıedenen eıils- und Lebenswillens ottes für Schöpfung
avon hat S1IC Zeugnıi1s geben unzweıldeutig und ungetrübt Darum muß
das Wort des Lebens zunächst und VOT em VO der Kırche selbst gehört
und gelebt werden Das Oster und Pfingstgeheimnis sınd ihre Kraft Sıe
SInd ihre Verpflichtung und Verantwortung Sıie hat urc iıhre CISCNC Ex1-

glaubwürdig darzustellen da die Welt der urzel bereıts
und geheılt 1ST dalß SIC aber och Wartestand 1ST bıs daß das en
SCINECT radıkalen und totalen OIIenDar wırd WeNn das Königreich
Christı Vollendung tindet Das „Schon““ un „Noch nıcht“‘ der KIr-
che ihr esen zugleıc als ewegung und als Instıtution dUus, hält
ihr dıe Erinnerung wach dalß SIC C1iNe bußfertige und ZUT Konversion
bereıte Gemeinschaft VO  — Gläubigen SC1IMN soll Ihre eschatologische rund-
ausrıchtung bewahrt S1IC VOT Selbstgenügsamkeıt und Gleichförmigkeıit mI1T
der Welt Dadurch wiıird SIC anıg, CIM prophetische Zeugnis geben Sıie
widerspricht den säkularıstischen Mess1ianısmen den weltiımmanenten
ach menschlicher ernun ge.  n Ideologien Andererseıts obliegt

ihr alle Sınnlosigkeıiten und maßungen dieser Welt entlarven Sıie
hat den unersetzlichen Auftrag, VOT der Offentlic  eıt denunzieren WIC

die aktuelle Sıtuation der Welt und Menschheıit este 1St Es 1sSt ihre
historische Verantwortung, dıe Ex1istenz und ur VO  — Menschheıit un:!
Öpfung insgesamt verteldigen und schützen.

Die Angste mannıgfacher Natur en sıch WIC C1MNn dichter Nebelschleier
ber die Längen- und Breitengrade unseres Planeten gelegt Täglıch werden
WIT mıft Informationen ber dıe indıvıduellen oder kolle  1ven dıe partıiel-
len der Bedrohungen des menschlichen Lebens konfrontiert
Hungertod Massenvernichtung, Nuklearkriege Flüchtlingselend 1ortu-
Ien Abtreıbung, Euthanasıie Ungerechtigkeıten Menschenrechtsverlet-

en AdQus der Retorte biologische und psychosomatische Manı-
pulatıonen DIe Christenheit wırd tem gehalten Sıe rfährt wach-
sendem Maße WIC der Tod Welt regılert die sıch VO  —; Gijott Ossagt
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In dieser VO  — vielen pessimıstischen Gesıichtern gezeichneten Gesamtatmo-
sphäre der Menschheıt 1im auslaufenden zweıten Jahrtausend ach Christus
werden sich dıie Trısten und rchen in unausweichlicher Dringlichkeıit be-
wußt, welcher Skandal mıt ihren Spaltungen und Irennungen gegeben ist
Das Zeugni1s der frohen Botschaft VO ott des Lebens leidet größte Not
DDas Evangeliıum Von der Zusage des Lebens für die Welt wird Urc. wıder-
streitende Zeugen und iıhren timmenwirrwarr geschädigt mmer urch-
drıingender erkennt die Christenheıt, daß ihre inıgung VO höchster Be-
deutung für das en der Menschheıit ist

Im Bemühen diese Einheıit wWwIrd 6S darum gehen, dıe IC. WI1IeEe in
einem „Fadenkreuz“ des eılıgen Gelstes glauben und en Der SC-
kreuzigte und auferstandene Herr ist uUrc. den eilıgen Geist in seiner
IC eıDen! anwesend und unNnserem en gleichzeitig eın, diese
horizontale 1C der Wırk- und Geschichtsmächtigkeıt des Geıistes, wl1e sıe
sich in der Heilsgeschichte und in der Tradıtion einer zweitausendjährigen
Kirchengeschichte zelgt, verlang ach rgänzung: Die Kırche ist immer
auch „vertikales“ Ereign1is, nıcht Kontinultät einer Institution. Der
Geist ottes äßt sıch niıemals In dıe Grenzen einer der anders verfaßten
TC einbinden. SO ann die S1IC.  are Heilsgeschichte WwI1Ie eın Sakrament
einer umfassenderen Geschichte angesehen werden, die VO Wort und
Geilst ottes für dıe gesamte Menschheıit geschrıeben wird. Die TC als
verantwortliche Zeugin dieser Heıilsgeschichte weist ber ihre Grenzen hın-
aus

Missiologie: Zum esen der TC gehört una  ıngbar ihre spezılısche
Sendung. emäa| dem „DIO nobıis“ der Menschwerdung und des Kreuzes-
todes Jesu Christı ist s1e eine VO  — ott berufene Gemeinscha „‚für® die

Menschheıit Ihr „Für-sein“ hat grundsätzlich unıversalen Charakter,
w1e Jesus T1STUS ‚„die Miıtte des OSMOS und der Geschichte*“‘ ist Ihr

Dienst nımmt Mal gesamten Heılswerk Gottes VO  — Adam bis ZUr Wıe-
erkun des errn des Lebens Wiıe die Schlüsselbegriffe eben, rlösung,
Heıl, Rechtfertigung, Versöhnung und Befreiung 1ın ihrer tiefsten edeu-
tung verstanden werden, dementsprechend wIrd die Kırche ihre Sendung
ausrıiıchten und wahrnehmen. Das Generalthema Von Vancouver ann sich
als eın Forum bewähren, auf dem anstelle VO  — alschen Alternativen eine
ganzheitliche 1C. der kiırchlichen 1SS10N ZU Zuge kommt Die Verkün-
gung der frohen Botschaft VO Reiche Gottes und der Verheißung des
e1ls alle, die glauben und sich taufen lassen, ist untrennbar VO  — der SC-
ellschaftlıchen Verantwortung der TY1ısten und der rchen Evangelısa-
tion, der Ruf ZUTr Umkehr und Hınkehr Christus, und der amp
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für eine bessere Welt, in der eın „Mehr“ sozlaler Gerechtigkeıt, Men-
schenwürde, Frieden und je regleren, sind nur Zzwel Seiten eın und des-
selben Evangelıums. Es scheıint, da die zeitweıilıg auseinanderdriıftenden
Tendenzen VON „vertikaler“‘ und/ oder „nhorizontaler“‘ Theologie 1m Mis-
sS1O0Nsverständnıiıs mancher Theologen un! Kirchenpolitiker heute wleder
zueinanderfinden. ugleıc! ist das Bewußtsein gewachsen, daß alle Giläub1i-
SCH eingeladen, Ja verpflichtet sınd, der Sendung der P teilzuneh-
L1EeN jeder einzelne, jede Gemeıinde, jedes kırchliche Amt diesem
Dienst der Menschheıt können dıe T1ısten nicht mehr änger darauf
verzichten, mıt en anderen Kräften zusammenzuarbeıten, dıe sıch
eıl und Wohl der Menschen kümmern, unbeschadet ihrer besonderen,
VO Evangelıum her gebotenen krıtischen Funktion. Sie werden lernen
müssen, ihre erufung hne Überlegenheitsgefühle, hne Berechnung und
hne Machtstreben wahrzunehmen und das Evangelıum als eın der
j1e auszubreiten. Der Glaube, daß Gott auch außerhalb der Grenzen der
siıchtbaren IC eıl wıirken kann, gebilete den Respekt VOI den geheim-
nısvollen egen Gottes auch In anderen Religionen. hne daß das Zeugni1s
VOoOnNn Jesus T1STUS in Wort und lat verdunkelt der das Argernis der
christlichen Botschaft verkürzt wird, trıtt dıe chHNrıstlıche 1sSs1ıon heute in
den Dialog mıiıt den nichtchristlichen Religionen und Kulturen ein Die
Ireue Zu eigenen Glauben muß sıch mıt der Offenheıt für das ırken des
Geistes Gottes, der weht, und wI1Ie will, verbinden.

Schließlic stellt sıch in diesem Zusammenhang auch die umfassende
Problematı der sogenannten Inkulturation. Wenn das Evangelıum VO  —

Jesus T1STUS und seiner Kırche ın den verschiedenen Kulturräumen he1-
misch wird und ort analog ZUI Menschwerdung des Herrn seıine kon-
krete Verleiblichung sucht, brechen sehr elementare Fragen aufl, WI1Ie
In welchem Maße muß dıe Einheit 1im USdruc des aubens ewahrt blei-
ben, wlevıiel Mannıigfaltigkeıi ist 1mM Rahmen der kırchlichen Gemeimninschaft
möglich? Wie weıt äßt sich der substantielle und er normatiıve
des authentischen Glaubensgutes VO kontingenten Formen historischer
Gestaltwerdung unterscheiden und trennen? Hıer ann 1Ur angezeıigt
werden, w1e tiefgreifend und umfassend dıe Fragen sınd, mıt denen sıch
cht L11UTr einzelne Kırchen, sondern die Christenheit insgesamt heute kon-
frontiert sehen.
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Abschließende Bemerkungen

on alleın dıe Zusammenschau der ben abrißhaft ZUT Sprache DC-
brachten Überlegungen Zu Generalthema der Vancouver-Versammlung
äßt erkennen, WI1IeEe überaus fruchtbar das gewä  e Leıtwort werden und
w1e CS zugleic eıne vieldimensionale Herausforderung für Se1n und Sen-
dung des Okumenischen ates der rchen darstellen kann. Vancouver
kann eın großes Potential frischer offnung, Ja, einen rühlıng für die

Erde bereitstellen. FEınen Vorgeschmack hat dıe Kommıiıssıon für
Glauben und Kirchenverfassung des OÖORK mıt der Veröffentlichung der in
nahezu fünfzigjährıgen emühungen gereiften Konvergenzerklärungen
ber ‚„Taufe, Eucharistie und Amt“‘ Lima-Dokument gegeben. Ahn-
ıch WIeEe dıe Mitgliedskiırchen des OÖRK hat auch die römisch-katholische
TC dieses bedeutsame Dokument en iıhren Ortskirchen ZULI Kenntnis
gebracht, s1e auch auf diesem Wege für die Teilnahme dem Prozeß
der inıgung der Christenheıt anımıieren. Es ann eın 7 weıifel beste-
hen, daß gerade dieses junge Okumen In en Diskussionen, Beratungen
und Entscheidungen der Vollversammlung des ORK gegenwärtig se1n
wIird. Stehen seıine Aussagen nıcht letztlich 1m Zusammenhang mıt
der ahrneı VO eSus Christus als dem en der der auie
chenkt uns der Herr dıe Teilnahme seinem en und damıt Nnver-
gänglichkeıt, ıIn der Eucharistie wird dieses en genährt und gestärkt
s1e ist Vorgeschmack des ewligen Lebens und andat Versöhnung und
Nächstenliebe; das Dienstamt ın seinen vielfältigen Formen dient diesem
VON ott geschenkten en bıs ZUr chwelle se1iner Vollendung in der ab-
soluten Fülle

Abschließend bleiben LUr Hoffnungen und Wünsche formulıeren. Sie
möchten als bruchstückhaft und als USdaTuC persönlıcher Reflexion VCI-

standen werden: Das Leıitwort der Vancouver-Versammlung sollte sowohl
streng theologisc. als auch weltlich ausgeschöpft werden. Die aktuelle S1-
tuatıon VO Kırche und Welt zeigt den Rahmen für die ökumenischen Be-
mühungen

Die ängs- und Querachse der ematı können nıcht einselt1g verkürzt
werden. 1C das „Entweder-Oder‘“‘, sondern das „Sowohl-Als auch‘‘ soll-
ten dıe Reflexionen und Willensbildung in Vancouver bestimmen. Dichoto-
mien, W1e rechte TE rechte Praxıs, Lehrvollzug Lehrinhalt, Leh-
IemHN Verkündigen, Lehren Gemeinsames Zeugnıis, transzendentale
immanentistische Grundorientierung, historische eschatologische Aus-
richtung, Gegenwart Zukunft, Kırche Welt, können ach den |DIES
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kussionen der VE  Cn Te nıcht mehr bestimmend se1n, weıl S1e iın
ngpässe führen Die Ganzheıit und der Offenbarung ist normatıv,
selbst wenn dıe eiıine oder andere konfessionelle Gemeininschaft der Überzeu-
gung ist, diesen der jenen Aspekt mıt besonderem Nachdruck ZU Inhalt
ihrer spezıfischen Identität erklären mussen Dıie „Katholıizıtät“‘ bleibt
nıchtsdestoweniger erklärtes Ziel der gemeinsamen Bemühungen (vgl
Uppsala-Vollversammlung

Vancouver 9083 hat dıe Chance und den Auftrag, für dıe VO  —; Pessimis-
INUuUSs oder gal Verzweıiflung gequälte Menschheit und Welt eın Sıgnal der
offnung geben Inmitten er menschliıchen Sysıphus-Anstrengungen
hat die Versammlung der Kırchen der Welt verkünden, da ihr Gott eın
Gott des Lebens ist, eın Gjott für dıe Menschen, und daß dıe Menschheıit für
Gott bestimmt ist

In der erneut entdeckenden unıversal-befreienden Botschaft lıegen die
beschlossen, dem Streben ach Einmütigkeıt und siıchtbarer ırch-

lıcher Eıinheıt der Chriıistenheıt C6 Impulse geben Eın Fortschritt des
Volkes Gottes auf dem Weg seiner sıchtbaren Eıinheıt und Z glaubwür-
igen Zeugenschaft VO  —; „JESUS Christus als dem en der elt“ sSınd
SCIC Erwartung, offnung und Vertrauen Diese sınd gefordert heute
WIe nıe In der Welt des ausgehenden zweıten chrıstlıchen ahrtau-
sends. Da/l} dıe Welt brüderlicher werden mOÖge, daß das odell eıner STO-
Ben Menschheıitsfamıiılıe angezeıgt wırd, dase eiıne umfassende geistlıche
Mobilmachung In en Bereichen der Kırchen VOTaus er ist (je-
bet VO  —; der offnung bestimmt, da dieses Ereign1s den Kairos nıcht VCI-

saäumen, sondern ıhm 1ın OcCcNstem Maße entsprechen mÖöge Das Jahr 983
kann wanhrha eın Jahr der rlösung und des es umfassenden eıls, eın
est des Lebens: der globalen und säkularen Heılung werden.

Dıie römisch-katholische Kırche ist bereıt, auf en Ebenen ihren Beitrag
eısten.
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Wie Yısten in der DDR CS mıt der Ökumene CH

Zum eispie Vancouver

VON GERHARD THOMAS

Natürlich sınd dıe Kırchen ıIn der DDR auch eın weniıg stOlz auf ihre viel-
ältıgen ökumenischen Beziehungen. ferner Osten der ferner Westen,
das wechselseıtige Besuchs- und Dıalogprogramm ist weıt Der
Kırchenbund hat geordnete Gesprächsbeziehungen mıiıt den Kırchen ın den
USA w1e mıt der Russischen Orthodoxen TC Zu Kirchen In einer e1i
afrıkanıscher Länder g1bt 6S Beziehungen Rege ist der Reiseverkehr ZWI1-
schen enf und Berlın en der Schiene OÖOkumenischer Rat Oku-
inenNne in der DDR auf den Gileisen Lutherischer under Konferenz
Europäischer Kırchen Und daneben laufen die bilateralen Gileise Eın Ööku-
menischer Bahnhof, der sıch sehen lassen kann.

FEın kleines Außenamt könnte der Kıiırchenbund schon gebrauchen, nıcht
gal präc  1g WIe das der EKD 1n Frankfurt, aber immerhin eın weni1g
mehr als dıe etzige überlastete Abteilung für Öökumenische Beziıehungen
könnte 6S schon se1n. So reißen enn die Gespräche in den achgremıen des
Kirchenbundes, WI1IEe INanl all die viele Ökumene och besser koordinieren
und rationalisieren könnte, nıcht ab Dahiınter steckt auch dıe berechtigte
Angst, die „Veranstaltungsökumene“‘ könnte den DDR-Kirchen ber den
Kopf wachsen, S1e könnten all das finanziell w1e personell nıcht mehr VCI-

kraften. Für manche schaut hinter olchen mehr organısatorischen und
strukturellen Überlegungen auch dıe schlichte rage ach dem Sınn des
anzen hervor. Slie wird allerdings äufiger und radıkaler VO Mitarbeitern
und Engaglierten 1n den Kırchengemeinden gestellt als Von Kırchenbehör-
den Und das gal nıiıcht ideologisch, sondern Sgallz praktisch, ZU eıispiel:

Warum bauen dıie Katholıken und die Evangelıschen vieler
kumene-Beschwörungen jeweıls ihr eigenes Gemeindezentrum 1Ns Neu-
baugebiet? en die viel (Natürlıch nıcht, aber WOZUu g1bt 6S dıie
Ökumene?) Önnte INan das nıcht rentabler machen eın Komplex für
alle T1sten 1m Neubaugebiet, enn sOvIiel sınd 6S Ja Nun auch wleder
niıcht? So fragen nıcht eiwa 1Ur ÖOse Atheısten, sondern Menschen er
Schattierungen: Marxisten, Christen und andere, und meıst gutwillıge Leu-
te, dıe schon einsehen, daß dıie Kırche eın Haus braucht, NUur daß der kleine
Unterschie: zwıschen den verschiedenen Sorten vVvon rısten unrentabel
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uC schlägt: ZWEeI Grundstücke, zweimal Baumaterıal, das in der DDR
Nnapp ist das können sS1e nıcht recht verstehen.

Das Ereignis Vancouver LSTt nıcht populär

SO ist nıcht NUur das Lutherjahr mıt seinen Festivitäten und den sıeben
Kirchentagen, auf die sıch In diesem Jahr die Gemeıinden vorbereiten,
schuld daran, daß sich die Vollversammlung des Ökumenischen Rates als
Ere1ign1s schwer verkaufen äßt Natürliıch steht Vancouver in der DDR
sehr 1mM cChatten VO  an i1sleben Das ist eın unglückliches Zusammentreffen.
ber der wirkliche TUN! für einen gewlissen Verdruß ökumenischen
Ereignissen jeg tiefer. HKr wäare auch hne Lutherjahr vorhanden. Denn Gr

äng mıt der Erfahrung Nn, daß die Gemeıinden, dıe sich In ihrem
ag mıt vielen kleinen und großen Problemen herumschlagen müssen,
cht davon überzeugt sınd, daß VO  — den vielen ökumenischen eranstal-
tungen iıhr ag DOSIt1LV beeinflußt wiıird.

leweit das auch daran legt, daß 6S den ökumenischen xperten nıcht
elingt, ihre Erfahrungen in den kırchlichen ag der DDR umzusetzen,
muß ohl auch krıitisch gefragt werden. Eın wichtiger Teıl der Vorberei-
tung auf dıe Vollversammlung sSınd ZU e1sple die ökumenischen Grup-
penbesuche. Vancouver-Delegierte aus der DDR en olchen Grup-
penbesuchen ın Neuseeland und in Skandınavien teılgenommen. Die Ge-
meıiınden allerdings en davon niıchts erfahren. Die vorhandenen KOMm-
munıkatiıonskanäle des Kırchenbundes en nıchts davon transportiert.

Überhaupt ist Vancouver in den kirchlichen WwWI1e säkularen edıen der
DDR bisher kaum vorgekommen. In den Reda  lonen der Kırchenpresse
ist INan zurückhaltend, weıl INan den Unmut der Leser urchte Und INnan
wıird Urc das Schweigen In der Genfer entrale nicht gerade ermutigt,
Vancouver Du  i1zlıeren Denn VO  — ort kommt gul WI1e nıchts
brauc  aren Informationen, dıie azu reizen könnten, 1n das escha e1In-
zusteigen.

ach Lage der inge War CS gewl eine realistische Entscheidung der
Vancouver-Delegation und der S1e beratenden Gremıien, in der Vorberei-
tungsphase kurzzutreten. Die Delegierten selbst bereiten sıch natürlich fle1-
ßıg VOT Hıer und da tun S1e das auch hınter nıcht Sanz verschlossenen 1üÜü-
Icnh, sondern finden Gruppen, ın denen Ss1e ber dıie „Bilder des Lebens“
meditieren der Problembereich ansprechen. uch ein1ges Arbeıtsmate-
ral wurde zusammengestellt, eine eutsche Übersetzung der 1Delstu-
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dıen ‚„„Biılder des Lebens‘‘ und Arbeıtshıiılfen den Themen Gute ach-
richt für die Armen; aufe, Eucharistie und Amt; Mıteinander teılen
füreinander da se1n; Gemeinscha VO  — Frauen und annern 1ın der Kırche:;
das Überleben der Menschheit und Lebensstil ach unNnserer Beob-
achtung allerdings werden diese Materlalien In der Gemeıinindearbeıt aum
umgesetz(i, jedenfalls nıcht In der Weiıse, daß S1e 1ın Gemeindegruppen, H-
gen!  reisen Ooder auch auf astoren- und Mitarbeiterkonventen studiert
und dıskutiert werden. Dennoch gilt

Das ema ISt aktuell

Es ware eın Trugschluß, wollte INan Aaus der Zurückhaltung und Aaus dem
wenigen Interesse, das dıe Vollversammlung bıslang der Basıs der Kır-
chen in der DDR findet, folgern, daß die Themen und Fragestellungen, dıe

Vancouver verhandelt werden sollen, T1sten In der DDR nıchts angın-
SCH Eın 1C auf dıe Schwerpunkte kiırchlicher el in der etzten eıt
zeıgt eutlıc. WI1e das der Voliversammlung mıt seinen Unterthe-
inen und Problembereichen sıch mıt den Fragen und Themen (THAE, die dıe
DR-Kiırchen intens1ıv beschäftigen DDas soll ein1gen Beispielen gezeigt
werden:

Miıt der ngs VOT den ebensbedrohenden Kräften w1e Aufrüstung, Um:-
weltzerstörung, überzogenem, pla materIilalistischem Konsumdenken und
zunehmender Frustration Jjungen Menschen, dıe ZU Aussteigen au
der etablıerten Gesellschaft ührt, ist in der Kırche das Bewußtsein gewach-
SCH, VO der bıblıschen Botschaft her Verantwortung für das en In se1-
nen vielfältigen Bezügen wahrnehmen mussen

SO hat die Friedensdekade 1m November etzten Jahres gezelgt, daß eine
ursprünglıc VON der Jugendarbeıt duUSSCSANSCHC Inıtıative ıIn den Kırchen-
gemeinden eın weites Echo gefunden hat und das nlıegen auf breıiter Basıs
aufgenommen wurde. den meılsten Städten en sıch während der De-
kade äglıch Gruppen Zu Friıedensgebet zusammengefunden. Darüber
hinaus gab 6S eine thematischer Veranstaltungen WwW1e Gesprächsforen,
Vortragsreihen und äahnlıches uch In ländlıchen Kırchengemeinden WUulI-
den zumındest Sonntag während der Dekade und Bußtag die Gjot-
tesdienste als Friedensgottesdienste gestaltet, wobel überwiegend junge
Menschen der Gestaltung aktıv beteiligt

Dıie Auseinandersetzung das Symbol der Friedensdekaden „Schwer-
ter Pflugscharen“‘ hat stark azu beigetragen, das CANrıstliıche Friedens-
ZEUZNIS 1nNns OIfIentliıche Bewußtsein en Synoden und andere kırchen-
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leıtende Gremien en sıch intens1ıv mıiıt der Friıedensirage beschäftigt.
Auf der ökumeniıschen SNE hatte das ema ebenfalls einen Schwer-
pun. ine spielten in der Dıskussion dıe Ergebnisse der relıg1ösen
Weltkonferenz In oskau VO Maı VE  CIl Jahres Miıt den Kırchen
der USA und mıt der EKD g1bt 6S einen regelmäßıigen Gesprächsaustausch.
€] wırd dıe rage der christliıchen Frıiedensverantwortung In der DDR

weniger kontrovers diskutiert als ZU eisple. in Westdeutschland Eınen
breiten KOonsensus g1bt CS darüber, daß die Strategie der gegenseltigen ADb-
schreckung Urc Strategien gemeinsamer Sıcherheıitspartnerschaft abge-
löst werden muß, da vertrauensbildende alßnhahmen hohe Priorität ha-
ben, daß er den Gegebenheıten eutiger Waffentechnıik der Pazıfismus
eıne ernstzunehmende cCArıstliche Haltung ist, der die Kırche stehen
muß, und daß es werden muß, der Gewöhnung einen möglıchen
Krieg urc vormıiılıtärische rogramme 1m ildungs- und Ausbildungspro-
zel} VO Kındern und Jugendlichen entgegenzutreten.

Sensıbler geworden sınd Christen in der DDR In etzter eıt auch für die
ebensbedrohenden Entwicklungen, die das Öökologische Gleichgewicht

Welt zerstören In diesem Problembereıc sınd Impulse AaUus der Öku-
menıschen Dıskussion besonders wıiırksam geworden. Sie en mıiıt azu
beigetragen, daß der eigene Lebensstil krıitisch angefragt wırd und ıIn vielen
Basısgruppen ach kleinen Schritten gesucht wird, die zeichenhaft auf Pro-
eme aufmerksam machen und Bewußtsein verändern wollen

So sind VO  —; der Weltmissionskonferenz In Melbourne 980 Anstölße AUSs-

Die DDR-Teilnehmer 1n Melbourne en sıch in einem offenen
T1e dıe Kırchen und Gemeıinden In der DDR ewandt. Sie en darın
dıe Praxıs der Kirchen, seit vielen Jahren ber ihre Verhältnisse eben,
angefragt. Dıie DDR se1 eın reiches Land eic sel]len auch dıe Chrısten In
diesem Land Es se1 deshalb beschämend, besonders 1m IC auf die wırk-
ich Armen unNnserer Welt, daß dıe Kırchen iın der DDR VO  — ökumenischer
Hılfe lebten und dıe TYT1ısten 1m eigenen Land nıcht bereıt seıen: dıe Arbeıt
der Kırche finanzıleren.

Dıieser TIe hat eine kontroverse Diskussion ausgelöst. den Leıtungs-
gremıen des Kırchenbundes wurde AB Aaus Oorge, die bestehende eingeschlıf-
fene Tuktur könnte 1Ns anken geraten, heruntergespielt An der Basıs
wurde il VOT em in Gruppen Jjunger Trısten als Ermutigung ZU Eın-
satz für eine sıtuatiıonsgemäße, bescheidene un einfache Gestalt der Kar:
che verstanden.

Der ökumeniıschen Kommunikatıon verdanken Christen in der DDR
auch eine VO Informationen AaUus Ländern und Kırchen In der Dritten
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Welt, die azu beitragen, Bewußtsein bılden für eine der Überlebensfra-
SCH der Menschheit, den immer och breıiter werdenden Graben zwıschen
den entwickelten Industrienationen und dem Armenhaus der Welt Man ist
1n der DDR stark fixiert auf den st-West-  onflıkt Das ist der aht-
stelle zwischen den beiden Machtblöcken und bel der Eıiınbindung der DDR
in den östlıchen OC selbstverständlich ber gerade deswegen ist 6S auch
Te1IC.  9 die brennenden Fragen uNnsererI eıt In ihrem Gesamtzusammen-
hang sehen lernen, ZU eispie. erkennen, daß der Friede nıcht 190088

davon abhängt, WIeEe Ost und West hne gegenseıltige Vorherrschaftsansprü-
che miteinander en lernen, sondern ebenso davon, WIe 1m Verhältnis
zwischen Oord und Süd dıe Ausbeuter- und Herrschaftsstruktur des Nor-
ens gegenüber dem en schrittweise abgebaut werden ann

Da die Gemeıinden dieser Stelle wach Sind, zeigen die en rgeb-
N1SSe, dıe solche Aktıonen WIE „Brot für dıie elt“; Sonderfonds des nı
rassısmusprogramms der einzelne aktuelle Katastrophenhilfen tändiıg
aufiwelsen. Infolge der nıcht ändernden wirtschaftspolitischen Gegeben-
heiten in der DDR, ZU e1spie. der begrenzten Transferierbarkeit der
DDR-Währung, können die Aktıvıtäten hinsichtlich Entwicklungshilfe
und ökumenischer Dıakonie 1Ur bescheiden se1n. Es ist aber interessant,
WI1Ie In christlichen Gruppen das Bemühen wächst, ın der eigenen Gesell-
schaft und Urc. bewußte Überprüfung des eigenen Lebensstils einen Be1-
trag einer Besinnung ber ökonomisch-ökologische Verhaltensweisen

eısten.
Besonders VO kirchlichen Forschungsheim ın Wittenberg gehen hierfür

Inıtiativen Aaus Es befaßt siıch mıt Studienprojekten ZU Themenfeld lau-
be und Naturwissenschaft und hat sıch In den etzten Jahren mehr und
mehr auf ökologısche Fragen Aaus der 1C. chrıistliıchen aubens konzen-
trıert. SO ist VO  — diesem Forschungsheim für die Passıonszeıt 983 eın
Fastenaufruf9 der VO den Trägerkirchen des Instituts offizıell
aufgenommen und den Gemeinden empfohlen worden ist In diesem Auf-
ruf werden konkrete Vorschläge für eın zeıtgemäßes evangelısches Fasten
gemacht, das dem verbreıteten unreflektierten Konsumverhalten der DDR-
Gesellschaft gegensteuern soll

Mit olchem vulgär-materlalıstischen Konsumdenken, das mıt unkriti-
scher Einpassung in eine bürokratısch-technokratisch verwaltete Gesell-
schaft einhergeht, erwächst eın Problem, dem dıie rchen in der
DDR zunehmend ihre Aufmerksamkeır wıdmen. Vor em Jjungen
Menschen wıird eine Frustration spürbar, dıie azu führt, auf eu«c Weise
und sehr adıkal ach dem Sınn des Lebens iragen. Teıijlweise außert sıch
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das Unbehagen der etablıerten Gesellschaft ın sozlalem Aussteigertum.
Das Phänomen des wachsenden Alkoholismus in der DDR hat ler eine
entscheidende Ursache Mangelnde ung und Sinngebung in der Ar-
beıt, in der Famlıilıie WIe 1m Freizeiıtangebot wirken sıch dahingehend dUuUS,
dalß InNan sıch in einem gewissen Rowdytum abreagıiert und rasch mıiıt den
Gesetzen in Konflikt kommt, der junge Menschen VOT Gericht bringt und
ihnen den Stempel des Asozılalen, WE nıcht Kriminellen aufdrückt Hıer
hegt VOT den Kırchen eın weıtes Feld seelsorgerlicher und diakonisch-
sozlaler ufgaben. Überall, sich eine sozlal-diakonische el ent-
wickelt hat, dıe VO  ; Mitarbeitern wiırd, dıe spezle auf diese Auf-
gaben vorbereitet wurden, hat sıch ezeıigt, WwWIe stark sS1e auf Bedürfnisse
junger Menschen trıfft Man wird 1m Vergleich der Anstaltsdiakonie
klassıscher Tradıtion müssen, daß in der gegenwärtigen Situation
nicht mehr s1e, sondern die sogenannte Ooffene diakoniıische eit, die
Randgruppen der Gesellschaft nachge und für S1e da ist, entschıeden
Priorität hat
eın diese Beıispiele Frieden, Umwelt, Sozilalarbeit zeigen, Ww1e

stark dıe Beziehungen zwıischen dem, Was die DR-Kiırchen bewegt, und
der ematı der Vollversammlung, und das el der aktuellen Öökumenti-
schen Diıiskussion überhaupt, sind. Hinsichtlich der sozlalen ufgaben sınd
siıcherlich VO  — Vancouver Impulse erwarten VO  — den Stichworten Partı-
zıpatıon und Heilung Es wırd für die Situation der Christen und Kırchen
in der DDR hilfreich se1in, die Öökumenische Debatte ber eine partiızıpator1-
sche Gesellschaft und ber eılende Gemeinschaft in einer gespaltenen
Welt ın ihren ag umzusetizen und auch daraus Orilentierungen für ihr
ugn1s und ihren Dienst gewinnen.

Dal} das espräc ber cNrıstliche Frıiedensverantwortung auf Öökumen1t1-
scher Basıs geführt werden muß, jeg 1m esen der aCc CGerade 1er
braucht 6S dıe I1Z- und systemüberschreitende Kommunıikatıon, den
Austausch VO  an Einsıchten und Erfahrungen, die gegenseltige sachgemäße
und vertrauenswürdige Information, die dazu efählgt, „feindselige Rhe-
torık“‘ auch Uure Öökumenische Solidarıtä überwinden.

Eın Vancouver-Delegierter meınte der rage, wieweiıt die Vollver-
sammlung in den Gemeıinden überhaupt eine spielt, daß 6S falsch sel,
tändıg Cu«c Ereignisse In Umlauf setzen Die Gemeinden könnten nıcht
mıiıt Luther]ahr, Kırchentagen und ann auch och Vancouver vollgepumpt
werden. Das se1 aber auch nıcht nötig. Jesus Christus das en der
Welt se1 eın ema für eın Jahr, sondern eın Zeitzeichen, das dıe Kırchen
für eine ängere Periode beschäftigen werde. übriıgen se1 interessant
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sehen, WIEe Aspekte VO Vancouver in der ematı der Kirchentage „ Ver-
trauen wagen  .. wlederkehrten. Hıer se1 eine Verklammerung eutlic CI-
kennbar „Unser Schre!l ach dem Friıeden ist weıtgehend Aus der ngs
den Friıeden geboren. Vancouver elıner anderen Stelle eın Es
pricht VOI der Gabe, der ülle, der Eıinheıt des Lebens AÄhnlich auch
das ema der Kirchentage In der DDR In diesem Jahr nıcht beIl Negat1o-
NCI, sondern bel einer Posıtion eın Wır können Vertrauen weıl
(jott CS immer och wag(T, uns vertrauen.“ SO könnten gerade auch
ter den bıblıschen Bıldern VO eben, dıe Vancouver ın den Vordergrun
tellen wird, für unsere Friedensarbeit und für das espräc In unseren
rchen besonders mıt den Jungen Leuten Cu«cC Aspekte erkennbar werden.
Dieser Eınschätzung eines Beteiligten ann zugestimmt werden. el Al-
lerdings weıthın be1 den Beteiligten dıie Verantwortung aiur 1egl, wlieweiıt
diıe Rezeption VOIl Vancouver In den Kırchen WITKIIC gelingt.

Weggemeinschaft Ökumene

Denn dıe Christen In der DDR en durchaus Sınn für die ökumenische
Dımension des aubens Vielleicht sSınd s1e gerade deswegen gegenüber
dem bloßen Showgeschäft Ökumene W1e gegenüber großartigen theoreti1i-
schen en VO der Ökumene krıtischer geworden. Sie möchten ÖOkumene
hautnah rleben und die Verheißung konzıllıarer Gemeiminschaft in T1STUS
VOT Ort erfahren. Miıt anderen Worten: Okumene soll für S1e überschaubar
und anschaubar se1n, S1e wollen sıch ihr zugehörıg fühlen können und nıcht
das Empfinden aben, S1e selen 1er und Ökumene Nl eın remdes Dıing, ih-
HeN irgendwıe gegenüber.

Okumene als praktische Weggemeıinschaf: vollziıeht sıch für Chrısten 1n
der DDR In der Bereıitschaft, voneiınander lernen. In der sıch ent-
wıickelnden sozlalıstıschen Gesellschaft en Christen bereıts vieles lernen
mMussen Sie VO  — ıhrer Tradıtion her schlecC vorbereitet für eın Le-
ben ohne staatlıche und gesellschaftliıche Privilegien, der Herrschaft
einer Parteı, deren Ideologie der weltanschauliche Atheismus gehört,
und 1n elıner Gesellschaft, ın der auf en Ebenen und in en Grupplerun-
SCH, bel Marxısten WI1Ie bel Christen, eın Mındestmaß Toleranz mühsam
erreicht werden muÄßte und, ZUuU e1lspie. auf dem Bıldungssektor, erst
och erreicht werden muß SO sınd rısten in der DDR, mehr SCZWUNSCHI
Hrec dıe Sıtuation als Aaus eigenem Antrıeb, Jernfähig geworden. el
en S1e auch erfahren, WI1IeE hılfreich CS ist, WeNn s1e €e1 VO  — Christen 1n
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anderen der auch ähnlıchen Sıtuationen lernen können. Nachhaltıg hat In
diesem Lernprozeß ZU eispie. eın Jlängerer Besuch VO evangelıschen
Christen Aaus Athiopien 978 gewirkt Und ein intensiıver Austausch, der bıs
heute nachwirkt, hat mıt einem ökumenischen Gruppenbesuch 979 It-
gefunden uch dıe l1agung des ÖRK-Zentralausschusses 9081 in Dresden
hat stark In dıe Gemelnden hıneın, besonders in Sachsen, gewirkt.

So rlebte Okumene dazu, nıcht 1Ur voneiınander lernen, SOMN-
dern annn auch füreinander beten, und das konkret, auf dem Hınter-
orund wirklicher Kenntnıiıs voneıiınander. In der Uurbiıttie verwirklicht sıch
eın entscheiıdendes uCcC Öökumenischer Weggemeıinschaft. 1ele Gemeıin-
den benutzen enn auch den ökumeniıischen Fürbıittkalender oder dıe Für-
bıttinformationen, dıe Z e1isple‘ VO Okumenisch-Missionarischen
Zentrum in Berlın angeboten werden. Da/l} der Weltgebetstag der Frauen ın
der DDR In den etzten Jahren eine immer stärkere Resonanz weıt ber
Frauenkreise hinaus geIiunden hat, ist eın weıteres Anzeıchen für das Ööku-
meniısche Bewußtsein der Gemeılnden und eın USarucCc afür, daß s1e sıch
dem weltweıten Leıib Christı zugehörıig wl1ssen.
el wırd ökumenische Weggemeinschaf durchaus nıicht LLUTr als inter-

natiıonale Gemeıiminschaft verstanden. 1elmenr sucht INan solche egge-
meıinschaft auch VOT OUrt, mıt anderen Kırchen In der DDR Sınd das VOT
allem die römisch-katholische Kırche, die Baptisten und dıe Methodiısten
Man we1lß sıch In der säkularısıerten, sozlalıstiıschen Gesellschaft, dıe stark
UL die Ideologie des Marxısmus-Leninismus eprägt ist, geme1nsa-
INemMm Zeugnis un:! Diıenst herausgefordert und sucht ach Möglıchkeıiten
und Formen CNSCICIT Gemeıininschaft. An der Basıs vollzıeht sıch Jer ZWI1-
schen evangelıschen und katholischen Gemeılnden HEC gemeinsame VOrTr-
en ıIn der Kınder- und Jugendarbeıt, in Gesprächskreisen und Gebets-
gottesdiensten mehr, als die jeweılnlıgen kırchlichen Obrigkeıten vereinbart
aben, vielleicht w1issen dürfen Deshalb wIird auch die Konsensuser-
klärung ber aufe, Eucharistie und Amt unter dem Gesichtspunkt ear-
beitet, wlievıel Mıteinander sıch daraus ergeben könnte. Dıie Landessynode
der Evangelısch-Lutherischen Landeskiırche Mecklenburgs ZU e1sple
behandelte dıie Erklärung dem Gesichtspunkt VO  — ökumenischer
Gastbereıitschaft und Interkommunıion und seizte eine eıtsgruppe e1n,
dıe spezle. diese Fragen untersuchen soll

Vancouver wırd hne große Böllerschüsse der DDR-Kırchen stattfinden.
Vielleicht ist das gut Eın Vancouver-Delegierter sagte „Das Gewicht,
das in der Okumene den DR-Kiırchen beigemessen wird, ist groß Wır
en€l eın ungutes Gefühl, weıl WIT meıinen, daß WIT überschätzt WeTI -
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den Wır en den INdrucC da ß dıe TODIeme anderswo in der Welt weıt
größer und schwieriger siınd und WIT mıiıt unserem Vermögen, manches
verstehen oder gar andere beraten, ziemlıich eın astehen Weıtgehend
fühlen WIT uns überfordert.“

Das el Ja nicht, daß Vancouver ohne dıe DR-Kirchen stattfindet.
Und wıe ach der Vollversammlung Anstöße und Ergebnisse aus Vancou-
Ver in den DDR-Kiırchen aufgenommen und verarbeıtet werden, das wWwIrd
davon abhängen, wlewelıt 6S elıngt, das In Vancouver begonnene espräc.

den Gemeinden weiterzuführen. Es wird weıtergehen, WeNn sıch zeigt,
daß CcsS auch die Fragen und robleme, der Reichtum und der angel VO
T1sten in der DDR sınd, die In Vancouver ZU[F Sprache kamen. Und 6S
wıird erst recht weitergehen, WEn sıch zeıgt, daß dıe Ökumene In Vancou-
ver auf dem Weg ZUI siıchtbaren FEinheit der Christenheıiıt einen Schritt Wel-
tergekommen ist Diesen Schritt mıtzugehen, ihn ın praktischer Öökumen1t-
scher Weggemeıinschaft in einer Ortskirche darzustellen, azu g1bt 65
Christen in der DDR viel Bereıtschaft, WeNn nıcht Sehnsucht

Ekklesiologische Konsequenzen der Leuenberger
Konkordie

VO  Z ENZEL

Im März 6S re her, daß auf dem Leuenberg die Endgestalt
der Leuenberger Konkordie LK) erarbeıtet wurde. In den folgenden Jah-
Ien wurde S1e VON 70 rchen unterzeichnet. Ekklesiologische Konse-
qQqUENZECN hätten sich also zeigen mussen. Das scheint nıcht der Fall So
Ien auf der zweıten Vollversammlung in Driebergen 1im Februar 981 Töne
der ngedu hören: die Konkordie mUusse OoOnkrete Auswirkungen 1m
Leben der rchen en uch gab 6S kritische Anfragen die Kon-
kordie dıe ÖOkumene nicht sehr 1Im „Rückwärtsgang“ gesucht habe, In
der Aufarbeıtung tradıtioneller, 1m Grunde überholter Dıfferenzen, sea
im verbindlichen Zeugnis für heute Und damıt verbunden dıe rage
diese Art Konkordie nıcht sehr auf einer theologischen ene geschehe,
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als daß s1e praktısch werden könne. Bleibt theoretischer Konsens es10-
ogisch folgenlos? FEın Lippenbekenntnıs?
Im 3€ auf diese Thesen möchte ich Tre1 Punkten ellung nehmen:

Was ist Mrc die Leuenberger Konkordie ekklesiologisch WITKI1IC e“
schehen?

Was ist möglıch?
Was bedeutet 1es für das ema „Reformatıiıon un: Katholizität“ für

dıe ökumenische Sıtuation der EKD?

Was LSE ÜUre. die Leuenberger Konkordie WIFKÄIC. geschehen?
Um diese rage beantworten können, mu/ß INan siıch das Verhalten

VO  — Lutheranern und Reformierten besonders in der EKD VOT ugen stel-
len, WI1Ie 6S VOT der bestand Dıie EKD mıt dem inneren 1der-
spruch eıner ekklesiologischen Grundaussage 1m Vorspruch iıhrer rund-
ordnung und der Gliederung 1n bekenntnisbestimmte Kırchen, die ach
Art eine kırchliche Gemeinschaft NUr mıt Eiınschränkungen kannte. Diıe
Versuche, uUrc Lehrverhandlungen diesen Zustand überwinden, dau-

seIit langer Zeıt, hatten aber och keine durchschlagenden Ergebnisse
der Arnoldshainer Abendmahlsthesen Hauptgrund aiur War

wohl, daß INan och keine Einigkeit hatte darüber, Wds> eigent-
lıch In Lehrgesprächen überhaupt ZU[T Verhandlung stand der worauf s1e
sıch richten ollten Die tradıtionelle utherısche Auffassung (heute och In
den uth Freikirchen vertreten) Wal, daß nıcht weniger als elıne uliarbel-
Lung der Sa  en dogmatischen Tradıtion geschehen usse und da das
eigene Bekenntnis die Augsburger Konfession €e1 selbstverständ-
1C Grundlage ware Das War dem reformierten Partner nıcht L1UT nicht

CS ist doch ohl überhaupt unmöglıch, dıe Lehrstreıitigkeiten
In geschichtlichen Kontroversen ollkommen entscheıden: nıcht L1UTr der
geschıichtliche Abstand macht dıe hermeneutische Problematık fast
unüberwindlich, der Gegenstand ist auch unendlich

Auf der anderen Seıite bestand dıe Neıigung, Bekenntnis und deshalb
auch Gemeinschaft 1m Bekenntnis 1Ur ktuell als gegenwärtiges Bekenntnis

Jesus Christus als den Herrn begreifen ohne Rücksicht auf dıe eNTU-
berlieferung der Kirche Bekenntnis ist ann 1Ur ktuell eıne IM-
wärtige Iriehnre als Verleugnung des Herrn Christus gerichtet. Lehrver-
handlungen sınd dann TreE11C eigentlich überhaupt unmöglıch. Denn mıt
Häretikern kann INan nicht streiıten, INa kann s1e 1Ur verwerfen. Wer aber
dem eigenen aktuellen Bekenntnis zustimmt, mıt dem braucht INan nıcht
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streıten. Wır en damals formuhert: Lehrgespräch sind sinnlos, WEeNn

CS e1ım Bekenntnis überhaupt nıiıcht re geht, ber dıe INa sıch 1im
Gespräch verständıgen kann, sondern LUr aktuelles Lebenszeugnıis.
TeE1NC g1bt CS ann überhaupt keıin allgemeın angebbares Kriterium da-
{Ur; WOrın Lehrgemeinschaft und Bekenntnis esucht werden müßte

Es ist nıcht unnötig, sıch diese Ansätze och einmal vergegenwärti-
SCH Sie finden bIs in dıe Gegenwart ihre Vertreter el kommen darın
übereın, daß Ss1e das Bekenntnis Jeweıls als eın Herrschaftswissen verstehen,
dem gegenüber N für den anderen Partner LUr Unterwerfung g1bt Ich lasse
dahıngestellt, ob €e1 die Unterwerfung er eın Lehrdokument der Ver-
gangenheıt oder ktuell okkasıonalıstische Positionsanzeigen (etwa
ethisch-politischer Art) die größere /Zumutung darstellt

Entscheiden scheıint mir, daß dıe ber diese Posıtion eben hınaus-
geht und eınen SaTlZ, eiıne Plattform Tür Verhandlungen ber dıe
kirchliche Gemeinscha geschaffen hat Sie fand ıh uUurc dıe Anknüp-
fung VIIL, dıe Unterscheidung zwıschen dem, Was ZUr wahren
Einheıt der IC ist Übereinstimmung 1m Evangelıum und
dem, Wäas wahrer Einheit nıcht notwendig ist Gleichheıt der menschlı-
chen Tradıtionen wobe!l die dıes nıcht 1Ur auf Rıten, sondern auch
auf die Ausgestaltung des Evangelıums in theologischen Schulen ezog

Mag INan das, Wäas dıe ann 1mM zweıten Abschnitt als „Evangelıum“
darstellt, In seıner Formulierung tür kritikbedürftig und verbesserbar ANSC-

hen 1€eS$ ist grundlegend: die nterscheidung zwıischen KOnsens 1im Fun-
damentalen, der dıe wahre Einheıt der Kırche begründet, und den Verschie-
denheıten menschlıiıcher Tradıtion, dıe INa tragen kann, obwohl Ial s1e S1-
cher überwinden sollte, sofern Gemeinschaft zwıischen Kırchen immer Ver-
jefung 111 Der genannte nsatz stellt überhaupt dıe eiNZIg enkbare We!l-

dar, ıIn der VO reformatorischen Glauben her kırchliche Gemeinschaft
ber bisherige Girenzen hiınaus werden kann. br nthält eın Ööku-
meniısches rogramm, das inzwıschen auch z.B 1mM lutherisch-katholischen
alog Bedeutung gewinnt: eın rogramm, das fundamental Urc. das r —-

formatorische Verständnıis Von anrheı bestimmt ist anrheı wıird be-
gründet Urc. die das (Gjew1lssen treffende und freimachende Botschafit des
Evangelıums der Rechtfertigung, dıe eıne CuH6e Gesamtbestimmung des Le-
ens auch der Gemeıinde hervorruflft. Dies Grundanlıegen der nthält
deshalb auch eın ekklesiologisches rogramm, das eachte werden muß,
zumiıindest 1n seiner Abgrenzung: Es ist nıiıcht CI1U8, dıe kırchliche Gemeıin-
schaft In organisatorischen etiwa auch kırchenrechtlichen Bestim-
INUNSCH der phänomenologischen Konvergenzbeobachtungen suchen.
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Und 6S ist ebenso cht CNUS, dıe Gemeiminschaft I11UT als Aktionsgemein-
schaft moralıschen und polıtıschen Kampfes in der Welt finden Es ist
nıcht CNUug, enn in diesen genannten Formen Von Gemeiminschaft wıird der
Wahrheıitsfrage und der Bezeugung des Evangelıums der echtfertigung
ÜUTIC Jesus Christus nıcht der entscheıdende Platz für die Begründung
kirchlicher Gemeinschaft eingeräumt und deshalb sind diese Formen
nıcht dagegen geschützt, gerade ZUr erleugnung des Evangeliıums der
Rechtfertigung werden etiwa Urec einen organısatorıschen der poli-
tischen Triıumphalısmus.
ält INan sıch das Gesagte VOT ugen, dann wırd INa nıcht ganz gering

schätzen können, Was Rıngen kirchliche Gemeinschaft 1mM Zusam-
menhang in der geschehen ist

Der Gedanke des Konsens 1mM Fundamentalen ist schon 1im Reforma-
tiıonsjahrhundert ausgesprochen worden implizıt ıIn den Schmalkaldı-
schen tiıkeln und CT ist 1m 1 Jahrhunder Urc Jahrzehnte verfolgt
worden. Die hat ihn ZU ersten Mal theologisc und kirchenpolitisch
praktısch werden lassen. In den lutherischen Landeskıirchen ist dıe Behand-
lung der Konkordie ZUuU großen Teıl bıs ıIn dıe einzelnen Kirchenvorstände
hinein worden In der Meıinung, 6S mMusse einen „IMAaAgNus COIMN-

sensus“*®*® ach gehen Die in der FEKD weıthın 1SC. geübte Kırchen-
gemeıinschaft wurde damıt theologisc verantwortlich begründet.

Was ist möglich?
Dıie grundlegende ekklesiologische Konsequenz der ist damıiıt SCHC-

ben Kırche wird nıcht schon VO  ; organisatorischen Merkmalen her; SOIl-

dern VO den reformatorischen Kriıterien her als Gemeinscha der Jau-
benden dem Evangelıum verstanden. Als Kırche des Evangelıums ist
sie Organısationsgrenzen nıcht gebunden. Sie ist aber auch Bekennt-
nısgrenzen nıcht gebunden, sofern Konsensus 1mM Verständnıis des vangelı-

werden kann. Das el 1U nıcht eLwa, daß Bekenntnis-
SICNZEN oder auch Grenzen der Organısatıon bedeutungslos würden 1M1-
über einer NUur spirıtuellen Gemeinscha Das Gegenteıl ist der Fall urc
den Konsens 1mM Fundamentalen verlıeren die Grenzen des Bekenntnisses
und dıe CGirenzen der Organısatıon in Je besonderer Weise ıhren abgrenzen-
den Charakter Sie geraten gewissermaßen ıIn ewegung Und darın sSınd
auch möglıche ekklesiologische Konsequenzen der begründet. Grenzen
der Bekenntnisverschiedenheit geraten In ewegung Urc. den sıch erwel-
ternden KOonsens, der in den Lehrgesprächen der wird.
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Gleichzeitig gibt das gemeinsame Verständnis des Evangelıums reıiınel
organisatorischen Konsequenzen. Es entspricht TENNC der Dialektik

VO  — „„satıs““ und ‚, 11CC necesse‘‘, daß organisatorische Konsequenzen sich
nıcht zwingend ergeben. Das el aber andererseıts keineswegs, da Orga-
nısatıon und organisatorische Konsequenzen auf dem intergrund der
eliebig selen. Das „Satıs“ entsprechend VII ann nıcht eiwa meınen,

weiıteres Zusammenwachsen nıcht wünschenswert ware Sondern w1e
gemeinsames Handeln dem gemeinsam bekannten Glauben OlgT,
scAhlıe der Fundamentalkonsens den Weg ZUT größeren Gemeıinschaft
nicht ab, sondern gerade auf und ordert, ıhn 1in der Freıiheıt des auDens

gehen Obwohl manche vielleicht mehr erwarteten solche KOnsequen-
Ze zeigen sich auch tatsächlıc Auf Okaler ene ich als eispiel,

1im Kirchenkreıis Elberfeld dıe meılisten utherischen und reformierten
Gemeinden eine Fusion gemeinsamen „evangelıschen Gemeinden“
Berufung auf dıe Leuenberger Konkordıie vollzogen. uch wenn dıe Unı-
onskırchen der Konkordie zunächst weniger interessiert schıenen, ist
hier tatsäc  1C VO vorherigen Pragmatısmus des Zusammenlebens aus e1-

theologisc verantwortete CW ausgelöst worden.
Auf regionaler ene darf den Versuch einer Neugliederung der Kır-

chen In der DDR erinnert werden, die sıch ausdrücklich auf die bezieht
und deren bisheriges Scheitern jedenfalls nıiıcht 1mM theologisch-
ekklesiologischen Bereich suchen ist Für die EKD kann auf dıe eZUS-
nahme der Grundordnung auf dıe verwliesen werden. Für die SOC-
nannte „kleine Reform“ der Grundordnung 48 hat Lingner in einer
sorgfältigen kirchenrechtlichen Analyse dargelegt, welche Formulierungen
der Verfassung den esialen Charakter der EKD 1mM Sinne der VO en
Gliedkirchen ratıfizierten ausdrücklich feststellen könnten.

Richtig ist zweifellos, da die dıe Kirchengemeinschaf primär nıicht
territorial versteht. Weıl aber en des aubens 1m en einem Ort
und in der Region bedeutet, darum sıind auch 1mM 1C auf lokale und terr1ı-
torijale Abgrenzungen Konsequenzen Aus der nahegelegt. Das ist zentral
urc den Grundsatz des vierten Abschnuitts der Zu USdruCcC DC-
bracht
„Kirchengemeinschaf 1mM Sinne dieser Konkordıie bedeutet, daß Kırchen
verschıedenen Bekenntnisstandes aufgrun der eWONNCHECH Übereinstim-
MUunNng im Verständnis des Evangelıums einander Gemeinscha Wort
und Sakrament gewähren und eine möglıichst große Gemeinsamkeıt in
Zeugnis und Dienst der Welt erstreben.“
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Die ist niıcht SC eines organgs, sondern eher seine Konsti-
tuante Sie bezeichnet die Bedingungen, dıe Kirchengemeinschaft als
einen Prozel} ıIn Gang setizen, WEeNnNn Übereinstimmung 1m Evangelıum

wird. Ich annn mıt Lingner zusammenfassen:
„Beı eiıner einsetzenden theologischen Dıskussion sollte INa dıe nıcht
überfrachten Die entscheıdet den theologischen Streit ber ein
‚Kırche-seıin‘ der EKD nıcht Das schlıe aber nıcht dUus, daß sıch dıe
Glhiedkirchen der EKD mıt ihren kiırchlichen Zusammenschlüssen darauf e1l-
nıgen, auf der Grundlage der ihre In der EKD bestehende Gemeininschaft
als Kırche verstehen.“

Andererseits: „Man darf den Stellenwer der in und für dıe EKD-
Gemeiminschafi nıcht unterschätzen.“‘ „Bekenntnisse . ‚verheren ihren
hauptsächlıich grenzziehenden und geistliche Gemeinschaft hindernden
oder ausschlıeßenden Charakter ur dıe FEKD hat 1€eS$ praktische KOon-
SCQUCHNZEI. Frühere Vorbehalte gegenüber einer theologischen el der
EKD werden nıcht mehr aufrechterhalten werden können.‘“‘

Was edeultle dieurdas ema „Reformation un Katholizität‘“‘
dıe Ökumenische Sıtuation der EKD?

Die Unterscheidung zwıschen Konsens 1mM Fundamentalen und aufzuar-
beitenden Verschiedenheiten verhindert, da die Konkordie NUTr als Erledi-
gung geschichtlich überständiger ufgaben 1mM Bereich der Konfessionskir-
chen verstanden wird.

Die ist eın Minımalkonsens, der 11UT ragbar ist, weıl eT zugleıc die
Verpflichtung fortgehenden Lehrgesprächen nthält Und diese Lehr-
gespräche sollen nıcht 1Ur weıtere tradıtionelle Kontroversen aufarbeıten,
sondern sıch gleichzeıtig gemeiınsamen Herausforderungen tellen

bringt dıe gerade eine Aktualısıerung der tradıtionellen Lehrver-
pflichtung hervor. Darın besteht zugleıc ihre Offenheit für einen umfas-
senden ökumenischen 1al0g, der 1in der anrnhner des Evangelıums be-
ründet ist

Die Lehrgespräche In mehreren Regionen Europas en damıt angefan-
sCch In ıihnen wıird dıe Amtsfrage ZUr rage pastoraler Identität heute

die rage ach Begründung kiırchlichen Diıenstes in der Gesellschaft
Schrec nıcht VOT konkreten polıtischen Themen zurück. Das geschıieht
TeE1NC 1m Horizont des Fundamentalkonsensus ber die Rechtfertigung.
Handlungsmaximen werden nıcht als C condıti1o salutıs oder conditio
der Kirchengemeinscha formuliert, sondern S daß In dem Bemühen
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ZeugnIi1s- und Dienstgemeinschaft der reformatorischen Kırchen die echt-
fertigungsbotschaft als Kriıteriıum geltend emacht wIird. Zeugn1s- und
Dienstgemeinschaft können heilsam LUr se1in als Gemeıinnschaft VO  an Men-
schen, die ın diesem Sınne „alleın AaUus Glauben“‘ en

Die Ergebnisse der Lehrgespräch: werden der rhythmisch tagenden Gil-
versammlung vorgelegt und ort reziplert. Ihr Exekutivorgan ist eın KOOT-
dinıerungsausschuß. Als eısple. dıene dıe Amtsfrage. DDem Auftrag VO

30 entsprechend en dıe Versammlung VO Sigtuna 976 und ann
ZWEel regionale Lehrgespräche Amsterdam und Südosteuropa) ber Amt
und Ordination verhandelt ach mehreren Sıtzungen entstand jJeweıls ein
Schlußkonsens, der In der Versammlung VO  —; Driebergen 1981 vorgelegt
und ANSCHOIMMMECN wurde. Lediglich dıe Schweilzer Kırchen legten anstelle
eines KONsenses eine Dokumentatıon VOT, welche dıe Spannbreıite 1mM Amts-
verständnıiıs der Kantonalkirchen wledergab. Im Auftrag VON Drıiebergen
hat eine Formulierungsgruppe den endgültigen Konsens erarbeıtet. er
Koordinierungsausschuß g1bt diesen den den LK-Lehrgesprächen bete!1-
lıgten Kırchen bekannt und bıttet dıese, dıe Thesen als abschließendes Kr-
gebnis entgegenzunehmen, s1e geeigneter Weıse In den Gemeinden be-
kanntzumachen und dıie zentralen nhalte der gemeınsamen Aussagen bel
Entscheidungen ber dıe Ausgestaltung der Amter/Dienste und beIl der
Ordnung der Ordınatıon AaNSCINCSSCH berücksichtigen. uch werden die
beteiligten Kırchen darum gebeten, beı1 ökumenischen Gesprächen ber
Fragen des Amtes und der Ordınation dıe zentralen nhalte der Thesenrel-
hen einzubringen und vertreifen, das gıilt auch für Öökumenische Gesprä-
che mıt den Orthodoxen und der römisch-katholischen Kırche

Die Ergebnisse VO  —; Lehrgesprächen ber Lehrunterschiede, die ın den
Reformationskirchen nıcht kırchentrennend sınd, binden dıe konkordıie-
renden Kırchen ZWal nıcht in gleicher Weise W1e dıe Konkordie selbst Zur
Verwirklichung VON Kırchengemeinschaft 1m Sınne der Konkordıie und ZUT

gemeiınsamen Ausrichtung VON Zeugnıi1s und Dıenst gehört aber eine aNgC-
CSsSCHC uIlnahme der wesentlichen nhalte formulierter Ergebnisse VO

Lehrgesprächen, sOWwelt diese die Zustimmung der der beteiligten
rchen gefunden en Deshalb wird zugleic ZUT Bekanntgabe VO  - eiwa
bestehenden edenken aufgefordert. Damıt wird auch gesichert, daß dıe
der beteiligten Kırchen erfahren, ob alle Kırchen das rgebnis des Lehr-
gespräches ohne schwerwiegende edenken aAaNgCNOMMEC: en

üller hat darauf hingewlesen, daß in dieser Weise 1mM Grunde el-
CHeC dynamısche Oorm der Lehrbildung und des Lehrverständnisses D

ONNEN worden ist, dıe sowohl dem reformatorıischen Konsensusgedanken
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WIe der neuzeıtlichen Sıtuation entspricht. Denn SIEe egreıft dıe Pluralıtät
VON Glaubenszeugnissen als eine Gemeinschaftsaufgabe, die nıcht einem
Siıch-begnügen mıt Pluralısmus, sondern gerade ZUT Konsensbildung auf-
ordert Vielleicht ann INal daß diese Organısationsform der Lehr-
gespräche eine spezle. reformatoriıische Varılante VOIN Lehrsynoden und
kirchlicher Lehrbildung darstellt Damıt entsteht zugle1ic eın 1m reforma-
torıschen Ansatz begründetes rogramm ökumeniıscher Offenheit und ein
Brückenschlag den anderen Kırchen der OÖOkumene. Und wırd dıe
spannungsreiche Zusammengehörıigkeıt VO  — Reformation und Katholizıtät
1m en der Kırche wahrgenommen.

207



Dokumente und Berichte

„Theologische Tax1ls in einer geteilten Welt“
Beobachtungen und Anmerkungen einem Dıalog

zwischen Theologen der Dritten und Ersten Welt

VomY Januar 1983 fand 1mM Centre Internationale Reforme John KNOX ın
Genf eine theologische Konferenz dıe In ihrer usammensetizung un! ihrer
ematık ungewöhnlich und die ohne Zweifel NeEUEC Wege für einen konstruk-
tiven Dıalog zwıischen Chriısten und Theologen der Dritten un Ersten Welt eröffnet
en dürfte. Eingeladen hatte dieser Zusammenkunft die Okumenische ereıinl1-
gung VO  — Theologen der Drıtten Welt9die auch dıe gesamte Vorarbeıt
und Planung des Dıalogprojektes hatte Das Thema der Konferenz lau-
tetie „Doinng Theology In Diıvıded World‘“

Neun Tage lang arbeıteten In Gruppen- und Plenarsıtzungen EATWOT-
Miıtglıeder N Afrıka, Asıen, Lateinamerika und den US-Minoritäten und ungefähr

Theologen aus Westeuropa un! Nordamerıika intensiv IMmıt dem Zıiel,
ıne gemeinsame theologische Basıs finden, dıe 6S ermöglichen sollte, Christen
aus der Drıtten und Ersten Welt näher zusammenzubringen und ihr Engagement für
Gerechtigkeıt und Friıeden verstärken.!

Die Jangjährıgen Vorbereitungen auf diese mıt pannung erwartete Dıalogkon-
ferenz sowohl seıtens der Ökumenischen Vereinigung der Theologen der Dritten
Welt als auch der europäischen Delegatıon ist ausführlıch dokumentiert und be-
schriıeben In meinem Auf{satz ‚„Dıialog und Eıgenständigkeıt. Zum Weg kontextuel-
ler Befreiungstheologien 1n Suüd und Nord‘‘* Um Methoden, Inhalte und Struktur
der enfer Konferenz In iıhren historischen Zusammenhängen besser einordnen und
beurteıulen können, se1 auf diesen Bericht ausdrücklich verwlesen.

Vorgeschichte und Vorbereitungen In uropa und Übersee

K Die entscheidenden Meilensteine auf dem Weg ZU Genfer Dıalog die
VOTugust 1981 in New Delhlhi abgehaltene fünfte EATWOT-Konferenz’
sSOwIle das europäilsche Symposium 99  ne Future of Europe Challenge heo-
l0gy  L das VO HOE Dezember 1981 ıIn dem ökumenischen Zentrum Woud-
schoten nahe der holländıschen Stadt Zeıst durchgeführt wurde.“* Vor em das
europäische Symposium War gallzZ auf das Dıialogtreffen hın ausgerichtet; hlıer WUlL -
den für den methodischen blauf der enfer Konferenz SOWIeE dıe /Zusammenset-
Zung der Delegationen dıe eichen gestellt.

ährend die Arbeıt VOINl EATWOT in Öökumenisch interessierten reisen Auf-
merksamkeıt findet, ist weıthın unbekannt, daß ıne organısatorisch gefestigte
Zusammenarbeit zwischen EATWOT und olchen Gruppen innerhalb Europas be-
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steht, die nıcht 1Ur auf theoretischer Ebene, sondern vielmehr 1n konkretem praktı-
schem Engagement versuchen, dıe Herausforderungen der Drıtte-Welt-Theologıe
aufzunehmen und auf den europälschen Kontext beziehen. „‚Solche Theologen
Aaus der Ersten Welt‘‘, stellten dıe FAIWO  „Vertreter fest, „gebrauchen die gleiche
Methodologıie und engagleren sıch ın Nlıchen Kämpfen. Sıe bestimmen dıie theolo-
gischen Themen, dıe Spirıtualität und den Gottesdienst in Weise AUS dem
Kontext des Rıngens der Unterdrückten Befreiung. Dabe!l handelt siıch nıcht

Imıtationen der Praxıs und der Deklaratıonen der Dritte-Welt-Theologie in
Europa un Nordamaerıika, sondern die kreative Herausbildung eiıner
Befreiungstheologie im Kontext der verschiıedenartigen Sıtuationen 1ın reichen LÄn-
dern, dıe dıe Armen sowohl ın der Drıtten Welt als auch in ihrer eigenen Miıtte adus-
beuten 663

Das Symposium VO  —; Woudschoten War ohl der Versuch, dıe verschıedenen
Grupplerungen, die In vielen westeuropäischen Ländern in einem lockeren
eizwer vereinigt sınd, zusammenzubrıngen mıt dem Ziel, gemeınsam darüber
nachzudenken, WI1e authentische Befreiungstheologien in den verschiedenen Kon-
texien Westeuropas entwickelt werden und Gestalt annehmen können.

Auf einen ähnlıchen Vorgang, der sich in ordamerıka vollzog und in dem
Projekt „Theology 1n the Americas‘‘® seine organısatorische Basıs fand, kann hier
1m einzelnen nıcht eingegangen werden.

Die Ausstrahlungskraft VO  3 Woudschoten dıie dort vorgelegten Arbeıts-
papıere und Materıalıen sınd inzwıschen veröffentlicht‘ ist I11UT schwer beur-
teilen. Neben den Berichten VOoN eorg Evers® und Erhard Kamphausen” ist VOI-
welsen auf den Beıtrag VOoO  — Georges Casalıs „Anregungen für den Dıalog mıt heo-
logen Aaus der Dritten Welt (EATW!

Da 1ın diesem Beitrag grundlegende Überlegungen für dıe Gestaltung der enifer
Konferenz ZUTr Sprache kommen, selen einige Gedanken des französiıschen heo-
logen, die ST 1m Rückblick auf das Symposium formulierte, wledergegeben. „Wir
leiben analytısch‘“‘, wandte Casalıs krıtisch die Haltung der Theologen
eın, „als oft hell- un! weitsichtige Zuschauer, aber Ianl sıeht nırgends Enga-
gement, Nsere Risiıken, NseTICc konkrete Solıdarıtät für eine radıkale Veränderung
unserer Gesellschaften, für die eue und Umkehr unseTrTeI Kırchen... Wır müssen
den für einen uen Zugang ZU[r Wiırklichkeıit un! für einen uen Ausdruck des
Glaubens entscheidenden Punkt der Wurzel packen. Wır muüssen uns gegenseıitig
über die Tax1ls des Bruchs mıt der Ausbeutungs- und Unterdrückungsordnung,
über diıe Aktıionen, dıie WIT durchführen können, und über den Preıs, den WIT zahlen
müssen, hilfreich autfklären. ee1l

„In dem Maße, In dem WIT uns In diesem ‚Kampf” konkret engagleren, werden
WIT Schritt für Schritt den Sıinn der Heılıgen Schrift und die Substanz des Evangeli-
UumIns wılederentdecken. er ist wichtig, daß jeder seinem Platz und jede
Gruppe in iıhrer Umgebung einen Abschnitt der Kampf{front einnımmt und dort
handelt, ohne dıe allgemeıne Perspektive aus dem Blick verlieren.

Klare Entscheidungen innerhalb einer globalen 1C. begrenzte Aktıonen 1m
Rahmen weiıterer Perspektiven, kurz die Klärung unNnserer Taktık innerhalb der
Befreiungsstrategien der Unterdrückten, dies ist unverzichtbar für eine Erneuerung
der Erkenntnis un! der Spirıtualität, die dem Eınsatz unNnseTres theologischen Dıa-
logs mıt den Theologıen der ‚Drıtten Welt‘ gehören.‘‘**
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Anhand ein1ger Leitfragen fordert Casalıs dıe Dıalogteilnehmer auf, ihr Engage-
ment klären

‚„ Was bedeutet konkret und grundsätzlıch Nsere Ablehnung des kapıtalistischen
Systems? Es geht darum, 65 nıcht 1Ur in tradıtioneller und abstrakter Weise
erkennen, sondern I1  u In seinen aktuellen Ausformungen präzısıeren kön-
NnCN, welche Arten VON Aktıonen WIT dagegen durchführen können. Wiıe können
WIT ohne behaupten wollen auszubrechen aran arbeıten, 6S VO  — innen
heraus zerstören?
Was ist Beıtrag für die Verteidigung des Friedens un! für den amp
Abrüstung? Wır WIssen, daß das Ungleichgewicht zwıschen den Ländern des
Zentrums und denen der Peripherie STar. bedingt ist durch die unsınnigen Aus-
gaben für das Wettrüsten und daß dies zudem noch eine unıverselle Katastrophe
herbeiführen kann. }
Welche Art VO  — Wachstum und konsequenterweise welche Entwicklungs-
modelle unterstuützen WIT, nehmen WIT hın und lassen WIT auch andere a-
gen  ° Wie können WIT das allgemeıine System des ungleichen ausches umstür-
ZCN, eine NEeEuUeE gerechte Weltwirtschaftsordnung erreichen?
CHhbt ıne Möglichkeit, der systematischen Ermordung VO  — Jährlıch Millio-
nen Menschenwesen eın nde setzen? In welcher Weise sınd WIT engaglert in
den ampagnen den Hunger, die mörderischen Regime, die dıe
Folter benutzen, dıe unterentwickelten und terrorisierten Massen beherr-
schen ?‘‘14

Nach Casalıs sınd dıies keine rein polıtischen Fragen, ondern zutiefst geistliche,
Evangelıum VO:  — Jesus Christus oOrlentierte Fragen, deren Beantwortung über die

Qualität des Dıialogs mıt den Theologen Aaus der Drıtten Welt VO  — ausschlaggebender
Bedeutung sel.

Die Einlassung VO  3 Georges Casalıs ist In vieler Hınsıcht repräsentativ für die
Fragestellung, mıt denen die Mehrheıit der europäischen und nordamerıkanischen
Delegierten ZU Dıialogtreffen nach Genf reiste. Viele hatten SCNHIE!TI
VoNn einem Verständnis VO: Theologıe, WwI1e 65 1mM tradıtionellen unıversitären
Wiıssenschaftsbetriebh vorausgesetzt ırd. Es herrschte allgemeıne Übereinstim-
INUuNg, daß auf der Basıs einer siıch in akademısch-wissenschaftlicher Gestalt darstel-
lenden „Zuschauertheologie“ kein ernsthafter Dıalog mıt den kontextuellen theolo-
gischen Entwürfen Aaus der Driıtten Welt möglıch ist SO akzeptierte auch dıe über-
wilegende Mehrheıit der Teilnehmer den VO  — EATIWOT immer wleder postulierten
erkenntniıistheoretischen Bruch, der sıch durch den Vorrang der Praxıs gegenüber
der Reflexion erg1bt. Europäer, Nordamerikaner und Theologen dus Afrıka, Asıen
und Lateinamerika konnten sich demgemäß in Genf gemeinsam der Formulıerung
anschlıeßen „Unsere theologische Methodologie ıird dadurch bestimmt, daß Gott
siıch 1n den geschichtlichen Kämpfen der Armen un! der Unterdrückten offenbar
macht CGiott ist immer der zentrale Gegenstand unmnseTrTer Theologıie, aber ist eın
Gott, der gelebt und erkannt wird inmıtten der Welt der Unterdrückten. Theologie
als die krıtische Reflexion über dıe Bedeutung VO  — ottes geschichtlichem Handeln
ist der zweiıte Schritt. Es ist ıne Reflexion über den gelebten Glauben, WwI1e vermıiıt-
telt, ausgedrückt und hıturgisch gefelert ırd nnerhalb einer Taxıls der Befreiung. ““ 1>
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Grundlagen und Ziele des Dialogs au der Sıcht OTSs

PE Bereıts 1mM Eınladungsschreıben, das allen Teilnehmern der Dialogkonferenz
zugeschickt wurde, formulıerte das EAIWOT-Vorbereitungskomitee dıe theolog1-
schen Oraussetzungen für den Dıalog: ‚„„1m Rıngen ihre volle Menschlıichkeit
und ıhren rechtmäßigen Platz in der Geschichte erfahren 1111C und unterdrückte
Völker überall in der Welt Gott In und unerwarteter Weıse. Wiıderstand
Unterdrückung ist keine NEUEC Erscheinung. Aber in unNnseTrTeTr eıt ordert der Auf-
bruch („Irruption“‘) der Unterdrückten die herrschenden ormen, Instıtutionen
und Strukturen eines Weltsystems heraus, das VO Westen aufgerichtet wurde. !>a

Ausgebeutete Klassen, margınalısıerte Kulturen und erniedrigte Rassen bersten
Au der Unterseıte der Geschichte nach oben Dieser Aufbruch, der sıch In der Drıt-
ten Welt insbesondere jene Entwicklungsmodelle riıchtet, die NıC 1Ur dıe
privilegierten Elıten der Ersten Welt, sondern auch die in der Dritten Welt begünsti-
SCH, manıifestiert siıch revolutionären Kämpfen, polıtischen Aufständen und
Befreiungsbewegungen. Er ist aber auch In der KErsten Welt bel solchen Gruppen
erkennen, dıe für rassısche und ethnische Identität kämpfen, be1 Frauen, die Aner-
kennung und Gleichheit fordern, bel Jugendlichen, dıe dıe herrschende Kul-
tur und dıe herrschenden Institutionen protestieren.

Dieser Aufbruch der Unterdrückten ist auch ıne Herausforderung dıe hrı-
sten überall auf der Welt Zu Jange schon haben Christen sich mıt den ystemen
zufriedengegeben, die Armut und Ausbeutunge

Diıeser Aufbruch erinnert dıe bıblıschen Erzählungen VO dem Rıingen der
Israelıten un! der frühen Chrısten, ottes Ruf und Gegenwart In der Geschichte dıe
JIreue halten. Das Engagement iIm heutigen amp hat einem uen Bewulßlt-
se1n VO  — Gottes Herrschaft 1n der Geschichte und einer Neuformulijerung der
Bedeutung VO  — Nachfolge un chrıstlicher Spirıtualıität geführt.

In ihrer kurzen Geschichte hat dıe Ökumenische Vereinigung der Theologen der
Drıtten Welt sıch in der Drıtten Welt der Entwicklung Vvon kontextuel-
len Theologien gew1l1dmet, dıe diesen erneuerten christlichen Glauben Zu Ausdruck
bringen. Während der EAIWOT-Konferenz in New Delhıiı 1Im ugust 1981 haben
dıe Miıtglieder der Vereinigung beschlossen, einıge Theologen Aaus der Ersten Welt
einzuladen mıt dem Ziel, Im Hınblick auf diese Erfahrungen über Gott, dıe Kırche
und die Praxıs der Theologıie in einer geteilten Welt, in einen Dıalog einzutreten.‘‘}1®

Auf dieser Basıs entfaltete EAIWOT dıe anviıslerten Ziele der Dıalogkon-
ferenz, dıe folgendermaßen beschrieben wurden:
„Es ist
a) erkunden, WwI1e dıe konkreten Kämpfe der Armen un! Unterdrückten

alle Formen der Ungerechtigkeıt sowohl In der Drıtten Welt als auch in der
Ersten Welt dıie bevorzugten rte VON ottes rettendem Handeln In der
Geschichte sınd,

D) bestimmen, WI1Ie dıe unterschiedlichen Ausprägungen VO  — Unterdrückung
zusammenhängen un: Ww1e diese Formen der Uun! 1n der Suche nach einer NECU-

Schöpfung ausgemerzt werden können,
C) begreifen und artıkulieren, Ww1e das bıblische Verständnıis Von Gott, eSus

Christus und VO Königreich Gottes in der Geschichte, In den Erfahrungen VO
amp Befreiung engaglerten Christen Gestalt annımmt,

211



das Verständnis VO Theologıe und dıe Rolle des Theologen 1mM Kampf des
Volkes klären,

e) dıie theologischen Methoden formulıeren, die das Bemühen VOoNn Christen le1-
ten, ihren Glauben 1Im Kontext der Bewegungen für ein volles menschlıiches
Leben begreifen.  6617

Der ext dieses offiziellen Einladungsschreibens wurde hier ausführlich
wledergegeben, eıl Aaus ihm ersichtliıch wiırd, daß EAIWOT nicht eine Kontroverse
mıt namhaften Vertretern der europäischen und nordamerikanischen Schultheo-
logien intendiert die obıgen Formulierungen ürften ja auf nıcht unerhebliche
Krıtik und scharfe Ablehnung stoßen ondern daß ein gemelınsames Ge-
spräch mıiıt Christen suchte, die In Kuropa und Nordamerıika die Voraussetzungen
der In EATWOT theologıischen Ansätze DOSILIV aufgenommen hatten
und sıch demgemäß 1m eigenen Kontext für gesellschaftliche Veränderung engagler-
ten Der hıer gebrauchte Begriff Kontextuelle Theologıe „meınt einerseıts die atsa-
che, daß theologische Fragestellungen und Standpunkte durch kulturelle, soOzlale
und polıtiısche aktoren, Kurz, durch ıne bestimmte historische Konstellation be-
dingt sınd, und andererseıts das Bemühen, Theologie In einer bestimmten hıstor1-
schen Konstellatıon wirksam werden lassen, einem Element dem Pro-
zelß der Befreiung VO  — den vielen Formen der Sklavereı und Knechtschaft, die In der
Welt exIistieren. 618

Nach den Vorstellungen EATWOTS sollte dieser Dialog in die Öökumenische
Gemeinschaft der Kırchen eingebettet se1ın, und aus diesem Grunde wählte INan
Gent ZU Tagungsort. Die CNSC Verbindung ZUr ÖOkumene wurde dadurch manı-
fest, dalß die felerlich gestaltete Eröffnung der Dıalogkonferenz 1m Audıiıtorium des
OÖORK stattfand und daß Phılıp Potter, der Generalsekretär des ÖRK, eine
programmatische ede Zu Konferenzthema „Doing Theology in Diıvıded
World“ vortirug Potter hob in seinem Vortrag nicht 1Ur prononcılert dıe Bedeutung
der VO  3 EAITWOT geleisteten theologischen Arbeit hervor, sondern stellte einen
überaus Konnex ZUT theologischen Ausrichtung der ökumenischen ewegung
her, als formulhierte: „All that the Third World theologıans have been sayıng and
wrıiting has been the substance of the statements, DTOSTAaINME and actıvıtles Of the
World Council and have been its task and callıng since ıts inception.  6619 Mit Potters
otum wurde die Relevanz der Vereinigung für die ökumenische Debatte auch VO  —
offizieller eıte bestätigt.

Struktur und '"ethode der Konferenz

3 1 Um die Ergebnisse der Dialogkonferenz, die 1n einer umfangreichen Schluß-
erklärung ihren Niederschlag fanden,“ AaNSCHLCSSCH beurteilen und krıtisch analy-
s]ıeren können, ist 6S notwendig, sich ihre Strukturierung und die gewählte ATı
beıtsmethode vergegenwärtigen. Die entscheidenden Lernschritte wurden nıcht

Gesamtplenum, ondern ın verschıedenen Kleingruppeng dıe sıch Aaus uUTO-

päıschen, nordameriıkanıschen und Theologen Aaus der Dritten Welt usammensetz-
ten In diesen Gruppen geschah die kontinulerliche Arbeiıt, deren einzelne Schritte
nach Nau fixierten methodischen Gesichtspunkten vorgegeben wurden. Grundla-
SC Wal dabe!1l das Raster der 1mM Eınladungsschreıben Ziele Dd.)
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Ausgangspunkt der ersten Arbeıtsphase Waren bıographische Darstellungen, in
denen die Teilnehmer den jeweılligen Ort ihres Engagements beschrieben und ZU[T
Diskussion stellten. So konnten sich In einer Gruppe Berichte addieren über
die Arbeıit in brasıllıanıschen Basısgemeinden, über das Engagement In der deut-
schen Frıedensbewegung, über die feministische ewegung ın Holland und den
USA, über den amp dıie Apartheıd In Südafrıka und über den Einsatz für
dıe Rechte unterdrückter autochthoner Völker in Kanada.

Diese geographischen Standortbestimmungen eıteien ZU[ zweıten Phase über, in
der versucht wurde, die beschriebenen ontexte mıiıt sozlalwissenschaftlichen
Methoden analysıeren und nach Gemeinsamkeıten und Unterschieden, aber auch
nach Verknüpfungen der freigelegten Unterdrückungsformen abzufragen.

Daran anschließend stellten die Gruppen dıe hermeneutische rage 1m Blıck auf
die theologischen Implikationen dieses Spannungsfeldes VonNn Unterdrückung und
befreiender Praxıs, wobe!l Ial sich in besonderer Weise auf Formen, Symbole und
Methoden der AUus Engagement und Kampf hervorgehenden ucn theologischen
Ansätze konzentrierte.

Trst auf dieser Basıs konnte ZUT entscheidenden ase übergegangen werden, die
darauf abzielte, Neuformulierungen theologischer Topo1l Sınne einer Reinter-
pretatiıon tradıtioneller Themen gelangen oder auch ZUu[ Neuentdeckung theologi-
scher Themen, dıie siıch 1Im Vollzug des befreienden Engagements ergeben können.
Damıt War auch die rage nach einer uen theologischen Methodologie und daran
anknüpfend dıie rage nach der olle des Theologen 1mM Befreiungsprozeß gestellt.

Die Gruppenarbeiıt, deren Ergebnisse In dıe Plenarsıtzungen eingebracht, dıs-
kutiert und VO „drafting commıiıttee“ aufgenommen wurden, wurden 1Ur unter-
brochen durch eierate VO Fachkundigen, die die Vertiefung der theologischen
Reflexion vorantreıiben ollten Erwähnt selen die programmatischen Ausführungen

Kriıtik westliıch-abendländischer Theologie (Johann Baptıst Metz, Orothee SÖl-
le) 9 über dıe relıg1ıösen Dımensionen einer Dritte-Welt-Theologie dus aslatischer
Sıcht (Samuel ayan), über die ethode der Schwarzen Theologie ın den USA
(James one), über dıe inneren Zusammenhänge verschiedener Formen VO  —
Unterdrückung (Julıo de anta Ana) sOWwIle Reflexionen über ıne Befreiungs-
theologie 1mM Kontext Westeuropas eorges Casalıs) und die Grundlagen der fem1-
niıstischen Theologie Osemary Ruether). Die Beschreibung der einzelnen Arbeits-
schriıtte und der inneren Struktur dieser Konferenz äßt erahnen, daß 6 sıch iIm
wesentlichen einen lebendigen Prozel} handelte, der oft mühsam und nıcht frei
VO:  — Mißverständnissen W und einen Vorgang, dessen Kraft und Tıiefe in der
Dynamik spontaner persönlıcher Begegnungen lag Hıerbei spielten auch die täglı-
chen Andachten SOWI1e der große,mehrere Stunden dauernde Abschlußgottesdienst
eine wichtige

Es fällt dem Beobachter nıcht leicht, den Ertrag dieser Konferenz In systematı-
scher Orm zusammenzufassen. Dennoch lassen sich einıge Beobachtungen und
Einsichten benennen, die 1im Dıalogprozeß sıchtbar geworden sınd, dıe aber auf-
grund ihres fragmentarischen Charakters noch weıterer Erwägung und krıitischer
Vertiefung edurien Die folgenden Anmerkungen ollten daher als Überlegungen
gesehen werden, denen die Gespräche und Begegnungen Anlaß gaben:
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ragen und Überlegungen Zum Genfer Dialog aAUS der Retrospektive

Die Genfer Gespräche heßen erkennen, da dıe Herausforderung EATITWOTS
nıcht 1L1UT In der Drıtten Welt aufgenommen wurde, sondern auch da Christen und
Theologen In der Ersten Welt In zunehmendem aße beginnen, sıch ihres eigenen
Kontextes bewußt werden und Bezugnahme auf die theologischen Ansätze
ın der Drıtten Welt versuchen, ıne ihrem Kontext gemäße Befreiungstheologie
entwickeln. Damıt se1 zugleich Jne Problematık angezeıgt, dıe auch In Genf Ira
tatiıonen un Mißverständnissen Anlaß gab Konnten die europäischen Delegierten

als Vertreter VON Basıs- und Aktıionsgruppen für sıch den Anspruch erheben,
„T’heologıe der Ersten Wel repräsentieren? en s1e ein kirchliches oder
akademisches Mandat gehabt, oder Ssind Ss1e nıcht doch letztlıch selbsternannte und
Von offizıeller Seıite als unser1Ös abzutuende Personen?

Der Von EATWOT eingeführte schillernde Begriff „domg theology  C6 reichte nıcht
dus, die wissenschaftlıiche Qualifizierung der „Theologen der Ersten Welt“ adäquat

kennzeıichnen. SO ist denn auch nıcht verwunderlich, da[l3 eine Reihe VO  —; heo-
logen Aaus der Drıtten Welt, dıe nıcht Nau über dıie Vorstellungen des Vorbere1-
tungskomıitees informiert Warcl, zumiındest 1n der ersten Phase der Konferenz diıe
nıchtakademischen Delegierten AUsS$s Nordamerika un! Europa mıiıt SkepsI1s betrach-
tete und als niıcht-adäquate Gesprächspartner einstufte. Man schien monieren,
daß, VO  e Ausnahmen abgesehen, nicht ausgewlesene Theologen In den Dıalog Lira-
ten, ondern Vertreter VO  — Grupplerungen, dıe in bezug auf hre kırchliche und aka-
demische Eiınbindung als Minorıtäten oder Außenseıter zu gelten hatten. Damıt
wird freiliıch auch das Theologen der Drıtten Welt nıcht immer klar VOT ugen ste-
en! Dılemma europäischer Theologıe sıchtbar, dıe nıcht vEIIMNAS, grundsätzlıch
alternatıve Formen theologischer Praxıs in sıch aufzunehmen und krıitisch reilek-
tleren. Nur außerhalb des kirchlichen un akademischen Establıshments scheinen
sich ZUL eıt Ansätze VO: kontextuellen Theologıen entfalten, die Gegenstand
eines Diıalogs mıiıt FAILIWOI se1ın können Hıer lıegt eın Grund für dıe Forderung
dıe akademische Theologıie, diese neuaufbrechenden Ansätze erns nehmen und
in Forschung und re entsprechend berücksichtigen. Dıe Richtung, ın die dıe
europälische wissenschaftliche Theologıie siıch bewegen sollte, wurde z B bereıts auf
der 1im Oktober 1980 In Herrnhut stattfindenden Konsultation über theologische
Ausbildung angezelgt. In einer Thesenreihe hıeß dort U. „Um den aus langer
abendländisch-westlicher Tradıtion nachwirkenden theologischen Universalıtätsan-
spruch relatıvieren, bedarf tıefgreıfender Veränderungen manchen theolo-
gischen Konzeptionen.

Grundsätzlich mul die krıitische Freiheıit ZUL: Dıstanz VO  — der eigenen Geschichte
und gestär. werden; dadurch könnten Ethnozentrismus un! ater-

nalısmus, Herrschaftsansprüche und gewalttätiges orgehen heute klarer C1-
kannt und besser überwunden werden.
Gefragt werden muß nach einem uen Missionsverständnis, das uns befähigen
könnte, in Theorie und Praxıs der VON den Armen, Entrechteten und nter-
drückten uns gerichtete Bıtte Solidarıtät entsprechen.
Dazu bedarf der Schaffung Voraussetzungen, die Kontextuahtät
uNnseTrTeT eigenen Theologıe, einschließlich ihrer sOz10-öÖkonomischen Implıka-
tiıonen, systematisch aufzuarbeıten; auf diese Weıise könnte Nsere Dıalog- und
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Interaktionsfähigkeıt 1Im Blick auf kontextuelle Theologıien ın der Ökumene g-
Ördert werden ‘‘

Theologische Praxıs geschieht In einer Welt, dıe durch unversöhnbare egen-
aufgespalten ist ; die Polarısıerung Nord-Süd, Reich-Arm, Zentrum-Peripherie

hat hre Entsprechung 1M Bereich der theologischen Wiıssenschaft und des kırchlıi-
chen Lebens Das abendländisch-westliche Christentum hat das Faktum dieser
rennung der Menschheıit In seiIn Selbstverständnis und seiıne Identität mıt aufge-
OINmMmMenNnN Man kann diese westliche Weıise des Ausklammerns .„der anderen‘‘ durch-
dus mıt dem Konzept der in Südafrıka herrschenden Polıitik der Apartheıd vergle1-
chen, WwI1e Dorothee Sölle In Genf ausführte: „Christians 1n the First Or have
developed specıific form of dıvısıon and separatıon from the human famıly.

CONCEIVE the CONCEDL oTf Apartheıd nOL only polıtıcal CONCeEDL of disunity in
South Afrıca, but spirıtual CONCEDL ell whıch permeates the institutions and
the lıves of 1rs World people. ven OUTr theology 15 staıned Dy OUT lıving in Apart-
he1id because of the sımple fact that WC do nOoL OW OUT brothers and sisters irom
the Third World enter OUTr thougths and feelings, OUT singıng and prayıng, OUTr
reading of scripture and OUT theologızing.... Lıiving in the rich countrıes of the First
World an partıcıpate In Apartheıd through ıfe style and ideology.  6622

Die Dıalogkonferenz In Genf hat Wege und Möglıchkeıiten siıchtbar werden las-
SCH1, WI1Ie dieser Skandal der rennung beseltigt werden kann Dazu bedarf jedoch
einer Umkehr un einer grundlegenden Erneuerung der „weıißen“ Kırchen in
Europa und Amerıka.

Dritte-Welt-Theologie 1mM Sinne VO  — EATIWOT ist ihrem Wesen nach
nachgängige Reflexion innerhalb eines revolutionären historischen Prozesses, als
dessen integraler Bestandteıil S1e sıch versteht Das Primat Jeg' eindeutig iın der be-
ireienden Praxıs, dıe theologisch begriffen wird als Antwort des Glaubens auf Giot-
tes Handeln und Wırken In der Geschichte.

Dieses geschichtliche Handeln ottes konkretisiert sıch iın den Konflikten ZWI1-
schen gesellschaftlıchen Klassen und Gruppen, insofern geglaubt wird, daß Gott für
dıe Entrechteten, Unterdrückten und Armen Parteıl ergriffen hat, deren amp
Befreiung seiner eigenen Sache mac. Daher verwarf In enf jede heoO-
logie, deren Funktion darın besteht, ungerechte Herrschaftsordnungen legiti-
mieren: „Eıine Theologıe, dıe dus den Kämpfen der Imen und Unterdrückten her-
aus entsteht, verwirft Jegliche abstrakte Konzeption vVvon Gott, die außerhalb der
geschichtlichen Praxıs der Befreiung legt OIC eın abstraktes Theologisieren ırd

Ursache unterdrückerischer Idolatrıen. Dıe Entdeckung des wahren Gottes Jesu
Christi verlangt dıe Aufhebung der Unterdrückungen, die als materielle Basıs für
ese Idolatrien fungleren. Die Gottesfrage In der Welt der Unterdrückten ist nicht
die rage, ob Gjott exIistiert oder nıcht, sondern die rage nach dem Erkennen, auf
welcher Seıite der Gott Jesu Christı steht .“

Diese Aussage macht deutlich, jeder Versuch eiıner Spirıtualisierung oder
einer VO Kontext abgelösten Universalısıerung theologischer Aussagen eıner Häre-
SIEe gleichkommt. Denn dıe Kämpfe der Unterdrückten, die „Klassenkämpfe‘“‘, fin-
den In konkreten gesellschaftlichen Zusammenhängen die mıt den Instrumen-
tarıen und Methoden der emanzıpatorischen Sozlalwıssenschaften analysıert werden
mMüssen
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Philıp Potter emerkte in seiner Eröffnungsrede, in der OF dıe Realıtäten der
Drıtten Welt iın ihren hiıstorischen Diımensionen erörterte: > it 15 siıgnıficant
observe that 616 forced it Dy the largely secular 0OOlISs of analysıs which have
become avallable, especlally Marxıst analysıs. 6624

Miıt dem Stichwort „marxistisch“ ist eın Problemkreıis markıert, der dıe Leiden-
schaftliıchkeit der Auseinandersetzung mıt „tertlaterranen‘“‘ Befreiungstheologien
erklären dürfte In der Tat bedient sich die Mehrheıit der iın EATITWOI
geschlossenen Theologen sozlalwissenschaftlıcher Methoden, dıe der marxist1-
schen Gesellschaftsanalyse orlentiert Sind. 1es gılt insbesondere für dıe lateinamer -
kanıschen Befreiungstheologen, die ihre Analysen auf der Basıs der Dependenz-
heorıe vornehmen Der entscheidende Grund für dıe Übernahme marxıstischer
Kategorien lıegt nıcht 1Ur darın, daß diese Methode eine wissenschaftlıch fundierte
Theoriebildung gesellschaftlıcher Konflıkte ermöglıcht, ondern VOI allem darın,
dalß Ss1e sıch als Instrument der hre Emanzıpatıon ringenden unterdrückten
Klassen begreıift. enau hıer 1eg dıe Entsprechung ZU theologischen Selbstver-
ständnıiıs der Theologie der Befreiung.

Dıie der Theologie der Befreiung eigenen erkenntnistheoretischen und hermeneu-
tischen Voraussetzungen WIe s1e 7 S VO  — Sever1ino Croatto expliziert worden
sind®> machen auf einen Sachverhalt aufmerksam, der in der europäischen heo-
logie kaum mıt der gebotenen ideologiekritischen Schärtfe bedacht und bearbeıtet
worden ist War iırd Man ın der Tat eiwa mıt der Beurteilung Eduard Lohses über-
einstiımmen müssen, daß Aus dem Evangelıum keine ussagen über das Wiıe der
Gestaltung gesellschaftlıcher Verhältnisse abgeleıitet werden können: ‚„„‚Das kvange-
I1um für die ArmenPhilip Potter bemerkte in seiner Eröffnungsrede, in der er die Realitäten der  Dritten Welt in ihren historischen Dimensionen erörterte: ... it is significant to  observe that we were forced to it by the largely secular tools of analysis which have  become available, especially Marxist analysis.  6624  Mit dem Stichwort „marxistisch“ ist ein Problemkreis markiert, der die Leiden-  schaftlichkeit der Auseinandersetzung mit „tertiaterranen‘‘ Befreiungstheologien  erklären dürfte. In der Tat bedient sich die Mehrheit der in EATWOT zusammen-  geschlossenen Theologen sozialwissenschaftlicher Methoden, die an der marxisti-  schen Gesellschaftsanalyse orientiert sind. Dies gilt insbesondere für die lateinameri-  kanischen Befreiungstheologen, die ihre Analysen auf der Basis der Dependenz-  theorie vornehmen. Der entscheidende Grund für die Übernahme marxistischer  Kategorien liegt nicht nur darin, daß diese Methode eine wissenschaftlich fundierte  Theoriebildung gesellschaftlicher Konflikte ermöglicht, sondern vor allem darin,  daß sie sich als Instrument der um ihre Emanzipation ringenden unterdrückten  Klassen begreift. Genau hier liegt die Entsprechung zum theologischen Selbstver-  ständnis der Theologie der Befreiung.  Die der Theologie der Befreiung eigenen erkenntnistheoretischen und hermeneu-  tischen Voraussetzungen — wie sie z. B. von J. Severino Croatto expliziert worden  sind? — machen auf einen Sachverhalt aufmerksam, der in der europäischen Theo-  logie kaum mit der gebotenen ideologiekritischen Schärfe bedacht und bearbeitet  worden ist. Zwar wird man in der Tat etwa mit der Beurteilung Eduard Lohses über-  einstimmen müssen, daß aus dem Evangelium keine Aussagen über das Wie der  Gestaltung gesellschaftlicher Verhältnisse abgeleitet werden können: ‚„„Das Evange-  lium für die Armen ... bringt kein Programm zur Veränderung der Gesellschaft.  Weder beschreibt es einen Zustand, in dem endlich die in dieser Welt bestehende  Ungerechtigkeit ausgemerzt werden soll, noch soll es eine bessere Ordnung entwer-  «26  fen, die durch entschlossenes Handeln durchgesetzt werden soll.  Ist aus diesem Befund jedoch zu folgern, daß die Suche nach gerechten,  menschenwürdigen, sozialen und demokratischen Verhältnissen im Blick auf gesell-  schaftliche Veränderungsprozesse der subjektiven Beliebigkeit des jeweiligen „Sach-  kundigen‘‘ preisgegeben werden darf? Uns scheint, daß es den hier vorausgesetzten  ideologiefreien Raum auch und gerade im Bereich theologischer Reflexion und  kirchlicher Praxis nicht gibt. Daher wird es darauf ankommen müssen, sich in kriti-  scher Weise darüber Rechenschaft abzulegen, welchen verifizierbaren Interessen  Kirche und Theologie sich objektiv dienstbar machen, welche ökonomischen und  politischen Zielvorstellungen sie daraus entwickeln und welcher Methoden sie sich  zur Erhellung und Veränderung gesellschaftlicher Verhältnisse bedienen.  Theologische Reflexion, stellte man in Genf fest, steht immer dann in Gefahr,  herrschenden Ideologien zu verfallen, wenn sie für sich „Ideologiefreiheit‘“ postu-  liert. Bislang scheint es außer der marxistischen Analyse keine adäquate Methode zu  geben, die die ökonomischen und gesellschaftlichen Wurzeln ungerechter Verhält-  nisse offenlegt und konkrete Wege zur Veränderung aufzeigt.  4.4. Im Genfer Dialog ging es um Fragen sozialwissenschaftlicher Methoden,  nicht jedoch um die Doktrin des Marxismus-Leninismus als ideologische Grundlage  real-existierender sozialistischer Staaten. EATWOT hat von Beginn an im Blick auf  die Beurteilung sozialistischer Länder die kritische Distanz der „Blockfreiheit“ ein-  genommen.  216bringt keın Programm ZUT Veränderung der Gesellschaft.
Weder beschreibt einen Zustand, 1n dem endlich die ıIn dieser Welt bestehende
Ungerechtigkeıit ausgemerzt werden soll, noch soll eine bessere Ordnung entwer-

626fen, die durch entschlossenes Handeln durchgesetzt werden soll
Ist AQus diesem Befund jedoch folgern, daß dıe Suche nach gerechten,

menschenwürdigen, sozlalen und demokratischen Verhältnıissen 1mM Blick auf gesell-
schaftlıche Veränderungsprozesse der subjektiven Beliebigkeıt des jeweilıgen „Sach-
kundigen‘‘ preisgegeben werden darf? Uns cheınt, den hier vorausgesetiztien
ideologiefreıen aum auch und gerade 1mM Bereich theologischer Reflexion und
kiırchlicher Taxıls nıiıcht g1ibt Daher ırd darauf ankommen müssen, sıch In krıt1-
scher Weise arüber Rechenschaft abzulegen, welchen verıfizıerbaren Interessen
TC und Theologie sich objektiv dienstbar machen, welche ökonomischen und
polıtıschen Zielvorstellungen s1e daraus entwıickeln und welcher Methoden s1e sıch

Erhellung und Veränderung gesellschaftlıcher Verhältnisse bedienen.
Theologische Reflexıion, stellte INan in Genf fest, steht immer dann in Gefahr,

herrschenden Ideologien verfallen, WEn s1ie für sıch „Ideologiefreiheıit‘‘ u-
hert Bislang scheıint 6S außer der marxıstischen Analyse keine adäquate ethode
geben, die die ökonomischen und gesellschaftlıchen urzeln ungerechter Verhält-
nısse offenlegt un: konkrete Wege ZUr Veränderung aufzeigt.

Im enier Dialog Z1ng Fragen sozlalwıssenschaftliıcher Methoden,
nıicht jedoch dıe Doktrin des Marxismus-Leninismus als iıdeologische Grundlage
real-existierender sozlalistischer Staaten BATITWOT hat VO  — Begınn 1m Blick auf
die Beurteilung sozialistischer Länder dıe kritische Distanz der „Blockfreiheıit“ ein-
3068

216



In Dar-es-Salaam (1976) wurde ZWal der sozlalıstische Weg einiger Länder der
Drıiıtten Welt DOSILIV beurteilt (Chına, Nordkorea, Nordvietnam, Kuba, Mozam-
bique, Angola, Tansanıa), auch würdigte INall, daß dıe „5Sowjetunion und Ost-
Curopa den unterdrückten Völkern anderer Länder in ihrem Kampf für dıe Befre1-
ung Hılfe geleistet“ haben und „eIn wertvolles Gegengewicht ZUI imperlalıstischen
Herrschafit der nordatlantıschen Mächte darstellten Man fügte aber T1USC. hın-

‚Jedoch räg! der Sozjljalısmus auch große, noch ungelöste Probleme in sıch, be-
sonders Was dıe Verteidigung der menschlichen Freıiheıit und den durch den
revolutionären Prozel} bedingten tatsächlichen Trıbut Menschenleben betrifft
Wenn auch die Bedingungen der VO den sozlalistischen Ländern gewährten ‚Hılfe-
leistungen‘ 1m allgemeinen günstiger ausfallen als jene der kapıtalistischen Länder,

ist diese Hılfe keinestfalls ohne Bindungen un: Nachteıile für dıe Nutznießer. Dıie
Außenpolitik der sozlalıstischen Länder hat miıtunter die Tendenz, ausschlheßlich 1im
Dienst der eigenen nationalen Interessen stehen und adurch Zwietracht In das

6627antımperlalıstische ager bringen.
Auf der EATITWOT-Konferenz in New Dehlhı wurde diese Kritik noch verstärkt

„Angesichts dieses düsteren Bildes der kapıtalıstischen Welt scheint der Sozlalısmus
dıe einzig lebensfähige Alternatıve anzubieten. Jedoch haben dıe sozlalistischen
Länder sowohl in der Zweıten als auch In der Drıtten Welt hre eigenen Probleme
lösen. Seıit der Konferenz In Dar-es-Salaam bıs heute erIiuhren WIT wachsende
Besorgnis über dıe Art und Weise, WIe der Sozlalısmus in dıe Praxıs umgesetzt ırd
amp bürgerliche und polıtische Rechte, Forderungen nach stärkerer Partizi-
patıon, Arbeitslosigkeıit, interne Machtkämpfe, Konflikte zwıschen sozlalıstıschen
Nationen selbst, Abhängigkeıt VO  —_ kapıtalistischer Mentalıtät und Institutionen
siınd ein1ıge der Probleme, denen dıe heutigen sozlalıstischen Länder egegnen
müssen 6628

Diıese Erklärungen sınd zweiıfellos repräsentatıv für Vertreter der Befreiungstheo-
logien. Man sucht nach egen, dıe nıcht Von den Interessen der großen
Machtblöcke bestimmt sınd, und wehrt sıch jede Vereinnahmung in das
Schema des Ost-West-Konflıkts

Der Kapıtalısmus freıliıch wıird als das größte Hındernis auf dem Weg ZUT Befre!i-
bezeichnet.

Dıie Ablehnung des Kapıtalısmus und dıe Einbeziehung marxistischer
Methoden in dıe theologische Reflexion ist jedoch für die bürgerlichen Kritiker
EATWOTS bedenklıch. So eiwa Wolfhart Pannenberg In einer bisher NVeTI-
Ööffentlichten Stellungnahme ZUT CCPD-Studie 99 ıne mıt den rImen solıdarı-
sche Kırche“ eindringlich davor, dıe marxiıstische Verelendungstheorie, Leniıins Im-
perl1alısmustheorie oder die Dependenztheorıie, dıe eine Korrelatıon zwıschen wach-
sendem Reichtum VOIN Individuen und Machtgruppen und der erarmung der übrI1-
SCH Bevölkerung postulhıert, übernehmen. . SES muß davor gewarnt werden, daß
kirchliche Urteilsbildung, zumal in einem folgenreichen Punkt, unkritisch der
ideologischen Sıicht marxistischer Gesellschaftsanalyse folgt.“‘ er ‚bedarf 6S
einer unbefangenen, nıcht Von vornherein ideologisch verengten und verzerrien
Würdigung der ökonomischen Realıtäten, damıt Theologie und Kırche nıcht 1N1VeI-
sehens Zubringerdienste für ganz anderen Zielsetzungen als dem VO  —_ Jesus Christus
verkündeten Gottesreich dienende Ideologien leisten‘‘?.
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Das Urteil Pannenbergs, das repräsentatiıv für die überwiegende Mehrheıt deut-
scher Theologen sein dürfte, läßt die Schwierigkeıt rahnen, dıie sich in einem Dıalog
zwıschen FEATIWOT und akademischer Theologıie notwendigerweise ergeben
müßten.

Der Ablehnung marxıstischer Gesellschaftsanalyse auf der Ebene der Wissen-
schaftstheorie entspricht, und dies ist der ern der Auseinandersetzung, der politi-
sche Kampf der kapitalistischen Interessen den Kommuniısmus als gesell-
schaftlıche Ordnung Marx1iısmus orijentierte Theoretiker werden ın vielen LÄän-
dern des estens als „Handlanger oskaus  06 verleumdet. In Genf wurde dieser
irrationale Antikommunismus diskutiert, der sich auch In der Bundesrepublık als
Kritik Ökumenischen Rat der Kırchen manıifestiert und sich geradezu eiıner
Diffamierungskampagne ausgeweıtet hat

Erinnert se1 dieser Stelle einschlägige Außerungen des CSU-Abgeordneten
Graf Huyn>°, den Beıitrag VO Harrıs (Ben Arnold) 1n dem auflagenstarken
Magazın ‚„Das estie AaUus Reader’s Digest‘! mıt dem provozlerenden Titel ‚„„Der
Weltkirchenrat zwischen Marx und Christus“ SOWIE das uch VO  — Trns
Lefever ‚„„Weltkırchenrat und Dritte Welt‘‘* Orwor VO Helmut Thielicke), das
ausgewählten Interessenten VO eewald Verlag kostenlos zugesandt wurde.**

All diesen Einlassungen hegt, W1e Hafenbrack reiien! zusammenstellt, das
gleiche primitive ‚„Strickmuster®‘ zugrunde: ‚„„Der Weltkirchenrat ist ZU ‚Welt-
kirchensowjet‘ geworden (Huyn), der ‚dem Marxısmus kaum weniger verpiflichtet
ist als dem Christentum“ (Reader’s Dıigest). Dal} ‚nahezu alle Miıtglıeder des enfer
Hauptbüros Sozlalisten sejen‘, legt dıe Vermutung nahe, dalß der Marxismus einen
starken Einfluß auf das Herz des Weltkirchenrats hat (Lefever) ‚Auf Weisung des
KGB'* sind die ‚Sowjetkirchen‘ 961 ın den ÖRK eingetreten und en dort
‚Schlüsselpositionen besetzt‘ (Huyn)

‚Der aus den Antıllen stammende arxıst schwarzer autiarbe Phıiılıp Potter
uyn macht aus seiner antı-westlichen und anti-kapıitalistischen Einstellung‘ kel-
NeMNn Hehl, zitiert ‚ZCernN marxistische Autoren und bewundert Wortführer der radı-
alen Black-Power-Bewegung‘ (Digest, äahnlıch CIeVEF).: Aus dem Sonderfonds des
Antirassısmus-Programms finanzıiert der OÖORK ‚größtenteıls in Moskau ausgebildete
Terroristen‘ (Huyn), ‚rThodesische Miıssionarsmörder erhalten Finanzhılfe dank der
Großzügigkeıt der Weltkıirchen‘, zıtiert Digest zustimmend. ‚Zunehmende Hörig-
keıt des ates gegenüber marxistischen Programmen‘ konstatıiert Helmut Thielicke

Vorwort dem Lefever uch 6633

„Schreckliche Verdrehungen biblischer Wahrheiten“ un! „Christomarxistische
Theologie*‘* ırd dem ÖRK auch VO  — den evangelıkalen Vertretern einer reaktionä-
Ien polıtıschen Theologıie, WIE eitwa etier Beyerhaus, vorgeworfen.**

Selbst WeNnnl diese unqualifizıerten, aber dennoch 1m Kontext antikommunist1-
scher etize ın vielen Ländern des estens VO  — den westlich orlentierten Dıkta-
turen der Drıtten Welt ganz schweıigen propagandıstisch durchaus wirksamen
Angriffe auf dıe Ökumene als diskussionsunwürdig beiseitegeschoben werden,
darf doch nicht Adus dem Auge verloren werden, daß mächtige Interessengruppen
hinter dieser ampagne stehen. Es wäre leichtsinnig, würde INan den Einfluß dieser
Machtfaktoren unterschätzen.

Vor allem ist hinzuweılsen auf Bestrebungen, die dıe Teılung der Welt in
Reich und Arm, Nord und Süd zementieren und eine Veränderung der Öökonomli-
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schen, polıtıschen und miılıtärischen Machtkonstellation verhindern suchen. In
der deutschen Öffentlichkeit sınd : dıe Aktivıtäten der SOg Irılateralen KOm-
missıion weıthın unbekannt, jener Organısatıon, dıe seıt wWel Jahrzehnten in der
westliıchen Welt (Europa-Nordamerıka-Japan einen Iub VO führenden Köpfen
der Polıitık, der Wiırtschaft und der Technologıie der hochentwickelten Länder
sammeni1a. mıt dem Ziel; dıie Verteidigung des äaußerlich und innerlich bedrohten
Kapıtalısmus organısıeren und dıe Welt aufgrund einer uCH radıkalen Arbeıts-
teılung aufzuglıedern. Diese Irılaterale Kommıissıon kann „„als weltwirtschaftliıches
Instrument verstanden werden, das nach Managerlösungen für die Beibehaltung der
Reichtumskonzentration 1m Hınblick auf die Herausforderungen durch die arabı-
schen Ölstaaten und dıe kommunistischen Länder sucht In dıesem Sınne uUussen
die Ziele der Trılateralen Kommlissıon als Ausdruck der übernatıionalen Polıtik der
multinationalen Unternehmen verstanden werden6635

4.8 In der Driıtten Welt werden dıese Ziele durch westlich orientierte dikta-
torısche Regime verfolgt, die sıch el auf die Ideologıie der natıonalen Sicherheit
berufen.*®

Diese Ideologie besagt, daß für die Welt VO  —; heute der Krieg der normale Zustand
ist, daß WITr uns schon 1im rıtten Weltkrieg befinden und daß gelingen muß,
sämtlıche Kräfte in der SOg freien Welt den Feind der Menschheıt, den Welt-
kommuni1ismus, mobilisieren. Die Folter ist iın diıesem System der nationalen
Siıcherheit nıcht mehr die Ausnahme. Der aal reglert normalerweise durch dıe Fol-
er mıt Hılfe der Folter ırd überall 1mM aal Terrorismus organislert. Das System
der natıonalen Siıcherheıit, das zuerst in Lateinamerika konzipilert wurde, EeITSC
wıe EAIWOT-Vertreter in enf berichten, auch 1n Südkorea, Taıwan, den Philıp-
pinen, Indonesien, Südafrıka und Zaire, also berall dort, der Westen mıt Hılfe
einer hochgerüsteten einheimischen Elıte seine Machtsphäre ökonomisch, polıtısch
und VOT allem miılıtärisch sıchert.

4.9 In der Ideologıe der natıonalen Sicherheıit ırd auch der Religion ıne ent-
scheidende Bedeutung ZUgEMESSCH. So he1ißt 1ın einem Bericht über die Trilaterale
Kommission: ‚„„Die Religion ist sehr wichtig in der Perspektive der Ideologıe der
natıonalen Sicherheit, denn sıe ist ein unentbehrlicher Faktor in der psychosozlalen
Strategie. Warum?

Der Westen verfügt über dre1 Symbolsysteme, die iıhm seine Identität und feste
Posıtion den Kommunismus erlauben: das Christentum, die Demokratie und
dıe Wissenschaft... Im Westen g1ibt 6S nichts VON SOIC offenbarer Wiırksamkeıt ZU[

Mobilisierung der Massen für den Krieg den Marxısmus WI1Ie dıe christlıchen
Z/eichen. In diesem Sinn schlagen die Regime der natiıonalen Sicherheit der IC
en  A Ng Bündnis VOI, denn sıe meıinen, daß dieses Bündnıis beiden Teilen utz! Sie
meınen, daß ıne fundamentale Übereinstimmung in den Zielvorstellungen gibt
Für die Kırche WIe für den aa ist der Marxısmus der Hauptfeind, eshalb ist ıne
gemeinsame Strategie vorteilhaft für jede der beiden Parteien... Die Regierungen
brauchen ıne tradıtionelle Sprache also dıe chrıstliche ihre Ziele für diıe
Massen verständlich aussprechen können. ‘‘

Auf diesem Hıntergrund ist begreiflich, daß dıe Befreiungstheologien ıIn der
Dritten Welt als potentielle Bedrohung der Machtinteressen der herrschenden
Regime angesehen und dementsprechend sanktıoniıert werden. Julıo de anta Ana
WIEeS ın Genf ausdrücklıich auf das ‚‚Amerıcan Enterprise Institute*“‘* in den USA hın,
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in dem zielgerichtet der Entwicklung einer „Theologıe der transnatıonalen Kon-
zerne‘*‘ gearbeıtet wird, dıe ein Gegengewicht dıe Theologıe der Befreiung dar-
tellen soll.>® Dies entspricht ganz der politischen Rıchtung, dıie dıe gegenwärtige
amerıkanısche Admıinistration 1mM Blick auf dıe Lateinamer1kapolitik verfolgt. So
heißt in dem berüchtigten Geheimdokument des Komitees VOINl Santa Fe lapıdar:
„Die Außenpolitik der USA muß damıt beginnen, der Theologıe der Befreiung, WI1e
S1IE 1n Lateinameriıka durch den Klerus der ‚ Theologie der Befreiung‘ angewendet
wird, begegnen und nıcht 1m Nachhinein reagieren). ‘“

Auch 1n Südafrıka ist sich das Apartheidregime in zunehmendem Male der
Bedeutung der schwarzen Befreiungstheologie bewußt. Erwähnt se1 der Bericht, den
dıe südafrıkanısche „Kommissıon ZUT Untersuchung der Massenmedien“
Rıchter eyn 1m Frühjahr 1982 vorlegte. In diesem Bericht ırd ausführlich
auf die Theologie der Befreiung, dıe Schwarze Theologıie und die Aktıvıtäten des
Okumenischen ates der Kırchen und des Südafrikanischen Kırchenrates (SACC)
eZUg genommen.““

Um den Charakter und die Sprache dieses Dokuments verdeutliıchen, selen
exemplarısch folgende Abschnitte zıtlert. Der OÖORK sel „eine an  NC Wıder-
splegelung der globalen Verweltlichung und Polıitisierung der Theologıe durch radı-
kale schwarze und weıilße Kirchenamtsträger. Dıie In Erscheinung getiretene ‚Befre1-
ungstheologie‘ der Drıtten Welt und noch dazu VO Marxısmus unterlaufen
hat den ortgang der otalen Polıtisierung der Theologıie 1mM OÖRK und der Theologı1-
sierung seiner Polıitik endgültig vollendet Die marxıstische Durchdringung dieses
Gremiums stimmt völlıg mıt Lenıins Gedanken überein: s<umnSser fruchtbarstes Gebiet
der Infiltrierung des Marxısmus wird innerhalb des Bereichs der Religion se1n, da
relig1öse Menschen leichtgläubigsten SInd und fast alles akzeptieren, ennn in
relıg1Öser Terminologie eingebettet 15t.‘“41

Zur Black-Theology-Bewegung in Südafrıka heißt im Bericht: indem dıe
Schwarze Theologıie den Befreiungskampf und die darauf beruhende polıtische
Ideologie sanktionierte, theologisierte s1e wıederum dıe Schwarze Politik. Auf diese
Art und Weise wurde ıne sehr gefährliche und latent Odlıche und theo-polıtische
Kraft In die R(epublık) mhereingebracht. Diese Macht kann nıcht 12NO0-
riert werden... Kraft ihres gefährlich negatıven Radıkalısmus verkörpert s1e ıne
ernsthafte Bedrohung für die an südafrıkanische Gemeiminschaft un muß daher
mıt Entschiedenheıit und fortwährender Entschlossenher In Angrıiff
werden. 6642

Dieses Aaus Südafrıka stammende Beıspiel TÜr dıe Einschätzung VO  e Befreiungs-
theologıen ist wohl typisch für dıe Haltung der melsten westlich Orientierten Regiıme
in der Drıtten Welt Teilnehmer der Genfer Dialogkonferenz berichteten über Ver-
folgungen, enen Christen ın Mittelameriıka, ın Südkorea, den Phılıppinen, 1n a1ı
Wan eic ausgesetzt sind.

araus erg1bt siıch, daß die theologısche TaxX1ls der Dritte-Welt-Theologıe sehr oft
in Situationen der Verfolgung und des Leidens erfolgt. Für den deutschen Beobach-
ter ergeben sıch spontan gedanklıche Assozliationen ZUI Theologıe Dietrich Bon-
oeffers, der 1m übrigen VO vielen Theologen der Drıtten Welt hoch geschätzt
wıird
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Zukünftige ufgaben und Planungen
In Genf sSınd keinesfalls alle Erwartungen, dıe den theologischen Dıa-

log gestellt hatte, In Erfüllung groß aren die unterschiedlichen
oraussetzungen, dıe die Teilnehmer miıtbrachten, Kurz auch dıe Zeıt, dıe
INan ZUT Verfügung hatte ber Wäalr gelungen, einen ersten gemeinsamen Schritt

gehen; Theologen aQus der Driıtten und der Ersten Welt sıch ın erstaun-
lıcher Weise persönlıch un! sacnKlıc nahegekommen. Man War „Ireudıg
überrascht“, WI1IE In einer Erklärung hıeß, „herauszufinden, daß INan er-
schiedlicher Hintergründe einen gemeinsamen Zugang ZUI Theologie hatte‘“*®

Es hatte sıch bestätigt, daß 1Im Rahmen der herkömmlıichen theologischen
Arbeıtsweisen und Methoden entscheidende Problemfelder gal nıcht erst in den
Blick kommen.

Im wesentlichen kamen dıe Teilnehmer AdUus$s der Ersten Welt den gleichen
Ergebnissen, dıe auf der Konsultation über theologische Ausbildung 1980 1Im Be1-
trag DUr Kontextualısiıerung der westlichen Theologie“‘ formulhiert wurden:

„Die Erfahrung der Spannungen und Konflıkte, dıe 1Im gegenwärtigen Entwick-
lungsstadium der westlichen Gesellschaft angelegt sınd der Wertkonflikt zwischen
wirtschaftlichem Wachstum und den Grundlagen eines menschenwürdigen Lebens

einer unzerstörten mwelt ; der Konflikt zwıischen den Menschen den Schalt-
wirtschaftlicher und polıtiıscher Macht und denen, die 1Im Interesse dieser

Machteliten ausgenutzt un geschunden werden: den Arbeıtslosen, den Slum-
bewohnern, den ausländiıschen Arbeıitnehmern), kann kaum durch ıne theologi-
sche Methode aufgearbeitet werden, derzufolge anscheinend NUTr ıne einheitliche
und harmonisierende Art g1bt, dıe Welt sein.  6644

Dies waren dıe Probleme, die den ın ent versammelten europäischen
Theologen deutlich VOI ugen traten Übereinstimmung estand darın, da ıne
Theologie, dıe nıcht dıe Erfahrung des deutschen Faschiısmus und des Holocaust
und die Überlegungen ıIn ihr Selbstverständnis einbezieht, daß dıe Völker der Drıt-
ten Welt seıit Jahrhunderten Opfer eines brutalen VO  — Europa ausgehenden Kolonia-
lismus sınd und daß die VO westlichen Kapıtalısmus in Gang und enN-
tierte internationale Ordnung die Armut und den Tod VO Miıllıonen Vvon Menschen

der Drıiıtten Welt verursacht und In auf nımmt, keine Theologie ist, die für sıch
den Anspruch erheben kann, den Glauben das Heıilsgeschehen ın eSsSus Christus
verantwortbar entfalten Mıt großer Betroffenheıit un! Zustimmung wurde BC.  -
de auf europäischer Seite das persönliche Bekenntnis aufgenommen, das Metz

seiınem Genfter Vortrag aussprach: „„FOr there 15 truth which could be
defended ıth oOne’s back Auschwitz, ‚meanıng which COUuU be salvaged ıth
one’s back Auschwitz, God hom ON COU. DIaYy ıth one’s back
Auschwitz, Jesus, hom OnNne could follow ıth one’s back Auschwitz.‘“®

Es ist auf der anderen elte dagegen kritisch festzustellen, daß ıne überzeugende
Antwort auf die rage nach der ITransterijerbarkeit VO  an tertiaterranen Theologien iın
die Kontexte der säkularisierten Gesellschaften der Ersten Welt in Genf nıcht gefun-
den werden konnte. Dıie theologischen Prämissen Von der Offenbarung Gottes 1m
Kampf der Armen Gerechtigkeıit entspricht der Erfahrung Von milıtanten ÄTrI:
sten ıIn der Drıtten Welt, ist aber gerade Aaus diesem Grund nicht übertragbar. Es be-
steht daher die Gefahr der „Retheologisierung säkularisierter Heıilslehren“ (Erwin
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Wılkens), (000| eine unkritische Rezeption der Ansätze FEATWOIS VOTgeENOMIM
ırd. Es noch eines langen theologischen Reflexionsprozesses, bıs INan einer
Lösung dieser rage näherkommt

iıne weiterführende Perspektive, dıe dıe Rıchtung einer Konverglerung tertiater-
aAll! und mediterraner Theologıe andeutet, zeichnete Aloysıus Pieris Srn Lanka)
auf der ünften FATWOT-Konferenz in New Delh1 „Der USdTuC ‚Dritte
ist eın theologischer Neologismus für ottes eigenes Volk Hr bezeichnet die hun-
gernden Söhne Jakobs er Orte und er Zeiten die auf der Suche nach rot

eın reiches and auswandern, dort Ende Sklaven werden. Mıt anderen
Worten, dıe ‚Dritte ist nıcht 1Ur dıe Geschichte des Südens ın seinem Verhält-
NIs Z Norden oder die des stens ZU Westen Sıie ist ELW das sıch immer und
überall da ereignet, sozio0-Ökonomische Abhängigkeıt in bezug auf asse, Klasse
oder Geschlecht polıtısche und kulturelle Sklavereı hervorbringt und el eın
Volksbewußtsein schafft... Der vorrangıge Schwerpunkt eines jeden ‚Reden VOIN

Gott‘ oder jeder Theologıe muß daher der Einbruch der Dritten Welt als eın
Volk se1n, das dıe befreiende egenwar' ottes ankündigt, der diese Zgrausamcde Welt
vermenschlıicht. 4I

EATWOTI hat Aaus den Erfahrungen der Dıialogkonferenz Konsequenzen g-
O  Nn In den kommenden Jahren ırd INan weitgehend auf große internationale
Zusammenkünfte verzichten und die Arbeıt dezentralisiert ın den einzelnen Reg10-
901 fortsetzen. Geplant ist lediglich eine internationale Frauenkonferenz, auf der
dıe Theologinnen Aaus der Drıtten Welt, die in Genf immer noch unterrepräsentiert
1l, in einen intensiven Erfahrungsaustausch treten wollen

In der Schlußerklärung he1ißt Blıck auf das Gespräch mıiıt Theologen der KTr-
sten Welt Dıalog hat erst egonnen. Wır en dıe Hındernisse erkannt

664 /aber auch einige Bedingungen, die einem genuınen Austausch nötig siınd.
In dieser Aussage Jeg keine Abwertung des Erreichten, sondern die Erkenntnıis,

aller Gemeinsamkeiten die Basıs eiınes theologischen Dıalogs noch SC
ist

N: Das Projekt „Theology In the Americas‘‘ ırd VO den nordamerıkanıschen
Theologen weıtergeführt. Wie sich die Zusammenarbeit mıiıt EATITWOT auf europäit-
scher ene weıter gestaltet, ist noch unklar. Dıie europäischen Teilnehmer sprachen
sıch mehrheitlich für dıe Fortführung des Dialogprozesses aus

Die Basıs der zukünftigen Zusammenarbeıit wurde In Genf gelegt, dıe eıl-
nehmer erklärten:

‚„daß Christen gerufen sınd, eine Spirıtualıität leben, die In einer Entscheidung
für die Unterdrückten wurzelt, ihre Leıden erkennen und das, Wäas der Ge-
rechtigkeıt 1m Wege steht, und voller Hoffnung sein auf dıe geschichtlichen
Möglichkeıiten der Befreiung;
daß wahrer Gottesdienst dıe Zurückweisung der falschen Ötter in unNnseren heu-
tıgen Gesellschaften bedeutet, wI1e Konsumideologie, Milıtarısmus, dıe freie
Marktwirtschaft und den aal der natıonalen Sıcherheıit;
daß Theologen Aaus der Ersten und Drıtten Welt eine gemeinsame Au{fgabe 1n

ihrer theologischen Praxıis erIullen haben Solıdarıtät üben mıt Menschen,
die für ihre Befreiung VO den verschiedenen Formen der Unterdrückung
kämpfen. 6648

Erhard Kamphausen
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ANMERK
Hınzu kamen och ıne €e1 VO Beobachtern AUuUs Kuropa, Nordamerıka und den SOZ71a-
lıstıschen Ländern
Erhard Kamphausen, Dialog und Eigenständigkeıt, in: ÖR eft 2/1982, 2052222
Die ın New vorgelegten eıträge erscheinen demnächst iın einem VO  —; 15 00
(Maryknoll) herausgebrachten Sammelband Zur Schlußerklärung der Konferenz VO

New sıehe EMW-Informationen, Nr 3 9 zn Maı 1982, Da TE
Zur deutschen Fassung des Protokolls Memoıire) des Symposions VO' Oudscho-
(eB, EMW-Information, NT 3 9 T Maı 1982, 18-33 Vgl uch eorg Evers, Eıne Ceuec

Theologie für Europa?, in : Publık Forum, NT 14 Januar 1982, Z
Entwurf der Abschlußerklärung der Gen{fer Dıalogkonferenz VO' 24 MO

azu Serg10 Torres  ohn agleson (Hrsg.) eology in the Americas, Maryknoll (New
OTL. 1976
Jaques Vall Nieuwenhove/Georges Casalıs (PTSE.7. Symposion ‚1 :Be Future of kEurope

Challenge eology Towards Jalogue ıth 1r World Theologıjans“‘. Woud-
choten (Zeist, The Netherlands), O1 1981, 1]megen, 19872

Anm
Anm

In EMW-Information, NT 3 9 Maı 1982, 34-40
11 A.a.O

A.a.O
Ebd
A.a.ÖO
Erster Entwurtf einer Schlußerklärung VO 2.1.1983

15a Zum Begriff ‚‚Irruption“‘ amphausen, na a.0O 221 Anm Pa CN
Plan fOor the 1983 jalogue between 1rs and 1T| (0)8 Theologians, Geneva, January
5-13, 1983 age ZU) Einladungsschreiben.
Ebd
Zur Kontextualisierung der westlichen Theologıie, ıIn EMW-Informatıon, Nr 2 9 Fe-
bruar 1981,
Unveröffentlichtes Manuskript,
Die offizıelle Endfassung der Schlußerklärung Jeg Z Zeıtpunkt der Nıederschrift die-
SCS Berichtes och N1C| VOT Deshalb wird 1m folgenden ezuggauf den ersten
Entwurf, der dem Plenum 2.1.1983 vorgelegt wurde und in dieser Form 1im wesentli-
chen Zustimmung fand
EMW-Information, Nr 2 ’ Februar 1981, 20f.
Die Thesen wurden VO  3 Erhard amphausen und Paul Löffler verfalt und VO  — der wWwest-
europäischen deutschsprachigen Gruppe auf der Herrnhuter Konsultation Vo:  en
Dıiıalectics of Enlıghtenmen: (unveröffentlichtes Manuskript).
TSsStie Fassung der Schlußerklärung VO 1983N N A &Q o1ng eology ın divided OTr (unveröffentliıchtes Manuskrıp
Theologie in der Dritten Welt, Weltmissıon eute ZU! ema, Hamburg 1979,
40-55
Das Evangelıum für dıe Armen, 1n Frankfurter Allgemeıne Zeıtung,
miss10-informationen ME
EMW-Informationen, NT 3 9 P Maı 1982,x S83 8 8 Stellungnahme dem Papıer des CPD „FÜür eine mıt den Armen soliıdarısche Kırche**
(unveröffentlichtes Manuskrıpt). Vgl uch Eduard ‚ONsSe, Das Evangelıum für die ATı
INCHN, in: Frankfurter Allgemeine Zeıtung,
Dokumentatiıon Für Frieden und reiheıt, 1982
Hans Taf Huyn War Vorsitzender des Arbeıtskreises ußen-, eutschland-,
Verteidigungs- und Entwicklungspolitik der SU-Landesgruppe 1m Deutschen Bundestag.
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31 ‚„„Das este AUus Reader Dıges Nr August 1982 101
Ernest Lefever, Weltkirchenrat und Drıiıtte Welt Okumene Spannungsfeld zwıischen
Theologıie und Polıtiık Stuttgart 1981

33 epd Nr 158 August 1982 Vgl uch Der Bär ım alar Evangelısche KOMmM-
entare NT 1982 353 und N Janowskı, Was sucht iıhr den Teufel en
Deutsches Allgemeınes Sonntagsblatt NrT Juli 1982
Vgl idea, NT om 4 Oktober 1982

35 So Falk Professor der Princeton Universiıty/ USA zZ1iIt be1l rth DiIie gleichen
Gegner epd Entwicklungspolitik NT 29 ESs g1bt aum nennenswerte Un-
tersuchungen ber dıe Trılaterale KOommıssıon Eıne NCUCTEC kKnappe Zusammenfassung 1ST
der Artıkel (Politisches eX1KON „Trılateral Commiss1ıon"“, Diagnosen Nr Julı
982 28f unveröffentlichtes Manuskrıpt .„Lhe Trılateral Commıiss1ıon"‘, 1979
cherchiert uftrage der Konkret Redaktıon (Osterstr 124 2000 Hamburg 19) FEıne
weiterführende Lıteraturliste 1ST dem Manuskrıpt als Anhang beigefügt

g] dazu Vıncent Cosmao Die Ideologie der Natıonalen Sicherheıit Concılıum eit
2/1980 692 695 Kıne ausführliche Darstellung und Krıiıtik der Doktrıin der „nationalen
Sicherheit“‘ ihrer lateinamerıkanıschen Ausprägung findet sich oltmann atıo0-
ale Sicherheıit Eıne polıtısche Konzeption und ihre iırkliıchkeıit Das eispie. Lateıin-
amerıka, Solms/M Padamsee/B oltmann Zum Zusammenhang VO  — Miılıtär-
strateglıe und Sicherheıit Heıdelberg 1979 49 XS
Zıit ach ‚„dıal“‘ Dıffusion de I’ınformatıion SUTLT ’ Ameriıque Latıne, Parıs, Nr 298
15 1976
Vgl dıe grundlegendeel VO  — Michael OVa!l Towards eology of the Corporatıon
(Ameriıcan Enterprise Instıtute Studies elıgıon Philosophy and Publıic Policy), New
ork 980
Eıne interamerikanıiısche Polıtıiık für dıe 8&0er re Hrsg VO: Antı-ımperlalıstischen Sol1-
darıtätskomitee für Afrıka, Asıen und Lateinamerıka
Die entsprechenden Auszüge Adus dem Bericht der -ATeYyYN Kommıiıssıon“‘ (‚Polıtisierte
Theologıe und theologısıerte Polıiti ‚Das Sozlalevangelıum ADer Weltkirchenrat und
der südafrıkanische Kırchenrat (SACC) wurden mı1T VO  — arl Gutberlet versehenen
Eınführung okumentier „Mıtten Feindbild Pretorlı1as Kırchen und schwarze hr1-
sten‘‘* epd Dokumentatıon Nr -

41 A.a.Q0 ST
A.a.O 12f
Presse-Erklärung VO 13 1983
EM Informatıiıonen Nr Februar 1981 1LSÖf

45 Metz, andıng al the End of the Eurocentric Era of Chrıistianıty (unveröffentlichtes
Manuskrıpt).
OYySIUS Pıerıs, Der Ort der nichtchristlichen Relıgionen und Kulturen ı der Entwicklung

Theologıie der Drıtten Welt, 111. Zeıitschrı für Missionswissenschaft und Religions-
wıissenschaft, eft 4/1982, 241
Tste Fassung der Schlußerklärung VO 9083
Presse-Erklärung VO 13 9823

724



Yısten in China und WIT auf dem Weg zuelInander
iıne Delegatıon des Chinesischen Christenrates ıIn der Bundesrepublik

Erfahrungen Gespräche rwartungen

Für uns schwer deutende Entwicklungen In China CS, bewußte Isolatıon
und ideologische Machtkämpfe 1n Parte1 und Regierung, dıe den Abstand zwıischen
uns und den Chriısten In Chına unaufhaltsam vergrößern schienen.

Seıit ungefähr Jahren ist eine Wende eingetreten. Kontaktmöglichkeıiten und
Nachrichten verdichten sich. Wenn auch der Zugang ZUI Sıtuation und den
Erfahrungen der Chrısten In Chına WI1e eın unermeßlich weıter Weg VOT uns end-
ländern lıegt, „auch eın Weg VO  > Meılen besteht Aaus einzelnen Schritten“‘
sagt das Sprichwort.

Eın erster Höhepunkt dieses eges aufeinander Walr der Besuch einer offizıel-
len Delegatıon des Chıinesischen Christenrates in der Bundesrepublık 1m Oktober-
1982 Die Delegatiıon seizte siıch aus wel evangelıschen Bischöfen, einem
Theologieprofessor, einer Jugendarbeiterıin, einem Gemeindepfarrer un: einem
Studenten neueröffneten Theologischen Semiminar der Uniıversıität Nanjıng.
Acht JTage Jang waTren S1e 1ın verschiıedenen deutschen Städten unterwegs

Was ist ın Chına geschehen, den Weg für diesen Besuch freizumachen? Noch
VOT kurzem Walr utopiısch, mıiıt einem solchen Besuch rechnen.

RückbBlick auf dıe etzten Jahre
Der offene Kampf alles relig1öse en In Chına, WI1e ıhn dıe Kulturrevolu-

t1on VO  — 1966 gefordert hat, aut 1977, eın Jahr nach dem ode Maos und nach
der Verhaftung der „„Vierer Bande‘‘, allmählıich ab 1978 werden ZU ersten Mal
wlieder auch Vertreter der Christen und anderer Religionen offizıell einer alle
Bevölkerungsgruppen vertretenden Konferenz eingeladen. ald darauf ırd die
Verfolgung relig1öser Gemeiminschaften durch die Parteiorgane Ööffentlich verurteıilt.
1979 dürfen sıch Relıgionsgruppen wlieder organısıeren, erste Moscheen und
buddchhıstische Klöster werden ihrer Bestimmung zurückgegeben. ıne rasch wach-
sende ahl evangelıscher und katholischer Kırchen werden in den Städten für
Gottesdienste der Gemeıinden wieder freigemacht. Schnell wıird deutlıch, daß die

der Christen während der Verfolgung und Dıaspora in manchen Proviınzen
Star gewachsen ist Mıiıt Delegierten evangelıscher Gemeinden Aaus Landesprovın-
Z konstitulert sich 1M Oktober 1980 der Chinesische Christenrat, der schon wenige
Monate später ökumenische ontakte aufnımmt, 1mM März 1981 mıt aslıatıschen
Nachbarkirchen über den CCA (Christian Councıl of Asıa), 1M Herbst des gleichen
Jahres in ontrea. mıt Vertretern der Ökumene Aaus vielen anderen Kırchen.

In Folge dieser uen ontakte OomMm: ZU Besuch der eingangs erwähnten
Delegation In der Bundesrepublık. Ihr Leıter ist Bıschof Dıng Guang-xün, Vorsıit-
zender des Chinesischen Christenrates und Dekan des Theologischen Seminars 1n
NanyJıng. Für ein1ge Miıtglıeder der Delegatıon bedeuten die Besuche In Stuttgart,
ONN und Wuppertal, in Hamburg un! Tutzıng eın Wiıedersehen mıt ihnen bekann-
ten Orten und alten Freunden.
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ber ontakte nach Janger rennung verkrampien, CIn INall meınt, eIN-
fach dort anknüpfen und fortfahren können, dıe Öökumeniıschen Verbindun-
SCH VOT Jahren abrıssen Die Orge, WIT könnten mıt uUNseIenNn sehr unterschiedlichen
Erfahrungen aneinander vorbeigehen, verflüchtigte sıch dieser age ın manchen Be-
SCRENUNSCH und Gesprächen schnell, manchmal aber blieb s1e 1m aum stehen. 1N1-

Schwerpunkte der Gespräche se]len hıer auf dem Hıntergrund der kırchlichen S1-
uation in Chına angedeutet, besonders Aufschlußreiches se1 möglıchst wörtlich
wiedergegeben, weiıteres Fragen un! Nachdenken ANZUICSCH.

Selbstdarstellung und ‚„Drei-Selbst-Bewegung “
In einer Gemeindepredigt In Wuppertal legt Bischof Zheng aQus Shanghai den bi-

blıschen Bericht Von Jesu Heilung der verdorrten Hand AusSs: „Dies ist VO Herrn
geschehen! Die Kırche in Chına Wal VOT 1949 eın vertrockneter Arm dem eıb
der Gesamtkirche. Nsere völlıge Abhängigkeit VO  — den anderen Kirchen machte e1-

Partnerschaft mıt ihnen unmöglıch. eTz: haben WIT selbständiges en erhalten
un! sınd als lebendiges Giliıed eıb Christı gefestigt wechselseıtige Be-
ziehungen und Verbindungen aufnehmen können.“‘‘ In solch Zeugni1s Vvon der AdQus

Lähmung und Tod befreienden Kraft Christı ist auch das Anlıegen der chinesischen
hristen eingebettet, die sıch der Dre1i-Selbst-Bewegung verpflichtet wlissen. Ihr 1el
ist iıne selbständiıge Leitung der Kirche, dıe selbständige Finanzierung und dıe selbst
verantwortete 1ssıon der Kırche 1m eigenen olk

Diese Dre1i-Selbst-Prinzipien wurden SscChon Ende des etzten Jahrhunderts als
Grundlage für selbständige Kirchen in Asıen formulıiert, nach dem Weltkrieg Von
Gemeıinden und Missionaren In Chına angesichts der sıch überstürzenden innen-
und außenpolitischen Ereignisse als längst überfällıg erkannt, aber VOTr der Grün-
dung der Volksrepublık Chıina 1L1UTr ansatzwelse verwirklicht. In den rücksichtslosen
politischen Auseinandersetzungen der etzten Jahre konnte Gemeinde in ına
1Ur in solcher Selbständigkeıt überleben und wachsen. Selbständigkeit ist heute
Voraussetzung aller Evangelısation in diesem VO  — einer besonders selbstbewußten
Tradıtion geprägten olk

Öfters en die Besucher während des Deutschlandaufenthalts Anlaß beto-
NCI, daß für s1e Drei-Selbst-Bewegung N1le und nırgends Selbstisolierung un! Ab-
stand VO der übrıgen Okumene bedeutet. Dafür sel auch dieser Besuch des Chines1i-
schen Christenrates ein deutlicher Beweiıs.

Nicht Volkskirche, nıcht \ 9} Staat ausgehaltene irche,
sondern iırche ImM 'olk

„Patrıotische Drei-Selbst-Bewegung“ lautet dıe vollständige Übersetzung des
oben beschriebenen chinesischen Nsatzes kırchlicher Orıjentilerung. Auch hier VCI-

weıgern WITr leicht das Verständnıs, stockt mancher Schritt „Patrıotismus“ ist beı
eın verbrauchter, verschlissener Begriff.

Die Christen hına drücken mıiıt dieser Selbstbezeichnung dUus, s1e sıch nıcht
wegstehlen wollen Aaus der Verantwortung für dıie Aufgaben ihrer Generation und
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für die Menschen In ihrem Volk Sıie möchten den Gegnern des Evangelıums mıt
der Selbstbezeichnung ‚„patriotisch‘‘ schwer machen, S1e als chinesische hrı-
sten den alten Vorwurf weıiterhın erheben können: „Jeder Christ mehr ist eın
Chinese weniger.“‘ Dazu Bıschof Dıing: ‚„„Das Evangelıum überführt den Menschen
der Sünde Das ist alleın schon eine ungeheure Verfremdung des Menschen, eın Ar-
gern1s, das uns Menschen mıt unseren natürliıchen Neigungen und TrTenzen das
Evangelıum anzunehmen ungemeın schwermacht. Be1l der Verkündigung dieses
Evangelıums sollte 6S darum Anlıegen se1ın, jede unnötige Verfremdung
vermeıden und mıt ihr die Annahme des Evangelıums nıcht zusätzlıch erschweren. 66

Mıt der Bezeichnung ‚Patrıotische Dreıi-Selbst-Bewegung‘ ırd eın breites Feld VoN

Gemeinsamkeıten mıt dem eigenen Volk angesprochen, bestimmt aber keın urra-
Patrıotismus, WI1e WIT ıhn Aus der europäischen Tradıtion kennen.

Hınwels un! Beıispiel für krıtische Dıstanz der Christen ist der Ööffentlich SC-
handelte Einspruch den der chinesischen Verfassung, der die elı-
gionsfreıiheılt eirı Intensive Verhandlungen en einer kürzlıch bestätigten
Verfassungsänderung geführt. Vom Monopol der Ausbreıtung atheistischer Ideolo-
gie ist in der Verfassung nıcht mehr dıe ede eın staatlıches Organ, keine Behörde
oder Nachbarschaft darf einen anderen zwıngen, einen Glauben anzunehmen oder
abzulegen. Auch darf nıemand aus relig1ıösen Gründen benachteıligt werden. Die
risten erkennen in der Gesetzgebung genügend Freiraum für iıhr kırchli-
ches Leben und für ihre ufgaben als kritische und selbständige Partner VO: Volk,
Regierung und Parteı

Umfassende Zahlenangaben über dıe Gemeıinden und Christen 1m Land kann der
(hınesische Christenrat noch nıcht machen. Die Sıtuation ist In den einzelnen Pro-
vinzen unterschiedlich, daß Hochrechnungen irreführen. Statistiken sınd beson-
ders in Asıen mehr Schätzwerte als zuverlässıge Zahlen.

Sicher aber ist. da sich die Zahl der evangelischen Christen seıt der etzten Offi-
ziellen Zählung Anfang der vlierziger Jahre mındestens verdreifacht hat, mehr
als Millionen beträgt Anders gesagt In den etzten wWel Jahrzehnten aten sehr
viel mehr Chinesen Taufe und Aufnahme In die Gemeıinde als in den Jahren
westlicher Missionsarbeıt. Getauft werden seıt der Kulturrevolution bislang 1Ur Kr-
wachsene Dabeiıi ist der Anteıl Von Kındern und Jugendlichen in en Gottesdien-
sten überraschend groß Dıie ahl der wıieder freigegebenen Kırchen beläuft sich

Y auf über Im Abendland heben WIT Zahlenangaben. Die Antworten der
Gäste auf solche Fragen lassen erkennen, daß Ss1e mıt uns heber nach Intensität und
Qualität des Christenglaubens als nach seiner Quantıität fragen.

Bekenntnisstand

‚„Die Botschaft, dıe WITr von Gott erhalten und weiterzugeben haben, hat ihre
Miıtte in der Versöhnung zwıischen Gott und den Menschen In eSsus Christusfür die Menschen in ihrem Volk. Sie möchten es den Gegnern des Evangeliums mit  der Selbstbezeichnung „patriotisch‘‘ schwer machen, gegen sie als chinesische Chri-  sten den alten Vorwurf weiterhin erheben zu können: „Jeder Christ mehr ist ein  Chinese weniger.‘‘ Dazu Bischof Ding: „Das Evangelium überführt den Menschen  der Sünde. Das ist allein schon eine ungeheure Verfremdung des Menschen, ein Är-  gernis, das uns Menschen mit unseren natürlichen Neigungen und Grenzen das  Evangelium anzunehmen ungemein schwermacht. Bei der Verkündigung dieses  Evangeliums sollte es darum unser Anliegen sein, jede unnötige Verfremdung zu  vermeiden und mit ihr die Annahme des Evangeliums nicht zusätzlich erschweren.“  Mit der Bezeichnung ‚Patriotische Drei-Selbst-Bewegung‘ wird ein breites Feld von  Gemeinsamkeiten mit dem eigenen Volk angesprochen, bestimmt aber kein Hurra-  Patriotismus, wie wir ihn aus der europäischen Tradition kennen.  Hinweis und Beispiel für kritische Distanz der Christen ist der öffentlich ausge-  handelte Einspruch gegen den Artikel der chinesischen Verfassung, der die Reli-  gionsfreiheit betrifft. Intensive Verhandlungen haben zu einer kürzlich bestätigten  Verfassungsänderung geführt. Vom Monopol der Ausbreitung atheistischer Ideolo-  gie ist in der Verfassung nicht mehr die Rede. Kein staatliches Organ, keine Behörde  oder Nachbarschaft darf einen anderen zwingen, einen Glauben anzunehmen oder  abzulegen. Auch darf niemand aus religiösen Gründen benachteiligt werden. Die  Christen erkennen in der neuen Gesetzgebung genügend Freiraum für ihr kirchli-  ches Leben und für ihre Aufgaben als kritische und selbständige Partner von Volk,  Regierung und Partei.  Umfassende Zahlenangaben über die Gemeinden und Christen im Land kann der  Chinesische Christenrat noch nicht machen. Die Situation ist in den einzelnen Pro-  vinzen so unterschiedlich, daß Hochrechnungen irreführen. Statistiken sind beson-  ders in Asien mehr Schätzwerte als zuverlässige Zahlen.  Sicher aber ist, daß sich die Zahl der evangelischen Christen seit der letzten offi-  ziellen Zählung Anfang der vierziger Jahre mindestens verdreifacht hat, d. h. mehr  als 2 Millionen beträgt. Anders gesagt: In den letzten zwei Jahrzehnten baten sehr  viel mehr Chinesen um Taufe und Aufnahme in die Gemeinde als in den 100 Jahren  westlicher Missionsarbeit. Getauft werden seit der Kulturrevolution bislang nur Er-  wachsene. Dabei ist der Anteil von Kindern und Jugendlichen in allen Gottesdien-  sten überraschend groß. Die Zahl der wieder freigegebenen Kirchen beläuft sich  z. Zt. auf über 600. Im Abendland lieben wir Zahlenangaben. Die Antworten der  Gäste auf solche Fragen lassen erkennen, daß sie mit uns lieber nach Intensität und  Qualität des Christenglaubens als nach seiner Quantität fragen.  Bekenntnisstand  „Die Botschaft, die wir von Gott erhalten und weiterzugeben haben, hat ihre  Mitte in der Versöhnung zwischen Gott und den Menschen in Jesus Christus ... Wir  meinen, diese Botschaft gilt unverändert in unserer besonderen geschichtlichen  Situation im China nach der Befreiung, wie auch anderswo in der Welt ... Den  Gegensatz zwischen Arm und Reich zum Brennpunkt christlicher Theologie zu ma-  chen, erscheint uns als Einengung der biblischen Offenbarung ... Außerdem besteht  dann die Gefahr, das Recht der Armen in einer Revolution absolut zu setzen. Von  227Wır
meınen, diese Botschaft gılt unverändert 1n uNnseIeI besonderen geschichtlichen
Sıtuation im Chıina nach der Befreiung, WI1e auch anderswo 1n der Weltfür die Menschen in ihrem Volk. Sie möchten es den Gegnern des Evangeliums mit  der Selbstbezeichnung „patriotisch‘‘ schwer machen, gegen sie als chinesische Chri-  sten den alten Vorwurf weiterhin erheben zu können: „Jeder Christ mehr ist ein  Chinese weniger.‘‘ Dazu Bischof Ding: „Das Evangelium überführt den Menschen  der Sünde. Das ist allein schon eine ungeheure Verfremdung des Menschen, ein Är-  gernis, das uns Menschen mit unseren natürlichen Neigungen und Grenzen das  Evangelium anzunehmen ungemein schwermacht. Bei der Verkündigung dieses  Evangeliums sollte es darum unser Anliegen sein, jede unnötige Verfremdung zu  vermeiden und mit ihr die Annahme des Evangeliums nicht zusätzlich erschweren.“  Mit der Bezeichnung ‚Patriotische Drei-Selbst-Bewegung‘ wird ein breites Feld von  Gemeinsamkeiten mit dem eigenen Volk angesprochen, bestimmt aber kein Hurra-  Patriotismus, wie wir ihn aus der europäischen Tradition kennen.  Hinweis und Beispiel für kritische Distanz der Christen ist der öffentlich ausge-  handelte Einspruch gegen den Artikel der chinesischen Verfassung, der die Reli-  gionsfreiheit betrifft. Intensive Verhandlungen haben zu einer kürzlich bestätigten  Verfassungsänderung geführt. Vom Monopol der Ausbreitung atheistischer Ideolo-  gie ist in der Verfassung nicht mehr die Rede. Kein staatliches Organ, keine Behörde  oder Nachbarschaft darf einen anderen zwingen, einen Glauben anzunehmen oder  abzulegen. Auch darf niemand aus religiösen Gründen benachteiligt werden. Die  Christen erkennen in der neuen Gesetzgebung genügend Freiraum für ihr kirchli-  ches Leben und für ihre Aufgaben als kritische und selbständige Partner von Volk,  Regierung und Partei.  Umfassende Zahlenangaben über die Gemeinden und Christen im Land kann der  Chinesische Christenrat noch nicht machen. Die Situation ist in den einzelnen Pro-  vinzen so unterschiedlich, daß Hochrechnungen irreführen. Statistiken sind beson-  ders in Asien mehr Schätzwerte als zuverlässige Zahlen.  Sicher aber ist, daß sich die Zahl der evangelischen Christen seit der letzten offi-  ziellen Zählung Anfang der vierziger Jahre mindestens verdreifacht hat, d. h. mehr  als 2 Millionen beträgt. Anders gesagt: In den letzten zwei Jahrzehnten baten sehr  viel mehr Chinesen um Taufe und Aufnahme in die Gemeinde als in den 100 Jahren  westlicher Missionsarbeit. Getauft werden seit der Kulturrevolution bislang nur Er-  wachsene. Dabei ist der Anteil von Kindern und Jugendlichen in allen Gottesdien-  sten überraschend groß. Die Zahl der wieder freigegebenen Kirchen beläuft sich  z. Zt. auf über 600. Im Abendland lieben wir Zahlenangaben. Die Antworten der  Gäste auf solche Fragen lassen erkennen, daß sie mit uns lieber nach Intensität und  Qualität des Christenglaubens als nach seiner Quantität fragen.  Bekenntnisstand  „Die Botschaft, die wir von Gott erhalten und weiterzugeben haben, hat ihre  Mitte in der Versöhnung zwischen Gott und den Menschen in Jesus Christus ... Wir  meinen, diese Botschaft gilt unverändert in unserer besonderen geschichtlichen  Situation im China nach der Befreiung, wie auch anderswo in der Welt ... Den  Gegensatz zwischen Arm und Reich zum Brennpunkt christlicher Theologie zu ma-  chen, erscheint uns als Einengung der biblischen Offenbarung ... Außerdem besteht  dann die Gefahr, das Recht der Armen in einer Revolution absolut zu setzen. Von  227Den
Gegensatz zwıschen Arm und Reich Z Brennpunkt christlicher Theologie
chen, erscheınt uns als Eiınengung der biblischen Offenbarungfür die Menschen in ihrem Volk. Sie möchten es den Gegnern des Evangeliums mit  der Selbstbezeichnung „patriotisch‘‘ schwer machen, gegen sie als chinesische Chri-  sten den alten Vorwurf weiterhin erheben zu können: „Jeder Christ mehr ist ein  Chinese weniger.‘‘ Dazu Bischof Ding: „Das Evangelium überführt den Menschen  der Sünde. Das ist allein schon eine ungeheure Verfremdung des Menschen, ein Är-  gernis, das uns Menschen mit unseren natürlichen Neigungen und Grenzen das  Evangelium anzunehmen ungemein schwermacht. Bei der Verkündigung dieses  Evangeliums sollte es darum unser Anliegen sein, jede unnötige Verfremdung zu  vermeiden und mit ihr die Annahme des Evangeliums nicht zusätzlich erschweren.“  Mit der Bezeichnung ‚Patriotische Drei-Selbst-Bewegung‘ wird ein breites Feld von  Gemeinsamkeiten mit dem eigenen Volk angesprochen, bestimmt aber kein Hurra-  Patriotismus, wie wir ihn aus der europäischen Tradition kennen.  Hinweis und Beispiel für kritische Distanz der Christen ist der öffentlich ausge-  handelte Einspruch gegen den Artikel der chinesischen Verfassung, der die Reli-  gionsfreiheit betrifft. Intensive Verhandlungen haben zu einer kürzlich bestätigten  Verfassungsänderung geführt. Vom Monopol der Ausbreitung atheistischer Ideolo-  gie ist in der Verfassung nicht mehr die Rede. Kein staatliches Organ, keine Behörde  oder Nachbarschaft darf einen anderen zwingen, einen Glauben anzunehmen oder  abzulegen. Auch darf niemand aus religiösen Gründen benachteiligt werden. Die  Christen erkennen in der neuen Gesetzgebung genügend Freiraum für ihr kirchli-  ches Leben und für ihre Aufgaben als kritische und selbständige Partner von Volk,  Regierung und Partei.  Umfassende Zahlenangaben über die Gemeinden und Christen im Land kann der  Chinesische Christenrat noch nicht machen. Die Situation ist in den einzelnen Pro-  vinzen so unterschiedlich, daß Hochrechnungen irreführen. Statistiken sind beson-  ders in Asien mehr Schätzwerte als zuverlässige Zahlen.  Sicher aber ist, daß sich die Zahl der evangelischen Christen seit der letzten offi-  ziellen Zählung Anfang der vierziger Jahre mindestens verdreifacht hat, d. h. mehr  als 2 Millionen beträgt. Anders gesagt: In den letzten zwei Jahrzehnten baten sehr  viel mehr Chinesen um Taufe und Aufnahme in die Gemeinde als in den 100 Jahren  westlicher Missionsarbeit. Getauft werden seit der Kulturrevolution bislang nur Er-  wachsene. Dabei ist der Anteil von Kindern und Jugendlichen in allen Gottesdien-  sten überraschend groß. Die Zahl der wieder freigegebenen Kirchen beläuft sich  z. Zt. auf über 600. Im Abendland lieben wir Zahlenangaben. Die Antworten der  Gäste auf solche Fragen lassen erkennen, daß sie mit uns lieber nach Intensität und  Qualität des Christenglaubens als nach seiner Quantität fragen.  Bekenntnisstand  „Die Botschaft, die wir von Gott erhalten und weiterzugeben haben, hat ihre  Mitte in der Versöhnung zwischen Gott und den Menschen in Jesus Christus ... Wir  meinen, diese Botschaft gilt unverändert in unserer besonderen geschichtlichen  Situation im China nach der Befreiung, wie auch anderswo in der Welt ... Den  Gegensatz zwischen Arm und Reich zum Brennpunkt christlicher Theologie zu ma-  chen, erscheint uns als Einengung der biblischen Offenbarung ... Außerdem besteht  dann die Gefahr, das Recht der Armen in einer Revolution absolut zu setzen. Von  227Außerdem besteht
dann die Gefahr, das Recht der rImen In einer Revolution absolut setzen Von
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dieser Gefahr können WIT nach der Auseinandersetzung mıt den Ultralinken
während der Kulturrevolution Aaus eigener Erfahrung ein1ges berichten‘‘ (Bıscho
Dıng in einem Bericht).

Aus manchen uNnseIelI Fragen hören die chinesischen aste dıe orge be] uns her-
dUus, ıne selbständige und der polıtıschen Entwicklung gegenüber aufgeschlossene
Kırche In Chına bedeute Anpassung die herrschende Ideologie. Kkommen dıe
Christen nıcht notwendigerweılse in Konflıikt mıt einem aat, der siıch ZU Atheis-
I11US ekenn Be1 eiıner Befragung ın ONnnn antwortet Bıschof Dıng ‚„„‚Natürliıch sind
Atheısmus und Christentum Gegensätze. Sie lassen siıch nıcht mıteinander vereıin-
baren. Aber WIT sollten nıcht meınen, dıe Kommunisten selen in ına VOT allem
der Verbreitung des Atheıismus interessıiert. Für S1e stehen Sanz andere Dınge 1m
Vordergrund. Sie wollen dıe verschıedenen Bevölkerungsgruppen zusammenbrın-
SCIHL, ein gefestigtes Chına aufzubauen. Auf dieser Ebene können WIT mıt
sehr verschiıedenen Menschen zusammenarbeıten, auch mıiıt Atheısten.“‘

Spätestens in den Gesprächen diesem ema kann uns hler 1m Westen deutlich
werden, WI1e I1SCIC europäischen Erfahrungen un! ideologischen MeMlatten nıcht
weıterhelfen, ennn WITr Ss1e auf die orgänge 1mM Fernen sten Wır reden
und laufen aneınander vorbel, WeNnNn WIT kurzschlüssıg europäiıische Erfahrungen
und gumente auf die Entwicklungen ın Chına übertragen.

Überwindung Innerprotestantischer Spannungen

Kırche, die dıe Versöhnung predigt für Christen In Chına bedeutet dies auch
dıe Verantwortung für dıe Überwindung der innerprotestantischen Spaltungen.
iıne verwirrende Vielfalt abendländiıscher kiırchlicher Strukturen un! Lehrraster
kennzeichnete die etzten Jahre westlicher Missionsgeschichte In China Durch
die eıt der Verfolgung hindurch haben die Chrıisten {ffenbar jetzt einer
Gemeinsamkeıiıt gefunden, dıe s1e selbst überrascht und die s1e dankbar bewahren
wollen. Die 1m Chıinesischen Christenrat verbundenen Gemeinden werden In ıhren
genieinsamen Glaubenserfahrungen über alte Abgrenzungen hinausgeführt. Die
Verantwortung für ıne glaubwürdige Gestaltwerdung des einen Leibes Christı
prag den Zusammenhalt in Gemeiminde und Verkündigung.

Be1i manchem VO  — uns bleibt ein verwundertes, fast miıißtrauisches Fragen Wie
soll das zugehen? Vielleicht hılft 6S weıter, WeNn WIT uns dıe Gründe für Miıß-
trauen bewulßtt machen un diese hinterfragen.

Öffentliche Kiırche und Hauskirchen, „Graswurzelgemeinde ‘‘

Der Chinesische Christenrat bemüht sıch, Bındeglied für alle (Gemeinden se1n,
die 1Im Bereich evangelıscher Tradıtionen in China gewachsen sınd. Kr vertritt s1e der
Öffentlichkeit und der Regierung gegenüber. Ihm sind die Aufgabe des Bibel-
drucks, dıe theologische Ausbildung 1mM Seminar in Nanjıng, die Herausgabe christ-
lıcher Literatur und dıe Z/urüstung VO Gemeıinindeleıitern und Predigern übertragen.
Damıt niımmt kirchliche Funktionen wahr, erhebt aber nıcht den Anspruch, Kır=
chenleitung oder selbst re seInNn Welche Gestalt ıne Evangelische Kırche 1n
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Chına gewinnen wırd, ırd uns gesagl, muß dıe Zukunfit erwelsen. Noch ist 1Ur

weniıge Jahre eıt BEWESCHI, Verbindung untereinander herzustellen und Erfahrun-
gCHN auszutauschen. Den vielen Tradıtionen und den Oft csehr unterschiedlichen
Erfahrungen der etzten Te mu3 Gelegenheıit gegeben werden, NEUEC erbind-
lıche geistliche Strukturen reifen lassen. Manche Ausländer, besonders auch viele
VOT Gründung der Volksrepublık AUS Chına geflüchtete Chrısten, sehen 1im egen-
über VOIl Christenrat und Hausgemeinden einen Gegensatz, auch dıe Auseinander-
etzung zwischen ideologıischer Anpassung und wahrer Glaubenstreue Dies ist aber
nıcht berechtigt und ırd Von der kirchlichen Wirklichkeit in Chına nıcht bestätigt.
Wohl g1bt 6S einzelne Gruppen, dıe sich bıslang Aaus unterschiedlichen Gründen der
Gemeiminschaft mıt den anderen Gemeinden 1m Christenrat nıcht Ööffnen wollen.
Manche fürchten hre Identität, manchmal steht noch Verbıitterung und Schuld
unversöhnt zwıschen einzelnen Gruppen und einzelnen Gemeinndeleıtern. Hıer und
da wirken sıch sektiererische Tendenzen Aaus,

Schnell in dıe Schlagzeilen kommen beı uns solche Gruppen, dıe durch persÖön-
lıche Verbindungen in den Westen ngriffe den Öökumenisch aufgeschlosse-
Nnen Christenrat In uUNscICI Presse die große locke hängen verstehen. Der
Erfahrungsaustausch mıt uUNseICIl Äästen machte deutlıch, daß WIT solche punktuel-
len Nachrichten auf ıhren Hintergrund prüfen Uussen, ehe WIT s1e weıtergeben, S1e
aber auf keinen all für die Sıtuation der Christen in Chına verallgemeıinern dürfen

Bibeln und Missıionare

ährend der Kulturrevolution hatten dıe oten arden be1l den Chrıiısten
besonders auf die Vernichtung der Biıbeln abgesehen. In den Hauskreisen und
Gebetsversammlungen wurden darum weıthin handgeschriebene Abschnitte der Bı-
bel benutzt un weitergereicht.

Seıit 1980 ist der Druck VO Bıbeln in Chına selbst wlieder möglıch. Bis nde 082
Wäalr dıe erstie ıllıon aufgelegt und ganz VOon den Gemeindegliedern finanzıiert WOI -
den Viele hatten durch Vorauszahlungen dıe schnelle Finanzıerung des Drucks
ermöglıcht.

Be1 der jetzıgen Bibelausgabe ırd der schon 1919 erstellte Drucksatz der chines1-
schen Standard-Bıiıbel weıterbenutzt. In der Volksrepublık sınd aber inzwischen viele
Schriftzeichen verkürzt und abgeändert worden, NECUC Sprachwendungen sınd
Aligemeingut geworden. arum haben chinesische Theologen begonnen, die Bıbel
aQus den Tiexien NEeEu In das heutige Chinesisch übertragen. Diese wichtige und
große Au{fgabe iırd aber noch mehrere Jahre in Anspruch nehmen.

So werden Bıbeln noch einige eıt hıindurch Mangelware bleiben. Doch legen die
Christen Wert darauf, sıch be1l Druck und Herausgabe chinesischer Bibeln nıcht
VOo  3 Ausland abhängıig machen. Bıbelschmugegel, VO Ausland her finanzılert,
belastet die Gemeıinden ın den Augen der chinesischen Öffentlichkeit und der Regıie-
Iung ‚„„‚Geschmuggelt werden rogen, Waflftfen und pornographisches Materı1al Wır
möchten dıe Bıbel unNnseTenN CGirenzen nıcht mıt diesen INmen eingestuft und
behandelt sehen‘‘, he1ißt D

Aus äahnlıchen Gründen ist Jetzt nıcht die Zeıit, die Entsendung VO  — auslän-
dıschen Missionaren und Evangelısten 1n dıe Volksrepubliık oder ıne internatlo-
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nale usammensetzung der theologischen Lehrkörper denken „Missıonare
senden hat seine Zeıt, Missıionare nıcht senden, hat seine Teit Wiır werden
Verständnis dafür gebeten. Daß die Christen in Chıina damit aber nıcht auf Abstand
gehen VonNn uns und VOIL den übrigen Kırchen In der Ökumene, sıe auch nicht einfach
ın uhe gelassen werden wollen, das haben Ss1e mıt ihrem gut vorbereıteten und g —
zielten Besuch bei uns deutlich gemacht. Sie möchten mıt uns Erfahrun-
gCcn sammeln in der Gemeininschaft der Christen, als verschlıedene Gheder einem
Leib Hıer suchen s1e uUuNseIC Nähe, Stärkung, gegenseıltige Fürbitte

Einzelne Schritte aufeinander Sind jetzt gemacht. Viele weiıtere sıind nötig.
Hellmut Matzat

Y1sten im Iran
Ihre ahl Warlr immer eın ntier dem Zeiten einer begrenzten relig1ö-

SCI) Liberalıtät, betrug die Zahl der Christen im Iran auch NUur eiwa eın Prozent der
Gesamtbevölkerung, dıe sich weıtgehend Aaus Musliımen schütischer Glaubensrich-
(ung zusammensetzt. Seıit der islamischen Revolution VOT vier ren ist die ahl der
Chriısten mıiıt Sicherheıit zurückgegangen. Rückläufig dürfte VOT allem dıe ahl der
stärksten christliıchen ruppe, der bis 1979 150.000 Miıtgliıeder betragenden
Armenisch-Orthodoxen Kırche se1in und dıe der kleinen Aaus Presbyterianern und
Anglıkanern bestehenden evangelıschen ruppe mit 5000 Ghedern. Dagegen
könnte die Mitgliederzahl der Katholıken verschıedener Rıten (ca und der
Assyrischen Kırche des stens (Nestorıianer, einigermaßen OoOnstan DC-
blieben se1in. eiztere Kirche, ın eren Gilanzzeıt als „Kiırche VO  — ersien“ nach dem

Jahrhundert n. Chr 1ssıon in Indıen und Chına getrieben wurde, die dort eute
noch auffindbare Spuren hinterlassen hat, überstand WIe dıe meniler die ersten
Stürme der islamischen Revolution unbeschadeter, als die aus der Missionsarbeit
der Amerıkaner (Presbyterijaner) und Engländer (Anglikaner) 1mM vorigen Jahrhun-
dert hervorgegangenen evangelischen Kırchen. 7u deren Miıtgliedern zählen nıcht
NUur Konvertiten AUS altchristlichen Kirchen, sondern auch eine nıcht unbeträchtl!-
che Zahl VO Z Christentum übergetretenen Muslımen. Diese Neuchristen
selbstverständlich unmittelbar mıiıt Ausbruch der islamischen Revolution gefährdet,

der Übertritt VO  — siamZ Christentum nach islamischem esetz eın OdesSwuUur-
diges Verbrechen ist ‚WAar wurde bis vielleicht auf wel bekanntgewordene Fälle die
Exekution VONn Christen muslimischer Herkunft niıcht versucht oder ausgeführt. Die
uen Machthaber richteten hre grausamcen Verfolgungsaktivıtäten eher auf aD-
trünnige uslıme der VO  — ihnen als angesehenen Bahaıs Dennoch wWaren und
sınd, W1e später noch darzustellen ist, die evangelıschen Christen presbyterianıscher
oder anglikanıscher Konfession besonders gefährdet. Anders als die Armenier und
„Assyrer“, er’ en rsprung vorislamisch ist und die deswegen als eine gerade noch
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uldende christliıche Minderheıit auf ethnıscher Basıs angesehen werden genießen
die „Evangelıschen“ aufgrund ıhrer missıonariıschen Herkunfit nıcht diese protek-
tionıstische Vorgabe

Es InNag überraschen daß dıe islamiısche Führung des Landes den iranıschen CAF-
sten jJüngster eıt scheinbar Verständnıis und Eintracht sıgnalısıert Erstmalıg VCI-

sandte SIC Weihnachten durch ihr „Minısteriıum für islamısche Führung das für
dıe iranıschen Christen verantwortlich 1st vorgedruckte Glückwunschkarten deren
Gestaltung und Inhalt für sıch selber sprechen Die Grulkarte umrıßhaft C1iNe

Gestalt VO  — hınten Sonnendunst gehüllt die sowohl esus Christus als auch den
Imam Khomeiını darstellen könnte ıne Jlocke für weihnachtliche Assozl1la-

in Anlehnung Matthäus ırd den Chriısten mı1T der Glocke
dargestellten zerbrochenen CIl Weihnachtsglückwunsch entboten der für VIC-

le VO  e ihnen die selbst unter der islamıschen Revolution leıden haben makaber
klıngen mulß „ Wır möchten Ihnen den rısten der Welt und besonders

Iran ZUT beglückenden großartıgen und heilıgen eburt VO Jesus T1StUS SEAr
tulıeren, der geboren wurde, dıe Unterdrückten beschützen und dıe ntier-
drücker abzuschaffen

Es 1SL bezeichnend daß dieser Weihnachtsgruß und hınter ihm verbirgt sıch
U11C weitgehende Strategie nıcht 1Ur die 180 000 armselıgen rısten Iran
spricht, ondern sich auch dıe weltweıte chrıistliıche Ökumene wendet. In iıhr sah
und sıeht Man Iran {ür ausgewählte Bereiche NCN Bündnispartner der islamı-
schen Revolution und denkt €e1 VOT allem dıe Christenheıit der Drıtten Welt
Man hat Iran registrıer daß dıe Vertreibung des chahs und der Hinauswurf der
Amerıkaner enen viele Iraner vorwarfen SIC hätten sıch benommen WIe erren
CIsSCNCNHN Hause der betrüblıchen Begleiterscheinungen der Ge1iselnahme der
amerıkanıschen Dıplomaten der Drıtten Welt auch Beıifall gefunden hat Noch
heute findet dıe islamiısche Revolution, sofern SIC sıch als Befreiungsbewegung g-
SCIl alle Formen des Imperl1alısmus versteht manche Zustimmung Staaten der
Drıtten Welt auch wWenNnn viele dieser Staaten dıe archaisch-antisäkularen Tendenzen
dieser Revolution als möglıche Störung inres iıhren CIgCNCN Ländern SOT£ZSaM g -
hüteten relıg1ösen sozlalen und kulturellen Gleichgewichts empfinden Es 1ST 198008

natürlich dalß CIMn Umarmungsversuch der Christen VoO  —; iranıscher eıte Nau da
ansetzt INan den verschiedenen Interpretationen Theologie der Befre1-
ung Aspekte finden meln dıe auch für dıe CIBSCNC Revolution ausschlaggebend

OoOmeınnl sagtl CISCHCH Gruß die Christen gewandt der schon
mehr als 1Ur Sympathiıewerbung 1ST entlarvend deutliıch eSsus T1ISLUS würde unls

haben aus den Klauen dieses Feindes der Menschheıt wWwenn hıer WAÄr:  m
Kr meın m1L diesem Feind der Menschheıt noch dıe USA Miıt SC1INECIHN Gruß
wiırd dıe T1ısten Iran jedoch nıcht dazu bringen ıhm NeN Wohltäter des
christliıchen Glaubens sehen

Dazu besteht Iran auch keıin Anlal} Die ZW.  1S5C Islamısierung des geSaAM-
ten Lebens erfaßt dıie Kirchen den tellen denen S1C besonders empfindlıch
getroffen werden Schulwesen WIC 1 der diakonıschen Arbeıt Für dıe menıer
beispielsweise 1ST die relıg1öse Erziehung VO  — Kındern und Jugendlichen ganzheıtlıch
verbunden mıiıt der Vermittlung kultureller Tradıtionen CISCHCI Sprache, chrift
und Geschichte Der VO  — Mullahs erteılte obligatorische oran Unterrricht den
kiırchlichen Schulen bedeutet besonders für die altchristlichen Kırchen Nen un!

231



IsSt
pörten Einbruch in ihre eigene Welt, der für s1e L1UT schwer

Ahnlich weıttragend sınd dıe Eingriffe ın das en der anglıkanıschen Kırche.
Diese kleine5hatte bıs ZUI islamischen Revolution ıne große diakonische AT-
beıt in Blındenheimen, Blindenwerkstätten und -schulen. Diıese VO der Christoffe
Blındenmission mıtgetragene Arbeıit wurde schon immer VO  — islamıschen Führern
als ine offene Herausforderung den siam verstanden. Dıakonie der Kırche, die
ihren missıonarıschen Aspekt niıcht verleugnete, War für die radıkalen Kräfte des
iranıschen Islams unerträglıch. Diese diakonische Arbeıt wurde bald nach Ausbruch
der islamıschen Revolution gewaltsam beendet Bezeichnenderwelse durfte 1Ur
noch eın Blındenheim für ädchen weıterbestehen, nıcht aber die der Jungen. Der
heute nach einem enta: auf ıh und nach der Ermordung se1nes Sohnes 1m xl
lebende Bıschof diıeser Kirche, Hassan Dehganı Taftı, hat in welser Erkenntnis VOT
kurzem gemeınt, dıe Einbußen In den Aktıvıtäten seliner Kırche, schwer s1e tra-
gCIH sınd, erinnert dıe Kırchen In einer niıchtchristlichen Umwelt daran, dalß s1e N1IC.
immer auf Pump VO  — anderen, reicheren Christen des Auslands leben dürften, WI1e

viele Kırchen In der Dritten Welt ate: sondern Aaus sıch heraus auch In mancher
Begrenztheıt der Miıttel eigene Kräfte entwıickeln müllten Darın g1bt In der mıt
der EV Kırche Deutschland verbundenen Anglıkanıschen TC 1mM Iran überzeu-
gende Ansätze, die in Beıispielen den Überlebenskampf der Kırche In Chına T1N-
NeIN. Das gottesdienstliche en und das Bıbelstudium in Hausgruppen hat CI-

Rückzug Aaus der Öffentlichkeit in dieser Kırche ıne NeEUEC Bedeutung be-
kommen. Das Zusammengehörigkeıitsgefühl der Christen In den Schwierigkeıten
des Alltags gestär spricht viele Junge Menschen d} die für ihr täglıches Leben
Weisung VO der Kirche erwarten Die ermahnt ZU[r Geduld und ZU Warten Man-
che der jJjüngeren Chrısten wünschen sıch ıne starkere Haltung der Kırche 1mM Eın-
Satz für hre Glıeder, die überall auf Benachteiuligung stoßen Diese sıeht jedoch ıIn
der gegenwärtigen schwierigen Sıtuation ıne Aufgabe, VOT die (Gjott s1e gestellt hat
un: in der Jaube bewährt werden kann Für s1e gıilt das Phänomen, daß aufge-
ZWUNSCHNC Verinnerlichung nıcht Schwund, sondern Stärkung VO  S Kräften In der
Kırche se1ın kann, dıe INa iın besseren Zeıiten nıcht wahrgenommen hat Die gIO-
Be ahl VO  ; Jugendlichen Taufbewerbern ıIn der Kırche g1bt ihr offenbar ecC mıt
ihrer Einstellung. Da sıch nicht 1L1UT diese Taufbewerber im Iran In unzählige Pro-
bleme für ihre eigene Zukunft begeben, sondern sich auch dıe Kırche VOT Schwieri1g-
keıten gestellt sıeht, WE s1e Jugendliche tauft, zeigen organısıerte TOoteste VoO  —
islamischen Eltern, deren Kınder bel der presbyterl1anıschen Kırche VOT kurzem dıe
Taufe begehrten.

Die Christen 1im Iran werden dıe Feuertaufe der islamıschen Revolution überle-
ben Ihr Hauptproblem ist dıe Isolatıon, das Abgeschnıittenseimm VO  — der Umwelt,
VO  —_ der Okumene. Hıer sınd dıie Miıttel, Gemeinschaft VOonN außen mıt ihnen be-
währen, noch längst nıcht ausgeschöpft.

Willfried Blank
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Chronık
In Brasılıen ist eın Natıonalrat cher Kırchen in der Bundesrepublık und

chrıstlıcher gegründet die Bibelwerke der beiden großen Kır-
worden, dem dıe katholıische, die luthe- chen aufgerufen. Der Jag stand
rische, dıe reformierte, dıe methodisti- dem „Unterschiede zählen nıcht
sche un: die anglıkanısche Kırche AaNnsgC- mehr Ihr alle se1d einer 1n Christus
oören eSus.

Über die VO 113 Januar In Genf Januar 9083 ist ıne zunächst
VOIN der Ökumenischen ereıiın1- für fünf Jahre gültige Vereinbarung
gung VO Theologen der ITE zwischen der württembergischen

Landeskirche und der HZten Welt abgehaltene theologische
Konferenz berichten WIT auf 207 PE methodistischen Kırche 1n ra

Die Suche nach Frieden und Versöh- dıe ıne vereinfachte orm des
NUuNg, nach egen des Miteinan- Übertritts und eine gegenseıtige Aner-
derteilens un! nach einer Kırche, die kennung der Amtshandlungen vorsieht.
durch das Gebet der Jugend lebendiger Zu einem Beratungsgespräch über dıe
wırd, bestimmten das große al Rolle der Kırchen der internatlıo-
sche Jugendtreffen Jahresende nalen Friedenssicherung besuch-

Rom, dem dıie ökumenische Bru- eine Delegatıon VvVvon kırchlichen
derschaft Vvon alze eingeladen hatte Persönlichkeıiten Aaus den USA VO
twa 25000 Teiılnehmer, darunter 70  - 623 Februar dıe Kırchen in der Bun-
deutschsprachige, dieser Eınla- desrepublı
dung efolgt iıne Zusammenkunft europäl-

Mehr als 7000 Jugendliche Aaus scher Delegierter TÜr die VI
Ländern Europas SOWIe 600 Pfarrer un! ÖRK ınVollversammlug des
Vertreter verschiedener Missionsgesell- Va fand auf Eınladung des
schaften nahmen dem VO  — evangelli- enfer Stabes VO A Februar In
kaler Seıite Jahresende In Lausanne Wiıen
veranstalteten Kongreß „M Ö  &s 3“ ıne zweıte Vorbereitungstagung auf
teil die VI Vollversammlung des

Zum ökumenischen Bibelsonn- ÖR 1n Vancouver vereinte dıe
Lag Januar hatten alle elf reg1l0- deutschen Teilnehmer VO PEF
nalen Arbeıtsgemeinschaften christlı- März in Arnoldshain.

Von ersonen
rof ıllıiıam Lazareth (Lutheri- In New ork eın arram: überneh-

INenNnNsche Kırche 1in Amerıka), selit 1980
Nachfolger VO  — DE Lukas Vıischer 1m Trol. Dr Dıetrich Ritschl
Sekretariat der Kommissıon für Gilau- (Maınz), Vorsitzender des Deutschen
ben und Kırchenverfassung in Gen{i, ist Ökumenischen Studienausschusses, hat
vVon seInem Posten zurückgetreten, einen Ruftf auf den Lehrstuhl für Syste-
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matische Theologıe (Dogmatık und des ÖRK und der Kommissıon für Gilau-
ben und Kirchenverfassung, JahreÖkumenische Theologıie) der Univer-

sıtät Heıdelberg, zugleich als Dırektor alt
des dortigen Ökumenischen Instituts, Ttof. Friedrich eyYer. VON 1964-

976 nhaber des Lehrstuhls für Konfes-aNngeNOMMEC
sionskunde der Universıität Heıdel-

Akademıiedirektor berg, wurde Januar Jahre alt
(Arnoldshain), der siıch insbesondere

die christlich-jJüdısche usammenar- Dr Gerhard Bassarak, Professor
für Ökumenik der Humboldt-

beıt verdient gemacht hat, wurde VO  —; Universıität ın Ostberlın, vollendete
der Theologischen Fakultät der Univer-
sıtät Heıdelberg die Ehrendoktorwürde Februar se1in LebensjJahr.

rof TNS Sommerlath, Vvon
verliehen. Professor für Systematische

Am Januar wurde Ttof. ılhelm Theologıe der Universıität Leıipzıg
Niesel, VO  — Präsiıdent des un in der ökumenischen ewegung
Reformierten Weltbundes und langJjäh- mehrfach hervorgetreten, starb
nges Mitglied des Zentralausschusses März 1mM Alter VO  — Jahren.

Zeitschriftenschau
(abgeschlossen

Erwartungsgemäß nehmen die Beıiträ- Luther-Jubiläum einen Überblick
SC über Luther anläßlıich seines 500 Ge- verschaffen möchte, der ist zunächst

auf ıne epd-Dokumentatıon (Nrburtstages ın diesem Jahr einen breiten
aum In fast allen theologischen eıt- 8a / hinzuweilsen, die 120 Tıtel
schrıften und Informationsblättern ein. faßt Aus der Reihe der Beiträge In eıt-

schrıften verwelisen WIT weıiterhın auf dıeWır beschränken uns hıer darauf, L1UT
solche Beiträge CNNECI, dıe das The- Nachrichten der Evangelısch-
ma ausschließlich Aus seiner ökumen1- Lutherischen Kırche 1n Bayern,

denen dıie Kurzartikel-Serie äst Plschen Perspektive behandeln.
FEınen zweıten Schwerpunkt der eıt- ther noch ‚unser Mann?“ fortgesetz

schriftenschau dieses eftes bılden wıird Diese Beıträge eignen sich
VOT allem für die ökumenische Gemein-grundsätzliche theologiısche Fragen, dıe

für das Öökumenische Gespräch VO  a Be- dearbeıt ZuU ema Wer theologisch-
deutung sınd Im Hınblick auf die be- wissenschaftlich das ema herange-
vorstehende VI Vollversammlung des hen möchte, dem empfehlen WIT ıne
ÖRK In Vancouver welsen WIT auf ein1ge Reihe VO  — Beiträgen In der
fremdsprachige Beiträge hın nter U Heft 4/1982 Dieses Hefit ist ganzZ
gehen WIT dann auf die Ökumene dem Thema „Welchen Luther feıern
Ort e1in. wIir?  66 mıt Beıträgen VO  —; Otto ermann

Pesch, Raıiner Wohlfeil, Bernhard Lohn-

Luther und dıe Ökumene S) Johannes Brosseder, eorz2 Kretsch-
FNArT, Hans Friedrich Geißer, Basılıos

Wer siıch über dıe Flut” VO  >; Bü- StOyIANNOS gewıdmet un versucht, aus
der Sicht mehrerer Kırchen Antwortenchern und Neuerscheinungen (seit
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geben auf Fragen wlie: Luther Ket- noch ICUu entdecken?
ZET oder Heıiliger? „Ist heute möglıch, Pfarrerblatt, 2/1983, S5136 Dieser
nen gemeiınsamen Luther felern?*“‘ Beıtrag ist eshalb besonders empfeh-
(Vorwort) jenswert, eıl hler eine Reihe wichtiger

Was Paulus und Luther über ‚Gottes Neuerscheinungen ZUT Luther-
Gerechtigkeıit“ Sagcıl, schildert eler Forschung gesichtet, präsentiert und
aser ıIn Catholica, 4/1982, 269- kurz besprochen werden. Ahnlich ist
279 Was ein evangelıscher Bischof heu- auch der kurze Beıitrag VO  — orbert

über ‚Luther, die Ökumene und den Copray, „Verblüffend, WI1Ie katholisch
Papst“ sagl, ırd sıcherlich ISCIC Le- der Reformator ist 6 Publik-
SCI sehr interessieren, VOT allem, nach- orum Nr 1/1983, 18-19, bewerten
dem Im Anschluß den Besuch des und empfehlen.
Papstes In der Bundesrepublık eine Ge-
melınsame Ökumenische Kommissıon
gebilde wurde: „Ich Jasse mich nıcht Theologie und öÖökumenisch-theo-entmutigen. Interview mıt Bıschof Hans logische GrundsatzfrageneINrIC arms  ..“ Publık-Forum,
Nr 1/1983, 16-18 Aus dem Bereich der aktuellen Ööku-

„Eindrücke und Erwägungen‘‘ anläß- meniıschen Diskussion greifen WIT —
iıch einer Rom-Fahrt 1Im Luther-Jahr e1- nächst die rage der Pneumatologıe
CT ruppe europäischer Jugend schil- heraus und welsen auf eine Reihe VO  -
dert Wolfgang Schlichting in Beıträgen diesem TIThema hın, dıe 1m
sche Monatshefte, 3/1983, 110=112 etzten Heft des razer

Wer sich über Luther AUus der Sicht schen Forums erschıenen sınd, (Nr
der DDR SOWIle über Ansıchten, Jlen- 5/1982): Theodoros ZISSIS, „Die Bedeu-
denzen und Planungen ZUuU Lutherjubi- tung der orthodoxen Pneumatologie‘‘,
läum 1im anderen eıl Deutschlands iIn- 9-20; Herwig Aldenhoven, „Kiırche In
formıeren möchte, dem empfehlen WIT der Kraft des Heılıgen Geistes‘‘, 21-30;
dıe Beiträge in Kırche 1m Sozlalıs- Jeter Knall 31-33; FTanz Kramarıc,
INUS. Materıalıen Entwicklungen In 34-36 und Winfried ruber, 37-38
der DDR Wolfgang Büscher, ‚„Dıie gTO- Ebenfalls auf dıe Pneumatologie geht
e Kontur gewinnt Farbe Tendenzen auch Jürgen Moltmann In seinem Be1-
der marxıstischen Luther-Rezeption in trag ein: „Die Gemeinschaft des Heılı-
der DR**, 9-14; Wolfgang Büscher, SCI. Geıistes. Zur trinıtarıschen neu-
„Ich WU. über Luther ganz wenigzu geben auf Fragen wie: Luther — Ket-  noch neu zu entdecken?“, Deutsches  zer oder Heiliger? „Ist es heute möglich,  Pfarrerblatt, 2/1983, 51-56. Dieser  einen gemeinsamen Luther zu feiern?““  Beitrag ist deshalb besonders empfeh-  (Vorwort).  lenswert, weil hier eine Reihe wichtiger  Was Paulus und Luther über „Gottes  Neuerscheinungen  zur  Luther-  Gerechtigkeit“ sagen, schildert Peter  Forschung gesichtet, präsentiert und  Bläser in: Catholica, 4/1982, 269-  kurz besprochen werden. Ähnlich ist  279. Was ein evangelischer Bischof heu-  auch der kurze Beitrag von Norbert  te über „Luther, die Ökumene und den  Copray, „Verblüffend, wie katholisch  Papst“ sagt, wird sicherlich unsere Le-  der Reformator  ist  .“  ’  Publik-  ser sehr interessieren, vor allem, nach-  Forum Nr. 1/1983, 18-19, zu bewerten  dem im Anschluß an den Besuch des  und zu empfehlen.  Papstes in der Bundesrepublik eine Ge-  meinsame Ökumenische Kommission  gebildet wurde: „Ich lasse mich nicht  II. Theologie und ökumenisch-theo-  entmutigen. Interview mit Bischof Hans  logische Grundsatzfragen  Heinrich Harms“, Publik-Forum,  Nr. 1/1983, 16-18.  Aus dem Bereich der aktuellen öku-  „Eindrücke und Erwägungen‘“‘‘ anläß-  menischen Diskussion greifen wir zu-  lich einer Rom-Fahrt im Luther-Jahr ei-  nächst die Frage der Pneumatologie  ner Gruppe europäischer Jugend schil-  heraus und weisen auf eine Reihe von  dert Wolfgang Schlichting in Lutheri-  Beiträgen zu diesem Thema hin, die im  sche Monatshefte, 3/1983, 110-112.  letzten Heft des Grazer Ökumeni-  Wer sich über Luther aus der Sicht  schen Forums erschienen sind, (Nr.  der DDR sowie über Ansichten, Ten-  5/1982): Theodoros Zissis, „Die Bedeu-  denzen und Planungen zum Lutherjubi-  tung der orthodoxen Pneumatologie‘“‘,  läum im anderen Teil Deutschlands in-  9-20; Herwig Aldenhoven, „Kirche in  formieren möchte, dem empfehlen wir  der Kraft des Heiligen Geistes‘‘, 21-30;  die Beiträge in Kirche im Sozialis-  Dieter Knall 31-33; Franz Kramaric,  mus. Materialien zu Entwicklungen in  34-36 und Winfried Gruber, 37-38.  der DDR: Wolfgang Büscher, ‚„‚Die gro-  Ebenfalls auf die Pneumatologie geht  ße Kontur gewinnt Farbe. Tendenzen  auch Jürgen Moltmann in seinem Bei-  der marxistischen Luther-Rezeption in  trag ein: „Die Gemeinschaft des Heili-  der DDR“, 9-14; Wolfgang Büscher,  gen Geistes. Zur trinitarischen Pneu-  „Ich wußte über Luther ganz wenig ...  matologie“, Theologische Litera-  Gespräch mit dem DDR-Schauspieler  turzeitung, Nr. 10/1982, 706-715. In  Ulrich Thein‘‘, 15-19; Hubert Kirchner,  Ergänzung unserer Hinweise auf das  „Zuü  einer  marxistischen  Luther-  1600-jährige Jubiläum des II. Ökumeni-  Biographie‘‘, 20-21; Helmut Zeddies,  schen Konzils (381) in den vorausgegan-  „Aus der Arbeit des kirchlichen Luther-  genen Heften der Ökumenischen  komitees‘“, 22-24; Hans-Jürgen Röder,  Rundschau empfehlen wir hier den  „Wir rechnen mit einem großen An-  Beitrag von Thomas F. Torrance, „Ho-  sturm. Interview über die kirchlichen  moousion“, Evangelische Theolo-  Vorhaben im Lutherjahr 1983“, 25-30.  gie, 1/1983, 16-25. Das Studienheft Nr.  Schließlich weisen wir auf einen inter-  14/1982 der Konferenz Europäi-  essanten Beitrag hin von Friedrich Wil-  scher Kirchen dokumentiert die vom  helm Kantzenbach, „‚Was ist an Luther  22.-26.3.1982 in Bukarest abgehaltene  235matologie“, Theologische Lıtera-
Gespräch mıt dem DDR-Schauspieler turzeitung, Nr 0/1982, 706-715 In
Ulrich Thein®‘; 15-19; Hubert Kirchner, Ergänzung unserer Hınweise auf das
„Zu einer marxıstischen Luther- 1600-Jährige Jubiläum des I1 Ökumeni-
Biographie‘‘, 20-21; Helmut Zeddies, schen Konzıils iın den VoO:  an
„Aus der Arbeıiıt des kırchlichen Luther- NCn eften der Ökumenischen
komitees‘‘, 22-24; Hans-Jürgen er, empfehlen WIT hıer den
„Wir rechnen mıt einem großen An- Beitrag von Thomas Torrance, „„HO-
Sturm Interview über dıe kiırchlichen mMO0Ousl1on““, vangelısche Theolo-
Vorhaben 1m Lutherjahr 1983*“, 25-30 gıe, 1/1983, 16-25 Das Studienhe Nr

Schließlich welsen WIT auf einen inter- 4/1982 der onferenz Europäil-
Beıtrag hın VO  — Friedrich Wıl- scher Kırchen dokumentiert die VO

helm Kantzenbach, ‚„„Was ist Luther 22.-26.3.1982 in Bukarest abgehaltene
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Studienkonsultation ZuU ema ‚„„Das schen Theologie“, Kerygma und
Seufzen der Schöpfung Christen KEu- oOgma, 1/1983, 67  ON

auf der Suche nach ihrer Verant- Das VOT kurzem veröffentlichte, revl-
wortung heute*‘ Über dıe „Sektionsbe- dierte katholische Kırchenrecht (Codex
richte und Empfehlungen‘“‘ der Konsul- UFrLs Canonicıi CIC) dürfte sicherlich
tatıon hinaus weisen WIT besonders auf auch für die anderen Kırchen VoNn Be-
dıie Hauptreferate der JTagung hın DI- deutung und Öökumenischer Relevanz
MIEru Staniloae, „FÜr einen uen Le- se1nN. ıne erste evangelısche Stellung-
nsstıl eine rennung VO nahme lefert uns bereıts Reinhard Frie-
Spirıtualität und Weltverantwortung“, ling, ‚„„Rechtsreform 1m Vatıkan Das

katholische Kirchenrecht un: dıe Oku-49-59; ünter Itner, „FÜür ein
christliches Verhältnis ZUT Gesamtheıt mene*‘, Evangelısche Kommenta -
der Schöpfungswelt ıne DA T 3/1983, 128-130 WEel1 weıtere ka-

tholısche Stimmen finden NSeTEC eserstörerische Ausbeutung der Natur“, 600-
FE und Enda McDonagh, FÜr einen in den Beiträgen VO:  am} Ludwig Schick,
aktıven christliıchen Friedensbeitrag „Der NEUEC Kodex Impuls für dıe Oku-
heute Resignatıon und ück- mene“; KN OKI, Nr 6-8/1983,
ZUE Aaus der polıtischen Welt“, 72-89 und einNANO: Sebott, ‚„„‚Das NEeEUC kırch-

Die U: auch AUus Anlaß der lıche Gesetzbuch. Erwartungen, Ergeb-
ELKD-Studie über dıe Mariologie NISSE, Perspektiven‘“‘, Herder K O1
geregte Öökumenische Dıskussion dar- respondenz 3/1983, 128-134
über wurde auch in der zurückliegenden
Zeıt weıtergeführt. Auf die KD-

IIl. Vancouver 1983Studie selbst geht jetzt der katholische
Theologie-Professor Heinrich Öring Da aus dem deutschen Sprachraum
ein? „Marıa eine fast VETSCSSCHNEC iIm zurückliegenden Quartal fast über-
Frau?®®, KNA-ÖKI, NT 4-5/1983, haupt nichts vorliegt, möchten WIT un:
während Wolfgang Beinert In Stim- eser zumiıindest auf einige fremd-
HI  a der Zeit; 1/1983, 31- auf sprachige Beıträge hinweisen. An erster
Aspekte w1e „Marıla und die Tau in der Stelle wäre hıer dıe Zeitschrift nier-
Theologiegeschichte. Die Würde der natıonal Review of 1ssıon
Tau nach den ussagen der Heıiligen CHNCIL, die das Heft 1/1983 ganz der
Schrift. Marıa und dıe theologische Be- ematık des Problembereiches Von

deutung der Frau, anthropologische Vancouver wıdmet „Zeugni1s in einer
Folgen‘““ eingeht. gespaltenen Welt‘‘ Vgl auch eter

In diesem Zusammenhang möchten Sandner „Jesus Christus, das en der
WIT auch auf wel grundlegende theolo- Welt eın missionarisches Thema*“‘*
gische Beiträge hınweisen, die als Orien- dieser Zeıitschrift 1/1983, 1-12.)
tierungshilfe sehr geeignet sind. Zum e1l- Ebenfalls mıt Vancouver befassen
nen auf den ausführlichen Artıkel vVvon sıch auch ZWel Beiträge In The Ecu-
ıyrıe. Hüärle und lert erms, menıcal Review, 1/1983, und
„Deutschsprachige protestantische eclan O’Donovan, „Hope fOor the SpIl-
Dogmatık nach 1945°°, Verkündı- rnt An Outside 1eW of ancouver‘®‘,  ..
gung und Forschung (Beiheft), 47-50, und „JEesus Christ: Wıth Us in
2/1982, 2-100, und ZU anderen auf Asıa Reflections the Asıan Theolo-
den Artıkel VO:  am} Ted eters, „Methode gical Consultation the Theme of the
und System ıIn der heutigen amerıkanıi- Sixth Assembly“®*‘, 88923 Wer dem
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orthodoxen Standpunkt ZUT Vancouver- „Seelsorge VOT dem Zusammenbruch‘“‘,
ematık interessiert 1st, den möchten Publık-Forum, Nr 4/1983, 16-19;
WITr auf den Materiıaldienst der Bischof eorz Moser, ‚„„Zusammen-
ÖOkumenischen Centrale, Nr bruch oder Aufbruch? Entgegnung auf
4/83 hınweılsen, der unfter dem Tıtel Hans üngs Offenen Brief einen
‚ Jesus Christus das en der Welt Seelsorger‘“, Publık-Forum, Nr
Orthodoxer Beıtrag ZU ema der VI 5/1983, 16-18; ‚„Schweız: Ökumenische
Vollversammlung des ÖRK“‘ den Be- Orientierungshilfe“, { -
richt einer orthodoxen Konsultation pondenz, Nr 3/1983, 103-105
bringt.

'eıtere ReAaC| fenswerte eıträge

Ökumene Ort
Reinhard Slenczka, „Synode zwıschen

Wahrheit und Mehrheit. Dogmatı-
Da dıe ÖOkumene keine Angelegen- sche Überlegungen ZUr synodalen

heıt NUr VO  ; Kırchen, Kırchenleıtungen Praxis“ kerygma und ogma,
und Theologen ist DZW sein darf, gılt Nr 1/1983, 66-81
NIC. erst seıit Jüngster eıt Die Dıskus- Papandreou, „Das Bischofsamt. Hırt-
S1ION dıe rage der Rezeption der Programm-Ziel-Sendung“, K NA-
Lima-Texte, die immer tärker In das Ökumenische Information,
Bewußtsein der kiırchlichen Öffentlich- Nr 7-9/1983
keıt dringt, ist 11UTr ein Beıispiel dafür Hans Urs Von Balthasar, ‚„‚GründetUm mehr darf der Bereich ‚‚Ökume- Katechese auf Glauben und/oder
11lC und Wäas unterhalb der Ebe- Theologie?“‘‘, Internatıionale K @-der Kırchenleitungen und Theologen tholische Zeıitschrift, Nrgeschieht, nıcht 1Ns Abseıts gestellt WeI -
den Wer deshalb Fragen Aaus dem 1/1983, ..
Bereich „Ökumene interessiert ders., „Einheıt und 1e ta-
ist, dem empfehlen WIT  B folgende erÖöli- mentlıcher Theologie“, eb Nr
fentlichungen: UlrichDuchrow, „‚Durchs 1/1983, 101-109
adelOnr Okumenische Erfahrung Karl Lehmann, IET Katechismus als

Ol't“, Evangelısche Kkommen- orm der Glaubensvermittlung ’

tare; 3/1983, 151-153; UCIa Scherz- eb NT 1/1983, 8-13
berg, ‚‚Ökumenische Arbeıt Ort ders., ‚„„Die Einheit des BekenntnissesSpuren im Sand? EiIf Jahre Berichter- und der theologische Pluralısmus“,ung in ‚Ökumene rt‘ ‘(, Oku eb Nr 3/1983, 110-116
INCeCNE Ort (actıon 365), Nr
1/1983, 1-15; eler Neuner, ‚„„Gelebte erDer: Mühlen, ‚„„Das espür für das

Wiırken des Heıiligen Geistes in denÖkumene Möglıichkeıiten und Giren-
ZeN””, MaterialdienstderÖkume- Eıiınzelnen und In der Kırche. Zum
nıschen Centrale, Nr 1/1983; Bı- Charısma der Leıtung  “

rung 1n Kırche und esell-schof Wölber, SEUTF Ökumene“‘, nter-
1eW ın KN Nr 5/1983 Dazu schaft, Nr 4/1983, 20-29
auch Karlheinzu ‚‚Ökumenisches uKas Vischer, ‚UOttawa 1n sieben
Testament? Anmerkungen einem in. Punkten Zur gegenwärtigen Lage der
ervViIeWw Bischof Wölbers‘‘, K A reformierten Kirchen in der Welt‘‘,
OÖOKI, Nr 9/1983, 11-13; Hans Küng, Der Überblick, Nr 4/1982, Dn
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„Modelle Christlicher FEinheit‘‘. ıne Leıitliniıen Zu christlich-jüdıschen Dıa-
Dokumentation, Eınheit der 10g Consultation the Church and
Chrısten Nrıin Hamburg, the Jewısh People, London-Colney,
0/1982, 12  O 22.-26.6.1981, Freiburger und-

XX Internationaler Altkatholiken- T1le Nr Y-1  D
kongreß in Wiıen; Be- Michael Myschogrod, „Eın Sta-richt und orträge, Internatıona- dıum 1m Jüdısch-chrıistlichen Dıalog“,le Kırchliche Zeitschrift,; Hefit
4/1982 d 22-26

Wenzel „Gegen das VerhängnıisUlrich Kühn, „Versöhnung felern.
(Evangelısche) Anmerkungen ZU glauben. Luthers Lehre VO esetz

und dıe christliche Ethık“‘, Van-(katholıschen) Sakrament der Buße‘‘, gelısche Kkommentare, NrTheologische Literaturzeitung,
NT 1/1983, 1-15; 1/1983, 15-18

Metropolit ntonl, Leningrad, ‚„MiIiS- Hans Martın Müller, .„Lesen WIE eine
S10N In den unermeßNßlichen Weıten des Wandzeıtung. Luthers Kleiner ate-

Stimme der O- chismus als Hılfe ZU Glauben“‘,ÖOstens‘‘,
dOX1Ee:; NT 1/1983, 6-15 eb d., Nr 2/1983, 73-76

Lo1s Wılson/James Taylor, ‚ ZWI1- Günther rras, ‚‚Marıa Brücke oder
schen Erinnerung und Hoffnung auer zwıischen den Konfessionen? ““
Miıssıon In Kanada‘‘, EM  -=-INIOT- Der Evangelısche Bund, Nr
matıonen, Nr 42/1982, D4 3 1/1983, 1

Neue Bücher
omMm einem neuerwachten InteresseOKUMENE GESCHICHITE UND

EGENWART den Anfängen und otiven des Oku-
meniıschen ates der Kırchen

Wıllem Viısser C00 TrSsprung und
Dieses Interesse beschränkt sich jedoch
nicht 1Ur auf dıe wissenschaftliche FOTr-

Entstehung des Ökumenischen ates schung, sondern erwächst AUus einem
der Kırchen. el ZUT Okumeni- breiten Fragen und Suchen nach einer
schen Rundschau NT Verlag ÖOtto

Frankfurt/Maın 1983
klaren Orlentierung auf dem unüber-

Lembeck, sichtlich gewordenen Öökumenischen Ge-
114 Seiten. art 17,80, für Be- lände Hıer bietet Visser Ar 00 iıne
zieher der ÖR 15,80 unschätzbare Hılfe Sicherlich findet
Die soeben erschienene Übersetzung siıch In der umfangreichen Literatur

der englischen Originalausgabe 95  he über dıe Geschichte der ökumenischen
Genes1is and Formatıon of the OTL Bewegung jeweıls auch eın Abschniıtt
Councıl of Churches“ (Geneva über 99  rsprung und Entstehung des
au der Feder des ehemalıgen Generalse- Ökumenischen Rates der Kırchen‘“‘,

aber WAas anderenorts In größere Zusam-kretärs und jetzıgen Ehrenpräsıiıdenten
des ÖRK, Visser A 00 menhänge eingearbeitet und auch unter
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verschiedenartigen spekten gesehen taneıtät hat ihm NIC. selten Kriıtik e1IN-
und SCWi  9 Zu eıl auch 198088 unvoll- 9 auch wohl den Vorwurf der
ständig wledergegeben ist, erfährt hier Einseitigkeit oder Kurzschlüssigkeıt.

ZWanzlg thematıschen Abhandlungen Um dankenswerter ist der mıt dieser
über dıe einzelnen Vorgänge und Ent- Veröffentlichung ter:  en! Ver-
wicklungsstufen in der eıt Von 1920- such, Persönlichkeıit und Wiırken Phılıp
950 ıne monographisch konzentrierte Potters erschlıießen. Zugrundegelegt

siınd Reden und Aufsätze Au seiıner 4ADarstellung. Der Vertf verfolgt konse-
die Leitlinien des Denkens und tigkeıt 1m Stab des OÖRK selıt 1967, die

Handelns der führenden Persönlichkei- unter thematischen Gesichtspunkten
ten, dıe das Öökumenische Geschehen 1IN1- sammengestellt zweilerle1 erkennen las-
tulerten und in der Gründung des Oku- seMN; den engaglerten Christen, der VO  —
meniıschen ates 1948 SOWI1IE ın seiner 1N- sıch sagl, ‚„das Studium der Bıbel und

Strukturierung Oron(t{o der bıblıschen Theologıie CS, VO  —
Gestalt gewinnen heßen. Visser > 00 enen ich mich 1im wesentlichen ernährt
ist einer der etzten lebenden ugenzeu- habe“, und den „Mann der Karıbıik, der
gCn und verantwortlichen Mitgestalter sıch viele Kulturen vereinigt, faszı-
dieses für Kırche und Welt bedeutsa- nıert VO Ruf ZU 1alog, VO  — der Be-
Inen Geschichtsabschnittes. Das verleiht SCRNUNg VO  3 Leben mıt Leben und ganz
seinen Ausführungen den unvergleıchlı- besonders VO Dıialog der Kulturen“,
chen €e1z des engaglerten Beteıiligtseins, dem ‚„wirklıch dıe einzige offnung der
der sıch in der Ausleuchtung bisher - Menschheit lıegt, dıe Fülle des Lebens In
bekannter Hintergründe ebenso zeıigt seiner anzenh Vielfalt 1n Christus fin-
WwI1e In der Verknüpfung und Zuordnung den, dem, der alle Dıinge erfüllt und
VO  —; schon bekannten Fakten. zusammenhält‘“* 61.) Eın eıt über die

Für den Öökumenisch interessierten Person Phiılıp Potters hinausreichendes
Leser ist dieses Buch, das 1m Anhang Zeugnis Aaus einer tiefen und reichen
auch noch ein1ıge wichtige Dokumente ökumeniıschen Erfahrung, das für die
(darunter das Sendschreıben des Pa- gesamte Okumene Frucht tragen sollte.
triarchats Konstantiınopel VO  — 1920 und Kg
dıe Toronto-Erklärung VO  - SOWIE
eın Personenregister biletet, in mehrfa-
cher Hınsıcht Geschenk un! Verpflich- eorz Vischer, Apostolischer Diıenst.

Fünf{fzıg Jahre Dıskussion über dastung zugleich. kirchliche Amt ın Glauben und Kır-Kg chenverfassung. Verlag Otto Lem-
beck, Frankfurt/Maın 1982 2500 Se1-

Philip 'otter, Leben in seiner d  I] ten art 36,—
Verlag tto Lembeck, Tank- Diese Baseler Dissertation erschıenfurt/Maın 1982 150 Seiten. Kart

19,80 rechtzeıtig den anstehenden Beratun-
SCH über ıne Rezeption der Lima-Kon-

Philıp Potter, selt 1972 CGeneralsekre- vergenzerklärungen VO  — „Faıth and (J)P-
des ORK, hat manchmal schwer der** über Taufe, Eucharistie und Amt

gehabt, sich in der ıhm eigenen Art (1982) zeıigt auf, WI1e die ewegung
durchzusetzen un! verständlich — für Glauben und Kirchenverfassung
chen. An Vorurteilen und Mißverständ- nächst unter starkem anglıkanıschem
nissen hat nıcht gefehlt. Seine Spon- Einfluß selit den zwanzıger Jahren einen
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theologischen Konvergenzprozeß einle1- bliıcke, VOT allem 1mM Schlußteıil. reg]l-
teite 1ele Protestanten 1n Deutschland striert beı einem Vergleich VO  — Lausan-

192 7/ und Accra 1974 in der Substanztanden dem Unternehmen skeptisch gC-
genüber, eıl ihnen als Öökumenisches verblüffende Ähnlichkeiten, möchte Je-
Ziel WAarTr eine Eiınigung 1mM Glauben e1in- doch nıicht pauschal VO einem geringen
sichtig Wäl, nıcht jedoch eine in Fragen Ertrag der Debatte sprechen: ‚„‚Das are
der Kirchenverfassung. eın Fehlurteil. Vielmehr zeigt der

Die Weltkonferenz 1in ausanne Vergleıich) einmal, daß dıe ater ın Lau-
927 erbrachte eiıne Bestandsauf- A gute und gründlıche Arbeıt gele1-
nahme über das geistlıche Amt, be1 der stet haben Zum andern aber darf das,
das anglokatholische und orthodoxe), Was In den fünfzig Jahren geschehen ist,

nıcht nach den lexten alleın beurteiltdas ‚‚denomiınatıonale*‘ und das ‚,CVanN-
geliısch-reformatorische“ Verständnıis In werden, In denen siıch einıge Einsichten
Beziehung zuelinander gesetzt wurden. niıedergeschlagen haben‘“‘ (198f.) Dieser
Der Sektionsbericht beschrieb eachtlı- 1Inwels ist wichtig: Die tsirage darf
che Konvergenzen und gemeinsame niıcht isoliert betrachtet werden, SUOIl-

Aufgaben; dıe Orthodoxen irugen ihn dern gehört In den Gesamtzusammen-
freiliıch dus grundsätzlichen methodi- hang der gegenseıltigen Anerkennung
schen Gründen nıcht mıt und gaben eine VO  — Glaubens- und Kirchengemeıin-
Sondererklärung ab schaft AK A0 Arbeıt ist historisch WwI1e S

Die Konferenzen In Edinburgh 1937 stematiısch eine gute Hılfe dazu
und und 1952 ollten dıe Amtsproble- Reinhard Frieling
matık VO  — ihrer ekklesiologischen und
chrıistologischen Begründung her auf
Seıt den 60er Jahren wirkten die Ortho- Arnold Bittlinger, The Church 15 charıs-
doxen intensiver mıt und sorgten für e1- matıc. The or Councıl of hur-

ches and the Charıiısmatic Renewal.
191> tärkere etonung der pneumatolog1-
schen Dımension des mtes (Epıklese WCC, Geneva 1981 241 Seiten. aper-

back I0und „Geıistgeschehen“ zwischen Amt
und Gemeıinde). Seıit der Bristol- Dıie Untereinheıit ‚„Erneuerung und
Konferenz 967 ging „Faıth and Order“ Gemeindeleben“ des ÖRK, die nach der

Vollversammlung In Nairobı einge-pragmatıscher das Amtsthema her-
an, indem die Existenz des ordıinierten worden Warl, beschäftigt sich se1ıt
Amtes In den Kırchen vorausgesetzt einıgen Jahren mıiıt der Charısmatischen

Erneuerung als einer der bedeutendenwurde und indem untersucht wurde, ob
die Übereinstimmungen zumiıindest der relig1ösen Bewegungen In der egen-
Intention nach nıcht größer sind, als diıe wart, dıe die Mitgliedskırchen des ÖRK
Kirchen bisher zugestehen konnten insgesamt In großem Malle berühren.
(z beim Verständnis VO  .} „apostoli- Das vorliegende uch g1bt einen Eın-
scher Sukzession“‘ oder dem dreigliedrIi- blick In den Studienprozeß, auf den siıch
gcCnh Amt) beschreibt sodann den der OÖRK und seine Mitglıedskirchen in
Weg ZU Accra-Text Von 1974, dem den Jahren 1978 bis 980 eingelassen ha-
auch römisch-katholische Theologen ben Von seıner Anlage her besteht der
beteiligt Ban: Aaus einer Sammlung von J agungs-

Dıe Arbeıt basıert auf gründlıchem berichten, Referaten und Erfahrungsbe-
Quellenstudium und bietet ıne Reıihe riıchten, wobe!l dıe Beıiträge AUS der 1980
hılfreicher theologisch-kritischer Durch- stattgefundenen Konsultatiıon In Bossey
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den Schwerpunkt bılden Hıer ist daher Vandenhoeck Ruprecht, Öttin-
keın Entwurf ZUsystematischer gCcnN 10,80
Selbstverständnıis der Charismatischen
Erneuerungsbewegung Nach der Auffassung der Herausge-

ber soll In diesem Sonderheft ein ber-doch spiegeln die Beıträge ZUE Bossey-
Konsultation Stärken und Schwächen blick über gegenwärtige Standpunkte

derjenigen Formen VO  — Seelsorge g_der ewegung wıder und unterstreichen
insgesamt ihren wertvollen Dienst für währleıstet werden, dıe aQus dem intens1-
dıie Erneuerung der rche, einer FErneu- ven Dıalog mıiıt psychotherapeutisch

1mM Sıinne einer „gefährlıchen Kr- orientierten Modellen ganzheıtlıcher
innerung die eigene Tradıtion“‘‘. Heılung des Menschen entstanden sınd

iıne rage, die 1n den Beiıträgen 1mM- SO setzen sıch auch alle Aufsätze mıt
INeTr wleder HNECUu aufgegriffen wird, ist Aspekten und Grenziragen des Verhält-
dıe nach der ökumenischen Diımension nisses VON Theologıe und Psychologie
der Charısmatischen Erneuerungsbewe- useinander. Grundlegend für die The-
SunNng Bahnt sich hier eiwas VO einer matisıerung der Spannung Annäherung/
gemeinsamen ökumenischen Tradıtion Abgrenzung zwıischen diesen beıden,
all, dıe nicht sehr VOoON Berutfsökume- Menschen In seiner individuellen erso-
nıkern bestimmt lst, sondern Menschen nalıtät interessierten Wiıssenschaften,

sind die OCCumer Thesender Basıs In ıne Gemeinschaft ührt,
die tradıtionelle Barrieren und ınder- Da dıe psychologiısche Perspektive
nısse überwindet? Darüber hınaus ıne möglıche ist, aber 1m Kontext der
Mac. diese Dokumentatıon auf rage- Seelsorge nıcht überbetont werden darf,
stellungen aufmerksam, dıe sicherlich verdeutlichen dıe Gedanken Herkenrath-
noch einer weıteren eingehenderen Be- Püschels „Seelsorge-transkulturell“;
handlung bedürfen: Fragen ZU Ver- neben psychologischen Gesichtspunkten
tändnıs der ‚„„‚Geisttaufe‘‘ und ihrer können und sollen gleichermaßen die
Beziehung den tradıtionellen Auffas- Möglıichkeıiten, dıe dıe jeweiligen Kultu-
SUNgenNn VOIN Taufe, das Verhältnis VO  a TeN bıeten, für seelsorgerliches Handeln
Spiritualität und Weltverantwortung fruchtbar gemacht werden. Das OSIU-
WIEe dıe rage nach einer verstäarkten In- lat Mayer-Scheus für dıe Einbindung
tegration VO  — Kreuz- bzw Leidenser- der Krankenhausseelsorge dıe

Krankenhaus-Gemeinde, dıe Atomıi-fahrung und charısmatischer Erfah-
IunNng sierung der Dienste 1m ankenhaus

Dıiıeses uch stellt Befürworter w1ıe überwinden, verdient Beachtung. Der
ıtıker In einen konstruktiven ern- deutsch-schweizerische Meinungsaus-
prozeß hıneın, der dıe einen auf Gefah- tausch über die Konzeptionen der
Ich sektiererischen Schwärmertums auf- Viıkarsausbildung g1bt einen Eıinblick in
merksam macht, den anderen über Lira- das grundsätzliıche Problem der mset-
ditionelle Vorurteıile hinweg einen pOsI1- ZUNg theoretischer Erkenntnisse
tiven Zugang ZUT Charismatischen KTr- praktısches (seelsorgerlıiches) Handeln
neuerungsbewegung vermiuttelt. bwohl NIC. ausdrücklich eiıder!

Hans-Martın Steckel entfaltet, scheıint auch in der Seelsor-
C das ökumenische Proprium ın der
„Eıinheıt in der 1elfalt“ seelsorgerlicher

Seelsorge In der Ökumene. (Sonderheft Ansätze lıegen, wobel das einheıts-
Pastoraltheologie, Heft 7/1982) stiftende Ban!: die konkrete Oorge
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den Nächsten und das Gelingen Se1- fühl der Freude und des Felerns tärker
bewahrt.NCs Lebensvollzugs darstellt.

Johanna Schießl Im drıtten Abschnitt, der praktısch
VO Begınn der Reformatıon bıs ZU
7weıiten Weltkrieg reicht, steht naturge-Kenneth Stevenson, Nuptıal Blessing. mäß die anglıkanısche Tradıtion VO  B

Study of Christian Marrlage Rıtes 1549 bıs 1929 un! dıe nonkonformisti-
Alcuın Club/SPChK, London 9082
258 Seiten. art 10.50 sche Entwicklung In England 1m Miıttel-

punkt Aber auch Luther und Calvın
Kenneth Stevenson ist anglıkanıscher werden behandelt, VO Luthertum nach

Universitätskaplan in Manchester, dem Jahrhundert allerdings prak-
auch Liturgik lehrt Sein uch tisch 1Ur einige skandınavısche Litur-

Taßt dıe gesamte Geschichte der kırchlı- gjen des und beginnenden Jahr-
chen Irauung unter lıturgischen (Ge- hunderts, VO Späal Calvinısmus
siıchtspunkten. Weıl aber dıe kirchliche MNUT eine vereinzelte französısche I itur-
Liturgıie ıne hauptsächlıiche Darstel- gie Die römische Entwicklung der eıt
Jungsform des Verständnisses VO  — FEhe führte 1m Blıck des ert. 1im großen und
und Irauung ist, kann auch der Ogma- SanNnzeh ZUT Mittelmäßigkeıt. Interessan
tiıker ebenso WwI1e der Kirchenrechtler AUus ist die Dıskussion der drei Kölner Rıten
ihm reichen Gewınn ziehen. VON 1521, 1598 un! 1614

Der Verft. gliedert dıe Geschichte der Im abschließenden Kapıtel behandelt
kirchlichen Irauung In vlier Abschnitte. der erf. dıe eıt se1it dem 7 weıten
er erste Abschnıiıtt reicht bıs ZU Weltkrieg. BeIl den anglıkanıschen und
Jahrhundert. Hıer geht der ert. römischen Revisionen der Trauliturgie
nächst verstreuten Hınwelsen auf ]JüdI1- stellt starke Gemeinsamkeiıiten fest;
sche Hochzeitsbräuche 1im Alten und hıer insbesondere das Gefühl der
Neuen Testament nach und verfolgt Freude der FEhe auf, das Brautleute,
dann die Quellen Au der frühchristlı- CGemeinde und Priester teilen. nNntier den
chen Zeıt; beginnend mıt dem Brief des reformierten Tradıtionen schlıeßlich
heilıgen Ignatıus VO  — Antiochila POo- bleiben auch kaum bekannte Rıten wıe
lykärp. Am nde dieser eıt stellt be- der der Swedenborglaner VO  — 1972 und
reits den Beginn einer unterschiedlichen der der Liberalkatholischen Kırche VO

Entwicklung 1Im sten und 1mM Westen 1967 nıcht unerwähnt
fest Im Epilog schlıeßt der ert. einıge

Für den zweıten Abschnitt werden sammenfassende systematische emerT-
Westen und Osten 1n getrennten Kapı- kungen und omMm auch auf dıe
teln behandelt. Er umfaßt das Miıttelal- Problematık der Wiıedertrauung Ge-
ter bis ZUu Begınn der Reformatıons- schıedener sprechen. Se1in uch ble-
zeıt In dieser eıt stellt der ertf eın tet auf I1 aum einen lehrreichen

Überblick über die Vielfalt lıturgischergroßes Mal} Verschiedenheıit und
eine lebhafte Weiterentwicklung fest Entwicklungen, AdUus dem mannigfache
Vor allem ın Frankreich und Deutsch- Anregungen für dıe gegenwärtige und
land findet nde des Miıttelalters zukünftige Praxıis des Traugottesdien-
eine starke etonung der Rolle des TIE- stes werden können.

Die Unterordung der Tau OomMmMm: Hanns Engelhardt
oft 1im Ehegelübde ZU. Ausdruck, aller-
dings nıcht 1Im sten Dort wırd das Ge-
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Karl Heıinz O1gT, Friedrich Wunderlich EHRE UND EKENNINI
eın Brückenbauer ottes Christ-

: lıches Verlagshaus, Stuttgart 1982
256 Seiten und Bıldseiten. Leinen

Jan Milie Lochman, Das Glaubensbe-25,—
Der heute 87 Jahre alte Bischof Dr

kenntniıis Tundrı der Dogmatık 1im
NscChliu das TE Gütersloher

Friedrich Wunderlich ist nıicht 1Ur ıne Verlagshaus Gerd Mohn, Güterslioh
der großen Gestalten des Methodismus,
sondern hat auch In der ökumeniıschen

1982 218 Seıiten. art 64, —
Der ert. g1bt einen Grundriß derGesamtarbeıt, insbesondere auch in der

innerdeutschen Ökumene, ine führen- Dogmatik 1mM Anschluß das DOSstO-
lısche Glaubensbekenntnis, RKe-de Rolle gespielt. Unvergessen ırd al-
chenschaft über dıe regula fide1 In derlen, die ıihm in der Arbeıtsgemeinschaft

christlicher Kırchen begegneten, die Gegenwart geben und zugleıich den
brüderliche Offenheiıt und Herzlichkeit „SItZz 1Im Leben“ des Bekenntnisses in
leiben, die seinen Gesprächspart- der lıturgischen Anbetung einzubezie-
NeTIN entgegenbrachte. Dem Wandel Im hen (17) Die Dogmatık glıedert sich

durch dıe Einzelaussagen des Apostoli-ökumenischen Klıma zwıschen Landes-
‚UINS.und Freikırchen hat CT in den Jahrzehn-

ten seiner Zugehörigkeıt ZUT Arbeıtsge- Der ertf äßt das eigene Trbe der
meıinschaft Böhmischen Reformation SOWIE dieentscheidend mıiıt ZU
Durchbruch verholfen und adurch dıe eigenen theologischen Erfahrungen In
Voraussetzungen für jenes Öökumenische Ost und West In se1in theologisches Be-

denken einflıeßen; dabe!i begleıten ihn InMiteinander geschaffen, das uns heute
selbstverständlich ist Aufnahme und Abgrenzung theologi-

arl Heıinz Voigt stellt diese Orgän- sche Lehrer w1ıe Calvın, Ragaz,
Vogel, Barth, Bonhoeffer, aberund Erfahrungen hinein ın den Rah-

INen des reichen und erfüllten Lebens, auch Iwand und Ratzinger us  z

das Bischof Wunderlich als Gemeinde- Gilauben und Bekennen verste der
ert. ganzheıtlıch als Vertrauen un!prediger, Ozent Predigerseminar

und Bıschof seiner Kırche aufgegeben Wagnıis (27); auf diesem Grund soll der
War Der bıographische Weg VO „prophetisch-apostolische ern des

Evangelıums“ 10) freigelegt werden,erf aufgrund sorgfältigen Quellenstu- indemums detaıilher und verständnısvoll ‚„Orthodoxıie‘“‘ und ‚„„Ortho-
praxlie“ verbunden werden: In diesemnachgezeichnet führt durch bewegen- Sıinn gehören Gilaube Gott dende Perioden der Kırchen- und Zeıitge-

schichte, dıe N freikırchlicher Per- Schöpfer und dıe Verantwortung des
spektive sehen und ochmals oder Menschen für Umwelt und Menschen-

rechte INIMMNECIMN (58f, 62); das Herrseinerstmals mıtzuerleben nıcht 1Ur reizvoll
ist, sondern auch NeEuUEC Einsichten VOCI- Christı ırd als „Umwertung er
mittelt un! herkömmliche Urteile oder Herrschaf erkannt der Hl

Geıist erwelst sıch als ‚„„Christus DIaC-Vorurteile überdenken äßt Eın Buch,
dem INan darum ıne breıte Öökumen1- sens“ und „Kraft der Erneuerung“
sche Leserschaft wünschen möchte (1511f%1); die Kırche als Gemeiminschaft der

Heılıgen ist somıt „solıdarısche Bruder-
schaf (171iD); letzte und vorletzte Dın-

verbinden sich Spannungsvo
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Dıie polıtische Dımension des christlı- Immer 1mM Bliıck auf S1IE bietet der
chen aubens hat der erl. ständıg 1m Band 1im Hauptteıl die sıeben Tagungs-
Auge als Folge des Auferstehungsglau- reierate Iserloh Kirche, Kır-
bens erwelst sıch der „Wiıderstand chengemeinschaft und Kircheneinheıt;
jeden Fatalısmus und jede Resignation"‘ Kasper Kıirchenverständnis und

1Im personalen und sozlalen Be- Kiırcheneinheıit; se ZUuUr Einheıt
reich. Auch ird das Gespräch zwischen der Kırche und erselbe über dıe Stel-
Christen und Marxisten miıtbedacht lung des Bıschofsamts Sodann W.-

126{1, und die ökumenische Hauschild ZU Selbstverständnis der
Verantwortung betont (Marlologıie: und ihrer kırchlichen Relevanz 1M
88ff, 98f; Ekklesiologie: 661) deutschen Protestantismus 1er edau-
Dem Bemühen, gelebten Glauben 1m ert INan dıe VO Vortragsrahmen und
SOMMN- und alltäglıchen Gottesdienst fest- ohl auch den Druckkosten gebotene
zumachen, entspricht die ewußte Eıin- Knappheıt besonders) und Lehmann
beziehung der Sakramente (Taufe 178; ZUr spezifischen Oorm des „Bekenntnis-
en! 176f), dıe ja 1M Apostoli- sSes  66 Aaus der 1C. der katholischen “ra

keine ausdrückliche Erwähnung dition. Dankenswert ist die rgänzung
finden. VO Schlınks und Kaspers Hauptreferat

Es handelt sıch einen gerade durch Korreferate VO Kasper und
ökumenischen Gesichtspunkten lesens- Brunner.
und beachtenswerten Dogmatıkgrund- Referate und Gesprächsgang sınd VOI-

riß, der 1mM Spektrum der verschiıedenen arbeıtet In Zwel abschließenden C-
Credoauslegungen Barth, Vogel, meinsamen Erklärungen‘“, in deren CI-

Pannenberg UuSW.) einen besonderen ster der Arbeıtskreıs (1979) beschreıbt,
Stellenwert hat inwiefern nach seiner Sicht Evangelıum,

iıchael Plathow Tamente und apostolısches Amt 1m
Anschluß die als „Zeıichen der

KarlLehmann/Edmund Schlink (Hrsg.), Einheit der Kırche*‘ verstehen sınd,Evangelıum Sakramente Amt während sıch die zweite Erklärungund dıe Einheit der Kırche. Die Ööku- (1980) für eine Dıfferenzierung 1m Be-
menische Tragweıte der Confessio
Augustana. (Reihe „Dialog der Kır- kenntnisbegriff einsetzt, nämlıich ZWI1-

schen dem Bekenntnis als historischem
chen  “ 2.) Verlag Herder, Tel- ext und als ekkles1ialer Realıtät.
burg Vandenhoeck Ruprecht,
Göttingen 982 192 Seıiten. Kart

Hiıer kan 1Ur auf Bedeutung, KOm-
und Rang des Bandes und seliner

35,— Autoren hingewiesen SOWIle dringend
Der Ban: dokumentiert Zzwel ıne gewissenhafte eigene Lektüre und

und 1980 gehaltene) agungen des ÖOku- kritische Auseinandersetzung mıt dieser
meniıschen Arbeitskreises evangelıscher wichtigen ökumenischen Veröffentli-
und katholischer Theologen. Nach Auf- chung empfohlen werden. Für künftige
arbeıtung vieler Öökumenischer Einzel- an! se1 aber angeregt, neben den
fragen wollte MNan and der uther1- Korreferaten (hier Öökumenisch-beschei-
schen Bekenntnisschriften I1l- den Nur „Anmerkung“ genann auch
assend reflektieren, Was Kırche über- das Instrument der klassıschen Anmer-
haupt konstitulert. Dabe!Ii stand, sach- kung genützt werde, nıcht LUr frem-
ich und des Jubiläums gCIlL, die de Autoren miteinzubeziehen, ondern

Vordergrund., auch das espräc. miıteinander füh-
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rTeml. So heße sich V vermeıden, daß Dies ist ıne Festschrift VON uNnsc-
der Beıitrag Iserlohs isoliert bleibt, seine wöhnlıicher Qualität. Sıebzehn Freunde
von Kasper abweichenden Urteile gal und Weggefährten dQus der > un!
nicht dıiskutiert, seine niragen VO erne en sıch zusammengetan,
evangelischer Seıite nıcht beantworte mıt dieser Aufsatzsammlung den VOI-

werden. Abgeschwächt gılt das auch für dienten Theologen und Kırchenführer
das gegenseıltige Verhältnis der Beıiträge der DDR anläßlıch seines 65 Ge-
VO Hauschild und Lehmann burtstags ehren Der thematischen

Die ‚„gemeınsamen Erklärungen‘“‘ Gliederung dienen dıe Leıtworte HET
könnten dann neben iıihrem Charakter He „Auf dem Wege der Nachfolge“
als Gutachten noch ZU Schlüssel für und ‚„„Auf dem Wege ZUT Einheıit‘‘. Eın-
solche Fragen werden, die sıch den be- zeine Abhandlungen herauszugreifen
teiligten Kirchen und Theologen auf- und analysıeren, würde dıe anderen
drängen, sobald s1e die altkirchlichen als zweıtranglıg einstufen. Wenigstens

die amen der Autoren sollen die 1el-und reformatorischen Ösungen mıiıt der
Wegstrecke vergleichen, dıe eıther auf falt der theologischen und kırchliıchen
dem schwierigen uUrs durch die Neuzeit Standorte und Arbeıtsfelder anzeıgen,
bıs ZUI Gegenwart zurückzulegen Wäal. die sıch entsprechend in den Aufsätzen

Schließlich: ält siıch für reformato- wıderspiegelt: Edmund Schlink, Eber-
rische Theologıie die Beziehung VO hard Jüngel, Konrad Raiser, Eduard
Evangelıum und Amt wirklıiıch klären Lohse, Josiah _ Kibira, raugott
(noch dazu, wenn das Bıschofsamt, Holtz, Gottfried Forck, ohannes Ha-
Konzilsentscheidungen und das apst- mel, Chrıstoph Hinz, Helmut Hıld, Die-
amı 1im Blıck SIN ohne daß beiderseıts triıch Mendt, Heıinrich Rathke, Lukas
die Gew1ißheıitsfrage einbezogen wıird? Vischer, ünter Haufe, Irıch Kühn,
Wäre das durchweg geschehen, dann Johannes Hempel, Ellen Flessemann-
hätte 1n Zustimmung und Wiıderspruch Vall eer Der außerordentliche Reıich-
der Arbeitskreıis auch Luther LUum der in diesem and enthaltenen Ge-
selbst ZU Gesprächspartner gehabt. SO danken und Impulse ist ein wirkungs-
blieb ın einigen Beiträgen beim Ge- voller Beıitrag ZuU theologischen und
genüber Melanchthon und auch bei Öökumenischen Gespräch unNnseTrTer Tage,
ihm wesentlich unter den besonderen dem der Jubilar selbst Wesentliches
kırchenpolitischen Zielsetzungen, die beigesteuert hat
In Augsburg verfolgte. Darın ist ıhm dıe Kg
große Mehrheit der reformatorischen
Seıite nıcht gefolgt, 6S doch
ohl problematisch bleibt, dıe 1n FNS Ääsemann, Kırchliche Koni{lıkte,
diesem inne lesen. and Vandenhoeck Ruprecht,

Göttingen 1982 246 Seıiten. artHans Vorster 28,—
Als Olen des gekreuzigten errn. est- Dieser Band enthält eine Sammlung

gabe für Bischof Dr Dr Werner VO  — meıst schon andernorts veröffent-
Krusche ZU Geburtstag. Heraus- lıchten Vorträgen, Predigten und edi-
gegeben Von Heıino Falcke, Martın tatıonen des Tübinger Neutestamentlers
Onnasch, ar': Schultze. Evangeli- aus den etzten unizehn Jahren on
sche Verlagsanstalt, Berlın 1982 Z der Titel zeigt dl daß sich€l nıcht
Seiten. Leinen 20,— abgeklärte Altersweisheiten handelt
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TNS asemann stellt fest, daß kırchli- Theologıe und Geschichte der Öökumen1t-
che Gemeıinnschaft, diıe durchaus be- schen Bestrebungen erÖöiine Der VOTI-

Jaht, e ohne Eınzelgänger bestanden liegende Ban:  € umfaßt fünf Ööku-
hat‘“‘, Ja „Streckenweise Ird INan menıschem Gesichtspunkt interessieren-
gal nicht blo ß eın Außenseıter, sondern de Untersuchungen. 1er VO ihnen Ssind
eın Partısan zwıschen oder hınter allerle1ı eine Synthese der Doktor-Dissertation,
ronten“ (7) Die sıch AUS dem Ver- dıe letzte dagegen einer Magiıster-Disser-
ständnıis, ‚„daß die Bıbel eın subversives tatıon Am nfang sSte die Abhand-
uch SE zwangsläufig ergebenden lung von Orka, In der über die fast
Spannungen ZUT Instiıtution rche“ unbekannte ökumenische Lehrmeinung
begründen die Folgerung: „Keıne Hıer- und den Verlauf der sıeben Velehrader
archıe und keine Bürokratie dürfen die Kongresse, dıe zwıschen in
Freıiheıit derer einschränken, dıe dem ren abgehalten wurden (5-122), be-
azarener gegenwärtig noch radıkal fol- richtet ırd. Ihr 1el Waäl, die Einiıgung
SCH wollen“ (Vorwort). Zu dieser radı- mıiıt der orthodoxen Kırche vorbereıten

helfen. Dies sollte erreicht werdenkalen Nachfolge 111 der utfOr gerade
’9] unge Rebellen“ ermutigen, wobe!l durch Schaffung eines ökumenischen
sich immer wleder auf eigene eDenser- Klımas, Erwerbung fachkundiger Sach-
fahrungen bezıeht, dıe ıhn selıt der Welt- kenntnis, Propaglerung eines pOsto-
konferenz Vvon aıth and Order 1963 in lats des ebets SOWwIle durch persönlıche
Montreal auch mıit der ökumenischen Bekanntschaft und Auseinandersetzung
Bewegung In Berührung brachten, 99 auf beiden Seiten. Der ert. geht auch
daß IU  — meın theologisches der kyrıllomethodianıschen ewegung
en darauf ausgerichtet geschieht‘‘ nach und schildert die Höhen un! TIie-
29) Was In diesem Zusammenhang fen dieser unıversalıstiıschen Tradıtion
(29ff.) un! 1m Rahmen des autoblogra- als der Grundlage für gegenwärtige Eın-
phıschen Beıtrags „ Was ich als deut- heiıtsbestrebungen 1mM slawıschen aum
scher Theologe 1n fünfzıg ren VOI- ine ausführliche Bıblıographie schllıe
lernte“ (41{ff.) über den Auftrag der den Beıtrag
ökumenischen ewegung 1n UuUNnsCcICI eıt Dıiıe dreı folgenden Abhandlungen
gesagtl wird, verdient offenes Gehör Es wollen ıne Antwort auf dıe rage g-
sınd nıcht 1Ur dıe vielleicht manchen ben Wiıe verhalten siıch dıie hierarchı-
schockierenden Thesen, sınd dıe Per- sche un! die synodale Tuktiur des
sönlıchkeıit und das zutiefst glaubwürdi- kırchlichen Amtes zueınander in der

Engagement des Verfassers, die hıer- Auffassung der klassıschen russischen
auf Anspruch haben Theologen. Wrzesinskı befaßt sich

Kg mıt der hierarchischen Ordnung der Kır-
che nach Bulgakow (123-17  9

WOöljtowicz In seinem AJözef Myskow (Hrsg.), Studıa ekumenıt- tikel das Problem der Infallıbilıtät der
CZI1C (Ökumenische Studien), and Kırche be1l Chomjakow A  9Verlag Akademıie für katholische Jarek präsentiert dıe ekkles1iale Re-Theologıe, Warschau 982 343 Se1-
ten zeption in der Orthodoxıie nach

Afanasıew (229-26. In diesen Beıiträ-
Mıiıt diesem Band hat die Akademıe SCI. ırd betont, daß die Orthodoxıe

für katholische Theologıe 1n Warschau stärker den kollegialen, konziliaren Ge-
ıne NCUC Reihe ZUTrE ökumenischen en gegenüber einer mehr al-
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chiıschen Kırche 1m Westen verkörpert. ort würdigt, vereinigt ıne Reıihe VO  —
Schließlich hat der sten auch eiıne Beıträgen namhafter Theologen, dıe
mehr charısmatische Auffassung VO sıch mıt Themen befassen, dıe VOrwIe-
den kırchlichen Amtern. Die erwähnten gend im anglıkanısch /römisch-katholi-
Studien sınd eın csehr gewichtiger Be1- schen Dıalog ıne Rolle spielen, dıe aber
irag Dıiıenste einer ökumeniıschen BEk- das Interesse aller verdienen, dıie für dıe
klesi0logie, ein Lehrstück ZU TIhema Einheit der Kırche Christı arbeıten
Katholizısmus-Orthodoxıie, Aaus dem Barnabas Lindars verfolgt dıe Eıinstel-
INan nützlıche Lehren Zu gegenwärti- lung ZUTr Bıbel durch dıe Kirchenge-
SCHI Dıalog ziehen könnte. schıichte und würdigt die moderne Ent-

Im und etzten Beıtrag spricht wicklung des Bıbelverständnisses
Adamczak über die Öökumenischen ihrer Bedeutung für dıie gegenseıltige
Ideen des hl. Pallotti 6-3 Die Annäherung der Kırchen Anthony
ert. richtet ihre Aufmerksamkeıt auf Thiıselton untersucht das Verhältnis VO
dıe theologischen Grundlagen dieser akademischer Freiheit und relıg1Ööser
Ideen Aufbau der Eıinheıt gemäß der Tradıtion; stellt den Theologen In

Dreıifaltigkeıit, Erwartung der FEın- eın Spannungsfeld zwıschen JIreue FALEE
heıt 1Im Zusammenleben mıt dem eien- Überlieferung seiner Kırche und NVOT-
den Christus, Pfliıcht und orge das eingenommenheıt be1l der w1issenschaft-
eıl aller unter Berücksichtigung der lıchen Durchdringung der ihm gestellten
Gottebenbildlichkeit des Menschen, Probleme. Mary 1 anner würdigt dıe HKr-
Wıedergewinnung der verlorenen Gott- klärungen der Anglıcan-Roman Catho-
ebenbildlichkeıit durch dıe innere Erneu- lıc International Commissıon ARCIC)
ung. Fragwürdiıg ist aber der Begriff Gesamtzusammenhang der esprä-
des ÖOkumenismus bel Pallott1 1im heuti- che zwıischen anderen Kırchenfamilien
SCH Sınn des Wortes, WE VO  — Um- und betont, daß 1n diesem Bereich
kehr aller Konfessionen ZUT katholi1- nıemals ıne „reine Zweiseitigkeit“ wcr
schen Kırche spricht. ben kann Kenneth Leech geht einıgen

Am Schluß des Buches folgt jedem anglıkanischen und römisch-katholi-
Beıtrag ıne Zusammenfassung In frem- schen Ansätzen gesellschaftlıcher
der Sprache Für dıe weıtere Studıienar- und polıtischer Aktivıtät (Krieg und
beıt ürften dıe Überlegungen ZU1 Friıeden, Obdachlosigkeıt, Rassenpro-
Struktur ökumenischer Theologıe und bleme) nach; abschließen. stellt die
Geschichte anregend se1n. Man kann Trage, ob die beiıden Kırchen 1m näch-
diıesen ucmn and 1L1LUTr begrüßen. sten Jahrzehnt die VO „establısh-

Leonard Gorka SVD Churches‘‘ annehmen werden, die
und 1mM amen einer 1m Grunde christlı-
chen Natıon sprechen, oder ob s1e VOI-Mark Santer (Hrsg.), Their ord and suchen werden, prophetische Mınder-OQurs Approaches Authority, heıten se1in. owan Wılliams erorterCommunity and the Unıity of the das Problem der Autoriıtät und dıe Stel-Church. S.P.C.K London 1982 160 lung des Bıschofsamtes in der Kırche; CISeıiten. Kart 4.50 oMmMm: dem Ergebnıis, daß Autorität

Die VO dem Bıschof VO  — Kensington der Kırche nıcht einseltig durch einen
herausgegebene Sammlung, dıe der Brz- einzelnen über eine Gruppe ausgeübt
bischof VO  3 Canterbury hat werden kann, sondern vielmehr darın
und deren Bedeutung In seinem VOr- besteht, daß der Menschensohn, der als

2A7



Gekreuzigter regiert, in Wort, Leben Von ner kleinen Weltkirche. Die Alt-
und Zeichen gegenwärtig gemacht und Katholische Unıion VO TreC.
erhoben ırd John Macquarrıe welst
daraufhın hın, daß die Dıifferenzierung Die vorliegende Festschrift ZUT Eme-
der christlichen Tradıtionen 1m auie Erzbischofs VOrıtıierung des
der Kıirchengeschichte auch DOSItIV Utrecht, Marınus Kok, enthält einige
werten ist und daß dıe Strukturen einer eıträge, die ZUI1 Kenntnis der alt-ka-
wledervereinıigten Kırche dıe verschiede- tholischen Kırche und ıhren gegenwärti-
nen Tradıtionen in erkennbarer Konti- SCH ökumenischen Beziehungen VO Be-
nultät mıt ihrer Vergangenheıit bewah- deutung sind.
Ien müssen; 6l mac. geltend, dal3 das nter den fünfzehn Beıträgen, darun-
Ideal einer allumfassenden (comprehen- ter einer des anglıkanıschen Bischofs
S1Ve) Kırche mıt sichtbarer FEinheıit und VO  — Chichester, IC Kemp, und einer
gleichzeitiger Verschiedenheıt In theolo- des römisch-katholischen Erzbischofs
gischer re und lıturgischer Praxıs 1n VO  na Utrecht, ardına. Jan Wiıllebrands,
der Anglıkanıschen Gemeimninschaft e1l- welsen WIT hiıer auf dreı Artıkel In deut-
NCN bemerkenswerten Grad verwirk- scher DZW ıIn englischer Sprache hin
lıcht ist Dunstan untersucht mıt nter dem Tıtel ‚„Ekklesiologie und
verfassungsrechtlichen Aspekten einer Rechtsstruktur der Utrechter Unıion der
Unıion zwıschen derTVO  — England alt-katholischen Bischöfe*‘‘ analysıert
und der Kırche von Rom typısch engli- der Neutestamentler urt talder, Bern,
sche Probleme; seine belegte Überzeu- die Vereinbarung und das Reglement
SunNg, die Tradıition des Common Law der altkatholischen Bıschofskonferenz,
habe sıch als verläßlicherer ächter eın In ökumenischen reisen wenig be-

kanntes Dokument Er stellt dann einigepersönlıcher Freiheit erwiesen als die des
kanonischen Rechts, und dıe daraus ab- Thesen TI  9 wonach niemandem
geleıteten Folgerungen können aber in der Kırche ıne „Verfügungskompe-
auch dıe Aufmerksamkeıit des kontinen- tenz  cc6 über den Glauben zukomme, alle
talen Lesers beanspruchen. Der eraus- aber eine „Zeugnisverpflichtung“ ha-
geber beschäftigt sıch abschließen! sehr ben Außere Rechtsstrukturen auf
einfühlsam mıt psychologischen Proble- kırchlich-theologische Bereiche ‚U-
InNnenN zwıschenkirchlicher Beziehungen, dehnen, ırd mıiıt Entschiedenheıt
die sıch AdUus einer unterschiedlich über- rückgewlesen. Ferner weist talder noch
heferten Sicht der Kırchengeschichte einmal eindringlich auf die ‚verant-
und ihren zwıischenkiıirchlichen Auseıin- wortliche Mitbeteiligung der Laiıen
andersetzungen ergeben kırchlichen Geschehen‘‘ hın

MıiıtAlle Beıträge bleten dem eser INanll- Stellungnahmen evangelıkaler
nıgfache Anregungen für dıe Öökument- Anglıkaner ZUT anglıkanısch /alt-katho-
sche Arbeıt iıschen Interkommunion, die seıt dem

anns Engelhardt „Bonn Agreemen Von 1931 praktiziert
wird, beschäftigt sıch M.FEF Parmen-
tier, Haarlem. Parmentier rag kriti-

ateel, VanN, Maan, F Parmentıier, sche Außerungen evangelıkaler ‚cırcles“
TSg;); Kracht ın Zwakheıt Adus der Entstehungszeıt des Om-

Van ecn kleine Wereldkerk. De oud INeNSs INmMeEN und glaubt, Aaus diesen
katholieke Unie Van Utrecht Amers- Vorbehalten einen allgemeınen TIrend ın
foort 1982 Kra in der Schwachheit. der evangelıkalen ewegung die

248



Interkommunion ablesen können. KIRCHEN- UN  > IHEOLOGIE-
Die Belege Parmentiers haben aber den GESCHICHTF
Mangel, NUur einen Teıl der Evangelıka-
len berücksichtigen, und tammen Heıinrich Fries eorgz Kretschmar

andern alle aus der eıt kurz VOT (Hrsg.), Klassıker der Theologie,
oder kurz nach dem „Agreement“. Für 11 Von Richard Simon bıs Dietrich
dıe Vorbehalte der Frühzeıt lassen sıich Bonhoeffer. Verlag Beck,
Jjedoch kaum spätere Zeugnisse anfüh- München 1982 486 Seiten mıt
Ien Porträtabbildungen. Leinen

Die Forderung, nach dem „Bonn 48 , —
Agreement‘“‘ mıt der alt-katholischen
Kırche 1U  —_ auch eine Annäherung Miıt dem vorliegenden zweıten and

findet das Werk „Klassıker der Theolo-die Freikirchen anzustreben, ırd heute g16“ Fortsetzung und Abschluß vglauch VO  — weıten Teılen der alt-katholi-
schen Kırche stutzt

ÖR 2/1982, Daß AdUus$s dem eıt
kürzeren Zeıitraum VO 20 Jahr-Eınen kritisch-instruktiven Beıitrag hundert theologische „Klassiker“hefert Christian Oeyen, onn. Auf

TUunNn! eigener Erfahrungen analysıert ausgewählt wurden (im ersten and
„Von renaus bıs Martın Luther“In seinem Artıkel ‚„„Chancen und Hın- 23), hat In den sıch überstürzendendernisse 1Im orthodox/alt-katholischen Wandlungen und Auseiınandersetzun-Dıialog‘‘ den gegenwärtigen Stand der
SCH innerhalb der Geılstes- und Theolo-Gespräche. QOeyen beanstandet dıe INanll- gjiegeschichte dieser eıt seinen Grundgelnde Bereıitschaft der orthodoxen Se1-

Ie. sıch auf die Plurıtformität der westl1- Aus der Orthodoxie ist 1Ur der russische
Theologe Bulgakov aufgenommen, Aauschen Theologie einzulassen und deren den Kırchen der Drıtten Welt findet sıchBegrifflichkeit akzeptieren. Dies ist lediglich der Inder Appasamy Beidenbedauerlicher, e1] sich dıe OTr- WIT. mehr paradıgmatische Bedeutungthodoxe und dıe alt-katholische Seıite

dogmatisch nahe stehen Des weıte- zukommen, als dl Bereiche
christlicher Theologie damıt abgedecktIecN dürfe die alt-katholisch/anglikani- se1ın sollten. Die räumliche Begrenzungsche ull Communıion kein Hındernis In hat leider offenbar solche Eın-diesem schleppenden espräc se1nN; schränkungen notwendig gemachtdenn gerade ın dieser letztgenannten Der beigefügte wissenschaftliche Ap-Hinsicht habe die alt-katholische Kırche

ihren ökumenischen Auftrag erfül- (Bıblıographien, Anmerkungen,
len Personen- und Sachregister) unter-

streicht den Charakter des Werkes alsDıe Lektüre des Buches ırd eiIwas er -
schwert durch das Fehlen englischer Zu- eines ökumenischen Quellen- und AT

beiıtsbuches VO  e hohem KRangsammenfassungen der nıederländischen KgArtikel. Leıiıder fehlt dem uch auch eın
orthodoxer Beıtrag, der auf Grund der
ökumenischen Aktiviıtäten oks beson- Martın Greschat (Hrsg.), Dıe Autftf-
ders wünschenswert erschiene. klärung. (Gestalten der Kıirchenge-

Dietrich Schuld schichte, 8.) Verlag ohl-
hammer, Stuttgart 1983 3098 Seıten,

Bıildseiten. Leinen 89 , —
Subskr Preıis 79,—)
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Der drıtte and AaQus dieser Reıihe ‚,Ge- Grundgedanken der Aufklärung, die in
talten der Kirchengeschichte“ (vgl den nachfolgenden Bıographien dann
2/1982, 245f: und 1/1983, ist der 1m einzelnen aufgezeigt werden, ernst-
Aufklärung gewıdmet. Wiıederum ist 6S haft befassen, umschreibt der Her-
das VO Herausgeber verfaßte FEinle1- ausgeber abschließen. mıt dem Satz
tungskapıtel (/-41), In dessen Rahmen „Denn die eigene Gegenwart und Zu-
siıch die Eınzelbiographien des Ban- un kann 1Ur verantwortlich gestaltet
des einfügen. Es ırd der immer noch werden In der Auseinandersetzung mıt
bestehende Nachholbedarf nforma- jener faszınıerend-widersprüchlichen
tiıonen, damıt „eıne wirklıch kriti- Bewegung, dıe sıch seıit dem späten
sche Auseinandersetzung über dıe Auf- Jahrhundert ın Europa durchgesetzt hat
klärung, gerade 1mM kirchlichen .6 und die seıtdem die Wiırklichkeit der

ermöglıchen, festgestellt (8) Darın, Welt In entscheidendem aße mıiıtbe-
daß die Aufklärung prıimär immer 1Ur stimmt““* (40)
„als geistiges anomen erfaßt wurde, Das In diesem and dargebotene Ma-
unabhängig VO realen sOz10ökonom1- ter1al kann hlerfür als gute Anleitung
schen und hiermit verflochtenen menta- dienen.
lıtätsmäßigen Bedingungen un! Kg
Veränderungen‘‘, ‚„wurzelt fraglos eın KIRC  NDEentscheıdendes Defizıt des tradıonellen
kırchliıchen mgangs mıt dem esamt-
phänomen derAufklärung“ (9) Wenn Kurt Hutten, er Grübler En-

thusıasten. Das uch der tradıtionel-also darum geht, „die wesentlichen
TIriebkräfte der Aufklärung In den VOI-

len Sekten und relıg1ösen ONnderbe-
schıiedenen konfessionellen, natiıonalen vollständig revidierte

und wesentlich erweıterte Neuaufla-und polıtıschen Räumen Europas
skizzıeren“‘, sınd neben den gelstigen Redaktionell bearbeıtet VvVvon der
und geistlichen aktoren jeweıils auch Evangelischen Zentralstelle für Welt-

anschauungsfragen der EK  - uedie politischen, gesellschaftlıchen und
wirtschaftlıchen Bedingungen be- Verlag, u  gar‘ 1982 896 Seiten

rücksichtigen 10) So verschiedenartig Leinen 78,—
und vielfältig dementsprechend dıe Hr- Der 1979 verstorbene Verfasser hat
scheinungsformen d  n, ergab sıch die Jetzt vorliegende Auflage se1ines
doch 1mM Endeffekt, daß „überall da, international anerkannten tandard-
diese Aufklärung in Europa Fulß aßte, werkes über die tradıtionellen Sekten
das Christentum nıcht länger selbst- und relıg1ösen Sonderbewegungen fast
verständlich oder 1m wesentlichen unbe- vollständiıg noch selbst überarbeıten
stritten als der Brennpunkt aller Geıist1ig- und erweıtern können. Zu den zahlre1-
keıt, aller Kultur und Zivilısation“‘ galt chen Ergänzungen zählen VOT allem drei
und „daß zunehmend weıte Bereiche Abschnuitte: chriıstlıch-Spirıtismus,
des indıvıduellen WI1e auch des sozlalen spirıtualıistische Vereinigungen und
Lebens und Denkens 19808  — ratiıonal gC- UFO-Bewegung. Hans-Dıiether Reimer
teuert und verantwortet wurden‘‘, - VO  — der Evangelischen Zentralstelle für
bel siıch der nachhaltıigste Protest Weltanschauungsfragen der EKD hat
dıe 1n der Erbsündenlehre festgeschrie- nach dem ode des Verfassers sodann
bene Unfreiheit des Menschen richtete dıe abschließende redaktıionelle Bearbel-
381) Die Notwendigkeıt, sıch mıt den Lung übernommen.
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Der Wert dieses Werkes, auf das WIT den die einzelnen Abhandlungen eINZU-
in dieser Zeıitschrift immer wleder hıinge- ordnen sınd.
wlesen haben, lıegt NIC. alleın in der Gedacht ist das Buch für den kırchli-
einzıgartıgen Vollständigkeıt der Erfas- chen eser In der DDR, daß die
SUuNg und Darstellung, ondern in der gen und vielfältigen Beziehungen ZWI1-
Gesinnung und In dem Verständnıs, mıiıt schen den Kırchen in der Bundesrepu-

blık und dem Polnischen Ökumenischendenen urt utten den Randgruppen
der Kirche und den relig1ösen Sonderge- Rat fast völlıg außerhalb des Blıckfeldes
meinschaften in krıtischer Selbstprü- bleiben.
fung der eigenen christlichen Posıtion Kg
begegnet Hr hat damıt albdstabe g_

dıie iın der Ökumene verpflichtend
leiben werden. ISSION UND RITLTTE WELI

Kg OrS| Gründer, Christliıche 1ssiıon und
deutscher Imperlalısmus S
ıne polıtische Geschichte ihrer Be-Ökumene INn Polen Herausgegeben ın

Verbindung mıt dem Polnıschen Oku- zıiehungen während der deutschen
meniıischen Rat von Gerhard assa- Kolonialzeıit unter besonderer Berück-

siıchtigung Afrıkas und Chıinas Ver-rak Evangelısche Verlagsanstalt,
Berlın 1982 232 Seıiten. Pappeiınband lag Ferdinand Schöningh, Paderborn

14,— 1982 Seıiten. art 82,--
Das hıer „UHte bewulitem Verzicht

Diese Veröffentlichung, entstanden auf ıne vorgegebene ‚Theorie  66 (17) 1im
Ng Zusammenarbeıit mıiıt dem Pol- men einer Habilitationsschrift abge-

nıschen Ökumenischen Rat und Aaus- handelte Thema hat 6S In sıch. Denn
schließlich VO  — namhaften polnıschen gesichts der unbestreitbaren Tatsache,
Autoren bestrıtten, stellt eiıne beachtlı- ‚chrıstliıche MissiıonenDer Wert dieses Werkes, auf das wir  den die einzelnen Abhandlungen einzu-  in dieser Zeitschrift immer wieder hinge-  ordnen sind.  wiesen haben, liegt nicht allein in der  Gedacht ist das Buch für den kirchli-  einzigartigen Vollständigkeit der Erfas-  chen Leser in der DDR, so daß die en-  sung und Darstellung, sondern in der  gen und vielfältigen Beziehungen zwi-  Gesinnung und in dem Verständnis, mit  schen den Kirchen in der Bundesrepu-  blik und dem Polnischen Ökumenischen  denen Kurt Hutten den Randgruppen  der Kirche und den religiösen Sonderge-  Rat fast völlig außerhalb des Blickfeldes  meinschaften in kritischer Selbstprü-  bleiben.  fung der eigenen christlichen Position  Kg  begegnet. Er hat damit Maßstäbe ge-  setzt, die in der Ökumene verpflichtend  bleiben werden.  MISSION UND DRITTE WELT  Kg  Horst Gründer, Christliche Mission und  deutscher Imperialismus 1884-1914.  Eine politische Geschichte ihrer Be-  Ökumene in Polen. Herausgegeben in  Verbindung mit dem Polnischen Öku-  ziehungen während der deutschen  menischen Rat von Gerhard Bassa-  Kolonialzeit unter besonderer Berück-  sichtigung Afrikas und Chinas. Ver-  rak.  Evangelische  Verlagsanstalt,  Berlin 1982. 232 Seiten. Pappeinband  lag Ferdinand Schöningh, Paderborn  DM 14,—.  1982. 444 Seiten. Kart. DM 82,--.  Das hier „unter bewußtem Verzicht  Diese Veröffentlichung, entstanden  auf eine vorgegebene ‚Theorie‘“ (17) im  in enger Zusammenarbeit mit dem Pol-  Rahmen einer Habilitationsschrift abge-  nischen Ökumenischen Rat und aus-  handelte Thema hat es in sich. Denn an-  schließlich von namhaften polnischen  gesichts der unbestreitbaren Tatsache,  Autoren bestritten, stellt eine beachtli-  daß „christliche Missionen ... in Afrika,  che Leistung dar. Die Weite der in den  Asien und Ozeanien sowohl in der Vor-  acht Mitgliedskirchen des Polnischen  hut der europäisch-westlichen Kolonial-  Ökumenischen  Rates  verkörperten  eroberung als auch in ihrem Gefolge‘‘  Lehr- und Lebensformen bedeutet frei-  sich befanden (321), hätte man schon  lich auch Begrenzung: die römisch-  längst erwarten können, daß zumindest  katholische Kirche als die bei weitem  „die Feldforschungen von (missions-)  größte Kirche des Landes kommt nicht  theologischer Seite, die sich mit der  zu Wort, obwohl sie „an vielen Stellen  historisch-moralischen  Aufarbeitung  angesprochen ist‘““ (11).  des Komplexes Mission — Kolonialpoli-  Die dreizehn Beiträge des Bandes sind  tik beschäftigen“ (12), dieses inzwischen  in drei Abschnitte aufgegliedert: „Kon-  systematisch und umfassend getan ha-  fession“, „Ökumene“ und „Diaspora  ben. Doch über Einzelstudien und For-  und Diakonie‘‘. Geschichte und Tradi-  derungen ist man dabei — zu denken ist  tionen werden dabei ebenso herausgear-  vor allem an die Arbeiten von L. Engel,  beitet und einsichtig gemacht wie die  E. Kamphausen und W. Ustorf — bis-  Gegenwartsprobleme und geistigen Zu-  lang nicht herausgekommen. Aber auch  sammenhänge. Die im Anhang beige-  „die bisherigen Imperialismusdeutun-  fügte Zeittafel der Profan- und Kirchen-  gen (haben) die Mission ... entweder ig-  geschichte Polens setzt den Rahmen, in  noriert oder ihr nur geringe Aufmerk-  281in Afrıka,
che Leistung dar Die Weıte der in den Asıen und Ozeanıen sowohl In der VOor-
acht Mitgliedskirchen des Polnischen hut der europäisch-westlichen Kolonial-
Okumenischen ates verkörperten eroberung als auch 1n iıhrem Gefolge“‘
Lehr- und Lebensformen bedeutet fre1i- sich befanden hätte schon
lıch auch Begrenzung: dıe römisch- längst können, daß zumıindest
katholische Kırche als die bel weıtem CcE Feldforschungen VonNn (m1ss10NsS-)
270 Kırche des Landes oMmM' nıcht theologischer Seıte, die siıch mıt der

Wort, obwohl s1e „ an vielen Stellen historisch-moralischen Aufarbeitung
angesprochen 15 11) des Komplexes 1ssıon Kolonialpoli-

Die dreizehn eıträge des Bandes sınd tiık beschäftigen“ (12), dieses inzwıschen
dreıi Abschnitte aufgegliedert: ‚„„KOn- systematisch und umfassend ha-

fession“, „Ökumene“ und „Diaspora ben Doch über Einzelstudien und FOor-
und Diakonie‘‘. Geschichte un! TIradı- derungen ist INan el denken ist
tionen werden dabe!1 ebenso herausgear- VOT allem die Arbeıiten VO  — Engel,
beıitet und einsichtig gemacht w1e dıe Kamphausen und Ustorf bIS-
Gegenwartsprobleme und gelstigen SAl lang nicht herausgekommen. Aber auch
sammenhänge. Die 1mM Anhang beige- „dıe bisherigen Imperlialısmusdeutun-
fügte Zeıttafel der Profan- und Kırchen- SCH (haben) die 1ssıonDer Wert dieses Werkes, auf das wir  den die einzelnen Abhandlungen einzu-  in dieser Zeitschrift immer wieder hinge-  ordnen sind.  wiesen haben, liegt nicht allein in der  Gedacht ist das Buch für den kirchli-  einzigartigen Vollständigkeit der Erfas-  chen Leser in der DDR, so daß die en-  sung und Darstellung, sondern in der  gen und vielfältigen Beziehungen zwi-  Gesinnung und in dem Verständnis, mit  schen den Kirchen in der Bundesrepu-  blik und dem Polnischen Ökumenischen  denen Kurt Hutten den Randgruppen  der Kirche und den religiösen Sonderge-  Rat fast völlig außerhalb des Blickfeldes  meinschaften in kritischer Selbstprü-  bleiben.  fung der eigenen christlichen Position  Kg  begegnet. Er hat damit Maßstäbe ge-  setzt, die in der Ökumene verpflichtend  bleiben werden.  MISSION UND DRITTE WELT  Kg  Horst Gründer, Christliche Mission und  deutscher Imperialismus 1884-1914.  Eine politische Geschichte ihrer Be-  Ökumene in Polen. Herausgegeben in  Verbindung mit dem Polnischen Öku-  ziehungen während der deutschen  menischen Rat von Gerhard Bassa-  Kolonialzeit unter besonderer Berück-  sichtigung Afrikas und Chinas. Ver-  rak.  Evangelische  Verlagsanstalt,  Berlin 1982. 232 Seiten. Pappeinband  lag Ferdinand Schöningh, Paderborn  DM 14,—.  1982. 444 Seiten. Kart. DM 82,--.  Das hier „unter bewußtem Verzicht  Diese Veröffentlichung, entstanden  auf eine vorgegebene ‚Theorie‘“ (17) im  in enger Zusammenarbeit mit dem Pol-  Rahmen einer Habilitationsschrift abge-  nischen Ökumenischen Rat und aus-  handelte Thema hat es in sich. Denn an-  schließlich von namhaften polnischen  gesichts der unbestreitbaren Tatsache,  Autoren bestritten, stellt eine beachtli-  daß „christliche Missionen ... in Afrika,  che Leistung dar. Die Weite der in den  Asien und Ozeanien sowohl in der Vor-  acht Mitgliedskirchen des Polnischen  hut der europäisch-westlichen Kolonial-  Ökumenischen  Rates  verkörperten  eroberung als auch in ihrem Gefolge‘‘  Lehr- und Lebensformen bedeutet frei-  sich befanden (321), hätte man schon  lich auch Begrenzung: die römisch-  längst erwarten können, daß zumindest  katholische Kirche als die bei weitem  „die Feldforschungen von (missions-)  größte Kirche des Landes kommt nicht  theologischer Seite, die sich mit der  zu Wort, obwohl sie „an vielen Stellen  historisch-moralischen  Aufarbeitung  angesprochen ist‘““ (11).  des Komplexes Mission — Kolonialpoli-  Die dreizehn Beiträge des Bandes sind  tik beschäftigen“ (12), dieses inzwischen  in drei Abschnitte aufgegliedert: „Kon-  systematisch und umfassend getan ha-  fession“, „Ökumene“ und „Diaspora  ben. Doch über Einzelstudien und For-  und Diakonie‘‘. Geschichte und Tradi-  derungen ist man dabei — zu denken ist  tionen werden dabei ebenso herausgear-  vor allem an die Arbeiten von L. Engel,  beitet und einsichtig gemacht wie die  E. Kamphausen und W. Ustorf — bis-  Gegenwartsprobleme und geistigen Zu-  lang nicht herausgekommen. Aber auch  sammenhänge. Die im Anhang beige-  „die bisherigen Imperialismusdeutun-  fügte Zeittafel der Profan- und Kirchen-  gen (haben) die Mission ... entweder ig-  geschichte Polens setzt den Rahmen, in  noriert oder ihr nur geringe Aufmerk-  281entweder 1g-
geschichte Polens den Rahmen, ın noriert oder ihr 1Ur geringe Aufmerk-
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samkeıt geschenkt“ (9) So schlıeßt dıe ZCI 1m Ergebnıis führen muß „Im Impe-
vorgelegte Arbeit ebenso ıne UuC WIEe rialistischen Zeıtalter all dıe 1ssıon
der utor, der als Professor für euere den beherrschten Völkern ıne Be-
Geschichte Hıstorischen Seminar wußtseinstftorm au{i, die sowohl der Wel-
der Universıität ünster lehrt, mıt ihr ßBen Herrschaftssicherung diente als
Neuland betritt. auch dıe Vorherrschaft der weılßen Kır-

Der gewählte „Ausgangspunktsamkeit geschenkt“ (9). So schließt die  zen im Ergebnis führen muß: „Im impe-  vorgelegte Arbeit ebenso eine Lücke wie  rialistischen Zeitalter zwang die Mission  der Autor, der als Professor für Neuere  den beherrschten Völkern  eine Be-  Geschichte am AHistorischen Seminar  wußtseinsform auf, die sowohl der wei-  der Universität Münster lehrt, mit ihr  ßen Herrschaftssicherung diente als  Neuland betritt.  auch die Vorherrschaft der weißen Kir-  Der gewählte „Ausgangspunkt ... ist  che anstrebte und verwirklichte‘‘ (344).  ... weder theologischer noch kirchenge-  Und doch — providentia Dei oder „List  schichtlicher oder spezifisch missionsge-  der Vernunft‘“? — gilt zugleich, daß mit  schichtlicher Natur, sondern rein pro-  der Bibel, auf die Länge jedenfalls, un-  Hinzu  fangeschichtlicher Art“  (13).  terdrückt nicht werden kann, daß also  kommt, daß Vf. Quellenmaterial aus  eben diese christliche Mission, die einer-  Missions-  und Kirchenarchiven sehr  seits die Identität verweigerte, anderer-  gründlich, zum Teil sogar erstmalig aus-  seits zugleich „politische Emanzipation  gewertet hat. Die beiden Einleitungs-  und soziale Modernisierung induziert‘‘  und das Schlußkapitel befassen sich mit  hat (372).  den Überblick verschaffenden sowie  Uwe-Peter Heidingsfeld  ordnenden und bilanzierenden Pro-  blemstellungen  „Deutsche Missionen  Missionary Ideologies in the Imperialist  auf dem Wege zur Kolonialmission‘‘  Era: 1880-1920. Edited by Torben  (19ff); „Mission, Kolonialstaat und Ko-  lonialbewegung‘‘ (80ff) und ‚„Mission  Christensen  and  Williams  R  Hutchison. Vorlaget Aros,  Arhus  und Imperialismus“  (321ff). Dazwi-  1982. 248 Seiten. Kart. 120 Dänische  schen geschaltet sind die konkreten, vor  Ort angesiedelten Studien zu Afrika  Kronen.  (115ff) sowie China (255ff).  Die anzuzeigende Veröffentlichung,  Gründer kommt zu dem nicht umwer-  mit finanzieller Unterstützung auch der  fend neuen, aber akten-und faktenmä-  Deutschen  Missionsgesellschaft  gEe-  Big genau belegten Ergebnis, vorgetra-  druckt, versammelt 20 Vorträge zum  gen in der dem Historiker nun einmal  Thema. Sechs der Autoren, darunter  Gerhard Besier, Hans-Werner Gensi-  zur Verfügung stehenden Haltung des  sine ira et studio, daß „die deutschen  chen und Hans Waldenfels, stammen  Missionen beider Konfessionen  mit  aus der Bundesrepublik Deutschland.  Vorgelegt werden die Referate einer  wenigen Ausnahmen dem Schwert der  eigenen Kolonialmacht nach Afrika,  1981 in der Universität von Durham/  Ozeanien und Asien“‘‘ folgten, „die Un-  Großbritannien abgehaltenen Konsulta-  tion der Internationalen Kommission  terwerfung der eingeborenen Bevölke-  rung‘ nutzten, „um ihren Missionsbe-  für vergleichende Kirchengeschichte. Es  reich zu erweitern“ und daß sie beides  war die erklärte Absicht der Veranstal-  waren: ‚,Nutznießer‘ der europäischen  ter dieses Treffens, schwerpunktmäßig  Kolonialexpansion“ sowie „integraler  das Problemfeld „evangelization vs. ci-  und integrierender Teil der Kolonialbe-  vilization‘‘ (6) bearbeiten zu lassen.  Auch wenn das unter mancherlei selbst-  wegung selbst“ (324).  Der Autor beschreibt eher, als daß er  auferlegten Beschränkungen — Begren-  wertet. So kommt es, daß er sich seinem  zung auf eine europäisch-amerikanisch  Gegenstand weitgehend vom Phänomen  ausgerichtete Perspektive, protestanti-  her nähert, was letztlich zu Ambivalen-  sche Fallbeispiele sowie den geographi-  252ist che anstrebte und verwirklichte*‘ 344)samkeit geschenkt“ (9). So schließt die  zen im Ergebnis führen muß: „Im impe-  vorgelegte Arbeit ebenso eine Lücke wie  rialistischen Zeitalter zwang die Mission  der Autor, der als Professor für Neuere  den beherrschten Völkern  eine Be-  Geschichte am AHistorischen Seminar  wußtseinsform auf, die sowohl der wei-  der Universität Münster lehrt, mit ihr  ßen Herrschaftssicherung diente als  Neuland betritt.  auch die Vorherrschaft der weißen Kir-  Der gewählte „Ausgangspunkt ... ist  che anstrebte und verwirklichte‘‘ (344).  ... weder theologischer noch kirchenge-  Und doch — providentia Dei oder „List  schichtlicher oder spezifisch missionsge-  der Vernunft‘“? — gilt zugleich, daß mit  schichtlicher Natur, sondern rein pro-  der Bibel, auf die Länge jedenfalls, un-  Hinzu  fangeschichtlicher Art“  (13).  terdrückt nicht werden kann, daß also  kommt, daß Vf. Quellenmaterial aus  eben diese christliche Mission, die einer-  Missions-  und Kirchenarchiven sehr  seits die Identität verweigerte, anderer-  gründlich, zum Teil sogar erstmalig aus-  seits zugleich „politische Emanzipation  gewertet hat. Die beiden Einleitungs-  und soziale Modernisierung induziert‘‘  und das Schlußkapitel befassen sich mit  hat (372).  den Überblick verschaffenden sowie  Uwe-Peter Heidingsfeld  ordnenden und bilanzierenden Pro-  blemstellungen  „Deutsche Missionen  Missionary Ideologies in the Imperialist  auf dem Wege zur Kolonialmission‘‘  Era: 1880-1920. Edited by Torben  (19ff); „Mission, Kolonialstaat und Ko-  lonialbewegung‘‘ (80ff) und ‚„Mission  Christensen  and  Williams  R  Hutchison. Vorlaget Aros,  Arhus  und Imperialismus“  (321ff). Dazwi-  1982. 248 Seiten. Kart. 120 Dänische  schen geschaltet sind die konkreten, vor  Ort angesiedelten Studien zu Afrika  Kronen.  (115ff) sowie China (255ff).  Die anzuzeigende Veröffentlichung,  Gründer kommt zu dem nicht umwer-  mit finanzieller Unterstützung auch der  fend neuen, aber akten-und faktenmä-  Deutschen  Missionsgesellschaft  gEe-  Big genau belegten Ergebnis, vorgetra-  druckt, versammelt 20 Vorträge zum  gen in der dem Historiker nun einmal  Thema. Sechs der Autoren, darunter  Gerhard Besier, Hans-Werner Gensi-  zur Verfügung stehenden Haltung des  sine ira et studio, daß „die deutschen  chen und Hans Waldenfels, stammen  Missionen beider Konfessionen  mit  aus der Bundesrepublik Deutschland.  Vorgelegt werden die Referate einer  wenigen Ausnahmen dem Schwert der  eigenen Kolonialmacht nach Afrika,  1981 in der Universität von Durham/  Ozeanien und Asien“‘‘ folgten, „die Un-  Großbritannien abgehaltenen Konsulta-  tion der Internationalen Kommission  terwerfung der eingeborenen Bevölke-  rung‘ nutzten, „um ihren Missionsbe-  für vergleichende Kirchengeschichte. Es  reich zu erweitern“ und daß sie beides  war die erklärte Absicht der Veranstal-  waren: ‚,Nutznießer‘ der europäischen  ter dieses Treffens, schwerpunktmäßig  Kolonialexpansion“ sowie „integraler  das Problemfeld „evangelization vs. ci-  und integrierender Teil der Kolonialbe-  vilization‘‘ (6) bearbeiten zu lassen.  Auch wenn das unter mancherlei selbst-  wegung selbst“ (324).  Der Autor beschreibt eher, als daß er  auferlegten Beschränkungen — Begren-  wertet. So kommt es, daß er sich seinem  zung auf eine europäisch-amerikanisch  Gegenstand weitgehend vom Phänomen  ausgerichtete Perspektive, protestanti-  her nähert, was letztlich zu Ambivalen-  sche Fallbeispiele sowie den geographi-  252weder theologischer noch kırchenge- Und doch provıdentla De1l oder A Last
schichtlicher oder spezifisch M1SS1ONSgE- der Vernunfift‘‘? gıilt zugleıch, daß mıt
schichtlicher atur, sondern rein DrO- der Bıbel, auf dıe Äänge jedenfalls, -

Hınzufangeschichtlicher Aytss (13) terdrückt nıiıcht werden kann, daß also
ommt, daß VT Quellenmaterıal Aaus eben diese christliche Miss1on, die einer-
Miss10ns- und Kırchenarchiven sehr se1ts die Identität verweıigerte, anderer-
gründlıch, ZU el o  d erstmalıg AUSs- se1lIts zugleıich „politische Emanzıpatıon

hat Die beiden Einleitungs- und sozlale Modernisierung induziert‘‘
und das Schlußkapıtel befassen sıch mıiıt hat
den Überblick verschaffenden SOWIeEe wWwe-  etier Heıdingsfeld
ordnenden und bilanzıerenden Pro-
blemstellungen „Deutsche Missiıonen Missionary Ideologies In the Imperialıstauf dem Wege ZUT Kolonıialmission“‘ Era. Edıted Dy Torben„Missıon, Kolonialstaat und KO-
lonı1albewegung‘‘ und ‚„„Missıon Christensen and Wılllams

Hutchison. Vorlaget ATOS, Arhusun Imperi1alısmus“ (32111) Dazwi- 1982 248 Seıiten. Kart 120 Dänischeschen geschaltet sind die konkreten, VOT
Ort angesiedelten Studien Afrıka Kronen

(115{{) sowle China (25511) Die anzuzeigende Veröffentlichung,
Gründer OMmMmM): dem nıcht( mıt finanzieller Unterstützung auch der

fend uchn, aber akten-und aktenmaäaä- Deutschen Missiıonsgesellschaft DC-
Dıg Nau belegten Ergebnis, Ta- druckt, versammelt orträge ZU

gen in der dem Hiıstoriker IU  b einmal TIThema Sechs der Autoren, darunter
Gerhard Besier, Hans-Werner CGens1-ZUT Verfügung stehenden Haltung des

sine ıra ei stud1o0, daß ‚die deutschen chen un! Hans Waldenfels, tammen
Missionen beıder Konfessionen mıt aus der Bundesrepublık Deutschland.

Vorgelegt werden die Referate eınerwenigen Ausnahmen dem Schwert der
eigenen Kolonijalmacht nach frıka, 1981 ın der Uniiversıität Vvon Durham/
Ozeanıen und Asıen“‘ folgten, ‚„„dıe Un- Großbritannien abgehaltenen Konsulta-

tion der Internationalen Kommıissıonterwerfung der eingeborenen Bevölke-
rung‘‘ nutzten, 9y ihren Missionsbe- für vergleichende Kırchengeschichte. ESs
reich erweıtern“ und daß s1e beıides War dıe erklärte Absıcht der Veranstal-

‚„„,Nutznießer‘ der europäischen ter dieses reifiens, schwerpunktmäßig
Kolonialexpansion“ SOWwIle „integraler das Problemfeld „evangelızatıon C1-
und integrierender eıl der Kolonialbe- vilization‘‘ (6) bearbeıten lassen.

Auch ennn das mancherle1 selbst-WCBUNg selbst“
Der Autor beschreıibt eher, als daß auferlegten Beschränkungen Begren-

wertet SO OmMmM ] C5, dalß sıch seinem ZUNg auf eine europäisch-amerikanisch
Gegenstand weıtgehend VO Phänomen ausgerichtete Perspektive, protestanti-
her eft; Wäas letztlich Ambivalen- sche Fallbeispiele SOWIe den geographi-
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schen aum Chına, Indıen und Irıka Eınige Sk1iızzen begnügen sıch mıt
erfolgt ist, zieht INnan AUS der Lektüre einer wohlwollenden Darstellung der

Gewinn, der bel interkonfifessioneller theologischen Posıtion, andere werden
Ausrichtung des Ganzen und Miıteinbe- ZUr krıtiıschen theologischen Auseılnan-
zehens Lateinamerıkas noch größer dersetzung, S! WenNnn Gensıiıchen in dan-
ausgefallen wäre. Daß dıe den and kenswerter Klarheıt Fragen dıe heo-
beschlıeßenden Bemerkungen der Her- logie der Befreiung stellt oder Rücker
ausgeber auch eın weni1g FEıinblick geben dıe „Ethnotheologie“ Nyamaiıtis kritisch

die den Vorträgen (zuweılen kon- befragt, denn der internationale Dıalog
TOVers geführten Dıskussionen, 1St „kann 1Ur Frucht tragen, WE den
TeEIC Theologen der Driıtten Welt’ gegenüber

we-  eier Heıdingsfeld nıcht mehr schmeıichelnd, sondern en
und ehrlich geschieht‘‘ (70) Bürkle da-

erkennt 1M theologischen Ge-
spräch ppasamys mıt dem HınduismusHans Waldenfels (Hrsg.), Theologen Rückfragen NSseTe eigene kırchlicheder Drıtten Welt EIf biographische

Skizzen aus rıka, Asıen und Lateıin- und Frömmigkeıitspraxis, eıl für ın
„die rage nach den Korrektiven Aausamerıka. Beck’sche Verlags- der außereuropäischen Christenheit‘‘buchhandlung, ünchen 9082 198

Seiten. art 19,80 heute eine besondere Dringlichkeıit g_
wınnt

Eın wirkliıch Öökumenisches Buch, BeI aller Unterschiedlichkeıit der ein-
dem Nan weıte Verbreitung wünscht. zeinen Beıträge zieht sıch WIE eın rotier
Katholische und evangelısche Theolo- Faden dıe Überzeugung durch das
SCH stellen, meist Aaus langJährıiger DeCTI - Buch, dalß FC und Theologie ‚„heute
sönlicher Kenntnis der ersonen und ihr weltweıtes, In iıhr Öökumenisches
der Sıtuationen, 1 außereuropäische Zeılitalter eingetreten‘“‘ sind Auch
Theologen VOT, dıe unterschiedlichen W INan Waldenfels Formel VOIl den
Konfessionen angehören. Es sSınd dre1 „IT’heologen kommender Kırchen‘‘ nıcht
Lateinamerıkaner OSC Miguez ONn1- übernehmen will, ırd Ial ıhm zust1im-
8l  9 Leonardo Boif, Serg10 Torres), 1er inenN können, daß ‚WIT gul aran tun,
Afrıkaner Charles Nyamaiıt1, Christian auf die christlıchen Kırchen außerhalb
aeta, Tharcısse Tshiıbangu, an Boe- Europas achten; denn die Zukunft

der Kırche dürfte sıch schon bald InSak)y un! vier Asıaten ppasa-
Amalorparadass, Choan-Seng anderen Teilen der Welt entscheıiden‘‘

Song, Selichn Yagı) (11) Dieses Taschenbuch bietet In W
Die einzelnen Beıträge sınd sehr geradezu esseln: geschrıebenen Sk17z-

erschıiedlich Be!l einigen andelt siıch ZCI dazu ıne willkommene Hılfe
kurze Lebensbilder, In enen eier Sandner

einer bestimmten polıtıschen Situation
das theologische und kirchliche Engage-
ment der Dargestellten deutlıch gemacht Arno Lehmann (Hrsg.), ottes Volk In

vielen Ländern Verlag der vange-wiırd, Zi- in Südafrıka, Zaılire oder Taıi-
lıisch-Lutherischen Miss1on, ErlangenWaäall. ndere Beiıträge gehen der rage

nach, WwW1e theologisches enken autf das 981 441 Seiten. Broschur 28,—
lebendige kulturelle Erbe des jeweıiligen Eın ‚„Lesebuch Aus der Weltchristen-
Heımatlandes eingeht. heıt“ der Herausgeber den Sam-
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melband, 1n dem 61 Berichte und Zeug- christliıchen 1ssıon iın den etzten Jahr-
nisse vielfältiger Erfahrung mıt Gott zehnten, dıe nachkoloniale Auseinan-
vorlegt Arno Lehmann, estor der dersetzung zwischen den Kırchen der
deutschen Missionswissenschaft, des- „Dritten Welt‘“‘ und den westlichen Kır-
SCI1 Geburtstag der Verlag den Band chen und Missionsgesellschaften, fast
herausbrachte, hat seine Geschichten unausgesprochen WwWI1e denn über-
und extie unfter dem Gesichtspunkt haupt dıe nördlıiche Hemisphäre der
ihrer missiıonarischen Aussagekraft Aaus- Weltchristenheit kaum in Erscheinung
gewählt: Viele vergegenwärtigen eine trıtt Darın kommt eın eigentlich längst
missionarische oder dıakoniısche überholtes eurozentrisches Missionsver-
Pıonilersituation, andere dokumentieren ständnıis ZU Vorscheıin, auf das INan,
das Selbständigwerden der „Jungen  6 einmal aufmerksam geworden, immer
Kıirchen ın Afrıka, Asıen und 1im Pazıfiık wlieder STO. Christliche 1ss1ıon und

westliche Ziviliısation stehen nach WIeEeexemplarıschen Schrıtten, doch das
Spektrum reicht darüber hinaus bıs VOT In einer höchst ambıvalenten ähe
den Erfahrungen ökumeniıscher art- zueinander. Die Erfahrungen und Re-
nerschaft. flexionen der ökumenischen ewegung,

nter den Texten sind dıchte, VO  — dıe sıch 1im VE  CN Jahrzehnt be-
großer geistlicher Ausstrahlung getrage- sonders intensiv auf diese Fragestellung

Orträts christlicher Zeugen, heıtere konzentriert aben, sind noch kaum in
Epısoden tatkräftiger Menschenlıebe, der Sammlung spürbar.
Szenen ZU Martyrıum bereıter Gilau- iıchael Mildenberger
benskraft, schlichte Gebete, strahlende
Lieder ottes Volk ıIn vielen Län-
dern, vielen Z/ungen, vielen Sıtuationen. UND CH  UM
Der Band tut sicher gufte Diıenste dort,

gelingt, einzelne dieser Zeugnisse Gerhard Friedrich, Ökologie und
ZU Leuchten bringen oder gezlelt euer Mensch und alter KOSmOS,
einzusetzen. Dalj3 der Herausgeber kein Verlag Kohlhammer, Stuttgartwissenschaftliches Werk vorlegen oll- 1982 1712 Seiten. Kart 20,-
(e: sondern eın ‚„Lesebuch‘‘ für den PCI- eler Karner/Erıiıka Fuchs (Hrsg.),sönlichen und kirchlichen Gebrauch 1mM
Blıck hatte, se1 eigens noch einmal SC-

exie für grüne Christen. „G’Grün ist
sagt Das schließt nıcht dus, sondern die arbe Gottes Ein Lesebuch

für Umweltbewußte. Herder-Verlag,ein, daß sıch gule, wahre, den
Blick für ottes mi1SssS10 unter den Men- Freiburg 982 160 Seıten. Kart
schen schärfende exte bemüht hat 16,80

Diese Art von Sammelband hat fre1i- Neuer Mensch und er KOsmos
lıch auch deutliıche Schwächen. ıne da- Wenn 65 einen einfachen enner für
VO ist die fast zwangsläufige Betonung den theologischen Aspekt der Umwelt-
des individuellen, episodenhaften Ele- problematik gibt, dann en WITr ıhn
9 das sich eben nıcht immer ZUr mıt dieser knappen und treffenden FOor-
gültigen Aussage rheben äßt und der mel Freıilich, lange eıt hat der VCI-
ganzen Sammlung Zufällhiges gıbt meıntlich „„NCUC Mensc geglaubt, den
Gravilerender empfinde ich den Mangel alten KOSmOoOos ebenso gedankenlos WI1e

perspektivischer Tiefe SO bleıibt be1- selbstherrlich ZU Miıttel seiner Zwecke
spielsweise die Grundproblematik der machen können So selbstherrlich,
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da ß INan bereits VO den „gnadenlosen Schöpfung VO  —; der Sklavereı der Ver-
und Verlorenheit Adus-Folgen des Christentums“ sprechen gänglichkeıit

gann Aber und das ist eın erstes schaut“ (89)
wichtiges Ergebnis in Gerhard Fried- Soweıt das schöne Büchleıin VO Ger-
richs schöner und umsichtiger Untersu- hard Friedrich. ıne überaus sorgfälti-
chung: Die bıblısche Verkündigung ist DC, ıne gelehrte und zugleich hılfreiche
nıcht verantwortlich machen für den Untersuchung. Man lese s1e auf alle
Raubbau, der auf uNnseTrTeM Planeten le zuerst, ehe INan sıch dem zweıten a
Erde eingesetzt hat Im Gegenteıil: Das tel, den VO  — eter Karner und Erika
Alte JTestament, ennn 6r den enschen Fuchs herausgegebenen Texten für grü-
nach alter patrıarchalıscher Denkweise Christen zuwendet! Denn diese
als Herrscher über die Schöpfung dar- Fibel äßt ıne christliıche Grundlıinie
stellt, g1ibt ihm damıt zugleich das Amt weıthın vermissen. Ja INan fragt sıch
des fürsorglichen Beschützers Trst dıe Sal, ob 6S auch 1Ur ıne darın
cartesianısche Denkweise hat den Bruch entdecken gibt Prophet und Agnosti-
vollzogen und die Natur ZU Objekt des ker, Katechismus und oran, Christlı-
technisch denkenden und arbeıtenden ches, aber auch vieles andere g1ıbt
Menschen degradiert. Und Nnun zeigt sıch hier eın buntes Stelldichein. Und
Friedrich In überaus sorgfältigen Eınzel- für die orm der Ernsthaftigkeit, die
untersuchungen den Weg zurück den dabe!i bwaltet, MNag einer der Verse ste-
ursprünglichen bıblıschen Aussagege- hen, dıe auf Seıte 129 unter der Über-

schrift ‚„„Wer 1Ur den lıeben (Gjott 1äßthalten: Von den Stellungnahmen In
dogmatischen und ethischen Lehrbü- walten. Umweltangepaßt (1
chern ausgehend, werden WITr Teıillneh- lesen ist
iIner einer umfangreichen ta- „Wer 1Ur den lhıeben Gott äßt waltenmentlichen Debatte, die Stichworte und hoffet auf ıhn allezeıt, der ırd fürgeht wle: Schöpfung und der Mensch als einen Depp gehalten In TOMMEer reu
Neue Schöpfung, dıe Versöhnung des und Eıinfac.  eıt Wer Gott, dem er-Kosmos durch Christus, das Seufzen höchsten ul, der hat gallız schön aufder Kreatur, der NEUC Hımmel und die Sand gebaut.“
Neue Erde Dabeıl ırd offenkundig:
Für viele ökologische und ethische Fra- Man ırd leicht verstehen, wenn

SCH bietet das Alte Ww1e das Neue esta- manche Leser ohl Christen se1in wol-
ment keine direkten Antworten Aber len, aber auf den grünen Anstrich
ıne sachgemäße re VO der Schöp- verzichten. Dıesen ernsthaften Fragen-
fung mıt ihren ethischen Konsequenzen den ırd Gerhard Friedrich den besse-

Fen Dienst tunbleibt ıne ohnnende Aufgabe Denn der
Christ eiß Schöpfung ist keıin „Selbst- Rıchard Boeckler
bedienungsladen‘‘ für ihn:; darf die

RIALWelt nıcht korrumpieren. ber e1ß
auch, daß die wirksamsten Umwelt-
schutzmaßnahmen ıhm nıcht die Da  - Theologische Realenzyklopädie
diesischen Zustände zurückbringen WCI - Bd A, Lig (Evangelisation
den Als Mensch 1m alten Kosmos Fakultäten, Theologische und Regı1-
bleibt „eIn Wartender und offen- ster 1-8 Walter de Gruyter,
der, der nach der Erlösung se1ines Leıibes Berlin New Ork 982 Subskr
und damit auch nach der Befreiung der preis 52,—
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Die vorliegende, den Band ab- Die dreitausend In diesem Taschen-
schlıebhende Lieferung enthält eine Re1- buch zusammengestellten Stichwörter
he gewichtiger kırchenkundlicher BeIl- wollen nach Ankündıgung des Verlages
Träge; über die Evangelisch- „gleichsam eın unentbehrlicher Duden
reformıierte Kırche Nordwestdeutsch- der theologıschen Fremdwörter für Je-
lands, dıe Evangelısche Allıanz, diıe dermann“ se1n. amı mehr als dıe
Evangelische Kırche 1ın Deutschland, dıe Hälfte kürzer als das vergleichbare
Evangelische Kırche der Union und den „T’heologische ach- un! Fremdwörter-
Evangelıschen und Beli dem Artikel buch‘‘ VO  — Friedrich Hauck/Gerhard
über die Evangelische Kırche Schwinge (mit 6400 Stichwörtern;
Deutschland ird INan fragen dürfen, Göttingen stellt sich
ob dıe ökumenische Komponente nıcht dringliıcher die rage nach Auswahl und
ıne tärkere Hervorhebung erfordert Möglıichkeıit komprimierter Definıi-
hätte als 1Ur dıe beiläufige Erwähnung tionen, ohne unerlaubt verkürzen
der Stuttgarter Erklärung VO  Z 1945 oder vereinfachen. Zweiıfellos ist das

der Miıtgliedschaft 1im ÖRK Taschenbuch VO Werner Brändle
des Gesprächs mıt Orthodoxen und dieser nıcht mehr unterschreıiıtbaren
Anglıkanern und des Antirassıs- CGirenze angelangt, INa aber entspre-
INUSPTOSTamMmMS erade 1n dem chend seiner Intention ‚, 1U eın erster
SOoONs hervorragend sorgfältig und aus- 1Inwels und Schlüssel se1n, der den FAl
führlich entworfenen Gesamtbild der gang ZUT Theologie erleichtert‘‘ (Vor-
EKD hätte eın olcher Abschnıiıtt nıcht wor Mühe und Sachverstand bel1 der
fehlen sollen Erstellung dieses Taschenbuchs verdıie-

Kg 91501 uneingeschränkte Anerkennung;
dıe irreführende Begriffsbestimmung

Werner Brändle, Taschenbuch theolo- der „Öökumenischen ewegung  c als „BEe
gischer Fremdwörter. Gütersloher zeichnung für dıe Eıniıgungsbestrebun-
Verlagshaus Gerd Mohn, Gütersloh SCHI innerhalb aller auf die Reformatıon
1982 GTB Siebenstern 143 zurückgehenden Konfessionen‘‘ (99)
Seıten. 9,50 ware freilich ohl vermeıdbar SCWESCHI..

Kg
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NachOort der Schriftleitung

Die ersten fünf eıträge dieses Heftes sınd Prof. dmund Schlink, dem Miıtbe-
gründer und Miıtherausgeber dieser Zeitschrıift, anläßlıch sel1nes Geburtstages

März gewıdmet. Auch dieser Stelle se1l des Jubilars und selines reichen Lebens-
werkes, ın das sıch auch dıe „Ökumenische Rundschau  .6 einbeschlossen wußte, iın
Dankbarkeıt gedacht. Der fünfte Beıtrag „ Zu einem Leben in Gemeimnschaft beru-
tfen  . leıtet bereıts über den ancouver-Artıikeln, dıe uns VOT ugen stellen, Was
INan ıIn der EKD ras Heınz Joachım Held), in der römisch-katholischen Kırche
(Msgr Tof. Aloys Kleıin VO Einheıitssekretarıat) und In den Kırchen der DDR

Gerhard Ihomas, Schriftleiter der ‚„„‚Mecklenburgischen Kirchenzeıtung‘‘) VO
der VI Vollversammlung des ÖRK Die Ausführungen VO Tol. Wenzel

über die Leuenberger Konkordie machen uns Aaus der krıtıschen Dıstanz eines
Jahrzehnts erneut der ökumenischen Relevanz dieser Vereinbarung bewußt

nter ‚„„‚Dokumente un!: Berichte*‘‘ möchte der umfassende Sachbericht über die
Genfer Konferenz der Ökumenischen Vereinigung VO Theologen der Drıtten Welt
nıcht 11UTI informieren, sondern Anstöße ZU weıteren Nachdenken vermitteln.
Davon, WIeE Christen sıch In Chıina und 1mM Iran bewähren haben, vermiıtteln dıe
etzten beiden Berichte einen lebendigen Eindruck.

iıne Korrektur in der Rezension VO  — OT Gerhard Grohs 1im etzten Heft der
Buchtitel 126 muß richtig heißen: ‚„Imperialısmus und Kolonıjalmissıon. Kaiser-
lıches Deutschland un: kolonıiales Imperium“.

Neu 1ın unseren Herausgeberkreıs eingetreten ist TrOol. Nıels-Peter Moritzen
(Erlangen). In der Nachfolge VO  S Walter Freytag und Gerhard Brennecke ırd
sich besonders den mi1issıonarıschen Aspekt in der ‚‚Ökumenischen Rundschau“‘
gelegen se1ın lassen.

Kg
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Anschriften der Mitarbeiter

OKR Wiılliried an Friedrichstraße 2'a 6000 Frankfurt/Maın Pastor
Richard Boeckler, Wagenburgstr. 9! 7000 Stuttgart Dr Hanns Engelhardt,

Herrenstr 45a, 7500 Karlsruhe Dr Reinhard Frieling, Eifelstr. 33 6140 Bensheim/
dr Leonard Gorka SVD, ul Jagiellonska 45, S Lublın 8’ Polen OKR

Uwe-Peter Heidingsfeld, Friedrichstr. 2'! 6000 Frankfurt/Maın Präsıdent
Heınz Joachım Held, Frijedrichstr. 2'3 6000 Frankfurt/Maın Dr Erhard

Kamphausen, Rupertistr. 67, 7000 Hamburg Msgr rof. Dr OYS Kleın,
Sekretariat für dıe Einheit der Chrısten, 1-00120 Vatikanstadt Bischof
Dr Dr Werner Krusche, Dom Z DDR 3010 Magdeburg Trof. Dr Dr
Wenzel Lohff, Bischof-Meıser-Str. 6, 8023 Pullach Pfarrer Helmuth Matzat,
Heßlerstr. 66, 4700 Hamm OKR Michael Mildenberger, Friedrichstr. 2'! 6000
Frankfurt/Maın Trol. Dr Nıkos Niss1ot1s, Achıulles St S, Falıron, en

Dr Michael Plathow, Plankengasse 6 6900 Heıdelberg rof. Dr Dietrich
Rıtschl 4418 Reigoldswil Missionsdirektor eter Sandner, Rudol{fstr
37/14359, 5600 Wuppertal Johanna Schießl, (revennastr. T1 8700 Würzburg
jetrich Schuld, c/o Alt-Katholisches Seminar, Adenauerallee 33/111, 5300 ONn
Pastor Hans-Martın Steckel, Friedrichstr. 2‘9 6000 Frankfurt/Maın Pastor
rhard Thomas, ünzstr 8, DDR 275 Schwerimn Pfarrer Dr Hans Vorster,
Friedrichstr. 2'9 6000 Frankfurt/Main Präsıdent 1 Adolf Wischmann,
E.-Averdieck-Str k 2 F20 Rotenburg Wümme).

258



Liıma Vancouver und danach

Zur VOIN „Glauben und Kirchenverfassung‘“‘

VO  Z GUNTHER

Lıma Bekräftigung der VoN al and er ImM ORK
Dıie VO der ÖRK-Kommission für Glauben und Kırchenverfassung CIal-

beıteten Konvergenztexte ber aufe, Eucharistıe und Amt en ın den
Mitgliedskirchen des ORK und in der römisch-katholischen 4B eın Trel1-
tes Echo ausgelöst. Der englısche Orıiginaltext ist selt Anfang 983 in mehr
als eın Dutzend prachen übersetzt worden. eıtere Übersetzungen WCI -

den folgen. Kıirchen en auf den verschiedenen Ebenen Studiengruppen
eingesetzt. Dıiıe große Zahl der verkauften Exemplare deutet hın auf eine
Verbreitung weıt ber den Kreis der professionellen Ökumeniker hinaus.
Arbeıtshıiılfen und interpretierende Aufsätze erscheinen In großer Zahl
Ahnlich WI1Ie bel den „Vorgängertexten“, dıe 9’/4 In Accra verabschiedet
wurden, scheıint dieses rgebnis eines Studienprojektes des OÖORK eine grÖ-
Bere Beachtung finden, als 1€eSs anderen Berichten Aaus dem Bereich des
OÖRK J6 beschieden War

Dieses Echo ist erstaunlıch, zugleic aber auch bedeutsam. Erstaunlic
einmal, weıl InNnan ach dem bereıts sehr intensiıven Rezeptionsprozeß der
Accra-Texte ber aufe, Eucharıiıstie und Amt annehmen konnte, da viele
ökumenisch interessierte Kreise sıch nıcht och einmal einer Beschäftigung
mıt ökumenischen Konvergenzen in den gleichen hemenbereichen w1d-
INen würden. Erstaunlıic. auch deshalb, weıl ach einer weıtverbreıteten
ese das Interesse ökumenisch engaglerter Chrıisten den theologischen
Bemühungen Überwindung tradıitioneller Lehrunterschiede nachgelas-
SCH habe Selbst der Beigeordnete Generalsekretär des OÖRK raum olchen
Lehrgesprächen offensichtlich keine große Chance mehr eın (Konrad Raıt-
SCT 1mM „Deutschen Allgemeinen Sonntagsblatt“, Nr 17 1983, 13)

Das breıte Echo auf dıe Lima-Texte en diese ese als unzutreffen-
de Beurteilung der tatsächliıchen Sıituation der als Wunschdenken Dıie
Bedeutsamkeit dieses OS für den ortgang des ökumenischen Bemühens
besteht darın, daß 6S darauf aufmerksam macht, da dıe Kırchen dem Be-
mühen Überwindung kirchentrennender Lehrunterschiede auch weiter-
hin eine zentrale beimessen. Und dies gıilt, w1e INan der Verbrei-
tung der Lima-Texte erkennen kann, nıcht NUr für die Kırchen im
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europäisch-nordamerıkanıschen Bereıch, och trıfft 1es 1Ur auf einen
kleinen Kreıs ökumenisch interessierter Fachtheologen Allerdings darf
der Hınwels auf die urc dıe Reaktıon auf ıma NECUu bekräftigte
zentrale des theologıschen Bemühens die Siıchtbarmachung der 1n
Jesus Christus vorgegebenen Eıinheıt seliner Kırche Nnun selnerseılts nıcht als
Abwertung oder Negilerung ökumenischer emühungen iın anderen FOT-
INeN und Bereichen verstanden werden. Von Anfang hat in der Öökume-
nıschen ewegung eın notwendiges, komplementäres und sicherlich oft
auch konflıktreiches Zusammenspiel zwıischen theologıschem espräch,
pra  i1scher Zusammenarbeıt und dem Bemühen gemeınsame Auffas-
SUNSCHI und CNrıtte In Fragen der Sozlale  1  9 1ss1ıon und Evangelısatiıon
und der Erneuerung des kırchlichen Lebens bestanden. FEın Zusammenspiel
allerdings, das heute angesichts der erzweigung Öökumenischer Arbeıtsbe-
reiche und unterschıiedlicher Auffassungen ber das, Wädas „Ökumene“ und
„Öökumenisch‘“‘ bedeutet, nıcht mehr recht funktionieren scheıint. In die-
SCT Sıtuation besteht dıe zentrale der theologischen Arbeıt Von lau-
ben und Kırchenverfassung VOT em auch darın, eine ständige Erinnerung

Auftrag und Ziel jenes wichtigsten Faktums der Kirchengeschichte des
Jahrhunderts se1n, das WITr ökumenische ewegung NENNEN

Rezeption der Lima-Texte

I Jer Rezeptionsprozeß 1mM 1C auf dıe Lima-Texte hat begonnen. Erste,
wenngleıch vorerst LUr persönliche, Stellungnahmen lıegen VOT Slie verbın-
den nfragen einzelnen Aussagen mıt eiıner allgemeinen Zustimmung
den 1er vorgelegten Konvergenzen. Es scheınt, dalß das bereits jetzt e_

kennbare breıte Echo weıtgehend auch ein posıtıves Echo werden wird.
Man wıird jedoch auch damıt rechnen mussen, da ß CS nıcht krıtıschen

Stimmen fehlen wird, Aaus olchen römisch-katholischen Kreisen, die
den 1m Konsensus sehr viel weıtergehenden Abschlußbericht des internat1o0-
nalen anglıkanısch/römisch-katholischen Gesprächs mıt harter Krıtik be-
aCcC aben, oder AUus protestantisch-freikırchlichen Kreisen, TÜr die sıch 1n
den Lima-Texten ihnen iremde katholisch-orthodoxe Denkweisen wıderzu-
spilegeln scheıinen. Dennoch ist eine weitgehend posıtıve Reaktion Wal-

ten Diese wırd dadurch erleichtert, dalß die Jlexte ausdrücklich nıcht als
Konsensustexte, sondern als Konvergenzerklärungen bezeichnet werden.
Dieser USAarucC ist deshalb wichtig, weıl OT: eutlic. macht, daß och nıcht
in en Fragen eıne VO inıgung erreicht worden ist Kr ist aber auch,
und das ist zunächst wenıger eutlıc. eın Hınwels arauf, daß diese extie
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nıcht den Nspruc. erheben, als eın für die rchen und ihre TE VCI-

bindliıches Lehrdokument reziplert werden.
Damıt ist eine rage angedeutet, dıe in den bısherigen Reaktionen auf dıe

Lima-Texte immer wıeder auftaucht: Was bedeutet „Rezeption ‘“ diıeser lex-
te”? Rezeption 1mM Siıinne einer auch rechtlich relevanten Entscheidung
einer Kırche 1mM 1C auf ihre Beziıehungen einer der mehreren anderen
rchen, vergleichbar eiwa dem Prozel} der Zustimmung ZUr Leuenberger
Konkordie, dürfte bel den ima-Texten ohl aum oder jedenfalls och
nıcht gemeınt se1n. Eın olches Verfahren ist NUur im direkten, zumelıst bıla-
teralen espräc zwıschen einzelnen Kırchen der Kirchengruppen mMÖg-
iıch und notwendig. Demgegenüber ist der Gegenstand der Rezeption beı
den Lima-Texten das rgebnıs eines jahrzehntelangen Gesprächs zwıschen
Vertretern er großen kırchlichen Tradıtionen. Rezeption ist In diıesem

eine bejahende und kritisch hinterfragende Aussage darüber, ob und
in welchem Male sıch dıe eigene Kırche mıt ihrem Verständnis und ihrer
Praxıs 1mM Bereıich VO  —; aute, Eucharistıe und Amt in dem KOonvergenzpro-
zeß wlederfinden kann, der sıch In den Lima-Texten widerspiegel

Das ist eine gewIlsse Modifikation der Vorwort deutschen Ausgabe
(7) gestellten rage, ın welchem Maß dıe jeweılige Kırche „IN diesem ext
den Glauben der Kırche urc die Jahrhunderte erkennen annn  c“ Die FOor-
mulıerung dieser rage möchte, und das ist zweıfellos berechtigt, dıe Kır-
chen darauf hınwelsen, daß eine AIl  NC Rezeption einer Öökumeni-
schen Konvergenz nıcht darın bestehen kann, diese auf iıhre Identität der
Niıicht-Identität mıt den Formulierungen der in der eigenen Kırche gelten-
den christliıchen re hın prüfen. Andererseıts g1bt CS aber nicht
Was w1e einen VOT en konfessionellen Tradıtionen liegenden der VO  —
ihnen ablösbaren „Glauben der Kırche Urc die Jahrhunderte  “ So wıird
ede Kırche doch zunächst VO  — ihrer eigenen TE und Praxıs Aaus die
Rezeption der Lima-Texte herangehen. el wırd SIe allerdings nıcht e1In-
fach NUur eine Bestätigung der eigenen Formulierungen und Formen suchen,
sondern danach iragen, inwlileweıt die Konvergenzerklärungen 1mM inklang
stehen mıt dem, Was VON der eigenen TEe und Praxıs als wesentlich und
unaufgebbar erachtet wird und inwleweıt die Konvergenzerklärungen auch

Erweıterungen der eigenen Lehrauffassungen und Veränderungen in der
eigenen Praxıs herausfordern. Erwelterungen und Veränderungen, die
hoffentlich mehr edeuten als 11UT Zugeständnıisse 1im Interesse einer
Annäherung andere Kıirchen

SO ware ann Rezeption nıcht das rgebnıs eines statıschen Vergleıichs,
sondern das ingehen auf einen Konvergenzprozeß, beı dem die eigene Po-
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sıt1on In Tre und Praxıs nıcht unberührt bleibt eın schon uUrc die
Beschäftigung mıt den lexten gehen Wırkungen auf dıie Beteiligten auS, dıe

Veränderungen 1m Denken und Handeln führen Formeller USATruC
der Rezeption kann also nıchts anderes als die erbetene offızıelle ellung-
nahme den Lima-Texten se1n. Damiıt ware aber der Rezeptionsprozeß In
seinem angedeuteten umfifassenden Sinne nıcht abgeschlossen Mit den
inc ıhn implıziıerten Veränderungen ist G1 geradezu eine der Vorausset-
ZUNgCH afür, daß GT in seinem weıteren Verlauf auch konkreten olge-

für dıe Beziehungen zwıschen einzelnen Kırchen, also einer Re-
zeption 1m CNZSCICHN Sınne, Solche Folgerungen, das ist eiıne selıt vielen
Jahren in Glauben und Kirchenverfassung wiederholt geäußerte Überzeu-
UE können aber L11UT als Ergebnisse ırekter Gespräche VO Kırche
TC SCZOSCH werden. Multilaterale und bılaterale Lehrgespräch sınd
auch in dieser Hınsıcht notwendigerweılse komplementär aufeiınander eZ0-
SCH

Die Arbeıt In Vancouver

Auf der Vollversammlung des OÖORK in Vancouver werden die 1ma-
lexte sicherlich eine wichtige pielen 1ele Teilnehmer werden SCIA-
de dieses Arbeıtsergebnis des ORK bereıts kennen und den unsch aben,
ihre Eindrücke und Fragen mıt Vertretern anderer Kırchen auszutauschen.
Sıe werden gemeinsam darüber nachdenken können, welche Folgerungen
einzelne Kırchen AUSs den Konvergenzen für ihr eigenes en und Denken
und für ihre Beziehungen anderen Kırchen ziehen können. uch die für
viele och ungeklärte rage ach der Bedeutung und orm der Rezeption
der Lima-Texte könnte auf der Basıs erster Erfahrungen, ber dıe berichtet
werden soll, eingehender besprochen werden.

Andererseıts macht das rogramm des Problembereichs (Issue-Group)
1L, der sıch mıt Schritten auf dem Weg ZUr Einheit befassen wird, eutlıch,
daß sıch das Bemühen CNrıistliche Einheıt und entsprechend auch Auf-
rag und Arbeıtsprogramm VON Glauben und Kiırchenverfassung nıcht ın
der Erarbeıtung, Formulierung und Rezeption gemeınsamer Aussagen ber
aufe, Eucharistie und Amt erschöpft. So ist 6S sıcherlich aAaNgEMESSCH und
wichtig, wenn in der ersten Sıtzung des Problembereichs eine Art Bılanz eI-
stellt werden soll ber die CNrıtte hın ZUTr Einheıit, dıe seıt der etzten Voll-
versammlung In Nairobi 9’75 ın den verschıedenen Bereichen kirchlichen
Lebens geschehen siınd. ach Meınung vieler, dıie Von einer „Stagnatiıon“
der ökumenischen ewegung sprechen, dürfte 1€eSs nıcht gerade eine HKr-
folgsbılanz werden.
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Manches spricht für diıese Beurteijlung. Unionsverhandlungen zwıschen
rchen, se1ıt Jahrzehnten eın SCIN angeführtes eisple: afür, daß sıch
ökumenisch eIwas bewegt, ührten 1Ur selten ZU erstrebten Ziel Mehr
noch, die Angemessenheıt dieser ökumenischen Methode und Zielsetzung
wird, sıcherlich beeinflußt Urc. dıe Ser1e VO  — Enttäuschungen mıt olchen
Verhandlungen W1e auch Urc die nıcht erfüllten kErwartungen ach voll-
ZOgCNCNH Unionen, zunehmend in rage geste. Dıie cstärkere Öökumenische
Zurückhaltung bestimmter römisch-katholischer Kreise ist offenkundiıg. Es
scheint kaum erreichbar se1n, daß dıie Kırchen mıteinander der der
OÖORK mıt der römisch-katholischen Kırche den großen Fra-
SCH der eıt ellung nehmen, mıiıt einer Stimme sprechen. ber auch dıe
Lieblingskinder mancher Ökumeniker, die „grassroots“, dıe Gemeinden
und Gruppen auf Okaler ene, und die Kırchen in Afrıka, Asıen und La-
teinamerıka, scheinen be1l gENAUCICI Betrachtung nıcht die Öökumeniıisch auf
breiter ron vVvorwärts drängenden Kräfte se1ın, als die INa S1e SCINMN hın-
stellt 1e1e tellen resignierend fest, daß diıe ständıg wachsende Zahl bılate-
raler ınterkonfessjioneller Gespräche bıslang aum konkreten Entschei1i-
dungen 1im 1C auf die Beziıehungen zwıschen Kırchen geführt en

Dennoch ist 65 uUuNangeMECSSCH, VO einer Stagnatıon der ökumeniıschen
Bewegung sprechen. uch ıIn Vancouver wıird INan genügen: Beispiele
aiur anführen können, daß erstarrtie Fronten in ewegung kommen,
Menschen ber Konfessionsgrenzen hınweg Cu«eCc Gemeinscha: finden und
rchen gemeiınsam Zeugnis ablegen, handeln und sıchtbare Eıinheit anstre-
ben ber die ökumenische ewegung hat 65 heute sehr viel schwerer. Die
großen, eindrücklichen Erfahrungen des Übergangs Von Jahrhunder-

währender Feindscha und Konkurrenz gegenseltiger Achtung, HBr-
fahrung geistlicher Gemeinschaft und vielfältigen Formen und Gelegenheı1-
ten VO  —; Kontakten und usammenarbeıt hegen in vielen Ländern bereıts
hinter Ul  N Dıie sehr viel schwerer vollzıehenden CNrıtte hın voller
kirchlicher Gemeinscha lıegen dagegen zumelst och VOT uns uch sınd
Erscheinungsbild und Orıentierung der öÖökumeniıschen ewegung sehr viel
undeutlıcher geworden. 1ele Aktıivıtäten, die als Öökumenisch bezeichnet
werden, sınd bewußt der unbewußt weıt davon entfernt, in irgendeıiner
ziehung der in der Verfassung des OÖRK ausgesprochenen ersten
Funktion und Zielsetzung des ates stehen, .„che Kırchen aufzurufen
dem Ziel der sıchtbaren Einheıt 1m einen Glauben und der einen eucharıstiı-
schen Gemeıinschaft, dıe ihren USATuUuC 1mM Gottesdienst und 1im geme1nsa-
INnen en In Christus findet, und auf diese Eıinheıit zuzugehen, damıt die
Welt glaube“
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In dieser Sıtuation kommt dem Beıtrag VonNn Glauben und Kırchenverfas-
SUNg iın den Diskussionen und Stellungnahmen 1m Rahmen des Problembe-
reichs 11 VO  — Vancouver eine besondere Bedeutung für das Profil der Voll-
versammlung, für ihre Ergebnisse und tfür den weıteren ökumeniıschen Weg

Es wıird er notwendig se1n, das Ziel der ökumenischen ewegung
und damıt den Bezugspunkt er Aktıvıtäten und rogramme des ORK CI -

eut bekräftigen: dıe Einheıt der Kırche Jesu Christı sıchtbar, erfahrbar
und wırksam machen. Es müllte eutlic werden, daß nıcht IL1UT multila-
terale und bılaterale Lehrgespräche und Unijonsverhandlungen auf dieses
Ziel ausgerichtet sınd und se1ıner Verwirklichung dienen. uch das in Van-
COUVeET sicherlich breıten Raum einnehmende espräc ber den Beitrag
der Kırchen und Chrıisten Z Friıeden dürfte dıe Dımension der Eıinheıt
der Kırche nıcht AUus dem 16 verlieren. 1C ormale Bedingungen
VOINl „Ökumenisch“ erfüllen, sondern der aCc wıllen Zeugnıis und
Einsatz für den Frieden gewinnen ın einer VO Machtinteressen und I1-
seıtigem Mißtrauen zerrissenen Welt Überzeugungskraft, WEeNnNn s1e VO
rchen ausgehen, dıe iıhre eigenen Irennungen überwınden suchen und
als eine ideologische, polıtısche und soOzlale Grenzen überschreıitende Ge-
meıinschaft gemeınsam Zeugn1s ablegen.

In seinem eigenen Arbeıtsprogramm hat Glauben und Kıirchenverfas-
SUuNg bereıits selt längerer eıt dıe tradıtionelle jehrmäßige, unmittelbar auf
dıe Einheit der Kırche ausgerichtete Arbeıt Urc. hemenbereiche erwel-
terT, die In einer umfassenderen Weılse auf diese zentrale Aufgabe bezogen
Sind. Eın wesentlicher Anstoßß hierzu ging VO  — der Vollversammlung In
Uppsala 968 duS, indem diese, dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl FOl-
gend, die Einheit der Kırche ZU[ Eıinheit der Menschheıt iın Beziehung seizte
und dıe echselbeziehung VO  —; Einheit und Katholizität der Kırche ufze1g-

ıne olge dieser erweıterten Perspektive War dıe Studienarbeit ber
„Eıinheıt der Kırche Eıinheıt der Menschheıit“ (1968-1974), dıe ZWAaTr hne
einen krönenden Abschlußbericht geblieben ist, aber beträchtliche Auswir-
kungen auf dıe ökumenıische Dıskussion insgesamt gehabt hat uch dıe
Studienarbeiten ber dıe ‚Rechenscha VO der offnung, dıe ıIn uns ist“‘
und über dıe „Gemeıinschaft VO Frauen und ännern In der Kirche“, dıe

Bangalore 978 bzw In Sheffield 981 ZUSC kamen, gehören in
diesen Rahmen hinein. och auch dıe ganz konzentriert auf die Einheıt der
T ausgerichteten Lima-Texte machen immer wıeder eutlıch, welche
ethıschen Implikationen mıt den Übereinstimmungen und Konvergenzen

Bereich VonNn aufe, Eucharıiıstie und Amt gegeben sınd.
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Vancouver un dıe weıtere Arbeıt VonN al and rder

Diese „Doppelstrategie  66 einerseılts der Konzentratıion auf dıie für die Fın-
heit der Kırche relevanten Lehrfragen und andererseıts der Einbeziehung
VON Themenbereıchen, deren echselbeziehung miıt der Einheıutsfrage e-

kannt worden ist, wıird auch In Zukunft die Arbeıt VON Glauben un:! Kır-
chenverfassung bestimmen. Repräsentiert das CUuU«Cc Studienprojekt „Auf
dem Weg einem gemeiınsamen USdarucCc des apostolıschen aubens  66
die eine Linle, ist das andere Projekt ber ‚„Dıie Einheit der Kırche und
die Erneuerung der menschlichen Gemeıiminschaft“, das eutlic das Pro-
jekt ‚„Einheıt der Kırche FEinheıt der Menschheıit“‘ anknüpft, der umfas-
senderen Perspektive gew1lidmet. Daß, nebenbe!ı gesagl, mıt diesen beiden
zukünftigen al and Order-Projekten auch der Methodenstreit zwıschen
deduktiver und kontextueller Theologie seinen Niederschlag und viel-
leicht auch seine Bewältigung 1n Gilauben und Kırchenverfassung findet,
1st offenkundig Entscheiden: für dıe zentrale VO  b Gilauben und Kır-
chenverfassung innerhalb des ORK scheıint mır ei se1n, dal3 urc
das Cu«c Studienprojekt ber Einheit der Kırche und Erneuerung der
menschlichen Gemeininschaft auch den anderen Arbeıtsbereichen des ORK
als odell und Rahmen VOT ugen gestellt werden könnte, dalß und W1e
alle ökumenischen Aktivıtäten mıt dem Ziel der ökumenischen ewegung
verbunden se1ın und bleiben mussen

Entsprechen ist neben der Bılanz VO Schrıiıtten hın ZUTF Einheit seı1t Na1-
rob1ı und der Beschäftigung mıt Folgerungen AUus den Lıiıma- Texten eın Wel-

Schwerpunkt In der Arbeıt innerhalb des Problembereichs I1 Vvon

Vancouver das Projekt ber Eıinheıt der TC und Erneuerung der
menschlichen Gemeıinnschaft. Das andere Projekt für die welıltere Arbeıt VO

Glauben und Kirchenverfassung, dıe Studienarbeıit ber den gemeinsamen
USAaruCcC des apostolischen aubens heute, ist dagegen nıcht 1m Pro-
91 am für den Problembereic 11 vorgesehen. Es wıird hoffentlic nıcht
völlig unbeachtet bleiben Allerdings 1eg für dieses Projekt bereıts eın AT
beıtsplan bıs 1987/1988 VOT, während INa beıim anderen Projekt In ıma
9082 och nıcht einer überzeugenden Konzeption gelangt ist Dies soll
offenkundıg ın Vancouver ausgearbeıtet werden, Was auf eiıner großen
Konferenz und ıIn der ZUT Verfügung stehenden kurzen eıt sicherlich nıcht
ınfach se1n wird. Daß 6S gelıngen mÖge, ist dennoch sehr wünschen,
denn dann könnte Glauben und Kırchenverfassung mıt einem überschau-
baren und klaren rogramm In dıe Arbeitsperiode ach Vancouver hiınelin-
gehen
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Begleitung und Förderung der Rezeption der Lima- Texte und späater
ammlung und Auswertung der Stellungnahmen;
Durchführung des Studienprojektes „Auf dem Weg einem geme1nsa-
Inen USAruC des apostolischen aubens heute*:
Durchführung des Studienprojektes ‚„Die Eıinheıt der Kırche und dıe Er-

der menschlichen Gemeinschaf ..
Daß dieses Programm, dem och einige kleinere Aufgabenbereiche

hinzutreten, feststeht, ist angesichts der einschneıdenden personellen Ver-
änderungen in Gilauben und Kırchenverfassung wichtiger. er SC-
genwärtige lreKtOor des Sekretarıats, Prof Dr Wılliıam Lazareth, über-
nımmt ZU September eıne Gemeıinde in New York Se1in Weggang wird
VO  — vielen als großer Verlust angesehen und bedauert. WEeI1 der rel welıte-
IenNn Stellen 1m Sekretarıat mMussen NEeUuU besetzt werden. er neugewählte
Zentralausschu des ÖRK wiıird unmittelbar ach Vancouver die CuU«cC Stän-
dige Kommission (Arbeıtsausschuß) VO Gilauben und Kırchenverfassung
(30 Miıtglieder und deren Vorsitzenden Auf Vorschlag dieser
Kommıission werden ann eın Jahr späater 1mM August 9084 dıe weıteren 90
Miıtgliıeder der Kommissıon für Glauben und Kıirchenverfassung VO Zen-
tralausschu ernannt Angesıichts der gegenwärtig starken Veränderungen
1mM Miıtarbeıiterstab des ÖORK steht al and er allerdings nıcht alleın
VOT den Schwierigkeıten, die eın fast völliıger Wechsel 1ın seinem Sekretarıiat
mıt sıch bringen

Die zukünftige VoN IT an er

Glauben und Kirchenverfassung wırd mıt einem weıtgehend feststehen-
den rogramm, einem größtenteıls Mitarbeıterstab, eiıner sıcher teıil-
welse Kommıissıon und, Ww1e dıe ea  10N auf die Lima-Texte be-
weıst, einem en Maß Vertrauen und Erwartungen In dıe GCUr

Arbeıtsperiode ach Vancouver hineingehen. elche wıird diese Un-
tereinheıt des ORK 1n den nächsten Jahren eriIullen haben?

Die wesentliche Aufgabe VOINl Glauben und Kirchenverfassung wırd auch
weıterhın und vielleicht verstärkt darın estehnen mussen, eologı1-
sches Gew'Issen, theologischer Bezugspunkt der ökumenischen ewegung,
soweıt S1e 1mM OÖORK organisatorischen USATuC findet, se1n. Darauf ist

diesem Beıtrag bereıts menriac hingewlesen worden. hne einen sol-
chen Bezugspunkt, VO dem AUus sowohl das Ziel der Sichtbarmachung der
Einheit der Kırche Jesu Christı konzentriert verfolgt, als auch en ande-
Ich ökumeniıschen Aktıvıtäten dıe auch für sS1e Orlıentlerende und letztlich
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bestimmende Zielsetzung VOT ugen gehalten wird, au der OÖORK Gefahr,
einer Organısatıon mıt 1Ur mühsam zusammengehaltenen, miıteinander

unverbundenen und VO unterschiedlichen oder Sal gegensätzliıchen KOn-
zeptionen bestimmten Aktivıtäten werden. Diese Gefahr, die jeder
kırchlichen Organısatıon mıt vielfältigen Arbeıtszweigen ro ist heute
offenkundiıg.

Damıt ängN, daßß Glauben und Kirchenverfassung Urc se1-
spezıfische Aufgabe und dıe angedeutete umfassendere innerhalb

des OÖRK wesentlıch azu beitragen kann, den Charakter des OÖORK als eines
Rates der Kırchen bewahren. ewl 1eg 6S oft nahe, in bestimmten
Fragestellungen VOT allem mıt aliur besonders engaglerten Gruppen und
Personen innerhalb der Kırchen zusammenzuarbeiten und deren TIiahrun-
SCH und nlıegen auf Öökumenischer ene zusammenzuführen. ber eın
Ausweıichen VOT dem sehr viel mühsameren Weg, auch die Kırche als solche
mıt auf den ökumenischen Weg samt seinen vielfältigen ufgaben und
Problemen nehmen, würde Grundlage und Zıel, Ja Exıstenz des OÖORK In
seiner jetzıgen orm gefährden. Gilauben und Kirchenverfassung kann da-

beıtragen, eiıne solche Entlassung der Kırchen Aaus iıhrer Öökumeniıschen
Verpflichtung innerhalb des ORK, für dıe c bereıits genügen Anzeıichen
g1bt, verhıindern. Das wırd wıederum 1Ur dadurch gelıngen, daß W e-
SCH der ökumeniıischen ewegung als einer ewegung VO  —; rchen hın
CNSCICI Gemeiminschaft 1mM Glauben, Gottesdienst, ZeugnIis, 1ssıon und
Dienst festgehalten wird. Das rogramm VO al and er diıent dieser
umfassenden Zielsetzung und ermöglıicht dadurch, daß sıch auch andere
Arbeitszweige des OÖORK mıt ihrer spezifischen Aufgabenstellung darın Wle-
derfinden können.

Die zukünftige VO  — Glauben und Kirchenverfassung, und auch das
äng mıt dem bısher Gesagten I, besteht weıterhın darın, die
ökumenischen Bemühungen der Weltweıten hrıstlıchen Gemeininschaften
(konfessionellen Famıilıen) und des OÖORK in Verbindung mıteinander

halten Die NECUC ökumenische Bedeutung der Weltweiten Christlıchen
Gemeinschaften kommt VOT lem in der weıterhin wachsenden Zahl ihrer
bılateralen interkonfessionellen Gespräche auf den verschıedenen Ebenen
Z USarTruC An diesen Gesprächen ist dıe römisch-katholıische Te In
em Maße beteıiligt. Hıer hat sıch eın bedeutsames Element Öökumenıi-
schen Strebens neben dem OÖORK entwickelt. Auf seıten des ORK hat al
and er wesentlıch azu beigetragen, daß die ese VO  — der Komple-
mentarıtät zwıschen den bılateralen Gesprächen und dem multilateralen
theologischen espräc innerhalb des OÖORK nicht AUr eiıne beruhigende
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oder beschwörende Formel geblieben ist Die echselwirkung zwıschen
beiden ethoden ökumenischen theologischen Bemühens hat nıcht zuletzt
wleder in den Lima-Texten iıhren unverkennbaren Nıederschlag gefunden.

Vorwort den Texten wıird zudem der Beıtrag der biılateralen Gesprä-
che ausdrücklich anerkannt. Andererseıts en dıe bilateralen Gespräche
Uurc. dıe Lima-Texte einen Bezugsrahmen erhalten, der für ihren weıteren
Verlauf eine große bedeutet. Diese CNSC Beziehung wurde sıcher auch
dadurch gefördert, da al and er der einziıge beıitsbereich des
OÖORK ist, In dem römisch-katholische Theologen als VO Mitglieder betel-
lıgt sind. Eın Zurückdrängen sowohl der Mitwirkung der Kırchen 1mM OÖORK
als auch der theologischen Konzentration auf dıe rage der Einheıt der ar
chen würde unweılgerlich eine zunehmende erlagerung des theologischen
Rıngens die Einheit der Kırche VO ÖRK auf die Weltweiten ristlı-
chen Gemeinschaften ZUT olge en Das kann nıcht 1m Interesse des
ORK se1ın und 1eie auch den ökumenischen Intentionen diıeser Gjemeıin-
schaften zuwıder. Glauben und Kirchenverfassung muß er auch In Zu-
un dıe wichtige verklammernde Funktion zwıschen beıden Strängen
ökumenischen Bemühens wahrnehmen und zugleıc ITG seinen eigenen
itrag innerhalb des OÖORK dıe Gefahr eıner olchen erlagerung bannen.

Es ist hoffen, da ıIn Vancouver und 1mM Zentralausschu des
ORK diese bleibende zentrale VO Gilauben und Kirchenverfassung
für dıe gesamte ökumenische ewegung bekräftigt und auch praktısch BC>
währleıistet wIird. Da CS el mehr geht als eıne Untereinheıt des

ORK, dürfte eutilc seln.
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Mehr als Zusammenarboeıiıt?
Aspekte der rbeıit der Gemeinnsamen

Arbeıitsgruppe zwıischen der römisch katholischen
Kırche und dem Okumenischen Rat der Kırchen

VO  Z KONRAD

Zum ünften Mal seıit ihrer ründung 1965 legt die Gemeilnsame Arbeıits-
gIuDDC zwıischen der römisch katholischen Kırche und dem Okumenischen
Rat der Kırchen OIIızıellen Bericht ber ihre Tätigkeıt VOT DIe Ver-
öÖffentlichung dieses erıchts bietet C1iNeEC Gelegenhei die Entwicklung der
Beziehungen zwıschen diesen beıden christlichen Weltorganisationen wäh-
rend der etzten zehn Tre untersuchen

Diıe ersten sıeben re des Bestehens der Gemeilnsamen eıtsgruppe
GA) fiıelen mıt der bahnbrechenden Periode ökumenischer Inıtiatıven
ach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil DIe Gemeilinsame Ar-
beiıtsgruppe 1eß sıch VO  a der Begeisterung dieser re mıiıtreißen und trug

ihrer Dynamık bel Während kurzen Erkundungsphase Von
1Ur reı Jahren gelang 6S der Siınne ihres ursprünglichen Mandats
dıie Prinzipien und eihoden der Zusammenarbeit klären Ihre beiden
ersten OoIIlzıellen erıchte die 1966 und 1967 vorgelegt wurden sınd Aus-
TuC breiten Übereinstimmung 1Ic auf das Wesen der Öökume-
nıschen ewegung, der sowohl dıe römisch katholische Kırche WIC auch
der Ökumenische Rat der Kirchen teillnehmen Dieses SCINCINSAME Ver-
ständnis wurde Studiendokument ber das Wesen des Öökumen!i-
schen Dıalogs weıterentwiıickelt Darüber hinaus gelang 65 der C1iN
breites etz VO  — kKooperativen Beziıehungen zwıischen verschiedenen Teilen
des OÖORK und dem entsprechenden Partner der römisch-katholischen
Kırche knüpfen

rmutigt Urc. dıe positiven Erfahrungen während der Erkundungs-
phase Urc die zustiımmenden Reaktionen der beıden ITrägerorganı-
Jlonen dehnte dıe ihre Überlegungen ber dıe rage ach den Prinzıi-
pICN und etihoden der Zusammenarbeit Aaus und gr1 eC1iNe el VOoOn

grundlegenden Problemen IC auf die Bezıehungen zwıschen der
römiısch katholischen Kırche und der Gemeinscha VO  — Kırchen innerhalb
des ORK auf Slie bildete ZWCC1 Studienkommissionen den Themen Ka-
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tholizıtät und Apostolizıtät“ und „Gemeinsames Zeugni1s und Proselytis-
MUuS’”',  “ deren Arbeitsergebnisse mıiıt dem drıtten OIlızıellen Be-
richt 1mM Jahr 1971 veröffentlich wurden.? Darüber hinaus entschloß sich
dıie 1969, die rage einer möglichen Mitgliedschaft der römisch-
katholischen Kırche 1m ORK geNAUCT untersuchen. Die Veröffent-
ichung des Berichts ber diese Studıie „Strukturen der Beziıehungen
zwischen der römisch-katholischen IC und dem Ökumenischen Rat der
Kırchen“ 1972 ScCNAIile. die zweıte ase der Tätigkeıit der ahb.®

Der drıtte Bericht, veröffentlich 971 Y endet mıiıt einem hoffnungsvollen
uSDIl1c Hr streıift 11UTr kurz die rage der Mitgliedschaft. Als eın Jahr Spä-
ter die Ergebnisse der Studie veröffentlich wurden, erklärte das Von ardı-
nal Willebrands als Präsident des Sekretarıliats für dıe Einheit der T1ısten
und VO  e} Dr Eugene arson als Generalsekretär des ÖRK er-
zeichnete Vorwort, daß eın Antrag VO  — seıten der römisch-katholischen
Kirche auf Mitgliedschaft 1m ÖRK ‚In naher Zukunft“ cht erwarte:
sel Es ügte jedoch hinzu, da alle Beteiuligten überzeugt se]en,
„daß dıe Zusammenarbeıt zwıschen diesen Körperschaften nicht 1Ur Fort-
gesetzt, sondern och intensiviert werden muß“ Diese reservierte ntwort
auf die Studıie eitete In Verbindung mıt einer el VO  — anderen Ere1gn1s-
SCH1 eine Periode krıtischer Bestandsaufnahme und Neuorientierung ıIn der
Arbeıt der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe ein, die schheblic ıIn den vierten
OIIlziıellen Bericht mündete, der ZUT eıt der Vollversammlung des OÖORK 1n
Naırobi (1975) vorgelegt wurde./

Nunmehr wırd sieben re später der fünfte offizıelle Bericht veröffent-
1C Die ökumenische Situation hat sıch weıter gewandelt, und davon
Iemn auch die Beziehungen zwischen der römisch-katholischen Kırche und
dem ÖRK betroffen Um den gegenwärtigen an der inge verstehen
können, ist CS sinnvoll, siıch dıie entscheidenden Ereignisse während der
etzten zehn re ın Erinnerung rufen und die Kontinulität In der
Entwicklung dieser Beziehungen wieder herzustellen. uch der fünfite Be-
richt sieht diese Notwendigkeıt und beginnt er mıiıt einer ausführlichen
Beschreibung der ökumenischen Situation. Der 1m Folgenden gegebene
Überblick und die Interpretation sollen dem eser einige Einsichten In die
Hintergründe des erıchts vermitteln.

Konsolidierung un Neuorientierung
uch in einem oberflächlichen Vergleich der Sıtuation, WwWI1e s1e An-

fang der sıebziger re bestand, und der Siıtuation zehn TE später fallen
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die tıefgreiıfenden Veränderungen In den internatiıonalen Beziıehungen auf,
mıt iıhren dramatıschen Konsequenzen für die Lebensbedingungen. uch
dıe Kırchen und die ökumenische ewegung siınd VO  — diesen Veränderun-
gCH, auf welche der fünfte Bericht In seinem ersten Abschnitt verwelst (I 1),
betroffen SCWESCHI. An die Stelle des Bekenntnisses ZU1 Entspannung, der
Bereıitschaft, eine gerechtere internatıonale Ordnung herzustellen, SOWIeE
der offnung auf frıedlichen andel ist allmählich eine eue ac  Oon-
fIrontatiıon und eine Verhärtung der Strukturen VO  —; Ungerechtigkeıit und
Unterdrückung Dem weıtverbreıteten Gefühl VO  — ngs und

Verzweiflung steht dıe ebenso breıite und wachsende Entschlossenheit
Von Menschen In en Teilen der Welt gegenüber, den milıtärischen, wirt-
schaftlıchen und polıtischen Mächten wıderstehen un! ihr ec auf
en und Menschenwürde durchzusetzen. Die zunehmenden Spannungen
und Spaltungen in UuUlNsScCIer Welt en auf die ökumenische ewegung e1in-
gewirkt und sınd eine Herausforderung das Zeugn1s der Kırchen Oku-
menische Zusammenarbeit ist och dringlicher und notwendiger geworden,
als s1ıe 6S bereıts VOT zehn Jahren Wa  - „Mehr als jemals erweisen sich
die Spaltungen unter Tısten als eın Skandal Das Fehlen voller sichtbarer
Einheit unfer Christen SCAWAC die Sendung der Kırche, dıe berufen ist,
Menschen mıiıt Gott und untereinander versöhnen (vgl Kor 5: 18 {1.),
verdunkelt dıe Vısıon Christıi, der das en der Welt ist, und unterdrückt
seıne Stimme der Hoffnung“ 1.2)
er ist die Feststellung wichtig, daß dıe Cu«c Wahrnehmung der

grundlegenden Einheit des Volkes Gottes, die sich als Frucht des Zweıten
Vatiıkanischen Konzils entwickelt hatte, nıcht nachgelassen hat, sondern
gewachsen ist und begonnen hat, das Selbstverständnis der Kirchen und
das Bewußtsein ihrer Gliıeder verwandeln. ZUO INan das eue
Verhältnis zwıschen der römisch-katholischen Kırche und anderen christli-
chen Kıirchen, das 1Ur 25 re vorher och undenkbar SCWESCH wäre, als
eine Selbstverständlichkeit VOTaus Wenn auch 1m Vergleich ZUI Anfangs-
periode der Arbeıt der die Fortschritte während der etzten zehn re
weniger spektakulär gEeEWESCH sınd, ist der Prozeß selbst doch unumkehr-
bar, und 6S g1ibt eine tragfähige Grundlage, auf der weitere CNrıtte ın iıch-
tung auf das Ziel der sichtbaren Einheit aufgebaut werden können.

Der Bericht ruft urz den wesentlichen Ertrag der ersten zehn re der
OIlızıellen Bezıehungen zwıischen der römisch-katholischen Kırche und
dem ÖRK In Erinnerung und bestätigt ihn ausdrücklich Im Jahr 1975
hatte die ihre Überzeugung Tolgendermaßen formuhiert: „JTotz der
Trennungen, die sich 1im auilie der Jahrhunderte ergeben aben, g1ibt 65
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eine wiırklıche, WECNN auch unvollständige Gemeinschaft, dıe auch weıterhın
zwischen denen besteht, dıe T1StUSs glauben und die ıIn seinem Namen
getauft Sind Das Wesen der Gemeinschaft, Urc die WIT ZUSaMMCNSC-
en werden, annn och nıcht gemeinsam In konkreten Worten beschrie-
ben werden. Die VO  — uns benutzte Sprache ist UTFCc die Irennung der Ge-
schichte bedingt Jede Kırche hat ihre eigene Betrachtungsweise und ihre
eigene ekklesiologische Terminologie. ber da die Kırchen in Christi] Na-
Inen zusammenkommen und selner abe teilhaben, mu ihre Geme1in-
schaft ekklesjale Wiırklıichkeit en em S1e gemeiınsam vorangehen,
dürfte sowohl dıe Art der gegenwärtigen, schon vorhandenen Gemein-
schaft als auch die ünftige Eıinheıt, die WIT suchen, deutlicher werden.
Und können s1ie auch ihre Irennungen überwinden.“®

Diese gemeınsame Grundlage wird in dem vorliegenden Bericht Aaus-
drücklich bestätigt. Er stellt fest, daß diese Einsichten dıe Überzeugung
verstärkt aben, „daß dıe römisch-katholische Kırche und dıe Mitglıedskir-
chen des Ökumenischen Rates der Kırchen in ihren bılateralen und multila-
teralen Beziıehungen ein und derselben ökumeniıschen ewegung teilha-
ben Mehr und mehr werden S1e einem gemelinsamen Verständnis des
Zieles der Einheit geführt Und CS g1ibt ein wachsendes Eiınverständnis,
daß diese au der einen Kırche manıfestiert werden kann als eine konzI1-
lare Gemeiminschaft VO  — ÖOrtskirchen, die ihrerseıits tatsächlic vereinigt
sind“ 1.3)

Diese ausdrückliche Bestätigung TIrüherer Überzeugungen ist keineswegs
L1UT eine rein Oormale oder dıplomatische -Geste 1elmenhr kommt darın
eine wichtige Konsolidierung 1m Verständnis des Wesens und des 1els der
usammenarbeıt zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem OÖRK
ZU USArTruC ufgrun dieser Aussagen ist eutlich, daß usammenar-
beit eın Selbstzwec bleiben kann, sondern daß S1e Steits auf eine Vertie-
fung der ekklesialen Gemeıininschaft ausgerichtet sein muß Das „geme1nsa-

Erbe“ der inzwischen erreichten Ergebnisse der Zusammenarbeıt und
besonders die erstaunlichen Konvergenzen, dıe sıch 1mM erlauie VOIl gründ-
lıcher theologischer Arbeıit während der etzten zehn Tre herausgestellt
aben, verpflichten dazu, dıe Bemühungen fortzusetzen, und schaiien
gleich dıe Voraussetzung afür, Schwierigkeiten der Sar Spannun-
gCnHh mıt dem Bewußtsein eiıner klaren Zielrichtung entgegenzutreten.

Der Bericht erwähnt einige der äaußeren Herausforderungen SOWIle inne-
Tn Erfahrungen und Veränderungen, denen sowohl die römisch-katholi-
sche Kıirche WwWI1Ie der OÖORK während der etzten zehn re ausgesetzt
und die ihre Beziehungen beeinflußt en Kr geht jedoch nıcht SCHAUCI
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auf dıe „Probleme“ e1n, miıt welchen die kämpfen hatte bel ihren
emühungen, dıe Zusammenarbeıt zwıschen ihren J rägerorganısationen
auszuweıten und vertiefen. Was verbirgt sich hınter dem allgemeınen
Hınweils auf die „Unterschiede der Tukfiur und 1m orgehen zwischen den
beıden Organısationen“? Es Mag erforderlıc se1n, den Bericht dieser
Stelle Urc ein1ge Informatıonen ergänzen.

Die Tatsaéhe, daß dıe römisch-katholische Kırche und der ORK sıch In
ihrem grundlegenden Selbstverständnis unterscheıden und er er-
schıedliche Strukturen ausgebildet en und In ihrer e1 unterschiedli-
chen eihNnoden iolgen, ist natürlıch nıcht erst Jetzt entdeckt worden. Man
War sıich während der Anfangsperiode der dieses Umstandes nıcht 11UT

bewußt, sondern betonte iın immer wıleder. el Seliten sıch 1m kla-
IcH ber die mangelnde Vergleichbarkeıit zwıschen einem Rat VO  — Kırchen
und einer Kırche mıt weltweiıter Ausdehnung. Be1l mehreren Sıtzungen des
Zentralausschusses SOWIEe be1 der Vollversammlung des ORK in Upp-
sala (1968) wurde ausdrücklich betont, daß dıe neugeknüpften Beziehun-
SCH zwıischen dem Ökumenischen Rat der Kırchen und der römisch-katho-
iıschen Kırche eventuellen ırekten Kontakten zwıschen Miıtgliedskirchen
des OÖORK und der katholischen Kırche weder vorgreifen wollten och onn-
ten

€1! Seiten konnten sıch Jedoch einigen ber eın gemeinsames Ver-
ständnis der ökumeniıschen Bewegung, deren „privilegiertes“, WEeNN auch
nıcht eINZISES Instrument ach WIe VOT der Ökumenische Rat der Kıirchen
ist Uurc dıe Versicherung VO  — seıten der katholischen Kıirche, daß auch
S1Ee sıch dem Dienst dieser ökumenischen ewegung verpflichtet WISSeE,
wurde der Weg ZUI ucC ach „iImmer dynamischeren Beziehungen“ ZWI1-
schen den beiıden Trägergemeinschaften eröffnet. Wie as Vıischer DC-
ze1ıgt hat, ührten diese Überlegungen „nahezu unausweichlich der rage
römisch-katholischer Mitgliedschaft 1mM ÖOkumenischen Rat“.? Diese rage
wurde VO  — Pater Tuccı S J be1l der Vollversammlung des Ökumeni-
schen Rates in Uppsala (1968) und 1m folgenden Jahr VO  — aps Paul
VI während selnes Besuchs e1m Ökumenischen Rat der Kırchen en
gesprochen. In ihrer Untersuchung dieser rage erörter die ZWAaTr eine
el VO strukturellen Möglichkeıten für ENSCIC Beziehungen zwıschen
der römisch-katholischen Kıirche und dem OÖRK, aber s1e äßt klar erken-
NCN, daß sS1e der vollen Miıtgliedschaft den Vorzug geben würde und keine
unüberwindlichen Hındernisse für einen olchen Schriutt sıeht Die Studıe
ist sıch Jedoch bewußt, daß die Entscheidung ber einen möglichen Antrag
autf Miıtgliedschaft bel der römisch-katholischen Kırche lleine 1eg
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Das rgebnıs dieser Dıskussionen ist bekannt Es bleibt jedoch die HFra-
SC, dıe immer wleder gestellt worden ist: Was die Gründe für die r_

servlerte der negatıve Reaktion auf seiıten der zuständigen Stellen In der
katholischen Kırche? War die rage vielleicht früh auIgeworIien WOT-

den, wI1e 1m Rückblick einige Beobachter gemeint aben, oder dıe
TODIeme nıcht ausreichend untersucht worden? Hatte 11a die Schwieri1g-
keiten ekklesiologischer, polıtischer und pastoraler Art unterschätzt, wel-
che der Eıntritt der römisch-katholischen Kırche ıIn den Okumenischen Rat
der Kırchen ausgelöst en würde, oder hatte sich auf seıten der katholi1-
schen Autorıtäten ein ewulhter Posıtionswechsel vollzogen? Die Vo Ant-
WOTrT auf diese Fragen wırd ohl och ein1ge Zeıt auf sıch warten lassen.
Der 1mM Vorwort dem Studienbericht versprochene Aufsatz mıiıt SCHNAUC-
Ien Erläuterungen für die reservierte Haltung auf katholischer Seıte ist nıe
ver  entlich worden. ber vermutlich enthalten alle vorgeschlagenen Hr
klärungen eın Element VO  —; ahrneır

Der fünfte Bericht der g1ibt selbst einen wichtigen Hınwelıs, in dem
CI auf die Veränderungen verwelıst, denen €1: Gemeinschaften selt 965
unterworfen9 und auch die neuartigen Spaltungen herausstellt, de-
18101 siıch die ökumenische ewegung 1n dieser Periode gegenübergestellt
sah In der römisch-katholischen Kırche sınd diese Entwicklungen weıtge-
hend eın rgebnıis des 7 weiten Vatıkanıschen Konzıils SEWESCNH. Sıe betrafen
insbesondere die Beziehungen zwıschen den Ortskirchen und dem röml-
schen Dıie Bıldung natiıonaler und reglonaler katholischer ıscho{fs-
konferenzen und die Ausformung des Prinzıps der Kollegialıtät en eine
C6 Dynamık ausgelöst und eine el Von strukturellen und pastoralen
Problemen mıt siıch gebracht, dıe sıch Aus der Aufgabe ergeben, die Eıinheıt
der Kırche erhalten Wilie äßt sich dıe Identität einer Weltkirche ewah-
Icn angesichts der wachsenden und unabweisbaren 1e pastoraler Her-
ausforderungen auf lokaler und natiıonaler Ebene? Dieses Problem der
„praktischen Ekklesiologie“ wurde verschärft uUurc den Umstand, daß der
OÖRK weıitgehend eiıne Gemeimninschaft VO  — Ortskirchen bzw nationalen Kir-
chen ist und sıch eine eltgemeinschaft in diesen Rahmen NUur schwer ein-
ügen äßt

ber auch innerhalb des OÖORK en In dieser Periode tiefgreifende Ver-
änderungen stattgefunden. Der fünfte Bericht verweıst auf eine oppelte
Herausforderung, welcher sich der OÖORK gegenübersah, nämlich einmal
eine wanrna weltweite Gemeinschaft werden und seıne Miıtglıedskir-
chen als umfassende Gemeinnschaften einzubeziehen. Überblickt INal

jedoch die gesamte Periode se1ıt dem Ende der sechziger ahre, fallen
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och ZWEe] weıtere Aspekte ın dıe ugen Einerseits das ach der Vollver-
sammlung In Uppsala 1968 immer klarere Eıintreten des Rates für die FOT-
derung der Gerechtigkeit Urc prophetisches Zeugnis und Urc beson-
dere Aktionsprogramme in den Bereichen des Rassısmus, der Entwicklung,
der Menschenrechte USW., und andererseits der Einfluß der Diskussion
ber Konziliarität und konziliare Gemeinschaft auft das ekklesiologische
Selbstverständnis des Rates el Entwicklungen Üührten Fragen ber
die Autorität des Ökumenischen Rates In esialilem und polıtischem Sınn
und ber seine innerhalb dern ökumenischen ewegung.
Derartige Fragen, die nıcht I11UT auf römisch-katholischer Seıte, sondern
auch innerhalb der Miıtgliedskirchen des OÖORK gestellt wurden, konnten OT-
fensichtlich Urc den ıIn der Studie ber die Miıtgliedschaft gegebenen Hın-
WeIls auf dıe Verfassung des Ökumenischen Rates und andere offizielle lex-
te. WI1e eiwa die „Loronto-Erklärung“, nıcht völlig befriedigend beantwor-
tet werden.

Der Kern der damaligen und auch eutigen Schwierigkeiten ist er 11UT
ZU Teıl beschrieben Urc den Verwels auf „Unterschiede der Struktur,
der Geschichte und des Umgangs mıt Toblemen“ Die robleme, denen
sıch dıe gegenübersah, en mehr mıiıt dem andel und der ea  10N
auf Veränderungen tun, sowohl innerhalb der Strukturen der beiden
Partner und ihrer echselwirkung WIEe auch 1mM weıteren We  ontexXx Die
frühzeitige Konzentration auf dıe rage ach einer organischer strukturier-
ten Beziıehung Nag er ZUT olge gehabt aben, daßel Seıten siıch den
Veränderungen 1mM en der Kirchen und der ökumenischen ewegung
nıcht genügen ausgesetzt aben, die sıch gleichzeitig mıt der Dıiskussion
über die Mitgliedschaft vollzogen. Es INag er der Zeıt se1in, nicht NUur
die gemeiınsame Grundlage erneut bekräftigen, sondern auf der Basıs
dieser Gemeinsamkeit die Zielrichtung der ökumenischen ewegung NEeEuUu
bestimmen.

Die Feststellung, mıiıt der Miıtgliedschaft „nicht in naher Zukunf
rechnen sel, die auch 1im üunften Bericht der erneut bestätigt wiırd, War
Ausdruck elıner klaren Grundsatzentscheidung auf der höchsten ene der
römisch-katholischen Kirche, und S1e hatte Konsequenzen für die Bezle-
hungen 1im Sanzen. Die praktische olge WAar, die Entwicklung weiıiterer
strukturierter und institutionalisierter Verbindungen zwıischen den beiden
Organisationen abgebrochen wurde, und auch bereits existierende wurden
zunehmend krıitisch beurteilt. Nımmt INan das pektrum ökumeni-
scher Beziehungen In den IC die VO  —; der römisch-katholischen Kırche
ach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil hergestellt wurden, verlagerte
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sich dıe Aufmerksamkeıt allmählich VOIl den Beziehungen mıt dem ÖRK
den bilateralen Gesprächen miıt den großen konfessionellen Weltbün-

den Zur Zeıt der Studıie ber die Mitgliedschaft hatten dıe meılsten dieser
Gespräche dıe Erkundungsphase abgeschlossen und bewegten sich auf e1l-
nen O1iIl1ızıellen Lehrdialog

Die Konsequenzen der Grundsatzentscheidung wurden Isbald in rel
Bereichen der Zusammenarbeıt sichtbar, die als besonders bemerkenswerte
Beispiele für dıe Zunahme gemeinsamer Inıtlative gegolten hatten: die
Christliche Gesundheıitskommıiss1ıon, die ökumenische Verbindungsgruppe
Tür Frauen und der gemeinsame USSChu TÜr Gesellschaft, Entwicklung
und FriedenAX Im der hrıstlıchen Gesundheitskommıis-
S10N des ÖRK, die bald ach ihrer Bıldung 1m Tre 967 uUrc fünf
römisch-katholische Berater erweıtert worden Wal, Wäal eın Vorschlag Aaus-

gearbeıtet worden mıt dem Zıel, eine breitere Beteiligung der betroffenen
Eıinrichtungen auf beıden Seıten einer gemeinsamen TUKIiIUur ermöÖg-
lıchen Von der Leıtung der römisch-katholischen Kırche wurde dies als eın
verfrühter chriıtt beurteilt und STAl dessen vorgeschlagen, das esen der
christlichen Verantwortung 1m Bereich Von Gesundheıt und Heılung SC-

untersuchen. Inzwıischen ist auch die Posıiıtion eines römisch-
katholischen Beraters 1m Stab der Christliıchen Gesundheitskommiss1ion,
die während ein1ger re bestanden hatte, aufgegeben worden. Die Ööku-
menische Verbindungsgruppe für Frauen War eın gemelınsamer USSCHAU.
VO zehn ıtgliedern, der 1mM Jahr 968 als rgebnıs eiıner el VO  — anll-

SCBANSCHNCH Zusammenkünften und Kontakten zwıischen verantwortlichen
Eınzelpersonen und Organısationen auf beiden Seiten gebilde worden War

War hatte dıe Zusammenarbeıit 1in diesem Bereich eindrückliche rgeb-
nısse erzıielt, aber dıe Gemeinsame Arbeıtsgruppe konnte sıch, als s1e 1mM
Jahr 977 das andat des Ausschusses überprülfte, ber dıe Organıisatıon
der zukünftigen Zusammenarbeit nıcht einigen, und die Gruppe wurde
er aufgelöst.

Der Fall VO  —; SODEPAX zeigt besonders eutlic das Problem, dem sıch
die und ihre ITrägergemeinschaften In dieser Periode gegenübersahen.
SODEPAX War 968 als rgebnıs eıner gemeinsamen Konferenz ber Ent-
wicklungsfragen In Beıirut gegründet worden und hatte dıie Möglichkeıiten
selnes experimentellen Mandats als eınes WITrKI1IC gemeınsamen Instrumen-
tes mıt einem kompetenten und einsatzireudiıgen Miıtarbeıiter-Team und
terstützt VO  — großzügigen finanziellen Spenden VO  — drıtter Seıite voll C-
schöp(it. Zunächst hatte INnan gehofft, daß SODEPAX als Katalysator für
einen Prozeß der Entwicklung organıscher Beziehungen zwıischen seinen
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JIrägern diıenen werde diesem Fall der Päpstlichen Kommıissıon Justi-
t1a eit Pax und des Ökumenischen ates der Kırchen Als jedoch eutlic
wurde, daß keine der beiıden Seiten schon diesem Schritt bereıt War
fand sich SODEPAX dem Dılemma entweder als C6 irrıtıerende
„drıtte Größe“ angesehen werden der aber überstrukturierten
Bindeglied zwıischen den getrennten Tätigkeıiten SCINeTrT Träger werden
Dieses Dilemma wurde 1972 zunächst dadurch gelöst daß dıe ufgaben-
stellung drastisch reduziert wurde und der ıteren olge wurde chlıeß-
iıch 980 das andat VO SODEPAX ganz beendet

Das Zusammentreffen dieser verschıedenen Entscheidungen Jahr
972 führte vorübergehenden „ Vertrauenskrise“ der und le1-
tete Prozel} der NeuorIientierung der Arbeit CIn Hatte dıe sıch
bıslang auf dıe Aufgabe konzentriert dıe Zusammenarbeit zwıischen den
Strukturen der beiden 1rägergemeılnschaften auf internationaler ene
uweılten und OTganısıcerch wandte SIC ihre Aufmerksamkei
den Jahren bis 1975 der rage der Okalen Ökumene

Eın erster Schritt dieser ichtung Walr bereıts Gestalt Untersu-
chung ber römisch katholische Beteijligung Kırchenräten WOT-
den diese Studie diente als Beıtrag VO OÖORK veranstalteten Welt-
konsultation ber Christenräte Jahr 971 10 Zur gleichen Zeıt hatte das
Sekretariat für dıe Förderung der Eıinheıt der TYTısten C1NeC Studıie ber die
Formen ökumenischer Zusammenarbeit auf den verschiedenen Ebenen be-
SONNCN Fortführung SCIHNET Bemühungen Rıc  iınıen für katholische BI1-
schöfe und Bıschofskonferenzen auf der Grundlage des Konzilsdekrets
über den Okumenismus formulieren Das esulta der Untersuchung
WI1e die sıch daran anschließende Dıskussion der stelilten wichtiges
Material bereıit das bel der Formulierung des Dokuments ber „Ökumeni-
sche Zusammenarbeit auf reglonaler natıonaler und Okaler Ebene“
veröffentlich: VO Sekretariat für die Förderung der Eıinheıt der T1sten
975 benutzt wurde

ine andere Stelle, der se1t dem Zweıten Vatıkanischen Konzıil die
Entwicklung und das Wachstum Okaler Ökumene SIC.  ar geworden War
War die Jährliche Feler der Gebetswoche für die Eıinheit der Christen SO
führte die Jahr 971/72 C1Ne offizıelle und weılıtgespannte Untersu-
chung UuUrc Informationen darüber ammeln WIC weıt die OC
gefelert wurde, und Möglıichkeiten für ihre Ausdehnung und Weıiter-
entwicklung ammeln. 12

Mit der Durchführung dieser beiden Untersuchungen ber und
nationale Sıtuationen führte die C11NC Ccu«c Perspektive ı ihre Arbeıt
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eın und entwickelte eıne Methode, die in den folgenden Jahren in och grÖ-
Berem Umfang verwandt werden sollte Die uCcC ach egen, die Zu-
sammenarbeıt zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem OÖORK
verstärken, konnte sıch nıcht auf die instıtutionellen Beziıehungen zwıschen
den beıden Trägergemeinschaften auf Weltebene beschränken In dem
Maße, In dem der öÖökumeniısche Impuls In den Kırchen und Gemeıilnden sel-
ber auf Okaler und natıonaler ene Wurzeln geschlagen hatte, ergaben
sich Cuc Chancen für die Zusammenarbeıt und wurden C6 Ausdrucks-
formen der Beziehungen entwickelt.

Als er die genötig Wal, ihre Tätigkeiten LCUu Orl]ıentieren und
die nfolge der verschiıedenen Entscheidungen 1mM autlie der re 1971

und 977 veränderte Sıtuation ANZUDASSCH, entschloß S1e sıch, eine umfas-
sendere Untersuchung ber lokale Ökumene und dıe 1sSs1ıon der Kırche In
Angrıff nehmen. Der Zwischenbericht der der während der Sıtzung
des Zentralausschusses des ÖRK 973 veröffentlich wurde, g1bt are Aus-
un ber das Interesse und die Perspektive, welche diese Studie leiteten.
„Wohin sind dıe Kırchen uUurc dıe ökumenische ewegung geführt WOI-
den? Was SInd die wahren Prioritäten für dıe römisch-katholische Kırche
und für den Ökumenischen Rat der Kırchen beı ihrem Versuch, VOTaNZu-
schreıten in ichtung auf eine vollere Einheit der Kırchen und ihr geme1ln-

Zeugnis? Dıie Gemeilnsame Arbeıtsgruppe beabsichtigt, eine orgfäl-
tige Analyse der TODIiIeme vorzunehmen, denen die Kırchen sıch eım
Vollzug ihrer 1ss1ıon gegenübersehen, und die Konsequenzen dieser Pro-
eme für die ökumenische Sıtuation untersuchen Diese Studie wird
auch eine Analyse der verschledenen Arten ökumenischer Zusammenarbeit
einschließen, die sıch 1mM Verlauf der etzten TE entwiıckelt en
Dıie Gemeilnsame Arbeıtsgruppe ist überzeugt, daß sıch A  NC ruk-
uren der Zusammenarbeit auf der Basıs einer olchen Studie besser ent-
wickeln lassen.“ 13

Be1l der Durchführung dieser Studie edienftfe die sich wıederum der
Methode einer Untersuchung VO  — einer begrenzten Zahl besonderer Sıtua-
tionen. Auf der Grundlage der Antworten, die VO  — Partnern in verschie-
denen Ländern SsSOWIle Von TeI Sekretarıaten in der römischen Kurie einge-
gangen9 wurde eın ana.  ischer Bericht ausgearbeıtet und der 1m
Jahr 1974 vorgelegt.!* Dieses Dokument, dessen reicher Inhalt auch ach
zehn Jahren och gleich anregend geblieben ist, identifiziert eineeVon
charakteristischen ügen der ökumenischen Sıtuation, WI1Ie die überall
zutreitende Verbesserung der ökumenischen Atmosphäre, den Einfluß von
Kontextfaktoren (Z Kultur, Geschichte, Sozlalstruktur auf dıe Ent-
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wicklung spezıfischer Formen VO 7Zusammenarbeiıt SOWIe die Ausweltung
ökumenischen Bewußtseins: Aaus Ökumene als interkonfessioneller Aktıvı-
tät ist ÖOkumene als eine Dimension christlıchen Lebens geworden, aus

Okumene als zwıischenkirchlicher Angelegenheıit ist Okumene als Diıenst in
der Welt geworden, Aaus dem bloßen Zusammenarbeiten ist gemeinsames
Zeugni1s geworden. Vor em Jjedoch machte dıe Studie die tiefgreifenden
Veränderungen sichtbar, die sich 1m en der Kırchen und in ihren Bezile-
hungen 7zueinander selt dem Ende des Zweıten Vatikanisc?1en Konzils voll-

hatten.
Das Dokument g1ng jedoch och entscheidend darüber hinaus und

machte einen Versuch, die tieferliıegenden Schwierigkeiten analysıeren,
„die das welıtere Voranschreıiten der Kırchen iın Richtung auf die Einheit be-
hındern“. Fünf solche Schwierigkeıiten werden erwähnt, und s1e tellen tast

W1e eine Zusammenfassung der TODIeme dar, denen sich auch die
gegenübergestellt sah, und lassen er 1m Rückblick einiges 76 auf

die mstande fallen, die den Entscheidungen in den Jahren 197ED SC-
en Die Schwierigkeıt etirı das esen der ökumeniıschen

ewegung als einer TIriebkrafit für ständige Erneuerung in den Kırchen und
dıe unterschiedlichen Einstellungen in den Kırchen ZU andel, ZUT HKr-

und ihrer Zielrichtung. Genannt wırd auch die Tendenz, die Ööku-
menische Tagesordnung ın eine geistlich-theologische und pastoral-sozliale
Dımension aufzuspalten und dıe vertikale und horizontale ÖOrlentierung
einander entgegenzusetzen. Darüber hinaus erwähnt die Studie die Span-
NUNg zwıschen „offizieller“ und „gelebter“ Ökumene, die ngs VOTI dem
Verlust überkommener Identitäten und dıe Tendenz, sıch die bestehende
Ordnung der ınge klammern.

Dıiıe Studie ScAlıe mıt der Formulierung VO  , ZWEe] allgemeinen Orde-
TuUuNgeCnN, die siıch aus den verschiedenen Situationen ergeben. unäachns
pricht sS1e VO  am) der Notwendigkeıt, eine WITrKIIC orm VO  — Ökumene

entwickeln, welche die Ortskirche als das wichtigste Umfeld Öökumen1ti-
scher Begegnung anerkennt: „Ökumene Ort ist nicht ınfach eine An-
wendung irgendwo 1m vorhınein ausgearbeiteter unıversaler Konzepte auf
die örtlıche ene, sondern ‚ein selbständiger Aspekt des ökumeniıschen
TODlems .. Originäre orm des Okumenischen und selbständiger Aus-
gangspunkt theologischer Erkenntnis‘ (Ratzinger)“. !> Daran ScCANI1e sıch
eine zweıte Forderung die Notwendigkeıt, eın WITKIIC gemeinsames
Zeugnis abzulegen und auf die Glaubenskrise Ürc eın gemeinsames Be-
kenntnis des aubens der Kırche antworten

Die siıch Aaus dieser Studie ergebenden Perspektiven gingen ber das hın-
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aus, Was dıe damals aufzunehmen in der Lage WaTr Es er
nıcht, da INnan 1mM vlierten O1Illızıellen Bericht, der ZUr eıt der Naiırobi-
ollversammlung des OÖRK (1975) vorgelegt wurde, 1Ur einen kurzen Hın-
WeIls darauf findet Die Tagesordnung und dıe Tätigkeiten der seiıther
sOoOwl1e dıe Vorschläge, dıe 1mM ünifiten Bericht für dıie zukünftige Arbeıt SC-
macht werden, zeigen jedoch den nachhaltıgen und weıterwirkenden FEın-
fluß dieser Orlentierung in Verbindung mıt einem Realısmus,
der sıch AUus der Studıe ber lokale Ökumene ergeben hatte

Die Periode seit 1975

Der fünfte offiızıelle Bericht beschreibt 1m einzelnen die Tätigkeıiten der
VON 1975 bis 1983 Es erübrigt sıch, och SCHAUCIT auf die Ergebnisse

der Arbeıt einzugehen, die in den Te1 1mM vierten Bericht 1975 genannten
Schwerpunktbereichen für die Zusammenarbeıt geleistet worden ist Spe-
zi1e dıe beiden Studıien ber „Auf dem Weg einem Bekenntnis des DC-
meınsamen aubens“ 16 und ber „Gemeilnsames Zeugnis“ 17 nehmen
mittelbar die Forderungen auf, dıe sıch 1m usammenhang der Studıie ber

Ökumene herausgeschält hatten. Dıese Studien, welche rühere
Überlegungen In der ber das Ziel der sichtbaren Eıinheit und ber die
Aufgabe gemeinsamen Zeugn1sses weıterführen, en seıther weıte Ver-
reitung gefunden und en bereıits iın vielen Sıtuationen Anstöße für
ökumenische Zusammenarbeit gegeben.

eıt 9078/79 hat dıe ihre Aufmerksamkei auf die Fragen der aı
sammenarbeit 1mM sozlalen Bereich verlagert. Diese ematı hatte wäh-
rend der Anfangsperiode bıs 971 in der Arbeit der eine wichtige
gespie‘ Danach War diese Aufgabe weıtgehend SODEPAX übergegan-
SCH, während die genötigt WAäTl, sıch mıt den Problemen der Tuktiur
und der Zukunft VO SODEPAX befassen. Strukturelle Veränderungen
auf beiden Seliten dıe Bıldung der Programmeinheıit für Gerechtig-
eıt und Diıenst 1m ÖRK und die Formulierung der Mandate für den
Päpstlichen Laijenrat und die Päpstliche Kommission Justitia et Pax sSOWwIle
dıe Bıldung des Päpstlichen Rates Cor Unum auf römisch-katholischer
Seıite Trachten CHc Elemente 1Ns ple. und verstärkten die Ungleıichar-
igkeıt Von Strukturen und Arbeıtsweisen. Zur rechten Zeıt entschloß sıch
er die 1979, sıch einer SCHAUCTICNHN Untersuchung der Möglichkeiten
und TODIeme 1m 1C auf die Zusammenarbeıt 1m sozlalen Bereich ZUZU-
wenden.

Diese Ceuec Ausrichtung der Arbeit hat bislang och keine schlüssiıgen Er-
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gebniısse erDrac Der 979 VO  am} der formulıierte dreıteilige Arbeıtsplan
ist och nicht uberho und dıent weıterhın als Rahmen für die fortlaufen-
den Bemühungen. Anstatt dıe Aufgabe dieser Untersuchung einer
besonderen Einrichtung der Studiengruppe übertragen, wandte sıch dıe

selbst be1i ihrer Sıtzung 1m Jahr 98() eiıner ausführlicheren Dıskussion
der dre1 Fragenbereiche Z die für dıie Untersuchung 1Ns Auge gefalit WOI-

den dıe Unterschiede 1m Selbstverständnis und der Arbeitsweise der
beiden Partner bei iıhren 1onen 1im gesellschaftlıchen Umfeld; die Bere1l1-
che VO  —; Konvergenz und Dıvergenz 1mM Sozlaldenken auf beiıden Seıten;
und das gemeinsame achdenken ber die theologische und ekklesiolog1-
sche Grundlage des sozlıalen andelns der Kırchen Dıie bel dieser Gelegen-
heıt 1m Rahmen der gehaltenen Vorträge S1Ind mıt einer ersten usam-
menfassung der Diskussion 1n der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe veröffent-
10 worden. 18

Seither sınd 1Ur geringe Fortschritte erzlelt worden. Im Jahr 1979 hatte
dıe ihren beiden Trägergemeinschaften hoffnungsvoll Trel Sachfragen
tür Onkreie und siıchtbare Zusammenarbeıt vorgeschlagen in der An-
nahme, S1e unmıiıttelbar aufgegriffen werden könnten, da 6S siıch für
el Seiten in gleicher Weise dringende TODIeme andelte So hatte die

gemeinsame Inıtlatıven 1mM 1C auf das Internationale Jahr der eN1ın-
derten, die Menschenrechte und Religionsfreiheıit un:! die Rüstungsfrage
vorgeschlagen. Zu dieser eıt Z1ng INnan och davon aus, daß SODEPAX
als Plattform für eine Inıtlative VOI em 1MmM zweıten und drıtten Bereich
dienen könne und daß SODEPAX überhaupt dıe Durchführung der breıte-
Ich Studie ber die Zusammenarbeıit 1m sozlalen Bereich unterstützen
könne. Ein Jahr später hatte siıch ann abgezeıichnet, daß SODEPAX 1U

DIS Zr Ende des Jahres 1980 bestehen würde, und Instrumentarıum
War och nıcht entwickelt worden. So blıeben dıe rel Vorschläge hne
mıiıttelbares Echo

Ausgehend VO  — einer Empfehlung der 1m Jahr 1980 wurde eine
kleine Konsultation durchgeführt, die bestehenden strukturellen Ver-
bindungen zwischen der römisch-katholischen Kırche und dem OÖORK 1mM
Bereich der sozlalen Verantwortung untersuchen und Überlegungen
zustellen ber zukünftige, flexıblere und vorläufige Instrumente, welche
die Zusammenarbeıit in diesem Bereich verstärken könnten. In Vorbereil-
tung auf diese Konsultatıon, die 1m März 1981 stattfand, wurde eine er
VOon Fallstudıen ber sozlale Zusammenarbeıt in bestimmten Sıtuationen
Zusammengetragen und analysıert. Dıeser Überblick bestätigte erneut den
Wert der selit 971 verfolgten Methode, bei der Beobachtung und Analyse
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des Zustandes 1ın okalen Situationen anzusetizen Es schälten sich klar eine
eı Von unterschıiedlichen odellen der sozlalen Zusammenarbeıt her-
ausS, iın welchen sıch dıe Bedingungen der jeweiligen Situation widerspiegel-
ten Die Analyse bestätigte, WwWI1e gefährlıch 6S ist, dıe Unterschiede zwıschen
der römisch-katholischen Kırche und dem Ökumenischen Rat DZw seinen
Miıtglıedskirchen in vereinfachenden Typologien beschreiben, und
tellte als eın rgebnis heraus, daß 65 sehr hinderlich sein kann, WeNn dıe
Zusammenarbeıt stark strukturiert wıird. Es zeigte sıch, daß dıe Zusam-
menarbeıt 1mM Bereich der sozlalen Verantwortung wahrscheinlich auf oka-
ler, natıonaler und reglonaler ene leichter zustande kommt Den-
och Walr dıe Konsultation überzeugt, daß definierte kooperatıve
Programme ökumeniıschen andelns auch auf internationaler ene 1Ns
Auge gefaßt werden könnten, solange S$1e flexiıbel und gezlielt durchgeführt
werden.

Eın unmıttelbares rgebnıs dieser Konsultatıon WAarl, dalß dıe entspre-
henden Partner auf beıden Seıten, vier Dıkasterien der römischen
Kurie und eine el VO  — Untereinheiten innerhalb des Ökumenischen Ra-
tes, VOTI em dıe ZUI Programmeinheıit für Gerechtigkeıt und Diıenst gehö-
renden, sıch ber dıe Bıldung einer „Gemeinsamen Beratungsgruppe für
sozlale Verantwortung“ einigten. Diese Gruppe ist gedacht als eıne flex1ble,
interimıstische Struktur, die zunächst Tür einen Zeıtraum VO Trel Jahren
vorgesehen ist mıt dem Ziel. einen Jangfristigen Rahmen für die weıtere F1
sammenarbeıt In diesem Bereich entwickeln. Die Gruppe hat bıslang
TEl Sıtzungen abgehalten. rer drıtten Zusammenkunit Z1ng eıne erwel-
terte Sitzung mıt eıner €e1 Von Beratern VOI beıden Seliten VOTQaUS,
ber die Beziehung zwıschen Evangelısatıon und sozlaler Verantwortung
nachzudenken, einem der theologischen robleme, dıe für eıne
Untersuchung 1Ns Auge gefaßt worden Dıe abschließende Sıtzung
der Gruppe 1mM Rahmen ihres gegenwärtigen Mandats wird Anfang 1984
stattfinden: be1l dieser Gelegenhe1 wird die rage der zukünftigen Formen
der Zusammenarbeit erneut diskutiert werden auf dem intergrund der Er-
Tahrungen seıt 1981 Eın bescheılıdener, aber sichtbarer Ertrag dieser emu-
hungen ist die gemeiınsame Veröffentlichung eines Bandes mıt OIIzıellen
Erklärungen Von beıden Seıten ber Friıeden und Abrüstung.*? Diese VO  —

der Päpstlichen Kommıissıon Justitia et Pax und der Kommission der Kır-
chen für internationale Angelegenheiten gemeınsam verantwortete eröÖöf-
fentlichung stellt eiıne nachträgliche Reaktıon auf den Vorschlag der 1mM
Jahr 1979 dar, der eine gemeınsame Inıtiative 1m 1 auf dıie üstungs-
rage anregte.
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Es gehört den ufgaben der sıch selbst mıt wichtigen Fragen
befassen, dıe 1m Zusammenhang mıt den sıch entwıckelnden Beziehungen
zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem ORK auftreten, oder
Studienaufträge kompetente Stellen WIe dıe Kommissıon Tür Glauben
und Kırchenverfassung oder dıe Kommissıon für Weltmission und Evange-
lısatıon des Ökumenischen ates vergeben. Daneben hat 6S die VO  en

Anfang als ihre Aufgabe angesehen, die unmittelbare Zusammenarbeıt
zwıischen den entsprechenden Partnern innerhalb der Strukturen ıhrer Irä-
gergemeinschaften ANZUTCSCH, begleıten und koordinieren. Der
fünfte Bericht nthält ebenso WI1Ie dıe ıhm VOTAauUSSC£ANSCHCNH Berichte einen
Abschniıtt ber „fortlaufend Zusammenarbeıt“, der einige der Bereiche
nnt, In denen ber dıe Tre hinweg regelmäßig und ernsthaft geme1ln-
SaJInle Arbeıt geleistet worden ist er Versuch, sıch eın Urteil ber die SC-
genwärtigen Beziehungen zwıischen der römisch-katholischen Kırche und
dem ÖOÖkumenischen Rat der Kırchen bilden, würde einseltig und unvoll-
tändıg bleıben, solange T dieses Netz VO  — alltäglıchen Arbeıtsbeziehun-
SCH, Zusammenkünften auf Stabsebene, Expertenkonsultationen
oder auch schliıchtem Informationsaustausch nıcht berücksichtigt. ast alle
Untereimnheiten und Programme 1M OÖORK unterhalten ontakte mıt den
entsprechenden Partnern innerhalb der römischen Kurıie SOWIE mıiıt
römisch-katholischen Eıinriıchtungen und internationalen Organısationen.

In einigen dieser Bereiche, VOT em in der Arbeıt der Kommissionen für
Glauben und Kirchenverfassung und für Weltmission und Evangelısatiıon
SOWIeE in der Vorbereıtung der Gebetswoche für dıe Einheit der Christen,
hat diese Zusammenarbeıt einen langfristigen und strukturierten USdaruc
gefunden, er Ausnutzung der besonderen Verfassungsbestimmungen ıIn
den Satzungen dieser beiden Kommıissıonen, welche dıe VOo und offizıelle
Teilnahme VO  am} Organısationen zulassen, die eın formelles Mitglied-
schaftsverhältnis ZU Ökumenischen Rat en Es sollte nıcht übersehen
werden, daß diese Oorm der Zusammenarbeit, der Hındernisse und
TODleme 1n anderen Bereichen, erhalten geblieben ist und sich AausSs-

geweıtet hat SO hat die Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung
VOT kurzem ökumenische Konvergenztexte ber „Taufe, Eucharistie und
Amt“ vorgelegt. Diese Leistung ware hne dıe VOoO Teilnahme VO sach-
kundigen Oilızıellen katholischen Vertretern undenkbar SCWECSCH. Im Be-
reich VON 1ssıon und Evangelısation ist die Zusammenarbeıt 1n den etz-
ten Jahren besonders intensiv SEeWESCH. Auf Veranlassung und OOT-
dinierender Beteiligung des Sekretarılats für die Einheit der Chrısten hat
sıch eine kleine Arbeıtsgruppe VO  am} römisch-katholischen Missionsorden DC-
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bıldet, welche die Arbeıt der Kommıssıon für Weltmission un Evangelisa-
tıon des ÖRK uUurc regelmäßige eiıträge begleıitet hat, unabhängig VO  a}

dem beratenden Verhältnis, in dem einige dieser en ZUr Kommission
für Weltmission und Evangelısation stehen. Zu diesen Beiträgen gehören

Dokumente ber das ema der Weltmissionskonferenz ıIn Melbour-
(1980), Reaktionen VO  — katholischen Missionswissenschaftlern ZU

Entwurf elıner ökumenischen Erklärung ber 1sSs1ıon und Evangelısation
und eın besonderes Studiendokument ZUrTr Vorbereıitung der VI Vollver-
sammlung des Ökumenischen ates der Kirchen, das VO  — einer Konsulta-
tıon ber Missionsfragen, die VO Sekretarıat für die Einheıt der Christen
1m Maı 1982 durchgeführt wurde, ausgearbeıtet worden War

Z/u den weıteren Bereichen, In denen dıie Arbeitskontakte fest etablıert
sind und eine regelmäßige orm gefunden aben, gehören der Dialog mıiıt
Menschen anderen aubens, die chNrıstliche Arbeıt auf dem Gesun:  eıts-
sektor, Inıtlatıven 1m IC auf Wissenschaft und Technologie SsSOWIl1e das
rogramm des Ökumenischen Instituts In Bossey. Es jedoch In die
ugen, VOT em wenn INan den vorliegenden Bericht mıt den TE€] ersten
OIIızıellen Berichten der vergleicht, daß diese fortlaufende Zusammen-
arbeıit VOT em 1mM Studienbereich klarere Gestalt aNgCHNOMMEN hat Die
Erfahrungen 1mM 1C auf sozlale usammenarbeiıit zeiıgen, daß 6S schwier1-
SCI WAaT, Formen der Kooperatıon in den Bereichen herzustellen oder auf-
rechtzuerhalten, die Tätigkeıiten des ÖOkumenischen ates auf Aktıon,
Erneuerung oder Bıldung ausgerichtet sıind, der Okumenische Rat
sıch In seliner Arbeit dırekt auf lokale Verhältnisse bezieht und auf die aus-

drücklichen Bedürfnisse seiner Mitgliedskirchen eingeht. Die besondere
der Dıkasterien der römischen Kurie 1n ihren Bezıehungen der

Situation iın den Ortskırchen, die siıch herausbildende tellung der
Bıschofskonferenzen und die Strukturen VO  a} Autorität innerhalb der rÖ-
misch-katholischen IC en 65 zusätzlıch schwer gemacht, Formen
der Zusammenarbeit entwickeln, die ber OoOntakte auf Stabsebene hın-
ausgehen.

Diese Schwierigkeıt ist 1m der sozlalen Zusammenarbeit beschrie-
ben und analysıert worden; s1e hat jedoch die gemeinsame Arbeit 1m 1C
auf die Lalenfrage Frauen, Jugendliche, Bildung und Erneuerung
och nachdrücklicher beeinflußt Eine wichtige 1m Jahr 1974 durchge-
führte gemeinsame Konsultation ber „Neue Entwicklungen in der Lalen-
bıldung  66 ist nıcht weiter aufgenommen worden. emühungen, in den
Bereichen VO  — Religionsunterricht und theologischer Ausbildung einer
Zusammenarbeıt kommen, sınd ber gelegentliche Ontakte auf abs-
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ebene nıcht hinausgekommen. Dıies ist erstaunlicher, als dıe kıiırchli-
che Bıldungsarbeit einer der ektioren ist, In denen lokale und natıonale LA
sammenarbeıt aufsehenerregenden Ergebnissen geführt hat In Gestalt
VonNn gemeinsamen Lehrplänen für den Relıgionsunterricht, Zusammen-
schlüssen oder Konsortien VO  — theologischen Schulen uUSW Ähnliches 1e
sıch VonNn der öÖökumenischen Arbeiıt mıt Frauen und Jugendlichen. In
einigen dieser Bereiche sind in etzter eıt Kontakte römisch-katholi-
schen internationalen Organısationen, Lai:enbewegungen, relig1ösen Or-
den, erken und Studienzentren hergeste worden, dıe häufig Beziehun-
SCHh den entsprechenden Partnern innerhalb der Miıtglıedskirchen des
Ökumenischen Rates unterhalten und die Interesse eliner Zusammenar-
beıt mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen gezeigt en

JIIL. Perspektiven für die Zukunft
In den nahezu 18 Jahren ihres Bestehens hat die ihre eigene Dyna-

miık, ihren St1l und einen Sınn für Kontinuıltät entwickelt, welche sicherlich
dıe Perspektiven für dıe Zukunft weıtgehend bestimmen werden. Dieser
Überblick ber die Tätigkeiten während der etzten zehn re sOwle der
fünfte Bericht mıt seinen Vorschlägen für zukünftigeel sınd eın klarer
USaTrTuC für die innere Kontinuität der bisher verfolgten Zielrichtung. Als
eın gemeınsames Instrument der römisch-katholischen Kırche und des
Ökumenischen Rates wird die Gemeinsame Arbeıitsgruppe jedoch VoNn den
Entwicklungen und Veränderungen beeinflußt, die sıch innerhalb iıhrer
Irägergemeinschaften vollziehen iıne el Von Beispielen ist bereıts e_
wähnt worden.

Das wichtigste Ere1ign1s während der Periode seit 1975, das auch weiıiter-
hın dıe Beziıehungen zwischen der römisch-katholischen Kırche und dem
ÖRK bestimmen wird, ist ohne 7 weifel das Ende des Pontifikats VO  — aps
Paul VI und die Wahl VO  a aps Johannes Paul II SCWESCH. In den viler-
einhalb Jahren seıt seiner Wahl en sıch 1mM en der katholischen Kır-
che tiefgreifende Veränderungen vollzogen. on die Tatsache, daß die
Person des Papstes und die Art, in der CI sein Amt ausübt, ach Ww1e VOT
die höchste OIfientiliche Aufmerksamkeıt auf sich zıehen, ist eın Hınweils
darauf, daß eine Cu«c ase begonnen hat

Die öffentlichen Erklärungen, Briefe, Enzykliken und die weltweıten
Reisen VO  a} aps Johannes Paul I1 en seinem Amt eın universa-
les Profil verliıehen, das sich auch auf dıe gesamte römisch-katholische Kır-
che übertragen hat ine Neuinterpretation des Primatsanspruchs des Bı-
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scho{fs VO Rom jeg ihm fern, und CI zögert nıcht, die gesamte ihm über-
tragene moralısche, geistliche, pastorale und, sowelılt nötig, Lehrautorität
einzusetzen, dıe geschichtliche Identität der römisch-katholischen Kır-
che bestätigen und stärken. Denn CT ist überzeugt davon, da 1Ur eine
geeinte Körperschaft, dıie iıhrer Identität, Miıssıon, ihres aubDbens und ihrer
Dıszıplın siıcher ist, die außerordentlichen Herausforderungen und die mI1S-
s1ionarısche Aufgabe meılstern kann, denen siıch die Kırche ZU gegenwärti-
SCH Zeıtpunkt in Erwartung des Jahres 2000 gegenübersieht Er steht
einer unausweıichlichen Verpflichtung: Er sıeht eine Welt, dıe auf eine Kır-
che wartet, die freı ist und die den Mut hat, ihren Glauben Christus, den

Menschen und dıe Quelle wirkliıchen Lebens und e1ls für dıe
Welt bekennen und bekräftigen. Darum hat CI keine Wahl als, WI1Ie
der Apostel Paulus, bIs die en der Erde gehen und seine Bot-
schaft der SanNnzZeCIl Kırche und en Menschen Wiıllens weıterzugeben.

Seit seiner ersten Ööffentlichen Ansprache ach seliner Wahl hat aps Jo-
hannes Paul I1 immer wleder unterstrichen, daß Or den Entscheidungen
des Zweiten Vatıkanischen Konzıils steht und sıch ZUT uneingeschränkten
Durchsetzung und Verwirklichung all seiner Lehren und Anweılsungen VCI-

pflichte In den Jahren seither ist jedoch eutlic geworden, daß die Perio-
de des Konzıils mıt ıhren Reformen, Experimenten, Vorstößen und selbst-
krıitischen Fragen eın Ende gekommen ist. ıne Ccu«c Seite ist aufge-
schlagen worden und die Aussagen des Konzıils sSiınd normatıven und VOI-
bindlichen Kriıterien für die gegenwärtige Identität der Kırche geworden,
eın Teıl der verbindlichen Tradıtion und nıicht länger der Ausgangspunkt
für einen fortdauernden Prozel} VO  — Erneuerung und „Aggiornamento“.
Dıese konservatıvere Auslegung der Konzilsentscheidungen wird besonders
eutlic In den Bereichen der Ekklesiologie und der Kollegialıtät, der uto-
rıtät und der tellung marlologischer Frömmigkeıt.

All 1es wiıirkt sıch auf die ökumenische Posıtion der römisch-katholi-
schen Kırche in ihrer Beziehung ZU ÖOkumenischen Rat der Kirchen Aaus.

Zweiıfellos unterstützt der aps die Förderung christliıcher Eıinheıt In
„Liebe und ahrheıt“ Eın besonderer Akzent €l auf dıe ekeh-
Tung Von Herz und Sınn als unerläßlichem ersten Schritt In ichtung auf
eiıne Eıinheıt, dıie vorwilegend In apostolisch-missionarischer Perspektive gC-
sehen wırd und sich 1m gemeiınsamen Zeugni1s TYısten SOWIeEe 1m gC-
meınsamen amp für Menschenwürde mıt en Menschen guten Wiıllens
ausdrückt. So Wal auch vorgesehen, daß der 1981 geplante Besuch des
Papstes e1m Ökumenischen Rat seinen Höhepunkt In elıner gemeinsamem
Erklärung ber dıe Verpflichtung gemeinsamem Zeugnis finden sollte
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ber dıe uCcC ZUT „Normalıtät“ ach nahezu Jahren der konzIı-
laren Periode hat In Verbindung mıt dem besonderen St1l dieses Pontıifi-
ats eine CUu«c Siıtuation geschaffen und hat den Prozeß, der bereıts 1mM Jahr
197TD begonnen hatte, ZUSC gebracht. Im Rückblick wird eut-
lıch, dıe römisch-katholische Kırche und der ÖRK sıch während der
Konzilsperiode und der Tre danach wechselseıtig AaNnZzZOSCH. Solange die
römisch-katholische Kırche mıt sich selbst „ZU Rate Z1ng',  “ stand s1e 1mM
Empfinden und in der Wiırklichkeit dem en jener Gemeinscha
nächsten, in der Kırchen siıch einer fortwährenden uCcC ach Eıinheıt,
ZUT offenen Rechenscha voreinander und einem Prozeß ständıger Er-

verpflichtet en Eıne römisch-katholische Kırche jedoch, die
darauf bedacht ist, ihre Identität und Integrität-als eine unıversale Kırche
erneut bekräftigen, wird zÖögern, ıIn ENSCIC instiıtutionalisierte Beziehun-
SCH mıt dem Ökumenischen Rat der Kırchen einzutreten der dıie bereıts
bestehenden auszuweiten.

reilic. g1bt 65S Anzeıchen, daß diese Betonung der unıversalen Identität
innerhalb der römisch-katholischen Kırche nıcht unumstrıtten ist Unter
dem Einfluß des Zweıiten Vatıkanıschen Konzıls und in Reaktion auf T1IN-
gende pastorale Bedürfnisse hat siıch iın vielen Teılen der Welt, VOT em
in Lateinamerika, eine CUu«c Gestalt der Kırche herausgebildet. Sıe ist iın der
Erfahrung und 1mM Selbstvertrauen VON Basısgemeinschaften verwurzelt
und hat Formen VO  —_ Öökumenischer Begegnung geführt Wo das
olk Gottes als eine lebendige Wiırklichkeit wleder entdec wiırd, kommt
CS auch einer Erneuerung des institutionellen Lebens der Kırche und ih-
IeTr Amter. Diese Erfahrungen, WIE auch dıe Ergebnisse der Pastoralsyno-
den in vielen europälischen Ländern mıt ihrer deutlıchen ökumenischen
usrichtung, gehören ebenso ZU Profil der gegenwärtigen römisch-
katholischen Kırche WI1Ie das erneuerte Bewußtsein unıversaler Identität.
och äßt sich nıcht wohinn dıe Dynamık dieses inneren Prozesses
führen wird; seine Bedeutung für die Zukunft ökumenischer Beziehungen
mıt der katholischen Kırche annn INan aum hoch veranschlagen.

Es WarTr eiıne Ermutigung für die Gemeinsame eıtsgruppe, als S1e be1
iıhrer Sıtzung Anfang 1979 eine Botschaft des Papstes Trhielt Er betonte
darın zunächst dıe Notwendigkeıt, „die emühungen eine baldıge Wie-
derherstellung der Einheit en Christen verstärken“ und „Wege

iinden, die 6S möglich machen, den Glauben, den WIT bereits gemeiınsam
aben, und die unvollkommene, aber dennoch reale Gemeinschaft, dıe unlls

bereits in Christus und 1m Geheimnis seiner TC mıteinander verbindet,
bezeugen“. Schließlic pricht OF den unsch dUus, „alles {un, damıt
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eine wachsende Zusammenarbeıt zwıschen der Katholischen Kırche und
dem Ökumenischen Rat der Kırchen ın len Bereichen, 1€eSs möglıch
ist, siıchergestellt wird“ .20

ine wachsende Zusammenarbeıt, immer 1€eS$ möglich ist, bel gleich-
zeıtiger Bewahrung der Eigenarten und der Beachtung der Unterschiede
zwıschen den artnern das ist die entscheidende Perspektive für die Z
un Solche Zusammenarbelt, die miıt Zustimmung der höchsten LeIl-
tungsebene in der römisch-katholischen Kıirche durchgeführt wiırd, ist SC-
w1ß einem wichtigen Symbol für all diejenigen geworden, die auf Oka-
lJer; natiıonaler und regionaler ene für die ökumenische ewegung arbel-
ten uch WE das Ausmal} und die unmittelbaren Ergebnisse olcher 71-
sammenarbeit auf Weltebene egrenzt bleiben, ist doch alleın schon die
Tatsache, daß die römisch-katholische Kırche und der OÖRK brüderliche
und aktıve Beziehungen mıteinander unterhalten, ermutigend und dient hın
und wieder als Schutz für andere und vielleicht weıtergehende Versuche.

Aber, ist „Zusammenarbeıt“ genug? Ist 1€eS$ bereıts eine ausreichende
Antwort auf den Ruf ach siıchtbarer Eıinheıt? Wiırd 6S auf diesem Wege
gelingen, die beiden Gemeiminschaften und Urc S1e dıe Kırchen selbst in
eine tiefere und umfassendere Gemeiminschaft in Christus hıneinzuzlıehen,
der wird dıie olge eher eine Bestätigung der bestehenden Unterschiede in
brüderlicher Koexistenz seın? Wiırd VOT em nıcht der INAruc VOI-
stärkt werden, daß der Ökumenische Rat der Kırchen eiıne Gememinscha:
Von nıcht-römıschen Kırchen der gal eine protestantische Organıisatıon
se1? Zusammenarbelıt, die ber eıine ängere Zeıtperiode hinweg aufrechter-
halten werden soll, mu ß eine sinnvolle usrichtung en und VO  — realıst1-
schen Zielsetzungen geleıtet seln. Sonst erschöpft sS1e sich in der ege ZWI1-
schenkiırchlicher Beziehungen als eines Selbstzwecks, ach nalogıie den
Beziehungen zwıischen Natıonen un Ländern

Die ökumenische ewegung ist mehr als dıe Gesamtsumme er außeren
Beziehungen VO  — christlichen Kirchen In seinem Dıenst der Öökumen1-
schen ewegung ann VOT em der Ökumenische Rat der Kırchen nıcht
ablassen, auf immer sichtbarere Ausdrucksformen VO  — Gemeinscha
drängen. Dies ist seine entscheidende Aufgabe und sein WEeC. sowohl 1n
den Beziehungen seinen eigenen Mitgliedskirchen WI1Ie auch 1n denen ZUrr

römisch-katholischen Kırche Die eue Betonung überkommener entitä-
ten äßt sıch In vielen Kırchen und Konfessionen beobachten und wirft tıef-
greifende Fragen für dıe Zukunft der ökumenischen ewegung auf. Die be-
vorstehende sechste Vollversammlung des OÖRK iın Vancouver wird einen
nla geben, erneut ber die entscheidenden Jjele des OÖORK nachzudenken
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und ebenso ber die Bedeutung, welche die Kırchen bereıit sind, ihrer Miıt-
gliedscha 1m Ökumenischen Rat ZUZzZumessen elche Konsequenzen WOCI-

den die Kirchen, Einschlufß der römisch-katholischen rche;, AdUu» der
unbestreıtbaren ökumenischen Konvergenz 1mM Verständnis und in der Pra-
X1S VO aufe, Eucharistıe und Amt ziehen? erden sS1e In der Lage se1n,
gemeinsam voranzugehen und den Ökumenischen Rat selbst als ihr Instru-
ment benutzen, eine och stärker verpflichtete Gemeıinscha bıl-
den?

Der fünifite Bericht zeigt VOT em in den Vorschlägen für die zukünftige
Arbeıt, daß dıe sich dieser Fragen bewulit ist und ernsthafit versucht,
auf dıe euec Sıtuation einzugehen. Der Bericht ruit auf einer ständıgen
Bekehrung der Herzen und Sinne dem, Was Gott für seine Kırche ll
Er betont VOT em dıe Notwendigkeıt, „Sichtbare Zwischenschritte“ auf
dem Wege ZUT Eıinheıit auszuarbeiten. iıne wichtige CHE Initiative In dieser
ichtung, welche dıe Gemeinsame Arbeıitsgruppe in den kommenden Jah-
Ien aufzunehmen o ist mıt einer Konsultation ber „Bedeutung und
Beitrag VO Kırchenräten ZUT ökumenischen ewegung“ worden.
Diese Konsultatıon, dıe 1982 in Venedig stattfand, g1ing Aaus VO  —; einer e_
neuten Untersuchung der ökumeniıschen Beziehungen In einer ausgewähl-
ten el VO Ländern Am wichtigsten ist vielleicht der Vorschlag der
G.  9 „Öökumenisches Lernen“, die Schaffung VO  — ökumenıiıschem Bewußt-
se1ın ZU Schwerpunkt ihrer Arbeit in der kommenden Periode machen.

AIn all dem el 65 1mM ünften Bericht wird 6S immer notwendiger,
daß dıe Gemeinsame Arbeıtsgruppe Einsichten Au dem miıteinbezieht, Wäas
auf der Öörtlıchen ene geschieht.“ Und der Bericht nımmt die Forderung
und Erwartung auf, „daß dıe mehr und mehr eine Stelle se1in wird,
über wichtige Ereignisse reflektieren un diıese analysıeren, dıe für die
Von Christus gewollte Eıinheıt für die Kırche und die Erneuerung der
menschlichen Gemeinscha: Von Bedeutung sınd. Nur kann S1ıie ber Res-
OUuTrcen verfügen, einer ökumeniıschen Eıinstellung unter hrı1-
sten beizutragen“. Dieser Ruf danach, mıiıt orößerer Sens1ibilıtät auf die
ökumenischen Bemühungen und Erwartungen auf okaler, natıonaler und
reglonaler ene einzugehen, ist in den meılisten der Dokumente der
während der etzten zehn Tre laut geworden.“! 1C zuletzt auf Okaler
und natiıonaler ene sind in den etzten Jahren wichtige CNrıtte unter-
NlOomMmmMeEn worden, aber gerade 1ler g1bt 6S auch Zeichen VON Entmutigung.

Sofern die Perspektiven, weilche die vorschlägt, in den kommenden
Jahren mıt Nachdruck ın die Tat umgesetzt werden, würde 1€e$ den St1l!
ihrer Arbeıt verändern. Während s1e ach WIe VOT die usammenarbeıt
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zwıschen Untereinheiten des OÖRK und artnern auf römisch-katholischer
Seite AaNTCBCH und koordinlieren würde, müßte dıe ach egen suchen,

einen Austausch VO  — Eıinsiıchten und Erfahrungen organısleren, dıie
sıch aus lokalen ökumeniıischen Versuchen ergeben. Sie würde ZWarTr weiıter-
hın Studien ber grundlegende Fragen hinsıiıchtlich der Beziehungen ZW1-
schen der römisch-katholischen Kırche und dem Ökumenischen Kat der
Kırchen ANICSCHL, aber S1e müßlßte darüber hınaus In pastoraler Verantwor-
tung Ermutigung und are Perspektiven für ökumenische Versuche ermıit-
teln, welche Miıtgliedskirchen des OÖORK und römisch-katholische Partner
auf en Ebenen zusammenbringen. Nur In dem Maße, in dem die Mit-
gliedskirchen des OÖORK und dıe römisch-katholische Kırche in an:! gesetzt
werden, jedem (Irf zusammenzuwachsen in einer Gemeinscha ZWI1-
schen Menschen, die als Chriısten gemeinsam bekennen, handeln und le-
ben, wırd N auch möglıch se1n, dıe Unterschiede überwınden, dıe 1M-
wärtig den Beziıehungen zwıschen den beiden Weltorganisationen (CGrenzen
setizen Der Prozeß wırd länger dauern, als Ial VOI zehn Jahren annahm;
aber 6n ist unumkehrbar, enn STr ist nıcht alleın Von menschliıchem Eınsatz
und Planen abhängig, sondern ist USATrTuC dessen, Was Giott urc seinen
eiılıgen Gelst LUuL, „ U se1ın olk ZUT Einheit versammeln“.

ANM  EN
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artın Luther und die Ostkırche

VO  Z VIOREL

Professor Fr Edmund Schlink ZUuUm Geburtstag

Vorbemerkung
Die Würdigung Martın Luthers anläßlich selnes 500 Geburtstages ist

nıcht 1Ur eine Angelegenheıt der Kırche und Theologıe, die seıinen amen
tragen WenNnn auch für s1e in besonderer Weıse sondern auch der
deren Kırchen und Theologien, da auch s1e sıch mıt dem nNspruc und den
Folgen der Reformatıion bıis heute auseinanderzusetzen en uch WeNn
die Reformatıon sıch die damalıgen Verhältnisse in der römisch-
katholischen Kırche wandte und ZU TEC mıt dieser führte, ordert
jedoch die reformatorische Theologie nıcht 1Ur dıe römisch-katholische,
sondern jede cANrıistliıche Theologıie heraus. Das Glaubensbekenntnis der
evangelisch-lutherischen Kırche ist ZWAaT in Geltung 11UT In dieser Kırche, e_
hebt aber zugleic den Anspruch, Grundwahrheiten des aubens ZU
Ausdruck bringen 1C zuletzt AdUus»s diesen Gründen ann sıch keine
Theologie dem Dıalog mıt der reformatorischen Theologıie entziıehen. Die
Reformation Martın Luthers führte einem tıefgreiıfenden Umbruch
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1Im theologischen Denken und grundsätzlichen Einsıchten 1m aubens-
geschehen, daß INan sıch elıner ernsthaften Begegnung mıt dieser Theologıe
nıcht verschließen dürfte, Mag dıe Überzeugung VOIN der Rıichtigkeıit der
Gilaubenslehre der eigenen Kırche och groß se1n, WwI1e dıese nıcht wenige
orthodoxe Theologen, aber nıcht 1L1UTr s1e, kennzeıichnet. Dieses Selbst-
bewußtseın, das nıcht selten ZUTr Selbstgenügsamkeıt ührt, rechtfertigt in
keiner Weise die Vernachlässigung der Beschäftigung mıt der Theologıe des
Reformators. uch die orthodoxe Theologıie hat hlerzu ein1ges nachzu-
olen, nıcht zuletzt mıttels auch dieser Theologie dıe eigenen Ansıchten

vertiefen und iıhren Horızont erweıtern. Wer könnte bestreıten, daß
sich die orthodoxe Theologıie manche Ansıchten und Anregungen Aaus der
evangelısch-Ilutherischen Theologıe eigen emacht hat, auch WEn das
nicht als bewußte uInahme geschah, dıe ihr entweder als Anstoß ZUT SEAT=-
keren Geltung eigener bıs ın ungenügend entwickelter edanken SCHC-
ben oder ZU krıtıschen Nachdenken ber die eigene Theologie verholfen
hat? asselbe gıilt wohl auch für dıe evangelısch-Ilutherische Kırche in
eZzug auf dıe orthodoxe Kırche

Wenn bıs Jjetzt hinsıchtlich der gegenseıltigen Bereicherung beıder Theo-
logiıen recht wenig geschehen ist, dürfte das Luther-Jubiläum eın 1ll-
kommener nla se1n, 1€eS 1n Erinnerung rufen, iın der offnung auf
eine intensivere Beschäftigung der beiıden Theologien mıteinander. WÄäh-
rend INan sıch 1m evangelisch-lutherischen Raum in der etzten eıt der
orthodoxen Theologıe und Spiırıtualität zuwandte und sıch hıer ‚„ Wandlun-
CIl im protestantischen Verständnıs der Ostkirche*‘‘! VOT einem Vıertehahr-
hundert feststellen lıeßen, artet INa immer och auf Wandlungen 1mM
orthodoxen Verständnis der reformatorischen Kırche Denn auch hlıer ist
eın mdenken notwendig. Von diesem Prozelß der andlung soll auch dıe
Gesamthaltung der Orthodoxı1e nıcht L1UT gegenüber einzelnen eolog1-
schen Fragen, sondern auch gegenüber der evangelisch-Ilutherischen Kıirche
erfaßt werden. Für eın gültiges und umfangreıiches Kennenlernen des
Dıalogpartners gehören nıcht 1Ur dıe Untersuchung der eNfe, sondern
auch des kırchlichen Geschehens, und dıes SEeT7) auch dessen Mıterleben
VOTaus Im Lebensvollzug der Kırche als Ereign1s offenbart siıch dıe IC
viel mehr, als S1e ın zusammenfassenden Begriffen und Formulierungen
AuSZUSagCH vermag.“ ıne Überprüfung der überkommenen orthodoxen
Beurteilung der evangelısch-lutherischen Kırche HTr eıne Untersuchung
ad fontes SsIne 1ıra el stud10 ihrer Tre und ÜtC eiıne unvoreingenommene
Erfahrung ihres gottesdienstlichen Geschehens würde ZU au mancher
Abneigungen und Miıßverständnisse verhelfen und dıe Unterschiede, die
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zweıfellos zwıschen den beıden Kırchen estehen, würden befreıt VO  — Vor-
urteılen ihren richtigen Stellenwer erhalten.

Man kann ohl VO einem gespaltenen Verhältnis der orthodoxen Theo-
ogle ZUr Reformatıon Luthers sprechen. Einerseıits fiindet diese ihre Vo
Zustimmung. Ihre Notwendigkeıt und ihre Berechtigung wurden nıemals In
der Ostkıirche In rage gestellt. Andererseıts tut sıch ihre Theologie schwer
mıt den dogmatischen Grundsätzen der Reformatıion, und wlıederum zieht
S1Ee dıe evangelısch-lutherische Kırche und Theologıie als Gesprächspartner
en anderen protestantischen Kırchen und Theologien VOT Dıiıe Möglıch-
keiten eines theologischen Dıalogs sıeht die Ostkirche auf einer breıiteren
Basıs eher hıer gegeben. Die begonnenen theologischen Gespräche sınd eın
Beweıls aiur

Blıckt INan auf die 500jährige Geschichte lebhafier Auseinandersetzun-
SCH zwischen der Theologie der eformatıon und der römisch-katholischen
eologie zurück, sıeht 1m Vergleich azu dıe Beschäftigung der CVanN-
gelıschen Theologie mıt der orthodoxen und och mehr der orthodoxen
eologie mıt der evangelischen recht bescheiden aus Während sıch dıe
evangelısche Theologie In ihrem Abwehrkampf und ihrer Durchsetzung BC>-
genüber der römisch-katholischen Theologie verständlicherweise mehr auf
diese konzentrierte eine Tatsache, die bis heute festzustellen ist 1e
sich dıe Orthodoxie zurück und betrachtete die Reformation und ihre Fol-
SCH als eine Angelegenheıt der Westkirche, als eine VO der römisch-
katholischen TC verschuldete Erscheinung. Zu den Schwierigkeiten, die
eine nähere Konfrontation der Orthodoxıie mıt der Theologie der Reforma-
tion verhinderten, gehörten sicherlich auch die wıdrıgen geschichtlichen
Umstände er der Fremdherrschaft, 1n der sich diese Kırche ange eıt
befand Ebenfalls hiınderlich dürfte sıch auf eine ernsthaftere Beschäfti-
Zung der orthodoxen Theologie mıt dem theologischen Erbe der Reforma-
tiıon das starke Bewulltitsein orthodoxer Theologen VON der Rıchtigkeit der
dogmatischen re der eigenen Kırche ausgewirkt aben, die als dıe eINzI-
gC Kırche 1m vollen Sinne des Wortes und als getreue 1ın in re und
en der alten ungeteilten TC angesehen wird. Wenn INan sıch 1mM vol-
len Besitz der anrheı glaubt, braucht INan anscheinend diese nıcht mehr
anderswo suchen! Von dieser Überzeugung erfüllt, ware 6S In den ugen
Mancher orthodoxer Theologen das rIC  ige SCWESCIL, WEeNnNn Luther sıch
die ÖOstkirche angenähert hätte.} elche Gründe und Umstände N auch
verhindert en möÖögen, daß eine intensive Beschäftigung der orthodoxen
Theologie mıt der Theologie des Reformators nıcht erfolgte, ist 1Un 1es
„Nıcht NUur eın dringendes ökumenisches Desideratum, sondern vielmehr
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ihre och unerfüllte Aufgabe‘‘ Für den theologischen Dıalog mıiıt dem 1C6-

formatorischen Christentum ist 1es auch deswegen unumgänglıch, weıl die
theologischen Grundsätze, dıe Luther erarbeıtet hat, eine €1 VON

Fragen auch dıe orthodoxe Theologie tellen, auch WENnNn s1e aufgrun
der Ver  Nısse aufgeste wurden, die damals In der römisch-
katholischen TC herrschten. Die Tatsache, daß dıe lutherische eIiOT-
matıon innerhalb des römisch-katholischen Christentums ausbrach, edeu-
tet nicht, daß das 1Ur eine Angelegenheıt des westlichen Christentums Walr
und geblieben ist Die sachlıiıche theologische Auseinandersetzung der Re-
formatıon mıt der katholischen Theologıe brachte auch die Ostkirche 1nNns
ple Anders Warlr 6S auch nıcht möglıch, da Luther, der nıcht beim ull-
pun beginnen, sondern sıch In der Kontinultät der re der alten Kırche
wlssen wollte, sich ein1ger Argumente der Ostkirche bediente, seinen
Thesen och mehr Gewicht verleihen. SO dıie gegenwärtige Annähe-
rung zwischen der orthodoxen und der evangelısch-lutherischen Kırche
nıcht erst mıt den ökumeniıischen emühungen unserer eıt9
sondern geht bis auf die Anfänge der Reformation zurück.

Luthers tellung ZUr Ostkirche?

a) uf der Leipziger Disputation
Um dıe ellung Luthers ZUTE orthodoxen TOC besser einzuschätzen, ist

65 sinnvoll, zuerst darauf hinzuweisen, daß der bedrängten geschichtlichen
Lage der Ööstlichen Christenheit ach dem Fall Konstantinopels das fast
völlige Entschwinden ihrer Bedeutung aus dem Bewußtsein des westlichen
Christentums entsprach. Das War nıcht ınfach die selbstverständlıiıche Fol-
C des Schismas zwıschen der östliıchen und der westlichen Christenheıit
oder L11UT der Entfremdung, die danach zwıischen ihnen erfolgte, sondern
VOT em der gezlielten Herabsetzung und Verdrängung der orthodoxen
TC AdQus dem Geschichtsbewußtsein der westlichen Christenheıit UrcC.
die katholische rche, dıe ihr alleın die Schuld der Irennung und
a Mißlingen der Durchführung der in Ferrara/Florenz 1439 beschlosse-
NenNn Union zuschob. Die 101 die die katholıschen Kırchenmänner
die Adresse der Ostkirche übten, Z1ing welt, daß Sie den Fall Konstan-
tinopels als das gerechte göttliche Gericht ber diese Kırche deuteten. Der
Zusammenbruch des byzantınıschen Reiches bestätigte ach ihrer Meınung
die 101 dıe s1e die Ostkirche richteten.® e1ım USDruC der eIiOTr-
matıion War das Bıld der orthodoxen IC 1m Bewußtsein der abend-
ländischen Christenheıit negatıv eprägt Um erstaunlicher wirkte sich
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die erufung Luthers auf diese Kırche auf der Leipziger Disputation 1m
re 1519 Aaus Während der Diısputation machte 61 auf diesen Teıl der
Christenheit aufmerksam, nıicht Urc Kritik der Schuldzuweisung, SONMN-
ern iındem 67 sıch auf diese Kırche als dıe echte 1in der altenCbe-
rief. Um den Beweils der Rıichtigkeıit seliner VO  — Eck umstrittenen re
erbringen, legitimiert S1e mıiıt der Tre der östlıchen TC Als Eck
Luther 1im Zusammenhang mıiıt dem Jurisdiktionsprimat des Papstes ber
die Gesamtkirche entgegenhielt, daß seine re VO der Kırche häretisch
sel, widerspricht Luther Eck kategorIisc und verteidigt seine ese, indem

sıich auf dıe re und Praxıs der orthodoxen Kırche beruft Das Primat
kann keineswegs als eine göttliche Einriıchtung Hi die Gesamtkirche be-
trachtet werden, WI1Ie Eck 6S behauptete, da diese eine solche Verbreitung
und Anerkennung Sal nıcht kennt „Dieses aber ist nıemals geschehen, SC-
chıeht nıcht un! wırd nıcht geschehen, da bis unNnseren Zeıten die grle-
hısche Kırche nıcht zugestimmt hat und dennoch nıcht für häretisch gehal-
ten ist.““ Da Eck keine anderen schwerwliegenderen Argumente 1Ns pIe
bringen konnte, das Argument Luthers entkräften, bleibt ihm 1Ur
die Möglıichkeıt, die Ostkirche der Häresie bezichtigen. Diese radıkale
Beschuldigung der Ostkirche Urc. Eck geschah, Luther als aretiiker
abzustempeln. Der ‚WEeC. den Eck verfolgte, eılıgte die ittel, derer
siıch bedıente. Dıie extreme Posıtion, die Eck einnahm, veranlaßte Luther,
als Verteidiger der Ostkırche aufzutreten, daß 1es Eck 1ın Erstaunen
darüber rachte „Was aber dıe Griechen angeht, ist erstaunlıch, mıt
welchem ılier der ehrwürdige Vater u  er s1e verteidigt . . Die Vor-
würfe, mıt denen Eck In seinem haßerfüllten Suchen nach Beschuldigungen
die Ostkirche belegt, entlarvt Luther als nıcht SÜUIC  altıg (Giute rısten

S1e ach Ecks Meınung NUr, solange S1e ıIn der Einheıit mıt der röml -
schen katholischen Kırche standen. Miıt dem TuC dieser Eıinheıt, der der
Ostkirche alleın ZU[r ast gelegt wurde, sınd S1e VO rechten Gilauben abge-
fallen „Was dıe Griechen angeht, gebe ich Z daß s1ie einst sehr christ-
lıch und gelehrt SCWESCI seilen, als S1e och dıe römische Kırche als den CI -
sten Sıtz bezeichneten, da S1e sıch aber, VO  } Übermut gebläht und VO eıd
efallen, dem Gehorsam des römischen Stuhles fıelen s1e In dıe
schlimmsten Irrtümer und verloren mıt dem eic auch den Gilauben.“‘
Die Anerkennung Roms als ersten SIitz gleicht ach Ecks Denkweise einer
Gnadengabe, der dıe Griechen VO Schısma und Häresie sıcher bewahrte.
Es WarTr Luther nıcht schwer, diese fadenscheimnigen Argumente wıderle-
gcn „Ich bıtte jeden Christen, 6r möÖöge mıt christliıcher 1e erwa-
SsCH, ob Cs nıcht eine Sanz schamlose Ungerechtigkeıit ist, sovıel ausend
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Märtyrer und Heılıge, dıe tausendvıerhundert TE INAUrc In der Qr1e-
chischen Kırche gelebt aben, d Uus der Kırche hinauszuwerfen und 1U  —

gal auch dıe im Hımmel Herrschenden herabstürzen wollen?‘‘!10 In seliner
pologıe der Ostkirche bezeichnet Luther S1e als „den besseren Teıl
der allgemeinen Kırche*“‘ 11 Luthers Rückgriff auf dıe Ostkırche erfolgt Aus
seliner Überzeugung, dalß In ihr dıe Te und das en der alten Kırche
weitergeführt werden. In der Ostkirche sıeht @1: dıe 1n der alten Kırche
Zwischen den beıden besteht eine ununterbrochene Kontinulntät bıs se1-
1958 eıt „Tausendvierhundert TE iındurch‘‘ Ihr Glaube ist urc das
Blut vieler Märtyrer Beweıls gestellt worden. Die erufung Luthers
auf die Ostkırche erfolgte nıcht einfach, weıl ß VO irgendeıiner Seite UN=-
terstutzung brauchte, sondern weıl Er die TE der Ostkırche für richtig
elt Um eutlic machen, daß seiıne TE nıcht NECUu ist, berief CT sıch
auf der Leipziger Dısputation auf die Ostkırche, 1n der das, Wäas GF vertralt,
schon ange praktızıert wurde. Man würde Luther nıcht Sanz gerecht, WEeNnN
INan seine erufung auf die Ostkıirche I11UT AUus geschichtlichem Interesse
verstehen würde.!* Er Lut 1€eS$ auch sachlıcher Übereinstimmung mıt
der betreffenden Tre dieser Kırche Die Lehrübereinstimmung äßt sıch
auch geschıichtlıch nachweisen. Er hat in der orthodoxen Kırche eine Zeu-
gin gesucht und auch gefunden, aber eben eıne Zeugin der anrheı Da
Luthers Rückgriff auf dıe orthodoxe Kırche auch Aaus eigenem Interesse g...
SC.  a kann seıne durchaus posıtıve tellung dieser Kırche nıcht beeın-
trächtigen.

Man würde selner Haltung insgesamt der orthodoxen Kırche gegenüber
nıcht gerecht werden, WEeNnN INan L11UT die Leipziger Dısputation zugrunde
egte en seiner Hochschätzung dieser Kırche hat OE sıch auch krıtisch
gegenüber der Ostkıirche geäußert. Es Ist bekannt, daß Luther In seliner
Schrift „Von den Concılus und Kırchen“ (1539) auch Krıtik den Ver-
hältnissen in der orthodoxen Kırche übt Er hat festgestellt, da auch diese
Kırche VO Machtstreben ihrer führenden Hıerarchiıe nıcht verschont
1e Rıvalıtäts- und Machtkämpfe greifen nıcht NUur innerhalb dieser Kır-
che sıch, sondern kennzeıiıchneten weitgehend auch das Verhältnis ZWI1-
schen der griechischen und der römischen Kırche ‚„„Also en dıe ZW. Kır-
chen, Rom und Konstantınopel gehaddert umb den nıchtigen Prımat, mıt
eitel faulen, lamen vergeblichen bıs Ss1ie zuletzt der Teuffel alleel g_
fressen hat, die Konstantınopel Hre den Türcken und Mahomet, dıe

Kom Mrc das Bapstum und seiıne lästerlichen Dekreten.‘“‘ 13

Diese ohl berechtigte Krıtık Luthers hat keiınen dogmatıschen Charak-
ter Sie bezıiıeht sıch nıcht auf dıe hıerarchische Struktur der orthodoxen
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Kırche, sondern auf dıe Verfallserscheinungen In den Reihen der Hıerar-
chle. Miıt seıinen krıtiıschen Außerungen verbindet Luther wlıederum nıcht
den edanken eines Abfalls der orthodoxen VOIN der alten Kirche.!* Er
wußte, daß diese negatıven Erscheinungen sıch nıcht auf den Grundcharak-
ter dieser Kırche ausgewirkt aben, und CT wußte wahrscheıinlıich, da ß hlıer
dıe Hıerarchıe anders als in der römisch-katholischen Te nıcht das es
Bestimmende War

1eseiDe bejahende, aber zugleıc krıtiısche Haltung Luthers drückt sıch
auch gegenüber den Kırchenvätern Aaus Er kann VO sıch behaupten, daß
CI S1e mehr als seıne Gegner gelesen und daß CT: iıhre Schriıften beim esen
der eılıgen chrıft herangezogen habe.? Wenn C: ıhnen manchmal Re-
spe ZO CT sıch dadurch nıcht gehindert, s1e auch sehr krıtiısch
beurteilen.!®

Gegenüber den dogmalıschen Entscheidungen der alten Kırche

Im Vergleich der Beurteilung der Kırchenväter BrC Luther ist seine
tellung der altkırchlichen-dogmatischen Überlieferung durchaus DOSI1-
tiv 17 Das leg daran, daß dıe utherısche Reformatıon ein vitales Interesse

der Kontinultät und der Übereinstimmung ın der re mıt der alten
IC hatte Sıe verstand sıch nıcht als eiıne Cu«c Kirche, sondern wollte ın
der Lehrtradıtion mıt der alten Kırche stehen. Für dıe Reformatıon stand
nıcht eine Entscheidung TÜr oder das altkırchliche Dogma ZUT DIis-
kussion. Luther wollte eıne erneuerte Kırche, nıcht Cu«cC Lehren einführen:
„Man soll keıiıne Te annehmen, die nıcht das Zeugnis VO der alten rel-
Nen Kırche, dieweıl leichtlıch verstehen, dalj dıe alte Kırche hat alle Arti-
kel des aubens en müssen, nämlıch alles, ZUT Selıigkeıt nötig Ist®
Luthers Protest richtete sıch bestimmte Verhältnisse ın der römisch-
katholischen Kırche, der CI auch gehörte, und nıcht genere dıe
Kirche An der hıstorısch-dogmatıischen Kontinuiltät mıt der alten Kırche,
die nıcht aufgehört hatte bestehen, sondern DbIs seıner eıt weıterleb-
te; wollte 6 nıcht rühren: 65 anrlıc ıst und erschrecklich, hören
oder gläuben wıder das einträchtigliıch Zeugnıis, Glauben und Fe der
SaNzcCch eılıgen christlichen Kırchen, VO Anfang her 1U  — ber 500
Tre In er Welt einträchtig gehalten hat.“‘ Die UÜbernahme und dıe
Hochschätzung der altkırchlichen Glaubensbekenntnisse, dıe inhaltlıch
seine uneingeschränkte Zustimmung fanden, sınd für ihn eın wichtiger Be-
WEeISs Tür den NscCHAIuU der Reformatıon den Glaubenskonsensus mıt der
alten Kirche,“ WI1e Luther selbst In se1ıner chrıft ‚„Die TeI Symbola oder
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Bekenntnis des aubens (Mhristi“ (1538) Z USdrucCc bringt: „Hab ich
überflus die drey Symbola (dıe INan nennet) Oder bekenntnis

SAdailmMmMen wollen lassen deudsch ausgehen, welche YAN}n der SaNzZch Kırchen
bisher gehalten, gelesen und sınd, damıt ich bermal euge, das
ichs mıt der rechten chrıstlıchen Kırchen alte, dıe solche 5Symbola oder be-
kenntnis bIs er hat ehalten  C6 Das Bemühen der Reformatıion, mıt
dem Glaubensbekenntnis der alten Kırche übereinzustimmen, wıird nıcht
1Ur In der Zustimmung Z Apostolicum, Nicaeno-Constantinopolitanum
und Athanasıanum erkenntlıch, sondern auch in ıhren ufnahmen 1mM ext
der Confess10 Augustana, WwWI1Ie z 1mM Artıkel, In dem INan sıch 1mM Be-
kenntnis ZU dreieinıgen CGjott auf das Nicaeno-Constantinopolitanum be-
ruft, und dıe christologischen Aussagen des Tiıkels werden „lauts des
Symbolı Apostolorum bekannt‘‘ ber nıcht 1Ur diese erwähnten Artıkel
der sondern alle ihre Lehrartıke sınd VO  —; der Absıcht dieser Bekennt-
nisschrift „„als Auslegung der altkırchlichen Symbola  66 verstehen .“

Die Übereinstimmung mıt der re der alten Kırche vollzog Luther
auch In der Übernahme der dogmatischen Entscheidungen der vier ökume-
nıschen Konzilıen: „denn 68 1st Ja nıcht schertzen mıt Tiıkeln des
aubens VO Anfang Nner. und weıt dıe Chrıistenheit Ist, eintrechtiglich
gehalten WI1e INan schertzen Mag mıt Bepstlichen er Keıiserliıchen rechte
er andern menschlichen tradıtion der Veter er Concilien. ‘‘“

Die allgemeıine Gültigkeıt und Verbindlichkeit, die Luther den altkırchli-
chen ymbolen und den dogmatischen Beschlüssen der ökumenischen Kon-
zılıen für die Reformation zuerkennt, beruhen nıcht Zzuerst auf der Autori1-
tät der alten Kıirche, die S1e formulierte, sondern der entscheiıdende TUn
ihrer Übernahme l1eg für ihn darın, daß sıch ihr Inhalt als schriftgemäß e..
welst. „Die CANArıstliche Kırche att Arıum, elagıum und alle andere etzer
geurteıilt und verdammet nicht, daß S1e Herrin werde ber das Wort Gottes,
sondern daß S1eE sıch 1ın ergeben hat iın das go(lttes... und das S1e
eine schülerın ist dieses INanNnnNes und seines TITS der Te erwırd s1e
eine Meısterin ber alle und Aaus diesem hat S1e beschlossen, das diese
re recht jhene aber unrecht S Die Autorität der alten Kırche wird
dadurch unerschütterlicher, daß S1E mıt der absoluten Autorität des Wortes
Gottes der Schrift in Verbindung gebrac wird und ohl auch mıt der
Wirkungskra des eiligen Geıistes, der ihr bel den dogmatischen Ent-
scheidungen beigestanden hat Apg

Aus der Einstellung Luthers ZUTr Ostkirche äßt sıch ohl zusammenfas-
send Folgendes feststellen Seine krıitiıschen Außerungen die Adresse der
kirchlichen Verhältnisse und auch seine scharfen Urteile nıcht genere ber
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alle Kırchenväter, sondern einzelnen gegenüber wI1e zutreffend seıne
Beurteilung ist, und ob diese nıcht mıt ıhm selber tun hat, Nag da-
hingestellt se1IN richten sıch weder dıie Gesamtlehre och eIN-
zeine Lehrstücke der orthodoxen Kırche Wenn 6S darum geht, ann Dberuft
CI sıch auf dıe TE und Praxıs der ÖOstkırche, die ß als schwerwiegendes
Argument iın dıe ZU[r Dıskussion stehenden Themen Dbringt. Daraus äßt sıch
jedoch nıcht der Schluß zıehen, daß Luthers Haltung ZUTr Ostkırche seıne
Zustimmung ıhrerendogmatischen re einscnhlıe Luther hat
bekanntlıc weder ZUur orthodoxen Tre insgesamt tellung
och hat CT sıch 1m einzelnen mıt ıhr auseinandergesetzt. Seine Gemeinsam-
keıit mıt der TE der orthodoxen Kırche reicht weıt, WI1Ie dıe Reforma-
tion die TE der alten Kırche tatsächlıc übernommen hat Sein ezug
auf dıe Ostkırche während der Leıipziger Dısputation erfolgte VOT allem,

die Rıchtigkeıit seliner reer Beweis tellen Später bemühte 6r
siıch nıcht mehr mıt demselben Interesse dıe Übereinstimmung seiner
re mıt der orthodoxen Kırche

Phılıpp Melanc  on bemühte sıch och mehr dıe orthodoxe rche;
und ıhm ist auch dıe Kontaktaufnahme verdanken. Für ıhn spielte
dıie Autoriıtät der Kırchenväter, VOT em der östlıchen rche, eine große

Ihre Beurteijlung Urc ıhn unterscheıdet sıch wesentlıch VO iıhrer
Einschätzung Urc Luther Dıie persönlıche Art der Beziehung, dıe Me-
lanchthon mıt der Ostkirche Schr1ı  C herstellte, setizte sıch In der Korre-
spondenz der übınger Theologen mıt dem Patrıarchen VO  —; Konstantıno-
pel Jeremias 11 (15/73-1581) tort, dıe nach dreimalıgem Austausch Aaus BC-
genseıltigen unzureichenden Kenntnissen Ende ging.“

Die orthodoxe Theologie un Martın Luther

In der orthodoxen Theologıe wırd dıe Meınung vertreten, daß Luther
zureichende Kenntnisse VO der orthodoxen Kırche gehabt hätte.“° An eın
besseres Verständnıis der TE und des Lebens der östlıchen Kırche Urc
Luther knüpft INan hlıer fast selbstverständlıch dıe offnung, dalß Or ann
seine Reformation der orthodoxen Kırche nähergebracht hätte Dıie eIOT-
matıon hätte eıne andere Entwicklung9WEeNnN Luther eine tiefe
und umfassende Kenntnis VO der echten Tradıtion der alten Kırche gehabt
hätte, die unizehn Jahrhunderte ın der Ostkirche lebendig bewahrt
wurde.“' Dıe lutherische Reformation findet ın der orthodoxen Kırche Vo
Zustimmung, insofern s1e sıch dıe Mißstände in der römisch-
katholischen Kırche VO damals wandte und dıe Fehlentwiıcklungen qaufi-

299



deckte, dıe auch Gegenstand iıhrer Krıitıiık darstellten der Primatsanspruch
des Papstes, dıe reVO Fegefeuer, die Erteilung der Kommunıon
einer Gestalt, die blaßpraxıs, dıe Privatmessen und dıe ausschließliche
Verwendung der lateinıschen Sprache in der Liturglie. ber damıt erschöpf-

sıch fast dıe posıtıve Bewertung der eformatıon Uurc dıe tradıtionelle
orthodoxe Theologıe. Als schwerwiegend gılt 1ler dıe Tatsache, daß die
lutherische Reformatıon sıch nıcht 1Ur auf dıe Bekämpfung und Beseıt1-
SUuNg der Fehlentwicklungen in der damalıgen römisch-katholischen Kırche
beschränkte, sondern weıt darüber hinausging. Sie machte auch nıcht alt
VOT einem wichtigen Teıl der Tradıtion der ungeteılten Kırche

Die orthodoxe Theologıie nımmt in iıhrer Beurteilung der Reformatıon
den Standpunkt e1n, den ihr nıcht zuletzt Luther selbst zuerkannt hat, als I:

in der Dısputation mıt Eck auf dıe Ostkıirche als auf dıe rechtgläubige Kr-
bın der alten Kırche hinwies.“ Luthers Haltung ZULI Ostkıirche sıieht Ss1e
eine Bestätigung ihrer Selbsteinschätzung. Sie sıeht VO  — er die Reforma-
t1on AaUus der AC der Tradıtion der alten Kirche Das Argument der Tradı-
t1on spielt für sS1e eıne wichtige Bevor s1e sıch 1m einzelnen In eıne
sachlıche theologische Auseinandersetzung mıt Luthers reformatorischem
Programm einläßt, meınt SIe, In der Tradıtion eın Kriterium ZU[ Einschät-
ZUNg der Reformatıon en Auf diese Weıise kommt INan ULE eiıne
Vergleichsmethode einer Feststellung VO Gemelnsamkeıten und nier-
schleden, eıner statıschen Beschreibung der Posıtionen, nıcht aber ZUT
inneren Wesensbestimmung der dogmatischen Fe In ihrem Selbstver-
ständnıs. Mıtbestimmend bel der Beurteijlung der Te des Dıalogpartners
ist €l der eigene Standpunkt und die Sichtweise der eigenen Theologıe.
uch die orthodoxe Theologıie ist nıcht über das Stadıum der kontro-
VCeISCII Fragestellungen hıinausgelangt. Sie rag noch unverkennbare apolo-
getische Züge, die auch mıt dem orthodoxen Bewußtsein und der Selbstein-
schätzung iun aben, unverkürzt und unverfälscht die Glaubenstradı-
tiıon der ungeteilten Kırche weıterzuführen. Diese 50 der ınge und dıe
och nıcht erreichte Überwindung der vorherrschenden apologetischen
Tendenz, auf dıe Rıchtigkeıt der eigenen TE hinzuwelsen, SOWI1e dıe feh-
en! Eıinsıicht, da die ahrheı der apostolischen Tradıtion sıch In iıhrer

UrCcC eine Interpretation nıcht gänzlıc einfangen Jäßt; erschwerten
bıs Jetzt der orthodoxen Theologıie eiıne tiefere Begegnung und eine einge-
en! Beschäftigung mıt der evangelısch-Ilutherischen Te So 1st auch
erklären, INan In der orthodoxen Theologie auf Fehleinschätzungen

Aaus dem Bereich der evangelıschen Rechtfertigungslehre stößt, dıe
sich fast (Generationen 1INduUurc übertragen en ıne aufimerksame und
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unvor eingenommene Beschäftigung mıt den Quellen der reformatorischen
Theologie ware rıngen geboten, bestimmte Fehleinschätzungen
korrigleren. Ihre weıte Verbreitung und das Ansehen derer.; dıe s1e vertre-
ten aben, dürften iıhrer Nachprüfbarkeit nıcht 1mM Wege stehen.

Auf diese Weıse kann INan der Einsicht gelangen, daß nıcht alle Un:-
terschlıede auch als Gegensätze gelten und da dıe verschıedenen Interpre-
tatıonen der gemeiınsamen apostolıschen TIradıtion auch Ergänzungscha-
rakter en können.

Berücksichtigt INan dıe In der etzten eıt intens1ıver betriebene Luther-
forschung In der römisch-katholischen Theologie und infolgedessen dıe
NCUSCWONNENEN Ansıchten, WENN INan sS1e mıt den früheren vergleicht
auch WEn 1er eine besondere Motivation esteht kann INan dıe bIs-
herige eringe Beschäftigung mıt Luther In der orthodoxen Theologıe 1Ur
bedauern. Das verhinderte nıcht 1Ur eine deutliche und fundıerte tellung-
nahme der Ostkirche Luthers Theologie, sondern auch eıne Selbstprü-
fung AUus dem Gegenüber ıhr Die meılisten der orthodoxen Studıen, dıe
sıch auf dıe evangelısch-lutherische re beziehen, erwecken wohl mehr
den INdruc  9 daß die Beschäftigung mıt dieser VOT em der Herausstel-
lung der orthodoxen Tre dıenen. Abgesehen VO ein1ıgen wıichtigen AN:-
iragen, dıe dıe orthodoxe Theologie zweıfellos Luthers reformatorisches
Werk tellen hat, bletet seine Theologie der orthodoxen Theologie auch
sehr wıchtige Anregungen uch diese testzustellen und sS1e für sıch In
Geltung bringen, gehört iıhrer unerläßlıchen Aufgabe, nıcht 1Ur auSC-
sıchts der Fortführung und Vertiefung des Dıalogs mıt der evangelısch-
lutherischen Theologie, sondern auch ıhrer eigenen Bereicherung wiıl-
len

Obwohl dıe bılateralen Gespräche zwıschen der evangelıisch-lutherischen
und den verschıedenen orthodoxen Kırchen teilweise nıcht mehr 1im An-
fangsstadium stecken, en S1e bıs jetzi Jjedoch dıe orthodoxe Theolo-
gle der Theologie Luthers In den wichtigsten Fragen nıcht nähergebracht.
Das War auch nıcht der Hauptzweck dieser Gespräche, und dıe bıs Jetzt be-
handelten Themen verleiteten 1Ur In geringem Malje dazu. Wenn zentrale
Themen, WI1Ie der Fragenkomplex der Rechtfertigungslehre, behandelt
werden, wırd INan unmittelbar mıt Luthers edanken konfrontiert se1n.
Um aber eine intensive und ertragreiche Begegnung zwıschen den beıden
Theologien erreichen, bedarf c5 mehr als 1Ur einer parallelen Darstel-
lung der Standpunkte, w1e doch ohl einıge der bısherigen Gespräche D
chehen s1ınd. ESs wırd eıine tiefere und Offenere Auseinandersetzung NOTL-
wendig se1n, efreıit VO Rücksichtnahme auf dıe Empfindlichkeiten des
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Dialogpartners, damıt auch iın der aCcC selbst Fortschritte erreicht WOCI-

den, und nıcht NUr In den zwıschenmenschlıiıchen Beziehungen, wichtig
diese auch für dıe Zusammenarbeıt sınd. iIm ernsthaften Rıngen dıe
anrheı des Evangelıums erschlıieben sıch dıe beıden kırchliıchen Lehren
in ihrer Bedeutung füreinander, se1 6S als Ergänzung, se1 6S als krıtiısche
Anirage oder als Hervorhebung eines wichtigen spektes der auDens-
wahrheıt.

Die krıtiısche Funktion der Theologıe gegenüber der Kırche

Es ist hıer nıcht der OUrt, auf dıe Bedeutung des theologıschen Gesamt-
werkes Luthers einzugehen. ıne Bewertung seliner Theologıie schlıe auch

Sinne des Reformators ıhre kritische Würdigung ein Luther selber Wal

krıtisch CHNUug, Kritik sich selbst zuzulassen, und kämpfite
nachglebig dıe Unfehlbarkeıt einer Person, diese ann 1Ur für el-
NenNn Augenblick für sıch In nspruc nehmen. 1)Das Wort, auf das f
erschütterlich vertraute, War nıcht sein eigenes, sondern alleın Gottes
Wort Wenn 6I dıe Meınung vertrat, daß auch Konzıilıen irren können, w1e
hätte CT sıch selbst vorstellen können, als einzıge Person davon eine Aus-
ahme machen? Seine theologisch re ist somıt miıindestens DrIINZI-
pıe VO Nspruc auf Fehlerlosigkei efreıt Dıiejenigen seinen
Nachfahren, dıe seıne Theologie und se1ın kırchliches Handeln keineswegs
für korrekturbedürftig halten, en sıch VO  —; Luthers Gesinnung entfernt.
Und WeNn eın Orthodoxer anläßlich se1ınes 450 Geburtstages schreıbt:
„Luther stellt sıch dem aps9aber sıch selber riıef AB Zu aps
aus  .6 3} wıird Urc. diese Bemerkung weder seine Absıcht och seine 1N-
CI Haltung getroffen, 6S sel denn, da INan mehr VO  — der Meinung derer
ausgeht, dıe ihn sehen möchten. Die 101 die auch Aus den eigenen
Reihen ıhn gerichtet wird, annn jedoch seine besondere Leistung ZUr Br-

der Kırche und Theologie nıcht in den Schatten tellen Seine her-
vorragende Bedeutung beruht nıiıcht arauf, daß seine Theologie nıcht ein-
mal schwache Stellen, Verkürzungen und Eıinseıitigkeiten aufwelst, sondern
geht auf seıine unbestrittenen Verdienste 1m Dıiıenst der Kirche und Theolo-
g1e zurück.

Wır beschränken uns 1er auf ein1ıge Aspekte der Theologıie Luthers nıcht
eın deswegen, weıl Ss1e wesentlichen und zentralen edanken der evan-

gelıschen Theoilogıie geworden sınd, sondern auch, weıl s1e 1ın eine Bezie-
hung auch der orthodoxen Theologie gebrac werden können, se1 C5,
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daß s1e anregende oder krıtische nfragen diese stellt oder solche VO

iıhr empfängt.
Die Rechtfertigung der Reformation Wal eine theologische Luthers

formatorisches Pathos hatte theologische Gründe Er wandte sich damals
energisch und mıiıt Erfolg dıe Fehlentwicklungen In der römisch-
katholischen rche, die ihre geistliche Tra stark ın Mitleidenscha
gCNH, und bediente sich €l des theologischen Arguments, das CI auf sel-
er Seite hatte Luther hat die krıtisch prüfende Funktion der Theologie SC-
genüber der Fc wirkungsvoll ans 16 gebrac Diese Wal nıcht 1Ur

damals notwendig, sondern sollte das kiırchliche en tändig begleıten.
Ihre ellung 1mM Dienste des wahren aubens ist eine Notwendigkeıt für
alle Zeıten, VOT em WeNnn 6S eine Theologie geht, die AUus der rfah-
Iung und dem Nachdenken 1im Umgang mıt der eılıgen Schrift schöpft.

diese krıtische Funktion der Theologie, die Luther NEeu entdeckte, sollte
an  1C. seines Jubiläums alle Kırchen erinnert werden. Dieses Wäch-
teramt der Theologie ist auch für die orthodoxe F, unerl1ablıic Denn
auch In ihr ist dıe Gefahr des Rıtualısmus, des Formalismus, der erila-
chung des aubens, des Aberglaubens, des Verlustes des rechten Ver-
ständnisses des Gottesdienstes nıicht gebannt, NUur ein1ges er1n-
ern Wer könnte verneinen, daß auch in der orthodoxen TC die
Durchführung einiger Reformen notwendig, Ja unerläßlıiıch wäre? Die VOr-
chläge für das ünftige orthodoxe Konzıil bewelsen 6S

SO sehr auch die orthodoxe Kırche Luther für dıe Wiıederentdeckung der
krıtıschen Funktion der Theologıie ihre Anerkennung ZO und sıch VO
ihm aNrecgecN lassen will, Ss1e zugleic VOT der Verabsolutierung und
Verselbständigung der Theologıe VOoN der Kırche Die protestantische
Theologiegeschichte kennt solche Beispiele Der orthodoxen Kırche ist eine
CNEZC Bezogenheı VO  — Theologie und IC eigen. Sie orlentiert sıch, WEn
6S diese rage geht, der Praxıs der alten Kırche, der eDen-
dıgen und wechselvollen Beziehung zwıischen Theologıe und Gottesdienst
der rche, zwıschen der AexX credendı und lex orandı““ 3 Sıcherlich ist mıt
dieser Beziehung auch die Gefahr des Verlustes der Selbständigkeıt
und der kritischen Funktion der Theologie gegeben. So unbestritten dıe
achsamkeı der Theologien gegenüber dem ist, Was 1im en der Kırche
geschieht, soll s1e sich wlederum VO  — dem Glauben der Kırche nıcht
selbstgenügsam entifernen. Dıie theologische Kritik der Kırche schlıe
die kirchliche Krıtık der Theologıe nıcht au  N

Um den Beweıls erbringen, daß seine Erkenntnis des Evangelıums
nıcht auf seıiner subjektiven Einschätzung beruht, berief sıch Luther auf die
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Te der alten Kırche und wollte mıt diıeser 1mM ınklang stehen. Damıt be-
welst CI , WEn auch indırekt, dıe Notwendigkeıt des Bezuges der Theologie

der dogmatıschen Tradıtion der Kırche Dıiıe Theologıie hat aber ihre kr1-
tische Funktion innerhalb der Kırche auszuüben und darf nıcht ZUTC Spal-
tung der Kırche tführen Dies Luther alleın anzulasten, würde seine u_

sprünglıchen Absıchten übersehen, I1UT ZUT Erneuerung der römisch-
katholischen Kırche beizutragen und keine NCUC Kırche gründen wollen,
und würde zugleic die Tatsache verkennen, daß seline Reformvorschläge
damals nıcht wurden. Die Kırche muß eın feines
Gespür Tür dıe Forderungen der Theologie aben, und letztere darf sıch
nıcht einer VO  — der Wiırkliıchkeit der Kırche losgelösten Theologıie ent-
wickeln Die Theologie sollte eine Theologıie der Kırche und 1mM Dıenste der
IC bleiben

Dıie CNSC Abstimmung zwıschen Theologie und Kırche und iıhre CNSC Be-
zogenheıt aufeinander möchte die Ostkirche als einen Grundsatz der alten
Kırche gelten lassen und diesem festhalten Die Theologie hat sıch hler

Kontext und iın der Übereinstimmung mıt der dogmatischen Tradıtion
entwickeln. Diese Bezogenheı kann eiıner verengten theologischen

IC führen, WE sS1e mılbverstanden wird. Das starke Gespür für die ATra
dıtıon In der orthodoxen Kırche und WEeNNn die TIradıtion vornehmlıch In
ihrem bewahrenden Charakter verstanden wırd, kann diese AC nıcht
ohne Folgen für dıe theologische Arbeıt bleiben Es gab In der orthodoxen
IC Zeıten, als INan mehr Wert auf dıe Bewahrung der dogmatıschen
Tradıtion als auf ihr erneuerndes und vertiefendes Verständnıiıs egte Dies
hat eiıner Haltung geführt, VO der INan sıch nıcht gänzlıc befreıt hat,
die hınter einer sıch erneuernden Theologie oder einer Überprüfung der
tradıtionellen Standpunkte und iıhrer Überwindung dıe Gefahr der WEeI1-
chung Von der orthodoxen TE ängstlıch 1im Auge hat Darunter leidet
nıcht zuletzt auch eıne 1NCUC Bewertung der reformatorischen re Wıe
folgenschwer für dıe Kırche dıe Überhörung des ules und der Warnung
der Theologie se1ın kann, äßt sıch dem en Preis9 den die
römisch-kath  ische Kırche mıt den Folgen der Reformatıon en hat-
te Die Erneuerung, die S1e erst nachher einleıtete, kam sSpät, den
TUC och reiten Die Erneuerung der Kırche Urc Reformen ist dem
Wesen der Kırche nıiıcht rem sondern eigen. Wenn s1e reformunfähig
wird, wırd das ZU Zeichen, daß s1e die Bıtte dıe Herabkunft des
eiılıgen Gelstes und se1ın iırken In ihr nıcht nımmt. Er ist der
lebenspendende und lebendigmachende Gelst Die Kırche eimnde sich
tändıg unterwegs In einem In dieser eıt unaufhörlichen Wachstum: „In
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der na und in der Erkenntnis uUuNseTITCSs Herrn und Heıilandes Jesus hrı-
stus“® (2 etr 3,18) .„Die Legitimıtät der kırchlichen Reform 1eg also 1im
Wesen der Kırche selbst begründet...‘“ Die Notwendigkeıt der Reform der
Kırche äng CN mıt iıhrem menschlıchen Charakter Es g1bt
keıne Kırche, dıe der Reform nıcht bedarf „Tempelreinigung ist immer
wleder notwendig. Allzu leicht nısten sıch immer wleder menschnliche Unzu-
länglichkeıt und Leidenschaft, Selbstsuc und Geldsucht 1m Heılıgtum
(Gjottes eın und entstellen 6S bıs ZUI Unkenntlic  eıt Darum hat der Herr
dıe Ge1ßel geschwungen und die Händler und Geldwechsler AUuUs dem Hause
se1ines Vaters vertrieben. Diese Tat War symbolısch für alle Zaurkunitft:®

Wenn dıe Berechtigung der Reform der Kırche in iıhrem esen selbst be-
gründet 1egL, kann die Reform 1Ur einen konstruktiven und keineswegs
destruktiven Charakter für dıe Kırche en Sie hat 1m Dıenste der FEın-
heıit, der Identität und der Kontinultät der Kırche stehen. Sıie dient der
Erneuerung der Kırche, damıt 1n ıhr das Wort Gottes Urc. das Menschen-
WOTT nıcht überhört wird, damıt dıe Verdienste Jesu Chriıstı HrCcC die Ver-
dienste der Menschen nıcht geschmäler werden, damıt dıe Alleinwirksam-
keıit (Gjottes Urc. dıe er der Menschen nıcht überschattet wird, etzten
es damıt zwıschen (Gjotteswerk und Menschenwerk bel er cCooperatıio
des Menschen euiic unterschıeden wird. )Das Wal der Hauptgedanke der
lutherischen Reformatıion.

Dieser Prozel} der Reinigung und Erneuerung der Kırche darf jedoch dıe
Identität, die Kontinultät und dıe Einheıt der Kırche nıcht beeinträchtigen.
Und 1er dıe Kritik der orthodoxen Theologıe Reformprogramm
Luthers und seinen Folgen ein. Da dıe Eıinheıt der römisch-katholischen
Kırche uUrc den reformatorischen TUuC verlorenging, 1€eS$ kann INan Adus
der Kenntnis der damalıgen geschichtlichen Ereignisse nıcht Luther alleın
anlasten. uch katholische Theologen erkennen das immer mehr €e1'|
Seiten tragen die Verantwortung Tür die paltung der FE SCNAUSO Ww1e
für ihre ufhebung. An dieser Stelle dürfte c berechtigt se1ın fragen, ob
die Einheit der die anrheı einen höheren Wert besitzen, WeNnNn 6S unbe-
ing eıne Alternative zwıschen den beiden geht, WEeNn C655 Um -
ständen nıcht möglıch ist, el erreichen? In der orthodoxen Theologıe
ist die Meınung hören, daß Luther sein Reformprogramm auf Kosten
der Kontinultät und damıt der Eıinheıt der Kırche durchführte BT hat
aber mıt seinen Prinzıplen der Autorität den en der alten TC
verlassen. *‘> Worıin der TUC mıt der echten Glaubenstradıition der alten
IC besteht, mıt der Luther sıch in Übereinstimmung eiiInden glaub-
te: 1eSs muß och nachgewlesen werden. Solange dieser rage nıcht
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nachgegangen wiırd, sıeht 6S aus, als ware der lutherischen Reformatıon
der gemeinsame en mıt der alten Kırche völlıg verlorengegangen. Sol-
che Allgemeinurteıile übersehen dıie Tatsache, da für dıie Reformatıon dıe
dogmatıschen Entscheidungen der vlier ökumenischen Konzılıen nıcht Z
Debatte standen und da 65 in der Irınıtätslehre, abgesehen VO ıll1ıoque,
und In der Christologie keine grundsätzliıchen Unterschiede gibt Hıer wıird
keineswegs der Versuch emacht, die Unterschiede übersehen der s1e
verharmlosen, die hne weıteres bestehen. Man sollte aber be1 denen ble1-
ben, dıe CS 1n Wiırklichkeit g1ibt

Wenn INa den 1C L1UTr darauf richtet, Was die utherıiısche Reformatıon
Tradıtiıonen VON der alten Kıirche nıcht übernommen hat, übersieht

INan leicht das Wesentlıiche, Was s1e mıt dieser dennoch gemeiınsam hat So
kann der INATrTuC entstehen, da s$1e 1m Gehorsam 1Ur gegenüber dem
Wort des Evangelıums das ingehen In dıe Geschichte bestimmten
Formen der TIradıtion eben dieses Evangelıums vernachlässıgt hat und daß
s1ie dıe Geschichtlichkeit der Kontinuntät und der Eıinheıt der Kırche aufgıbt
zugunsten eines pneumatıschen Verständnisses VO  —; der Kontinulntät der
Kirche.?’ für Luther das Wort Gottes ber em steht, daß für ih das
testiımonı1um spiırıtus sanctı internum eine wichtige spielt und daß 51
dem pneumatıschen Prinzıp große Aufmerksamkeıt schenkt, dürfte unbe-
strıtten se1n. Daß damıt die Gefahr einer einseltigen 1C der Kontinultät
und Eıinheit der TC gegeben ist, ist wıederum nıcht verkennen. Das
ist aber in Luthers Reformprogramm nıcht ausschließlich bestimmend. Er
„wollte kein bıblischer Abenteurer und Freibeuter, eın relıg1öser, spiırıtua-
histischer Individualist und eın kirchlicher Revolutionär seiın‘‘ 3 Zu 16-
thers theologıscher Grundhaltung gehört auch seiıne Überzeugung und sein
unsch, In der historischen Kontinultät und ın der Gemeinnschaft der
Glaubenstradıition mıt der altenT stehen. Daß CT gegenüber einer
vorwliegend geschichtlichen Betrachtung der Kontinultät der IC den
Akzent auf dıe Übereinstimmung 1mM Glauben 9 ist”theologisch nıcht
LUT zulässig, sondern Zu berechtigt. Problematisch wıird diese Betrach-
tungswelse, WenNnn s1e dıe echte geschichtliche Verkörperung des kvange-
hıums, dıe er der Eınwirkung des eılıigen Geistes erfolgte, welche dıe
Kontinuität der Kırche 1m geschichtlichen andel gewährleıstet, außer
acht 1äß  —A Auf diese Weise wird nıiıcht NUur der Wirkung des Wortes ottes
In der Gegenwart mehr Aufmerksamkeıt als in der Geschichte geschenkt,
sondern auch dıe geschichtliche Kontinultät als Orilentierung und Überprü-
fungsmöglichkeıt vernachlässigt, dıe jedoch notwendig Ist, damıt die Re-
form die P nıcht VO  e} iıhrer Identıität und ihrer Kontinuität wegführt.
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Die Alternatıive: entweder dıe pneumatısche Wırksamkeıt des Evangelıums
der Gegenwart der dıe Geschichtlichkeit der Tradıtion darf 6S nıcht D

ben Die orthodoxe und die evangelısch-lutherische Theologıe, ın denen Je-
weıls eine VO diesen Tendenzen, WCCI1LN auch nıcht ausschlıeßlich, Jjedoch
mehr Z Geltung kommt, können sıch In dieser Hınsıcht gegenseıt1g SINN-
voll AaNTCSCH. DIe orthodoxe Kırche würde ihrerseıts VO Luther lernen
müssen, dıe Geschichte der Kırche nıcht die Dynamık des gepredig-
ten Evangelıums auszuspielen. ‘‘

Die orthodoxe und evangelısch-lutherische Theologıe können In vielen
Fragen ergänzend aufeinander einwirken, WIe 7 . B ıIn der rage ach der
Bedeutung des Wortes und des Sakramentes, ach dem Verhältnıs VO
chrıiıft und TIradıtion und auch in der rage ach dem Verständnıis der
Rechtfertigung. Für die Beantwortung dieser zentralen theologischen Fra-
SCI ist dıie Theologie Martın Luthers VO entscheıdender Bedeutung.

In der Miıtte er seliner emühungen und sich auf alle anderen eolog1-
schen Fragen auswıirkend steht die Rechtfertigung des Menschen VOT Gott
In seinem unablässıgen Rıngen dıe Antwort auf diese rage hat Luther
unmıßverständlich für dıe Irennung zwıschen CGjottes- und Menschenwerk
esorgt. Er hat das Heılswerk Gottes VO en menschlichen Leistungen
und Verdiensten befreıt und uUuNnseTe rlösung alleın in dıe an Gottes SC-
legt Dagegen hat keine Theologıie einzuwenden. Hınter der sola fıde
steht solus Christus.

An Luthers 500 Geburtstags)jubiläum sSınd Fragen nıcht I1UT sein
formatorisches Werk, sondern auch dıie Kırche richten, dıe sich seliner
Theologie verpflichtet Im Zentrum dieser Theologie steht die echt-
tertigungslehr als artıculus stantıs et cadentis eccles1a32e. diese auch
1Im Zentrum des kirchlichen Lebens? Zweılfelnde Fragen hlerzu werden
selbst Adus dieser Kırche laut „Irotzdem ist dıe elbstkritische rage be-
rechtigt, ob ulNsere heutige praktische kırchliche Wiırklichkeıit diese zentrale
Bedeutung wıderspiege Kritische Fragen sSınd 1er eiwa dıe Art und
Welse richten, WI1Ie weıthın die Anthropologie In den Vordergrun: DC-
rückt ist ber dıie unbedingte Vorordnung der rage ach Gott und
seiner Offenbarung übersehen wird und dıe Selbstverwirklichung des Men-
schen ZAT Selbstzwec wird, steht praktısch dıie Rechtfertigungsbotschaft
auf dem DIe. Der Weg 1Un einmal VO  —; der Erkenntnis Gottes in Je-
5us Christus ZUT Erkenntnis des Menschen und nıcht umgekehrt .“

Wenn INanl das dıesjährige LutherjJubiläum begeht, ist CS eın nla
nıcht NUur des Mannes gedenken, der die Reformatıon eingeleıtet, a_
gCn und s1e auf eın festes theologisches Fundament gegründet hat, sondern
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auch dessen bewußt werden, da Vollkommenheıt nıcht eın Attrıbut der
Theologıe ist, se1 s1e orthodox, römisch-katholisc der evangelısch-
lutherisch Ihre ständige Entwicklung beweist 6S und gehört ihrer Be-
stiımmung. 1C. zuletzt 1m ewuhten Wissen darum 1eg dıe Chance des
ökumenischen Dıalogs als eines Versuchs, dıe konfessionellen Verengun-
SCHI der Theologıien überwinden, einer breiteren gemeınsamen
dogmatıschen Grundlage der getrennten Kırchen gelangen.

ANM  EN

So lautet dıe Untersuchung VO  —_ Schlink iIn: Der kommende T1SLUS und die kirchlichen
Tradıtionen, Göttingen 961

Mehedinfu, Offenbarung und Überlieferung. Neue Möglıichkeıten eines Dıalogs ZWI1-
schen der orthodoxen und der evangelisch-lutherischen Kırche, Göttingen 1980

Karmirıis, Luther Dal Or  OX, uszüge Aaus der ede des griechischen Theolo-
geCn, die anläßlich des 500 Geburtstags Luthers Januar ın en gehalten hat),
In: Episkepsıis, Februar 1983,

Panagopoulos, Die Ostkırche 1mM espräc) mıiıt artın Luther, in er Ketzer och
eılıger Luthers Bedeutung für den ökumenischen Dıalog, Regensburg 1982, 175
Dieser rage ist Benz in folgenden Schriften nachgegangen: Wittenberg und Byzanz
Zur Begegnung und Auseinandersetzung der Reformatıon und der östlıch-orthodoxen
IC Marburg 1949; Die Ostlıche Orthodoxıe und das kirchliche Selbstbewußtsein der
Reformation, In: Evangelısches und orthodoxes Christentum In Begegnung und Auseılnan-
dersetzung, hrsg Benz, Zander, Hamburg 1952 Auf diese Schriften wiıird In folgen-
den Ausführungen Ööfters ezug
Vgl Benz, Die Ostkırche 1m Lichte der protestantischen Geschichtsschreibung VOI der
Reformatıiıon bıs ZUr Gegenwart, Freiburg-München 1952,
Die Zitate AUS der Leipziger Dısputatiıon folgen ach Benz, Die Ostkiırche 1er
Ebd 13
Ebd
Ebd

11 Ebd 13
J.Panagopoulos, 180

Benz, Die Ostkirche  16
Benz, Die Ostlıche Orthodoxie

5 9 519, 18
Zu Luthers kritischer Stellung den Kirchenvätern siehe Benz, Dıie Ostlıche O-
OX1e Mehedinfu, a.a.0
J1e€e. in Auswahl hlerzu: nder, Der eDTrTauCc des egr1iffs „Öökumenisch““ 1M alteren
Luthertum, In (1) 1955, 180-207; Koopmanns, Das altkırchliche ogma In der Re-
formation, München 1955; Mehedinfu, a.a.0

50,
3 9 3’ S58

Von Bedeutung sıind für Luther die 1er Skumenischen Konzilien; 5 $ 605

Pannenberg, Das Bekenntnis in der lutherischen Tradıtion, in: Le Ile Concıle Oecu-
men1que. Sıgnification el Actualıte DOUI le monde chretien d’aujourd’hul, ambesy
1982, 447
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Vgl Wort und Myster1um. Der Briefwechse ber Glauben und Kırche 3-15 ZWI1-
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Panagopoulos, a.a.0 LE Karmırı1s, a.a.0
Karmiıiris, a.a2.0

Ebd
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In: Una Sancta (3°7); 2/1982, 150
Or DOD Todorov, artın Luther 1m Urteil eines orthodoxen rısten, iIn: Hochkirche

1939, 315
Vgl Schmemann, Liturgy and eOlI0gY, 1n: The TrTee TCNOdOX eologica Review,
1972.

33 Panagopoulos, a.a.Q 196
Luther gestern und heute! FEıne Geburtstagsbetrachtung VO' einem römisch-katholischen
Priester, in artın Luther als Erneuerer der ırche,

Panagopoulos, a.a.0 196f.
Ebd 197
Ebd 196

Kinder, Der eDTauC| des egriffs ‚„„‚Öökumenisch‘““‘ äalteren Luthertum, 184
Panagopoulos, a.a.0 197n A Heıintze, artın Luthers rbe als Anfrage das heutige Öökumenische espräch, in

er Ketzer och Heıiliger,

Welche Ökumene für Lateinamerıka?

VO  Z JEAN-PIERRE BASTIAN

Das relig1öse Feld In Lateinamerika eiinde sıch heute unter dem Eın-
fluß einer teıls zentriıpetalen und teıls zentrifugalen Tra Die systematı-
sche Tätigkeıt der protestantischen Gruppen ın ihrer enrher nordame-
riıkanischen Ursprungs hat die relig1öse Praxis zersplittert oder völlig
OTT. Ihr Eindringen begann ZWal schon ın der zweiten des
Jahrhunderts, s1e hat sich jedoch ach dem Z weıiten Weltkrieg wesentlich
verstärkt, als nämlıch ına der nordamerikanischen Missionstätigkeıit
seine ore verschloß Obzwar sS1e insgesamt auf dem Kontinent eine Miın-
derheit darstellen, sind doch 15 U79 der chilenischen, V79 der nıkaraguani-
schen und U9 der brasılianıschen Bevölkerung Protestanten; und der Pro-
testantısmus betreıbt, er Anwendung audıovisueller ethoden, eine
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aggressive Evangelısation, die bıs In die Uurc die nordamerıkanısche
„elektronische Kırche“ entwickelten und für den Kontinent übersetzten
Fernsehprogramme vordringt. Auf der katholischen Seıite bleibt eın starker
Einfluß der einheimıschen Religionen mıt wesentlichen synkretistischen
afrıkanıschen (Antillen, Brasılien) und indiıanıschen (Anden, Guatemala,
Mexı1ko) Elementen, die sich relatıv autonom neben der hiıerarchischen Kır-
che entwickeln. Diese letztere ist auch Hrc integratorische, charısmati-
sche, reformistische und revolutionäre Strömungen stark durchsetzt, dıe
eine Institution 1Ns anken bringen, welche starke Schwierigkeıiten hat,
ihre Einheıt wahren. Dennoch bleibt die Kırche eine der starken poliıti-
schen Kräfte In einem Kontinent, in dem die wichtigsten sozlalen Kräfte
(dıe polıtischen Parteıien, dıie Universität, die Gewerkschaften und die
Presse) unterdrückt oder den Herrschenden dienstbar emacht werden.
ach dem Posıtivismus und dem antiıklerikalen Liberalısmus des Jahr-
hunderts, und langfristig gesehen, kann INall feststellen, daß dıe Kırche
nıchts symbolıischer und polıtischer aCcC ber die Massen verloren hat
und dal die machthabenden Elıten sıch verpflichtet sehen, den kirchlichen
Hierarchien Beachtung schenken, S1e nutizen der aber auch

ihrer offenen ÖOpposıiıtion (wıe 1mM Chiles der Argentiniens).
Auf der anderen Seite dieser zentrifugalen Kräfte der relıg1ösen Zerstreu-
ung auf dem Kontinent steht eine zentripetale ra die die Christen
zusammen(führt mıt dem Ziel, dıe emühungen und Praktıiıken In einer
wirtschaftlichen und politischen Krisenkonjunktur einen. Die rage der
Einheit der Kırche in Lateinamerıka geht natürlich ber die theologische
Diskussion hınaus. er werden WIT ler urz die Lage der derzeitigen
ökumeniıschen ewegung darstellen, und ZWAal rückwirkend betrachtet VO

Anfang des protestantischen Eindringens d anschließend werden WIT den
TUuC der 600er re und seine Bedeutung untersuchen, und schheldlic.
werden WIT uns mıt dem 1n  iıchen Problem der Ökumene heute ın 1LA-
teinamerıka befassen.

Das öÖökumenische rbe

Die Geschichte der Okumene 1in Lateinamerika ist CN verknüpft mıiıt der
Geschichte der Zersplitterung der relig1ösen Szene unter dem wirtschaftlı-
chen und polıtıschen Einfluß nglands und VOT em Nordamerikas. Die
Vorstellungen VO  — Toleranz und in iıhrer olge VON Religionsfreiheit sind
1mM auie des Jahrhunderts aufgetaucht, und ihr Erfolg Walr abhängig
Von dem Tad der Zerstörung der der Veränderung der vorkapitalisti-
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schen sozlalen Beziehungen und VO  — der Präsenz ausländischen Kapiıtals
Die Polıtik der Kolonisation und der wiıirtschaftlıchen Entwicklung beinhal-

Religionsfreiheit und dıe Verbreitung relig1öser Glaubensbe-
kenntnisse. In diesem Zusammenhang tauchten dıe ersten protestantischen
Missıonsgesellschaften auf dem Zeitpunkt der wirtschaftlichen Xpan-
S10N Nordamerikas in der imperlalıstischen Entwicklungsphase des Kapıta-
I1smus. John Mott und die evangelıschen Führer aQus Nordamerika forder-
ten die Evangelisation der Welt für diese Generation und begleıteten sıeges-
bewußt die großen Handels- und Finanzunternehmen. Eıinige ZWaNnzlıg Mis-
sıonsgesellschaften, die meıisten VO  — großen protestantischen Grup-
DCI Aaus Nordamerika mmten, fanden sıch auf lateinamerikanischem
en ein; angesichts der Anschuldigung selıtens der katholischen rche,
sS1e würden „dıe ahrheit“ zerteılen und dadurch die Einheitliıchkeıit der
Botschaft zerstören, sahen die Missionsführer dıe Notwendigkeit, auf diese
Herausforderung UuUrc die inıgung ihrer Kräfte und die Straffung ihrer
10o0nen antworien Das rgebn1ıs dieser Eıinheitsbestrebungen
War der Kongreß VO  —; Panama 1916, der dıe ärkung der Arbeit des „KO-
mıiıtees für Zusammenarbeıt ın Lateinamerika“ ermöglıichte; eın Komitee,
das mıt Samuel Guy Inman dıie Entwicklung der Ökumene in Lateiname-
rıka bIıs ZuU Ende der fünfziger re aniunhrtie Die Ökumene verstand
sıch als eine innerprotestantische ewegung, dıe angesichts des konservatiı-
VcCcn und reaktionären polıtischen und relig1ösen Feindes, nämlich der ka-
tholischen Kırche, die eigene Zersplitterung und Uneinigkeıt überwın-
den suchten. Im weıtesten Sınne hatte diese Okumene die Dimensionen der
panamerikanischen Politik, dıe die nordamerikanische Polıitik des „Big
Stick“ korrigileren sollte Der mıt den progressiven und demokratischen
Kräften verbundene Protestantismus begünstigte den Fortschriıtt, indem er
den Mittelstan: hervorbrachte als dıe lege der Erneuerung, der mıiıt sSe1-
Ne‘:  3 ausgeprägten Nationalismus in Opposition den olıgarchıischen Kreı1-
SsSChH gng er standen bei den auf Panama folgenden Kongressen ZWe]
Themen auf der Tagesordnung: das Problem der Industrialisierung und des
Aufkommens einer organısierten Arbeiterbewegung einerseıts, das Pro-
blem der protestantischen Identität in Lateinamerika andererseıts. Der
Kongreß Von Montevıdeo (1925) versuchte, auf dıe Industrialisierung mıt
dem „SOzlalen Evangelıum“ antworten Angesichts der Urc den Kapı-
talısmus LICU hervorgerufenen sozlalen TODIeme Z1ng 6S darum, eın undog-
matisches praktisches Christentum verkünden, dessen chwerpunkt auf
der sozlalen Umsetzung des Evangelıums jeg Auf dem Kongreß VO  — Ha-

(1929) ingegen wurde schwerpunktmäßig das Problem der Identität
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des lateinamerikanischen Protestanten bearbeıtet als „eINeES Fremden 1m e1-
Volk“ Die Führung der ökumenischen ewegung gng ach und

ach In die an VO  — Lateinamerikanern über, aber hne daß die ume-
niısche el die VO  — den Missionaren eingeschlagene ichtung geänder
hätte Die Ökumene Wäal notwendig, der konservatıven katholischen
Kırche eine geeinte protestantische Front entgegenzusetzen. Der Protestan-
t1ismus wird als einziger Weg der Erneuerung eines Kontinents betrachtet,
1m amp die sozlalen mıt einem antıdemokratischen Katholizismus
verknüpften roObleme, „der nıicht In der Lage Waäal, unseren Völkern den
christlichen Sınn des Lebens zeigen“, „angesichts der Gefahr, daß Urc.
die Entstehung VOINN polıtischen, sozlalen und wirtschaftliıchen Systemen die
Menschenwürde verletzt wıird“. ber 1im auilie der fünfzıger Tre veran-
derte sich die 1Derale Zielsetzung UuUrc das massıve Eindringen VO „Glau-
bensmissionen“ und anderen fundamentalistischen und evangelıkalen
Gruppen Im übrigen irug auch der „Kalte Krieg“ und der Nspruc. der
Vereinigten Staaten auf Lateinamerika als ihrem Revıer ZUT Instrumentalı-
sıierung der Kıirchen für den angestrebten geeinten amp einen DC-
meinsamen eIN! be1i den Kommunismus. Der evangelıkale Missıonar
Kenneth Tachan aus Costa Rıca be1 einer Versammlung der Natıo-
nalen Evangelıschen Vereinigung eutlic den Einsatz der ÖOkumene
für 961 „In Rom findet eın Wechsel 6S könnte se1n, daß WIT uns auf
die Seite Roms tellen müssen, den Kommunısmus anzutreten.“
Dıie Krise der Populisten in den Jahren 930 und 940 (Cardenas ın Me-
X1ko, Vargas in Brasılıen, Peron In Argentinien) und das Scheitern der Ent-
wicklungspolitik der fünfziger reen gezelgt, daß N keine reformisti-
sche LÖösung gab in einem Kontinent, der unter der ast der wachsenden
Marginalisierung der Massen auf dem an und In den Randgebieten der
Städte fast zusammenbricht. Im re 1959 sıegt In uba die Revolution,
die sıch Zwel TE später ZU Marxısmus/Leninismus bekennt und eın
dıkales Konzept 1im amp. die mıt der Unterentwicklung verknüpf-
ten bel entwickelt. In wenigen Jahren wird uba ZU ymbo. des emo-
kratiıschen Zugangs der Massen Bıldung, Gesundheit und Arbeıt Im sel-
ben Jahr, 961 scheitert dıe „Allıanz für den Fortschrıtt“, die Kennedy der
kubanischen Herausforderung entgegensetzt; S1e erwlies sich als unfähig,
eiıne Lösung für die strukturellen TODIeme der Unterentwicklung lıe-
fern. Die Krise der Entwicklungsmodelle, der sozlalıstische Sieg in uba
und das Scheıitern der reformistischen orhaben schaiien annn in den Kır-
chen eın Bewußtsein, das den Inhalt der lateinamerikanischen Oku-
iInene verändert.
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Vom Interkonfessionellen Dialog zZum revolutionären Engagement

Den Begiınn der sechziger re kennzeichnet eın TuC in der Öökumen1ti-
schen Praxıs in Lateinamerika. Die Dıaloge zwıschen antagonistischen In-
stıtutionen und Doktrinen bedeuten eine Öffnung, die sıch schhebhlic 1m
7Zweıten Vatıkanıschen Konzil nlederschlägt, dem lateinamerıkanische
protestantische Delegierte als Beobachter teilnehmen. An der Versamm-
lung der evangelıschen Kırchen in Buenos Ailres 1969, ebenso WI1IeEe der
Lateinamer1ikanıischen Bischofskonferenz In edelliın (Kolumbien 1968,
nahmen auch Mitglieder anderer Konfessionen als Beobachter teil Diese
Art VO Ökumene, die in Europa große Fortschritte 1m espräc zwıischen
Anglıkanern und Katholiıken oder zwıischen Reformierten und Lutheranern
ermöglıchte, 1e iın Lateinamerıka ohne Erfolg und Sing nıemals über
höfliche Beziehungen hinaus. Denn weıt davon entfernt, den Dialog mıt
der katholischen Kırche suchen, sınd dıe etablierten protestantiıschen
Sekten VOT em erst einmal darauf bedacht, sıch vergrößern und mıt
den anderen gémeinsam in den Wettbewerb die Eroberung des „eelen-
marktes“ treten uberdem hat OWleso 1Ur eın verschwındend geringer
Teıl des lateinamerikanischen Protestantismus diesen Annäherungen
teılgenommen. Die große ehrheıt, dıe AUus Glaubensmissionen und
pfingstlerischen Gruppen besteht, wıdersetzt sıch jeglıchem Kontakt ZUE

römisch-katholischen Kırche Und Tolgte Aaus diesem Versuch der Annä-
herung paradoxerweise die rausbildung VO rel großen Blöcken der
römisch-katholische OC der antı-öÖkumenische Protestantismus kon-
servatıv und fundamentalistisch der 1im auile der sechziger re Aaus

verschiıedenen Vereinigungen und Konferenzen hervorging, und der Ööku-
menische Protestantismus, der dem Ökumenischen Rat der Kırchen ZUQC-
ordnet ist Heute sind Aaus den Kırchenversammlungen, 1m Rahmen der
Evangelisationsstrategien, aber nıcht In dem der Lehrgespräche, Zzwel e1n-
ander entgegengesetizte Organısationen erwachsen, nämlıch der ökume-
nisch und pProgressiv eingestellte Lateinamerikanische Kirchenrat (CLAI)
auf der einen Seite und der konservatıv und fundamentalıstisch eingestellte
Lateinamerikanische Ökumenische Rat auf der anderen Seite
Während der CLAI 1m Verlauf der Zusammenkünfte, die die Konferenz
VO  — Glauben und Kirchenverfassung In ıma 1982 vorbereıteten, ach und
ach die Dringlichkeit eines prophetischen Zeugnisses erkannt hat, das der
Unterdrückung der schweigenden enrnhner echnung rägt, verharrt der
CONELA antikommunistisch und propagiert die indivıduelle Bekehrung
als LÖsung für dıe TODIeme des Kontinents.
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en diıesen instıtutionellen Formen der Ökumene, dıe in etzter
Instanz auch konservatıve oder reformistische (sozıal-demokratische) OSI1-
tionen beziehen, ist 1m Zusammenhang mıt den revolutionären amp{ifpro-
ZCSSCH, dıe den Kontinent erschüttern, eine Ccue orm der Okumene ent-
standen. Sowohl katholische als auch evangelısche T1ısten en sıch
sammengeschlossen, herauszufinden, Ww1Ie dıe Praxıs des aubens und
der amp für den ufbau des Sozlalısmus 1in Lateinamerıka vereıint WEeI -
den können. Diese Art denken und handeln hat iın Bewegungen Aus-
TUC gefunden, WI1Ie der Vereinigung der christlıchen Studenten (FUMEC),
der ewegung „Kıirche und Gesellschaft in Lateinamerika“ (ISAL) und der
Zeıitschrı „Cristianısmo socıiedad“ (Chrıstentum und Gesellschaft), der
ewegung der Priester für dıe Drıiıtte Welt und der ewegung NIS ıIn Bolıi-
vien. Zu dem Zeıtpunkt, als dıe lınken Christen in kuropa den
christlich-marxistischen 0g anstrebten, versuchten milıtante Gruppen
In Lateinamerıka die des Christentums ıIn den revolutionären Prozes-
SCIl definıieren. Der Tod des kolumbılanıschen Priesters Camıiılo lorres
966 und das Verschwinden des argentinischen evangelıschen Führers
Mauric1o Oopez 976 tellen ZWEe] Möglıichkeiten für das Leiden und das
Engagement dar, nämlich den amp der Guerillas und den amp
die Regime der natıonalen Sicherheit Dıiıe theologische ichtung, die zuerst
er der Bezeichnung Theologıie der Revolution entstand (zwıischen 1965
und und ann als Theologıe der Befreiung weıterentwickelt wurde,
Walr eın rgebnıs der Reflexion und der Aktıon sowohl VO  —; protestanti-
schen die Gruppe VO  — ISAL und die Zeıtschrı „Cristlianismo
socıedad“ als auch VO  — katholischen Gutlerrez, Comblın
Theologen. Die Annäherung fand iındem INan sıch auf dıe Anwen-
dung des Marxı1ısmus als erklärende Theorıe der wıirtschaftliıchen 1der-
sprüche ın Lateinamerika und auf die sozlologische Dependenztheorie
tutzte Die sSozlopolıtischen TODbleme Lateinamerikas INal 1U
nıcht mehr als TODIeme des Rückstandes gegenüber den reichen Ländern
auf, sondern als strukturelle TODIeme der Beherrschung und Ausbeutung
verarmter Randgebiete Urc. dıe reichen Zentren mıt eın und
desselben wirtschaftlıchen und polıtıschen Systems: dem Kapıtaliısmus. Das
Ende des Populısmus und das Aufkommen der militärischen Regime der
natiıonalen Sicherheit bedeutete für viele TI1sten Unterdrückung, eın
en 1mM Untergrund der 1mM Exıil Diıese uCcC ach einem konkreten
polıtıschen Engagement führte die lateinamerikanischen Theologen ZU[Fr
Definıition einer Theologie, dıe dıie idealistische Sichtweilse, die Von ato
stammt und die christlich-jüdische Tradıtion pragt, verläßt, dıie mate-
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rialıstısche und biblisch-historische Betrachtungsweılse wlederzufinden.
Diese Neustrukturierung der theologischen Arbeıt ermöglichte das Eın-

beziehen des wissenschaftlichen Verständnisses VO  } Geschichte und Gesell-
schaft innerhalb eines hermeneutischen Zirkels dıe Beschäftigung
mıt der biblischen TIradıtion 1m 1C der lateinamerıkanıschen Sıtuatlon,
dıe Reflexion und Systematisierung VO  an Themen, VO  — pastoraler TAaXI1ls
und politischen egen Es entstand eiıne ökumenische Theologie,
die eınen tatsächlichen Zusammenhang zwıschen der bıblischen eılsbot-
schaft und der notwendigen hıstorıschen und polıtıischen Befreiung Lateıin-
amerıkas bestätigte. Die Geschichte Lateinamerıkas ügte sich eın in die
Geschichte des e1ls 1972, In der uphorıie des Slıeges der Volksfront ıIn
ıle, Walr das TIreffen VO  a „Christen für den Frieden“ dıe Bestäti-
gung dieser Einheıt, die dıe konfessionellen Schranken durchbrach,
sıch auf dıie Solidarıtät in der Arbeiıit und das Fiıinden eiıner Übereinstim-
INUNS zwıschen revolutionärem Christentum und Marxısmus 1mM Befre1-
ungskampf konzentrieren. Obwohl S1e taktische Verbündete
wurden die revolutionären Christen als strategische Verbündete anerkannt.

Dennoch folgte auf den Sturz endes und den Sıeg der utigen Regime
eine Cu«c Antwort der ökumenischen Christen, die den Übergang VO  — der
revolutionären Avantgarde den Volksmassen ermöglıichte, nämlıch dıe
ründung der kirchlichen Basısgemeinden Die katholische Kirche
erfuhr Zzuerst in Brasılıen, ann auf dem ganzch Kontinent eine rundle-
gende Veränderung Urc. das Hervorbrechen VO  — Lebensformen in
chrıistlichen Kommunitäten und Urc einen Umgang mıt den kon-
kreten roblemen der Bürgergemeinde einem Zeıtpunkt, dem Jegl1-
che demokratische polıtiısche Betätigung unterdrückt wird. Während des
Kampfes SOomoza in Niıkaragua und heute ıIn alvador und in (iuate-
mala sınd diese protestantischen und katholischen Basısgemeinden das

%eugnis einer praktischen Ökumene, deren Maßlstab die Solidarıtä mıt den
Armsten ist; mıt den Armen, die organısliert und mobilısıert aktıv ihrer
Befreiung teilnehmen. Hıer wird heute in Lateinamerıka Ökumene WITKIIC
praktızılert.

Die mögliche Ökumene

Nachdem WIT dıie Ökumene der Praxıs ın Lateinamerıka untersucht
aben, wollen WIT uns 1U einige edanken dem Inhalt dieser mögliıchen
Ökumene machen, nämlich einer Ökumene jener Christen, dıe 1mM Befre1l-
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ungskampf engaglert sind. Jesus Christus hat urz VOI seınem Tode e1m
Abendmahl mıt seinen Jüngern den unsch und ıllen geäußert, dalß
seine Jünger eINs selen. Dieser letzte Christı bleibt uns als JTestament,
das eine hıistoriısche Komponente hatte, die 65 verstärkt: die Verwirklichung
der Eıinheıiıt bestimmt dıe Glaubwürdigkeıit des Christentums. Seit der Spal-
tung der Christen gab 6C immer Bemühungen, diese Eıinheiıt herzustellen.
ber iıhre Verwirkliıchung äng VO  — den konkreten Möglichkeıiten In SOzla-
len; wirtschaftlichen und polıtischen Bereichen ab, die uUuNscecIcC jeweıligen
Gesellschaften aufiwelsen. er mMUssen WITr, bevor WIT auf der rein theolo-
gischen ene ber die Bemühungen Eıinheıt sprechen, das Problem
der Einheit auf der konkreten sozlalen ene beleuchten Bevor WIT das
Problem mıt konfessionellen Terminı angehen, mMussen WIT 6S auf der
ene des täglıchen Lebens angehen, nämlıch 1mM Bereich der Arbeilıt, Woh-
NUuNg, eıdung, Nahrung und Gesundheıt Das ist die wirkliche ene der
Gememinscha: und ihrer Wıdersprüche Das ist der Bereıich, in dem
Jesus dıe Erfahrung machte, daß 65 ort Freunde und Feinde g1bt Der Ver-
such, eiıne Einheit der Gläubigen herzustellen, O1lg Aaus dem gemeılnschaft-
lıchen ıllen, gleichheıtliche, gerechte und freie Gesellschaften aufzu-
bauen. hne diese notwendige Vermittlung geht die ÖOkumene ber 1plo-
matısche oder institutionelle bürokratische Beziehungen nıcht hiınaus. Im
Gegentelil, nämlıch erst Urc solche Vermittlung offenbart sich die SC-
heimnisvolle Einheıit der Gläubigen in der Öffentlichkeit und auf sozlaler
ene und wird somıt glaubwürdiıg. Die Eıinheıiıt ın Glaube, je und
offnung erkennt INan 1Ur beım konkreten Handeln der Gläubigen.

Die ÖOkumene ist heute nicht mehr das rivileg der Kirchen; s1e wird 1mM
wesentlichen Von der realen, konkreten und engaglerten Olıdarı-
tät jener, dıe für die Gerechtigkeıit, die Gleichheıt und die Freıheılt, dıe
Hauptinhalte der Botschaft Christı, heben und kämpfen Denn 65 ist
denkbar, daß die VOI Jesus postulierte Eıinheıt einhergehen könnte mıt 1r-
gendeıiner Orm Vvon Herrschaft, Ausbeutung und Tod Alleın die Zugehö-
igkeıt einer Kıirche ist demnach keine Garantie für eın gemeinsames
praktisches Engagement mıt den AÄArmsten und Enteigneten. Das Gegenteıl
ist der Fall, oft nämlıch findet eine Sschnelle Übereinstimmung ZWI1-
schen itgliedern unterschiedlicher Kiırchenzugehörigkeıten, dıie aber die
gleiche sozlorelig1öse Praxıs en SOWIeE die gleiche Art denken, je ach
ihrer Führungsgruppe. Die Ökumene ist, bevor 65 ideologische Kon-
Z und Doktrinen geht, In erster Linie eine rage der sozlalwiıirtschafit-
lichen und poliıtischen Haltung, eın Engagement und schheBblic. eın histor1-
sches Projekt
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Im Rahmen der kapıtalıstischen Gesellschaft zeigt sıch dıe Ökumene als
außerordentlich schwierige Angelegenheıt. Denn der Kapıtalısmus bringt
immer aufs Cu«c einander entgegengesetzte sozlale Klassen hervor und 6I-

zeug Wıdersprüche, dıe sıch auch auf dıe rchen auswelıten. Es g1bt dıe
elıgı1on, dıe ein unterdrückerisches und ungerechtes System( un:!
verbergen sucht Dıiıes ist eine Sklavenreligion, deren antı-utopischer Inhalt
das en und die reınel verleugnet. ber 6S g1bt auch die eligıon der
offnung und der J1ebe, dıe sämtlıche Formen des Lebens und der TEe1-
eıt miıteinbezjeht. ıne Verbindung zwıschen diıesen beiden Arten
eben, denken und glauben ist unmöglıch. Die eine ist für das eben,
die andere für den Tod; dıe eine ist für die Freıheıit, dıe andere für die Skla-
verel; die eine ist VO  — Christus, die andere vo Antichristen.

Dıie Geschichte bietet uns bis ZU heutigen lage zahlreiche Beispiele da-
für, die eligıon als eın Unterdrückungs- und Herrschaftsinstrument
benutzt wurde, Eroberungen und ıdeologische Offensiven dıe BC-
rechte aCcC rechtfertigen. ber die Geschichte uns auch, da eine
explosive Kreativıtät des Volkes entsteht, WenNnn eine einheıtlıche Lebenshal-
tung dıe Forderung ach eıt, ach dem täglıchen Brot, ach Gesund-
heıit, ach Bıldung einer gemeıinschaftlichen Forderung macht sSOwle den
unsch ach ıchtung, Gesängen, anz und j1ebe, die notwendig sınd,

die harten pfer und das Fest des Volkes verbinden. Die lateın-
amerıkanıschen Massen glauben ott und wenden sıch In lebenswichti-
SCH Augenblicken ihrer individuellen und kolle  1ven Exıistenz ihn Für
das olk der Geringen ist der Glaube ott und dıe Möglıchkeıt, diesen
auszudrücken, eın wichtiges ittel 1m amp Seine Sprache ber dıe
1e und die offnung wird wesentliıch VO Glauben eprägt Die Jung-
sten Erfahrungen in entralamerıka zeigen, der Glaube der Armen
DIOsiv ist und eın JIräger der für die Schaffung VO Brüderlic  eıt notwen-
igen 10nen sein kann; VO  —; einer Brüderlıc  eıt, dıe dıe Cu«c Gesell-
schaft, die der re Christı mehr entspricht als die vorhergegangenen, {OT-
ert Die Kırchen können, WwWwenn s1e 65 wollen, der verstandenen Pra-
X1S VO  — Gerechtigkeıit und Brüderlichkeıit teilnehmen. Diese Ökumene Je-
doch wıird Jenselts der konfessionellen Grenzen gelebt. ber 6S stimmt, daß
6S eine wesentliche Verbindung zwıschen dieser ökumenischen Praxıs der
Befreiung und der Erneuerung der Kırchen g1bt; diese Erneuerung beginnt
bel einer Entscheidung für dıe Armen und ihre gerechte aCcC Diese Ent-
scheidung steht ZWal nıcht ZUr Debatte, S1e ist aber das Zeichen und die Ga-
rantıe für die Ireue Jesus und seiner Botschaft 1975 hatte Lateiname-
rıka 3725 Miıllionen Eiınwohner. Im Jahr 2000 wird 6S 637 Milliıonen Eın-
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wohner aben, das ist ein Bevölkerungswachstum VO  —_ 96 9 Diese Zahlen
ermöglıchen uns eine onkrete und objektive Vorstellung VO  — den Probile-
199101 der Ernährung, Bıldung, Beschäftigung, Wohnung und Städtebau, die
auf dıe Regilerungen und die Gesellschaften VO  —; Lateinamerika zukommen.
In einem olchen Zusammenhang und mıt einer derartigen Perspe  1ve ist
eine Ökumene, die nicht dıe Errichtung einer gerechten, gleichheıitlichen
Gesellschafit ZU Ziel hat, nämlıch eine wahre Lebensgemeinschaft er
Menschen und dıe Beteiligung er der Nutzung sämtlicher verfügbarer
Güter und Ressourcen, eine alsche Ökumene. In Lateinamerika ist 1Ur die
Ökumene, die in dem Befreiungskampf der Unterdrückten entspringt und
gelebt wiırd, eın Iräger des Evangelıums, also der Botschalit, davon,
daß Gottes e1icCc ahe herbeigekommen ist

Übersetzt aus dem Französischen Von Elısabeth üller

1bt 6S aslatısche unabhängige Kırchen?

VON NIELS-PETER

Afrıkanısch-unabhängige Kırchen sınd unter diesem Markenzeichen
einigermaßen bekannt ıbt 6S eigentlich eıne vergleichbare Erscheinung
auch 1n Asıen?
avl Barrett hat dıe afrikanisch-unabhängigen Kırchen In einer

Gesamtanalyse rfaßt.! Seitdem werden S1e statistisch erfaßt und allgemeın
beachtet. Zehn Mıllıonen nhänger und die größte Wachstumsrate er
relıg1ösen Gruppen In Afrıka sınd schon beeindruckend Barrett hat auch
eine Art VO  — Ursachen-Theorie vorgelegt. el spielen eine wesentlıche

einmal die Faktoren, die dıe tradıtionelle Kultur aufbrechen, WI1Ie
Kolonualherrschaft, moderne Wırtschaft mıt Bargeld und Weltmarkt,
moderne Bıldung mıt Schulen und Lesefähigkeıt; Zu anderen aber 0_
Ien der Missionsgeschichte w1e Zersplitterun: der Miss1ıonen, Paternalıs-
INUS und Europäismus in den Mıssıionen und besonders wichtig diıe in
einheimischen prachen. Damıt 1eg eın Maßlßstab VOR dem INMan dıe
Missionen kritisch eSSCIl und mıiıt dem INan den eigenen Protest und dıe
eigene Erfahrung mıiıt dem Evangelıum legıtimleren konnte.
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Soweıt diese Theorıie richtig ist, müßte s1e auch für Asıen dıe Vermutung
begründen, da/l3 zahlreiche unabhängıge Kırchen entstanden Ssınd. Denn dıe
kulturverändernden Faktoren SsSOWwl1e dıe Protest hervorrufenden Eıgenarten
der 1sSsıon konnte INall in Asıen ebenfalls reichlıch beobachten; und dıe
Heıilıge Schrift War ebenfalls zugänglıch.

Nur ZWel Einschränkungen g1bt 6S beachten: arreitts Analyse geht
davon aus, daß der Stamm dıe kulturelle Grundeininheıt ist, also eine CcArıft-
lose Gesellschaft, die weıtgehend in persönlıchen Kontakten funktioniert.
Asıen kennt viele Stämme, aber s1e sınd weıtgehend In Hochkulturen einge-
lagert und VO diesen domintert. Die andere Beobachtung och eın
HC weıter. Je stärker der siam verbreıtet ist; desto seltener ireten

afrikanisch-unabhängige Kırchen auf er siam wirkt also als eine
mäac  ige Alternatıve, daß In seiner ähe Spannungen nıcht leicht dıe
Oberfläche kommen. Auf Asıen übertragen el das Wo eine mächtige

”aslatisch-relıg1öse Alternative lebendig ISL, werden WIT weniger
unabhängige Kırchen“ erwartie

ıne letzte Vorbemerkung: Afrıkanısch-unabhängige Kırchen sınd in ih-
1eT Geschichte zunächst als Sekten oder Schwärmerel, jedenfalls negatıv
bewertet worden und fanden infolgedessen sehr viel weniger Interesse, SON-

ern st1ießen auf Hemmungen 1im Informationsfluß Man mu ß damıt rech-
NCNH, daß solche Hemmungen 1ın Asıen auch vorhanden Sind. Wenn eine Be-
WECSUNg destruktiv ist, soll INall sıch die Mühe machen, Si1e erfor-
schen Oder VoN ihr berichten? Es genuügt VOT ihr arnen

Wır werden 1Un eine el VO  — Beispielen vorstellen, die siıcher unvoll-
tändıg und lückenhaft bleibt, aber doch einen 1INATrTuC vermittelt, WwWI1e
vielgestaltig das Christentum In Asıen auch ohne das Gewächshaus und dıe
Blumentöpfe der 1ssıon Wurzeln geschlagen hat

Fıne japanisch-unabhängige Kirche ukyokaı

uCcC INall ach einem estIall, ob und W1Ie das Evangelıum In apan
Wurzeln schlagen ann hne Abhängigkeıt VO  — westlicher Miıssıon, ble-
tet siıch ukyokaı Es zeıgt siıch, daß diese ewegung 1im Westen 11UT

recht summarısch bekannt ist €e]l ist dıe Tendenz, die ewegung als eine
Art Gefolgschaft Von anzo Uchimura (T anzusehen.

Zweiıfellos ist Uchimura dıe auslösende und prägende Gestalt; 1: DC-
hörte ZUI Generatıiıon der Erstlinge, als CI 878 mıt anderen Studenten in
Sapporo getauft wurde. Hıer trafen sıch das OS der Samuraı und das
purıtanische OS einer weıterführenden nthese.“ Etliche dieser TSt-
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inge wurden prominent in Kırchen, 1mM Bildungswesen und In Sozlalarbeıt.
Uchimura brauchte zweiundzwanzıig re voller Irrwege und mıßlıngen-
der Versuche, ehe CI seıne Lebensaufgabe als unabhängiger rediger eines

Kreuzesglauben zentrierten Evangelıums fand Der Stil seines Wiırkens
wurde echt Japanısch und zugleıc ziemlıch modern. Er wirkte als Sensel,
WIe ein tradıtıioneller Lehrer: CI ist nıcht In eine Gemeıinde eingebunden, dıie
ıihn überstimmen kann; 1mM Konfliktfalle wırd dıe Versammlung aufgelöst

Er hat keinen Nachfolger, aber verschiıedene Schüler In dieser orm
lıterarısch und mundlıc hat OF dreißig e lang gewirkt. ukyokaı,
von westlichen Autoren als „Nıicht-Kırche-Bewegung‘‘, VO Japanern als
„Kırchenloses Christentum“ wiedergegeben, ist eine durchaus beac  IC
Bewegung geworden. ber 280 regelmäßige Sonntagsversammlungen hat
INan gezählt; 1721 Zeitschriften ZUr Auslegung der 1bel; mıiıt einer Lebens-
dauer Von mehr als 13 Jahren 1mM Durchschnitt, VO  — denen ber 6() och e-

scheinen, und zahlreıiche Monographien nNnistammen Aaus ukyokaı Die
ewegung ist sozlologısch bemerkenswert: hne auswärtige hat s1e
eine wachsende Anhängerschar ammeln können, die sich VON anderen Kır-
chen in apan z.B Urc. den en Anteiıl VO Männern, uUrc ihr intel-
lektuelles Nıveau und uUrc ihre r1g0rose und mutige ethische Linıe unter-
scheıdet; und €]1 als vollständig japanısch erscheıint.

iıne Ausgliederung ist die akuya Tempel Chrısti)-Bewegung, SC-
gründet VO Teshima uro, dıe INan urz als eine pfingstlerische ECWE-
gung ach Art der jJapanıschen Neureligionen skizzieren könnte; sS1e hat
VO  — ukyokaı anderem den Nachdruck auf das Erlernen der 1-
schen prachen übernommen und dazu eine bıblizistische Israellhıebe ent-
wıickelt Diese Gruppe INa 5() 000 Anhänger en und damıt ukyokaı

der Größenordnung erreicht oder überflügelt haben.®
Theologisc iıst aber ukyokaı VO  — och größerem Gewicht ach ihrem

Sebstverständnis muß ukyokaı als „die Kırche transzendierendes hr1-
stentum“ übersetzt werden, und ukyokaı versteht sich als eine J1eder-
entdeckung des reinen Evangelıums der bedingungslosen nade, begründet
1mM Kreuz Christi Hannelore Kımura hat eutlic. emacht, daß Uchimuras
Leben und Werk 1es Erfassen des Rechtfertigungsglaubens kreist und
daß 1er die Glaubensgrundlage VO ukyokaı 16R%; die Betonung der
„Unabhängigkeıt“‘ ist ann die durchgehaltene Kırchenkriti oder SCHAUCI.
Krıtik der Missı1ıon, iın der Missionsmuittel und Strategien die schon uUurc
Zersplitterung unglaubwürdig gewordenen Missıonen och weiıter VOIN

ihrem Zentrum und Auftrag abbringen.“ Vom Selbstverständnis her ist also
ukyokaı die Wiıederentdeckung der Botschaft der Reformatıion und da-
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mıt iıhre Aktualısıerung. 1C eine Anpassung der ahnrneı apan,
sondern eıne Erfassung des Evangelıums Aaus jJjapanıschen Möglichkeıiten
heraus und deshalb freı VO  — vielen Korruptionen des estens, sah chi-
Mura, sehen seine Schüler ihre Au{fgabe als Zeugen des Evangelıums.
(Gjanz hnlıch hat KAazoOo Kıtamori 1 In seiner Theologıe des Schmerzes (jottes
seinen Beıtrag gesehen.”

Strukture ist eın Umgang mıt ukyokaı allerdings sehr schwıier1g, weıl
keine zusammenfassende Organısatıon, keine Definıtion der ıtglıed-

schaft und keine zentrale Vertretung g1ibt WAar besteht eın recht dichtes
Netzwerk persönlicher und lıterarıscher Kommunıikatıon, aber keine Insti-
tution, dıe sıch in ökumenische Strategie einbeziehen 1e Japanısche
Theologen fast er Rıchtungen en Uchimuras ertr. und auch e1N-
zeine er seıiner Schüler in er ege gelesen, ZU Teıl recht gründlich;
ohne Wiırkung ist dıe ewegung nıcht Wiıll INan sıch kritisch-theologisch
mıt ihr auseinandersetzen, müßßte INan ber dıe Sakramente und das
Amt und die Ekklesiologie sprechen; 1er ist eın we1ißer eC nfolge iıhrer
Entstehungsgeschichte.

Koreanische Beispiele
Dıie protestantische Missionsgeschichte Koreas gılt als eine große Aus-

nahme:; keine andere alte Schriftkultur hat eine rasche, intensiıve und
auch anteilmäßig beac  16 Christianisierung erlebt WwWIe Korea. Eın Fak-
tOr i1st dıe Ausgangskonstellation, In der dıe 1ss1ıon nıcht als Begleıter der
Kolonijalmacht Aaus dem Westen erscheıint, sondern als Vertreter einer krıt1-
schen und fortschrıttlichen nstanz gegenüber der Kolonıjalmacht apan
Die alten großen relig1ösen Iradıtiıonen stelilten keine bedrohliche Alterna-
tıve dar, und dıe relıg1öse Auseimandersetzung hat sıch einem erheb-
en Teıl 1m Bereich der schamanıschen „Folkreligion“‘ vollzogen, dıe als
unterlegen erschien, deren Heilserwartungen aber ihre Spuren in der T  e_
stantıschen Frömmigkeıt hınterlassen en Die rchen Koreas en im
Grunde VO  am} ang eın es Mal eigener Inıtiatıve der einheim1-
schen Gläubigen und ohl nıcht viel Paternalismus und Überfremdung
erfahren WI1Ie andere Kırchen in Asıen.

Und ann ist CS doch Sonderbildungen gekommen. 1975 zählte INan
in Korea ber 300 Neureligi0onen, Von denen 1LUF vier VOT 900 entstanden
siınd. 64 davon sind christlicher erkun Dieser 00M {ür Neugründun-
SCH ist mıt der Sıituation In apan ach 945 vergleichbar, ort aber SsSınd
1Ur ZWEI oder rel VO  — ber Neureligionen als christlich erkennbar.
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Wiıe In apan ist darın auch das Heılsverlangen eines Volkes sehen, das
viel leiden hatte und dessen Tradıtion erschüttert War Der größere An-
teil 20% „Christliche“ Neugründungen ist eın Anzeıchen, WI1e weıtge-
hend das Chrıstentum bereıts aufgenommen, 1mM Notfall SOZUSASCH sr
Hand“ ist Eın außerer Faktor INa mıtspielen: dıe protestantischen Kır-
chen en eine große Zahl einheimischer astoren In den Zwangsmalßlinah-
IN des Nordens und den Wırren des Krıeges verloren.

Die Heilserwartungen des tradıtionellen Dorfschamanısmus finden sıch
veränderter orm In der Erweckungsfrömmigkeıt Koreas; das geme1n-

SAamlle hörbare er hat stark ekstatisch-exorzistische Züge, und dıe
Erwartung konkreter Gebetserhörung besonders 1n Krankheıtsfällen ist
recht ausgeprägt, daß S1e AI Problem für den Pfarrer werden kann. In
eutschlan ist diese Spirıtualität bekannt uUurc dıe Verbindung VO Pre-
dıger Volker Spiıtzer In Berlın mıt Dr Yonggı1 Cho Aaus Seoul.® In 0O’S
edanken ist dıe Nachbarscha anderer Neureligionen und dıe Heılserwar-
tung der Bevölkerung als Herausforderung den christliıchen Gilauben
eHLCc mıt aufgenommen.

Nun g1bt CS Neubildungen, ın denen charısmatische Gründer 1mM Zentrum
stehen und dıe sıch doch christlich Jegıtımieren suchen. Man kann 1er
das Wiederauftauchen des Schamanısmus sehen; dıe Giründer beanspru-
chen Kontakte ZUT Überwelt. ıne Heiılungsbewegung eines Altesten
INEeNS Tae Sun Pak, die Olıvenbaumgruppe, und dıie sogenannte ‚„ Vereınt-
gungskırche“ des Koreaners Mun gehören dazu.'

Ist dıe unsekte eine unabhängige aslatısche Kırche? ew1 ist S1e unab-
hängig, und s1e ist In em Maß asıatısch; ZW arlr propaglert s1ie eın Zeıitalter
der Vereinigung er Relıgionen und Vereinigung VO Glauben und WIs-
SCHIL, eine Vereinigung er Natıonen, und schreıbt sıch selber €l die ZeN-

trale ber dıe Grundvorstellungen und Leıitbilder dieser EWE-
gung Siınd ganz ausgesprochen koreanısch.

ber ist 1eS$ 198080 eıne cCANrıstlıche Kırche? Es ist mehr als eın Wer-
betrick, WeNn Miıtglieder bel uns auch Gottesdienste besuchen, die
zıt1eren und mıt christlichen TIradıtiıonsstücken argumentieren. ichtige
Impulse und edanken dieser ewegung tammen Aus dem Chrıistentum,
also AaUus der protestantischen 1SS10N In Korea und Aus dem Studium der
Bibel .® Dennoch g1bt CN ohl wenig Zögern sowohl Theologen W1e
er Reliıgionswissenschaftlern 1ın der Antwort Es handelt sich nıicht
eine CNrıstlıche Kırche Dıie bıblıschen Sakramente sınd verdrängt; dıe He1-
lıge Schrift ist 1R dıe eue Auslegung relatıviert; Jesus T1STLUS ist Aaus

seiner zentralen tellung verdrängt und ZU Vorläufer geworden; und das
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Heıl, auf das INano hat einen recht anderen Charakter als das, worauf
dıe christlichen Kırchen hoffen

Es ist aber vielleicht doch nıcht überflüssıg, diese ewegung j1er e_

wähnen. Ist S1e doch auch eın rgebnıis der Begegnung mıiıt der christliıchen
Botschafit, eın rgebnis der großen MbDruche der etzten ZwWel Generatl1o-
I1lCc  S Und markiert s1e auch dıe Möglichkeıit einer 1ssıon AdQus der hemals
nıchtchrıstlıchen Welilt In den Westen hinein, dıe Kontinente und Kulturen
sSind nıcht mehr stark getiren WI1Ie früher

Chinesische unabhängige Kirchen

Die Entwicklung in der Volksrepublık hat die Freiheiten ZU Auiftreten
charısmatischer relig1öser Führer und ZUiE Bildung VO Neureligionen

wWwIe in apan oder orea nıcht geboten. Was sich jetzt ach dem Sturz der
Viererbande als Vertretung der Chrıstenheıit artıkuliert, beansprucht glaub-
haft, unabhängig und chinesisch se1nN; in den ZU USdaruC kommen-
den Glaubensaussagen und In den verwendeten Formen der Frömmigkeıt
ist Chıinas hristenheit auch heute eher konservatıv orthodox.

TIrotzdem 6S nıcht Anzeıchen für eine eigenständige Einwurze-
lJung des Christentums In ına Vor der Begründung der Volksrepublık
ına gab 6S bereıts einige größere einheimische cNrıstliche Bewegungen.
Von ıhnen soll Jler dıe auf Watchman Nee zurückgehende Assembly-Hall-
Kıirche hingewlesen werden. Diesen Namen räg S1e auf Taıwan:; anderswo
Nannte INall s1e ‚„„kleine Herde**: und dıe zentrale Gestalt ist Watchman Nee
(Nee 1u0 Sheng) Ihre Ausformung erfolgte in den zwanziger ahren; ihre
usbreitung In den dreißiger Jahren Sie hatte 1949 auf dem estlan
eiwa 70 000 nhänger, 970 auf Taıwan eitwa 35 000 Anhänger
en ihr ist die ‚„wahre Jesus-Kıirche*‘ erwähnen, die eine annlıche

Geschichte und eine annlıche Größenordnung erreicht hat, und die Jesus-
Famaiılie, dıe nıcht gallz groß wurde. Als INan och dıe einzelnen Deno-
mıinationen zählte, die „kleine Herde“ und dıe „wahre
Jesus-Kirche*‘ den fünf größten protestantıschen Glaubensgemeıin-
schaften.? Hıer soll 11UT dıe ‚„kleine Herde*“‘ SCHNAUCI sk1ızzlıert werden.

Am Anfang steht Watchman Nees Erfahrung des Kontrastes zwıschen
der anglıkanıschen Liturgie 1M Pflicht-Schulgottesdienst College und
der inTormellen warmherzigen Feier des Brotbrechens 1mM Hause eines Chi-

seine Erfahrungen miıt organıisierter und bezahlter Missionstätigkeıit
VO Westen her 1m ontras ZU: evangelıstischen ıfer VO Chinesen.
ıne erwecklıche Frömmigkeıt, die eine eıtlang 1mM Kreis der Offenen Brü-
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der in England Ontakte fand, verbindet sıch ann mıt einer starken etO-
NUNg chinesischer Eigenständigkeıt und eiıner originellen bıblızıstıschen Ek-
klesiologıie, ach der die Hauskiırche und dıe Ortskırche die einzigen bi-
blisch legıtımen Größen siınd und In der jedes Gemeindeglıed evangell-
stischen Zeugni1s und Gottesdienst aktıv beteilıgt wıird und keın Miıtar-
beıter eın Gehalt zugesichert bekommt Was I1a Eiıgenständigkeıt VO

dieser Kırche berichten kann, eiIrı ihre Organısatıon und ihre Gründer-
gestalten. In ihrer Arbeıtsform hat s1e 1n eiwa VOTWESSCHOIMMNMECN, Was en
chiınesiıschen T1sten als einzige Oorm des Überlebens in der Kulturrevolu-
tion verblieben ist uhnrende Gestalten sınd dem Konflıkt mıt den kommu-
nıstischen Autorıtäten nıcht entgangen, und Watchman Nee 1st ıIn eian-
genschaft gestorben."® Er hat vermutlıch nıe erfahren, WIEe stark CI

Urc. seıne Schriften in der Chrıistenheıit gewirkt hat; 1ın deutscher Sprache
sınd mındestens zehn 1te mıt Auflagen erschienen. Er hat
aber dıe usbreıtung selner ewegung planmäßıig eingeleitet 111C Besuche

auf Taıwan 949 und Urc Entsendung VO Mitarbeitern. FEiner Ga
VON, ıtness ee: ist die Autorität eiıner freien Gjemeıinde In Stuttgart
die „kleine Herde“ hat sıch also bis ach Deutschlan ausgebreıtet. Was
Spuren und Wırkungen dieser ewegung in ına och auffindbar ist,
bleibt einstweılen Vermutung. ber daß Wirkungen des Evangelıums in
ına Lebenskra erhalten aben, ist inzwıischen zuverlässiıg bezeugt

Unabhängige Kirchen auf den Phıliıppinen
Weniger bekannt in eutschlan: und recht unübersichtlich ist das reli-

g1ÖSE pektrum auf den Philıppinen. JIrotz eiıner katholischen Domiminanz
hat das Ende der spanıschen eıt zanlreıchen protestantischen Missıonen
dıe Tür geöffnet. Und CeCu«c relig1öse ewegungen eT Art, VO argo-
ult bıs ZUL Heilungsbewegung, kann INan in grober Zahl finden Es INa
genugen, ZWeIl größere unabhängige Kırchen skizzıeren.

Die philıppinısche unabhängige Kırche entstand Aaus dem Befreiungs-
amp Spanıen als eine National-Katholische Kırche

Der Phılıppino-Nationalısmus entzündete siıch stark der Behandlung
der einheimıischen Priester Urc. die spanıschen Mönchsorden und
1SCAHNOTIEeE Der Priester Gregor10 Aglıpay wurde der uhnrende Mann der
abhängıgen Kırche; aber zunächst War CI oyaler Priester und eifriger Na-
tiıonalıst, und bıs ZU Oktober 902 suchte CI eine VOIl Spanıen und den
spanıschen Mönchsorden {reIe: aber mıiıt Rom verbundene phılıppinısche
reche: erst als weder in der Hierarchie och in Rom och beIl den macht-
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abenden Amerıkanern och be1 den protestantıschen Missionen Verständ-
N1ISs tinden Wal, 1eß wiß sıch VO  — der Unabhängigkeıtsbewegung dazu be-

die Führung in der Iglesia ılıpına Independente übernehmen,
für die CT 903 als Obispo Maxımo geweılht wurde.

Die Iglesia ılıpına Independente wurde stärksten dort, die
Bevölkerung längsten der Herrschaft der spanıschen Klöster SC
ebt hatte Mehr als en Viertel der Bevölkerung hat S1e ohl nıe erreıicht.
Ihr Schicksal Wäal dann ange eıt die Gefährdung er unabhängigen Kır-
chen: ihre Isolıerung. Sıie verlor den /Zugang den Grundstücken und (Je-
bäuden, behilielt aber eine volkskatholische ıturgle. Sie schlo sıch jeden-

In ihrer Führung CN dıe Aufklärung d W1IEe S1e in der phılıppinı-
schen Unabhängigkeıitsbewegung VO  — 108 eyes So hat s1ie eine
eıtlang auch Kontakte unıtarıschen Kreisen Nordamerıkas unterhal-
ten Tiefer Zing aber ihre Identifikatıon mıt dem natıonalen Freiheitsstre-
ben; aber die Beteiuligung ihrer Führer polıtıschen Tätigkeıiten ist ihr
doch nıcht besonders gul bekommen. Sie hat nıcht Instiıtutionen und
Kirchengebäude bauen können.

ber ach 945 hat Ss1e einen Aufschwung und eine Konsolidie-
IUNS erfahren, insbesonders als 946 sabelo de 108 Reyes, Sohn des
eigentlichen Gründers und Freiheitsführers ZUu: Obispo Maxımo wurde.
Die Iglesia kehrte ZUr Orthodoxıe In der TE zurück (194 7) und konnte
Beziehungen ZUI anglıkanıschen Kırche aufbauen, dıe 948 einer
Übertragung der Bischofsweihe mıiıt der ualıta apostolischer Sukzession
ührten 963 tirat s1e in den Natıonalen Kıirchenrat (als die größte Gruppe)
eın und nımmt in steiıgendem Mal} ökumenischem Austausch teil Ihre
Mıtgliedschaft 1eg heute be1l 245 MiıoO, nıcht SallZ 0%% der Bevölkerung.
Dıie Erneuerungen des 7weıten Vatıkanıschen Konzıils brachten Ss1e 1ın dıe
eigentümliche Posıtion, volksrelig1öse KFormen tradıeren, diıe in der
römisch-katholischen Kırche purglert wurden.‘!!

Das andere eispie. VO den Phılıppinen ist dıe Iglesia nı Crıisto, die auf
el1xX analo (1886-1963) zurückgeht und in der protestantıischen Miss1ions-
bewegung iıhren Hintergrund hat

ellX analo hat eine relig1öse MC hınter sıch. Er ahm teıl
eiıner volksreligiösen wundergläubigen Pılgergruppe, einer metho-

distischen Bıbelschule (ab einer presbyterl1anıschen Bıbelschule,
wurde Evangelıst der „Chrıistian Churc un:! danach ıtglıe der ven-
tisten, die iıhn 913 Verfehlungen ausschlossen.

Im November 913 erfuhr (T eine Art erufung, schlo3 sıch dre1 JTage
lang mıiıt der e1n, gab danach se1n Schuhgeschäft auf und fing d als
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freier rediger wıirken. Seine eigene Gruppe wurde A Julı 914 regl-
striert: 1€eS Datum W späater besondere Bedeutung 1m apOKalyp-
tischen eıtplan, weıl CS das Datum für den USDruCcC des Ersten Welt-
krieges Wa  - 919 reiste CI für eın Jahr in dıe USA; ach se1ner uüC
gab CS eine paltung, aber 1im SaNzcCh begann eine ase raschen aCcCNAs-
tums 973 zählte die Iglesia nı Crristo 475 000 Miıtglıeder.

In ihrer re g1ibt 6S ein1ıge Abweıichungen. Ihre Gotteslehre ist antı-
katholisch und antıtrinıtarisch. Dıie Gottheıt Christı wIird bestrıitten, Jesus
wird 1im Grunde adoptilanısc als Heıland gesehen. Die Schrift ist rund-
lage des aubens, bedarf aber der Interpretation; diese ist Uurc Gottes
Boten ei1lxX analo nac. Offb I und erfolgt. Er ist der 995  ngel,
ote Gottes AQus dem Osten, der das Sıegel hat‘‘ Die wahre Kırche ist ach
der eıt der Apostel verschwunden, und 1Ur eine verderbte Kırche ist DC-
blieben; aber Nun ist dıe wahre rche, dıe Kırche Christı, wiederhergestellt
1m ÖOsten; darın ist die Prophetie Jesaja 43,5 (Ich ll VO Osten deinen
Samen rıngen rfüllt rlösung ist HEQ Christı Tod9aber
gee1gnet wırd S1e urc auilie und Miıtgliedschaft In der Iglesia nı Cristo.
Sie ist also dıe einzige Kırche und hat entsprechend auch keıinerle1l freund-
scha  IC Kontakte anderen Kıirchen

Diese Kırche ist gul durchorganisiert und bindet jedes ıtglıe: tfest eın 1n
ihre Aktıivıtäten. IC ist nıiıcht irgendeine lokale Gruppe, Ortsgemeinden
heißen auch 1Ur „locals“. le Finanzen gehen uUrc. dıe Zentrale, alle Miıt-
arbeıter unterstehen der Zentrale; aber jedes „„J0cal‘‘ ist durchorganisıiert,
bıs 1na Gruppen VO  —; Miıtglıedern. Die werbende Strategie ist eine
Mischung AQus Konfrontation mıiıt gegnerischen Gruppen und anderen Kır-
chen, manchmal in Ööffentlichen Dısputationen, und intensiver Zuwendung

Interessenten mıiıt Besuchen, Literatur und Unterricht.
Die Miıtglıeder tammen einem Teil AUus dem NEeEuUu aufstrebenden

technischen und wirtschaftlichen Mittelstand; die Kırche wiıirkt wohlhabend
und modern und ist Ööfters mıt dem Personal Industrien In
Cue Gebiete vorgestoßen. Sıie ist nıcht eine Kırche der Armen, sondern
eher eine Schutzgemeinscha derer, die Urc. Modernisierung ZWaTl ent-
wurzelt sind, aber CS doch eIwas gebrac en Ihr Hauptquartıier
wurde 973 mıt höheren Baukosten als der Palast des Präsiıdenten errichtet.
Der Tod des Gründers 963 verursachte keine Erschütterung, enn der
Jbergang der Vollmachten einen Sohn Warlr längst vorbereıtet.
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Unabhängige Kiırchen In Indonesien

Die Missıonsgeschichte Indonesiens kennt tlıche Beispiele für eine sehr
orıginelle einheimische Annahme des Evangelıums. Coolen 5-

begründet In seiner Eigenschaft als an  err er seinen jJjediern
eine Art Christengemeinde, deren re‘ el 99  a ist groß, und der
Prophet Jesus ist seın Sohn.“‘ Wer dıe Zehn Gebote, das Vaterunser und
das Apostolıkum kennt, wird als Gemeindeglied anerkannt. Bıbliısche Ge-
schichte wiıird HIC das Wayang-Schattenspiel vermiuittelt. Die Sakramente
fehlen .!?® Diese Gruppe hat sıch als geschlossene TO nıcht halten kÖönNn-
NCN, s1e hat aber starke Wiırkungen ausgeübt als eın Gegenmodell dıe
tlıche Kolonialkirche

Solche Gruppen, die hne die Prägung und das Regiment westlicher
Miıssion ZU Evangelıum finden, hat 6S In Indonesien menriac gegeben.
Dıie Anfänge der Gemeindebildung auf der Nse Balı In den dreißıiger Jah-
ICN gehören dazu, daß die kleine Christenschar auf Balı besonders eut-
IC Eiıgenheiten aufweist.

Bıs 1n die Gegenwart hinein sSınd solche Entwicklungen möglich SO hat
siıch auf Seleyar üdlıch VON Sulawes]1 eine Gruppe der Kırche AaNSC-
schlossen, die auf eınen ad]ı zurückgeht. Mehrere Wallfahrten hatten ıhn
nıicht befriedigt; e tellte Isa Jesus) In den Miıttelpunkt selnes aubens:;:
seine Anhänger nannte INan die Muhdı-Akbar-Bewegung; der siam CI -
kannte S1e nıcht d und 65 kam Repressalıen. Der Schwiegersohn des
Gründers entscheıdet sıch für den schluß die Kirche. *

FEın zweiıter Iyp unabhängiger Kırche findet sich ebenfalls In Indonesıen,
dıe LÖsung VO Paternalismus der 1Ss1ıon 1mM Protest. Die HKI (Hurıa
Kristen Indones1ia Christliche Kırche Indonesiens) ist AUus einer olchen
Protestbewegung hervorgegangen, die mıt einem Schülerstreik 905
iing, ann eine Zeıitung begründete und sıch ber verschiedene andere
Zwischenstufen hın weiıter entwickelte. Zur Abspaltung kam 6S erst 927
damals dem programmatiıschen Begriff der „selbständigen Kırche*‘‘.
Gründe der Unzufriede  ’}  b die Dominanz der Missionare, der
Fortschrittswille VO christlichen ata auch 1ın ökonomischer Hınsıcht
und die bestimmter Führerpersö  nlıchkeıten. 1946 wurde der Name
VON ChB (Hurıa Christen Batak) auf HKI (Hurıa Kristen Indonesı1a) SC-
ändert.

Schlichtungsversuche Mitwirkung des Lutherischen Weltbundes
ührten keiner in1ıgung; aber dıe Spannungen ZUr KBP (der größten
Batakkirche) en nachgelassen. 96 / ist die HKI ıtgliıe des Indonesıi1i-
schen Kırchenrates geworden; S1E hatte 1970 Z 000 Gemeindeglieder.'*
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FEın anderer Iyp der unabhängigen Kırche wird urc dıe KPI eredja
Kriıisten Protestant Indonesıa) vertreien; s1e 1ng Aus einer Protestbewegung
innerhalb der KBP Sımonie, bestimmte Formen des acht-
gebrauchs und der Beeinflussung ıIn der Kırche, hervor und wurde 964 als
selbständige Kırche Organısılert. 966 hatte s1e eiwa 65 000 Mitglieder.*

ber una  ängige Kırchen, dıe W1e ıIn Afrıka dıe zionıstischen Kırchen
auf charısmatische Gründer zurückgehen und einen Schwerpunkt ihres
Dienstes In der Heılung suchen, können hier 1U Mutmaßungen geäußert
werden. Es g1bt 1n Indonesien Einflüsse des Pfingstlertums, in etlıchen
Fällen Urc Gemelnden der chinesischen Mınderheıit vermuttelt. Dreıi grö-
Bere Pfingstkırchen mıt 4238 000 ıtgliedern sınd ıtglıe: des
Indonesischen Kırchenrates: aber dıe Zahl der Pfingstler außerhalb ist
mehr als doppelt groß.® Das Religionsministerium hat hunderte VO  —

abhängigen CGemeinden In seinen en, aber ın Europa ist darüber 1Ur

weni1g Literatur greifbar. Berichte ber Erweckung in Indonesien machen
den indonesisch-eigenständigen Charakter Oicher Bewegungen gelegent-
liıch eutlıch, aber auch die Eınwirkungen nordameriıkanıiıscher und anderer
Missionen. Unser Überblick endet 1er mıt einem Fragezeıichen.

Unabhängige rediger In Indien

Die Wırkung des Christentums auf die indısche Kultur geht ber den
Rahmen der Kırchen hınaus, und wichtige Vertreter des Reformhinduls-
INUS en die Person Jesus in iıhrer Weılse wahrgenommen und auf S1e
geantwortet. CGhandıs Verhältnıs ZATE Bergpredigt und ZUT Passıon Jesu als
einem Vorbild der Gewaltlosigkeıit ist das bekannteste eıspıel.

Es g1bt auch, allerdings recht selten, cNrıstliche Bewegungen 1mM Umifeld
des Hınduismus, die INan aber nıcht Kıirche wird LCHNECIN können.
Rao ist uUurc eine Vısıon ZU Glauben Christus gekommen; ın hat
sıch eine Ashram-artıige Heilungsbewegung gebi  el aber Lehre WI1Ie Praxıs
sınd bewußt eutlic VO em abgesetzt, Was INan Kırche HNECNNECN kann.!’

Der Versuch, sıch VO  — der prägenden Vormundschafit der 1sSsıon freiızu-
machen, führte mehreren Gründungen. In engalen kam 6S schon 868

einer „Bengal Chriıstian Assoclation“, einem Forum, INa auch ane
einer indıschen ungeteilten Kırche erorter 887 wırd eın „Chrıisto ama])  6
als eine CHNSCIC Gemeiminschaft in gegründet, die auch Gottesdienste
hielt, aber 65 nıcht eıner größeren Dauer brachte

Zweıtes Zentrum ist adras, 886 eine „Natıonal Churc gegründet
wiırd, WI1Ie 1n engalen VO gebildeten und nıcht Christen. Hıer w1e
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dort wırd Kritik Bevormundung uUurc Miss1ıonare, unnötigen WeSst-
en Formen, der Zerspaltenheıit der Missıonen geü Hıer w1ıe dort
außert sıch teıls dırekt, teıls ndire indıscher Natıonalısmus, indıscher
Selbständı  eıtswille.

Diese Gruppen als Vorläufer VOIN Bedeutung, wurden aber über-
roffen Urc dıe indıschen Inıtiativen ZUT ründung einer Vereinigten Kır-
che, die sıch ab 919 meldeten. War vorher indısche Selbständigkeıt in
führenden Posıiıtionen für Christen 1mM Grunde NUur 1m mÖg-
lıch, ist 1ler doch eın andel eingetreten.

Auf dem Weg diesem andel Wäal und ist eın spezifisch ind1-
sches Hiıindernis beobachten Es g1bt eine I11UI allzumenschliche Tadı-
tıon 1n Indien, die nıcht die Unabhängigkeıt auf sıch nımmt, sondern
Abhängigkeıt gewöhnt ISst; für er Aaus niedrigen asten hat CS sıch Hre
Jahrhunderte lang immer 1Ur darum gehandelt, VO  — WC S1e abhängıg
ICN, s1e suchten also den stärksten und besten Patron, und en S1e oft
den Missionar und dıe 1ssıon als einen Schutzherrn erlebt SO nımmt INan

auch Zuflucht einem Guru, der dıe Weısheıt und Ta verkörpert, dıie
für den Weg ZUT rlösung nötiıg ist und dıe INan selbst nıcht hat

ıne andere orm der Abhängigkeıt spezle für Kırchen ın Indıen
Wal In der omas-Christenheıit alte Tradıtion. Das geistliche Oberhaupt
der Kırche wurde VO außen, Aus Syrıen, geholt, WI1IEe in Athiopien Aaus

Agypten. Diese orm der Abhängigkeıit hat eine Vo Einbindung in die
lokale Kultur nıcht behindert und dıe Thomaschristen aben, soweıt e_

kennbar, nıcht darunter gelıtten. FKEınzelne Beıispiele, in denen indische Kır-
chen, die Aaus der Vormundschaft der 1ssıon entlassen 9 dennoch
el als 1SCNOIe wählten und ejahten, sSind vielleicht nıcht voll VCI-

gleichbar. ber der VO außen Kommende steht außerhalb der Kastengrup-
plerungen und repräsentiert damıt eın uCcC unabhängige Autorität.

Wohl wichtigsten und eigentümlıchsten für den Protestantismus
in Indien ıst die Erscheinung des unabhängigen Predigers und Charısmati-
kers.!” Sundar ing ist der eFs weıthın bekannte und anerkannte
Vertreter dieses Iyps ach der Erreichung der Unabhängigkeıt Tür die
Nation und für dıe meılsten Kırchen tauchen solche unabhängigen Charıs-
matıker in beachtlichen Zahlen auf Hoerschelmann konnte In adras
eın ZWO und in einem einzelnen ländlıchen Dıstrikt och einmal ZWO
finden und beschreıben; damıt ist für Tamıiılnadu das Reservoir keineswegs
erschöpft, und in Andhra Pradesh sınd annlıche Phänomene bekannt

In einıgen Fällen kommt CS Urc das ırken eines olchen Charısmati-
kers auch ZALE Biıldung eiıner Denominatıon. SO wurde der unab-
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hängıige Evangelıst Bakt Ing aus Andhra Pradesh ZU Führer einer Kır-
che Jehova Shammah, einer baptıstısch-evangelikal-indischen De-
nomination.

In den meisten Fällen bıildet sıch aber keine Kırche, sondern eine
Anhängerschaft mıt einem kleinen aktıven Kern, einem größeren Kreıs
zemlich beständıiger nhänger und eiıner weıteren one der vorübergehend
Interessierten.

Auslösende Ursache und organıisierendes Prinzıp ist der charısmatische
Leıiter. Er seine Autoriıtät und seıine Qualifikation auf eine direkte
Berufung zurück, Von der CI auch berichtet; eıne €l VON Visiıonen, oft
eutlic. verbunden mıt der LÖsung einer Existenz- und Glaubenskrise, sSınd
meılst dıe Form, in der VO der erufung berichtet wıird. Dıie Krise kann bıs

den and des ann verhinderten Sulicıds gehen, also HTC diese ring-
chkeit verzwelıfelter 116 erscheıint dıe göttliche Antwort provozlert.
Eıne relig1öse ende, akzentulert UuUrc Suicıdversuch und gelöst in einer
Visıon, ist Nun eın allerdings formal 1mM Hınduismus nıcht selten bezeugter
Weg ZU Charısmatiker. Wer auf diese Weise unabhängig ist, steht Natur-
lıch dem Weg 1Ns Pfarramt urc tudıum und Examen, Ordınatıiıon und
erufung einer IC dıistanzıiert und kritisch gegenüber.

Diese seine erufung macht iın einem relıg1ösen Menschen; andere
spüren ıhm das ab, suchen seinen Rat, hören selne Berichte und ersten Ver-
kündıgungsversuche und gehen ıh Im Rahmen des Hınduis-
INUS ware damıiıt der Unterschie: VO u; dem relıg1ösen Menschen,

Guru, dem relıg1ösen Lehrer, vollzogen: In der Annahme VO  —; Schü-
lern, die sıch selbst nıcht welse und stark wissen, den Weg des
e1ls gehen, sondern Führung und Vergewisserung egehren. He
bekannten unabhängigen rediger predigen; nıcht alle Hındu-Gurus predi-
SCHI, eın Guru bleıibt auch ann Guru, WEn OE schweig Der selbstver-
ständlıche Primat der Predigt ist eın klar chrıistlıcher Zug ber 6S kommt
eigentlich immer dazu, eın Erweils des Geilstes und der ra eın
charısmatisches Zeichen derel Heılungen, Weıissagungen, ExoOTrTZzIS-
INCN, Gebetserhörungen, mıtfolgende Zeichen el g1ibt CS are pezlalı-
sierungen, auf dıe Reinigung verzauberter Häuser und Grundstücke
Es g1bt Abwandlungen des pfingstlerischen Modells, ach dem dıe sOfOr-
tıge Heılung dıe echte Glaubensheilung ist; WIEe afrıkanısch-unabhängige
Kırchen auch eine graduelle Glaubensheilung kennen, g1ibt CS auch 1er
WAas Derartiges mıt dazu gehöriger Fürsorge in einem Heılungsheim.

Was die entstehenden Gruppen Von den afrıkanısch-unabhängigen Kır-
chen unterscheıidet, ist dıe Tatsache, daß S1e nıcht Ww1e Gemeıinden aufge-
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baut sind. Kann INan die afrıkanısch-unabhängige Kırche als einen rel1g1Öös
begründeten idealtypıschen Ersatz für den Stamm betrachten, bleibt dıe
entstehende Gemeininschaft 1er eutlic. einer j1ente hnlıch, auf eben die
Zentralgestalt hın orilentiert, die 1m Grunde als das eigentliche (inaden-
mıttel die kiırchlichen Gnadenmuıitte ersetzt

Ahnlich WI1Ie in Afrıka wıird allerdings die rage der zweıten Generation
gelöst WOoO eine Gruppe och besteht, rückt eın Famıiılıenmitglie des CGirün-
ers In seın Amt e1in; Designation und Sukzession können kombiniert WCI-

den
Hoerschelmann (308{f{) schildert eın eıspiel, nämlıich Paulaseer

LawrıIe, In dem sich eın apokalytısches Sendungsbewußtseın schrıttwelse
steigerte; e ahm In Stufen gesteigerte Rollen und Hoheıitstitel 1n AnR-
spruch; das Nıchteintreten der kosmischen Ereignisse deutete CI spirıtua-
hıstisch, und seiıne Identifikatıon mıt der göttlichen aCcC schlägt zuletzt
eutlic 1Ns Hınduistische Lawrie als ein vatar, in dem sıch dıe ott-
heıt verkörpert. An diesem e1ispie. wırd dıe synkretistische Möglıichkeıt
des uru-I'yps eutlic

1le anderen Beıispiele Sınd eutlic weıt davon entfernt; S1e gehen auf
relig1öse Bedürfnisse des populären Hındulismus eın, und in manchen Kr-
scheinungsformen stehen s1ie ıhm weıt näher als die normalen Kırchen Die
christlichen (Jurus erreichen auch eutlic mehr Dırekt-Konvertiten als die
normalen Kırchen
1C alle er mıt einer ırekten erufung ZU christlichen Dienst WCI-

den In der Weıse der VO Hoerschelmann beschriebenen christliıchen (Jurus
tätıg Einzelne werden als evangelıkale Gründer tätiıg, die eine 1ss1ıon Ooder
eine Institution der eine ewegung gründen iın unls geläufigeren FoOor-
INCN,; die also eine Art symbiotische Beziehung den Kırchen entwickeln,
dıe durchaus egen und Gewinn bedeuten kann. uch dıe christlichen (Ju-
[US, dıe ihre Unabhängigkeıt betonen, erreichen zunächst und überwiegend
Dereıts christianisierte Gemeindeglieder, und das Phänomen der Doppel-
mıtgliedschaft ist ziemlich häufig.“

Für den 1nN! der Volksreligjosität ist die Botschaft des Christentums
bel ‚„chrıstlıchen Gurus“®‘ wahrscheinlich leichter zugänglıch. Wer allerdings
be]l ıhnen Impulse sozlalreformerischer Art oder eine geistige Auseiınander-
setzung W  9 der wıird 1Ur sehr wenig finden ber sovıel machen S1e
doch eutlıc  9 daß das Evangelıum auch ohne Missıonsstütze in recht e1n-
heimischen Gestalten seinen Weg1 Indıen nımmt.
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Sonderfall Israel. Messianische en

Im Staat Israel g1bt CS verschiedene Kirchen; aber CS g1bt keine israelısch-
unabhängige Kırche ach dem Gesetz ber dıe HC hat jeder Jude In
der Welt das eC auf eimkenNnr und Staatsbürgerschaft ın Israel ach
der wendung dieses Gesetzes ist derjenige eın Jude mehr, der ıtglıe
einer christlichen Kırche ist Die Kırchen 1m an Sınd aufgrun einer Art
Besitzstandswahrung anerkannt. Für WIC  1ge Strömungen 1n Israel und 1mM
übrigen Judentum schlıießen sıch dıe Identitäten eines en und eines
Chrısten au  N

Der sraelı also, der Christ wird und das HrcC NscCAIuUN eine beste-
en Kırche kenntlich macht, verliert se1ın Bürgerrec als sraelı Nun
aber g1bt 6S uden,; Israelı, dıe Jesus als den ess1as glauben, aber
gerade deswegen iıhrer jüdıschen Identität festhalten wollen Sıe NeENNEN
sıch mess]i1anısche uden;: s1e versuchten, wichtige Feste des jüdıschen est-
kalenders ın einem verchristlichten Sınn begehen; S1e identifizıeren sich
mıt ihrem olk natıonal und rel1g1Öös, aber S1e versuchen ihren Glauben
Jesus als den essias sraels bezeugen. Man kann och nicht einmal
SCIL, ob eıne jüdısch-unabhängige Kırche ihreeı und Zielvorstellung
ist; vielleicht für manche. Be]l anderen steht dıe Erfüllung der Verheißung,

‚„ Zanz Israel werde‘‘, 1M ordergrund, be1 anderen das e1IN-
aCc Verlangen, ihres aubens en dürfen, daß s1e sıch nıcht mıt (je-
staltungsproblemen und den bürgerlichen und Öffentlich rec  iıchen Kon-
SCUUCNZEN dieses aubens beschäftigen.“

Schlunfolgerungen
Diese Rundschau ber einige Bereiche Asıens ist wahrscheinlich sehr

vollständig geblieben. Man kann mıt ank und Freude feststellen, daß 6S
bemerkenswerte Beıispiele für einheimiıisches Christentum g1bt, das der Kul-
LUr Ort ahe gekommen ist Man kann auch ZUTr Kenntnis nehmen, da ß
6S Rückwirkungen in den Westen hiınein g1bt; nıcht 1Ur Vertreter VO Kir-
chen mıt geregelten Beziehungen und ökumenıischem Ansehen können 1er
auftreten, sondern auch unabhängige Evangelısten und rediger und Send-
boten einheimischer Kirchen

I Jer Vorgang der Eiınwurzelung WarTr vielleicht VO  — weniger eiahren des
Synkretismus bedroht, als dıe Missionen gemeınnte ber 6S g1bt nıcht
NUur echt cANrıstiliche Gruppen, sondern auch solche mıt starken bweichun-
gCH VO Gemeınmnchristlichen, teıls in sektiererischer, teils In synkretistischer
Art Man wırd Neu unterscheiden lernen mussen, enn das Eintauchen in
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eine andere Kultur und das uns iremdartige Erscheinungsbil begründen
die Krıtik, das 1er eine Abweıichung vorliegt, nıcht

Die Übersicht stieß auf recht verschiedenartige ypen, Wäds Entstehungs-
und Wiırkungsgeschichte angeht. Nur eın negatıves Merkmal zıieht sich
uUurc. den SaNnzZeCH Bereıch, nämlıch der angel Informationen. Für den
Bereich Asıens hat dıe Zuwendung VO Interesse solche unabhängigen
rtchen och nıcht stattgefunden.

Einige Beıispiele: Eın Artıkel eines Koreaners In englischer Sprache ber
koreanısche Sekten verme1ıdet CS sorgfältig, eine einzige mıt Namen NCMN-

NCIH, und sınd Detaıiıls für orea gul WIe unbekannt. Eın Artıkel ber
eine indonesische Kırche löste sofort einen massıven Protest AdUS, der keine
einZIge Tatsache bestritt der wiıderlegte, sondern eben darüber nıcht RC-
sprochen en wollte Die Interviews be1 unabhängigen Predigern ın SÜuüd-
indien heßen erkennen, daß eın er wahrscheinlich als Forscher nıiıcht c
zeptiert würde und vielleicht Gründe habe, sıch bedroht tühlen

Verschiedenartige Faktoren wirken M, das Hauptaugenmerk
richtet siıch auf andere inge, sozlalpolıtische Entwicklung der Kırchenel-
Nung Oder Erweckung und anderes. em erscheınt dıe Abgrenzung
den Missionskirchen nıcht mehr eindeutig; auch diese sind unabhängig
geworden, jedenfalls rechtlich ber CS bleibt S daß die Missiıonskirchen
ihren Partnern recht gul bekannt sınd und precher und Publikationen ha-
ben Dıie unabhängigen Kırchen sSiInd bedroht VO Isolıerung; s1e sıind oft
ein;: manche sınd VO  — starken Spannungen durchzogen; jedenfalls sSınd
viele Menschen mıt großen Heılserwartungen dort dem Evangelıum egECH-
net Deshalb plädiere ich afür, mehr Interesse, auch mehr Forschung hıer

entfalten. Es besteht die Aussiıcht, €e1 oNnnende Hınweise TÜr den
Weg er Kırchen bekommen, Isolıerungen überwınden, selbst Fehl-
entwicklungen könnten korriglert werden, WENN INan sıch stärker auf diese
Gruppen einlhieße.
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umente und Berichte

Fünfter Bericht der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe
zwıischen

der römisch-katholischen Kırche und dem ÖOkumenischen Rat der Kırchen

Vorwort
Die Gememsame Arbeıtsgruppe zwıschen der römisch-katholischen Kirche und

dem Ökumenischen Rat der Kirchen Wurde 1965 gebilde Sıe hat 171966, 196/7, 1971
und 1975 Jer offizielle Berichte vorgelegt (vgl. Konrad Raıser, 269) Dieser Be-
FIC: über die Jahre 1975 1983 wurde VoN der Gemeimsamen Arbeıtsgruppe auf
ihrer Sıtzung IM März 1982 angenomMmMen und ann den leitenden remıen der
römisch-katholischen iırche und des ORK unterbreite: Er soll Aun der Vorberei-
[ung auf dıe Vollversammlung des ÖORK In Vancouver dienen. Die Vollversamm-
[ung wird für den ÖOÖRK eine Antwort aufden Bericht formulieren und ZUur gleichen
eıt soll ıne offizielle Antwort seitens der römisch-katholischen Kirche veröffent-
licht werden.

Einleitung
Zum Zeitpunkt der Sechsten Vollversammlung des ÖRK ird INnan auf über

ZWanzlg Jahre offizieller Kontakte zwischen dem Ökumenischen Rat und der
römisch-katholischen Kırche zurückblicken. Die Gemeinsame Arbeıtsgruppe, dıe
1965 gebildet wurde, dieser Beziehung dienen, hat ihren zuständiıgen Autori1-
en bereıts vier offizielle Berichte unterbreitet. Dıe ersten dre1 haben schliıcht dar-
über berichtet, Was In Studien und ın Zusammenarbeıt worden Wa  a Der ler-

Bericht, der der Fünften Vollversammlung des OÖORK 1975 vorgelegt wurde, blick-
auch nach VOTN auf das, Was werden sollte und könnte. 1eser Fünfte Be-

richt wird 1m selben Geiste vorgelegt.
Es kommt hinzu, daß dıie VETSANSCHECH sıieben re angefüllt aIricmhzı mıiıt Ereign1s-

scn In Kırche und Welt, VON denen die ıne ökumenische ewegung tief beeinflußt
wurde und die einem breiteren und stärkeren Engagement für hre Ziele un
ufgaben herausfordern. Diese Ereignisse werden hıer zuerst umrissen, dıe
Beurteijlung bisheriger Zusammenarbeıit zwıischen ÖRK un römisch-katholischer
Kırche und die Perspektiven für ihre Beziıehungen während des nächsten Jahrzehnts
realistisch vornehmen können

Die öÖökumenische Sıtuation

Veränderungen In der Weltgemeinschaft
Die Überlegungen mussen mıt einer lebendigen Vergegenwärtigung jener eran-

derungen 1n der Weltgemeinschaft beginnen, die egonnen aben, dıe kulturellen,
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wirtschaftlıchen, sozı1alen und polıtıschen Beziehungen zwıschen Völkern umzZu-
wandeln.

Der unausweichlichen faktıschen Interdependenz aller Bereiche un: Völker der
bewohnten Erde entspricht eın wachsendes Bewulitsein TÜr diesen Zustand. Die
Menschheıitsfamilie ırd sıch zunehmend bewußt, daß S1E sıch entweder einer SC-
melınsamen Zukunft oder einem gemeinsamen Verderben gegenübersieht. Gefähr-
dungen des Friıedens en in einem hohen Maße ZUSCHNOINIMMNCNR, daß das en
selbst auf dem Spiele STE Unterdrückung un! Gewalt zerstören das verletzliche
Gewebe menschlicher Gemeinschaften. Erschreckender Überfluß und Verbrauch
der Ressourcen der rde verschlımmern dıe wachsende ngedu auf seıten der Ar-
INnen un! dıe zunehmende Frustration unter denen, dıe War nıicht solchen Mangel
leiden, siıch aber machtlos fühlen, die Kluft schlıeßen. immer NeUeE TIsachen für
Streit unter den Völkern brechen auf. 1ele Länder sınd durch bittere polıtische und
sozılale Gegensätze, dıe Konfrontation un ewalt führen, innerlich gespalten.
Die Unsıicherheit der wırtschaftlıchen Sıtuation, der Zusammenbruc VO  — Struktu-
Icn und Dienstleistungen, Arbeıtslosigkeıt und der schleppende Fortschritt In der
Suche nach einer uCHI Weltwirtschaftsordnung verstärken Frustration, Furcht
un:! Zynısmus. Die Religion und ıhr Anspruch, ıne Quelle VOINN Hoffnung se1n,
werden In rage gestellt und als eın bequemer Fluchtweg aus der schwierigen Situa-
tıon der Welt gekennzeıichnet.

och stärker als solche Ereignisse und Stiımmungen ist, daß Tag für Tag Liebe
1Im Leben vieler Menschen wirksam ist, Güte und Selbstlosigkeıit weıterhın her-
vortreien, Erwartung 1n den ugen VO  — Jungen W1e Alten aufleuchtet, anı sich
ZU zuversichtlichen falten. Überall beginnen Menschen, sıch ihrer Solidarı-
tat bewußt seın und zusammenzustehen in der Verteidigung VOI Gerechtigkeıit
und enschenwürde ihrer eigenen und derjenigen anderer.

Die Sendung der ırche

Das ist der Kontext für dıe Sendung der Kırche in den etzten beiden Jahrzehnten
dieses Jahrhunderts Mehr als jemals ‚UVO erweisen sich dıe Spaltungen unter
Christen als eın Skandal Das Fehlen voller sichtbarer Einheit unter Christen
schwächt die Sendung der Kirche, die berufen ist, enschen mıiıt Gott un untereıin-
ander versöhnen vgl KOrTr Y i.), verdunkelt dıe Vısıon Christı, der das L.e*
ben der Welt ist, un! unterdrückt seiıne Stimme der Hoffnung.

Mehr un mehr reagleren Kırchen mıiıt einer klaren Verpflichtung autf „das 1e]
der siıchtbaren Eıinheıiıt 1m einen Glauben und der einen eucharistischen (Gjemeıin-
schaft, die ihren Ausdruck 1m Gottesdienst un: 1m gemeinsamen Leben in Christus
findet, un auf diese Einheit zuzugehen, damıt dıe Welt glaube“ (Verfassung des
ÖRK, Art 1L1) Sie werden zueinandergeführt als Iräger der Versöhnung. In vielen
Sıtuationen sprechen und handeln S1e miıteinander als Verteidiger menschlıiıcher
ur un! der Rechte VO  — Völkern un! Eınzelpersonen und Hoffnung un
Sinn vermitteln, indem S1e hinweisen auf „das amm ottes, das die Sünde der
Welt rägt“ (Joh 1, 29) einschlıeßlich der Sünde, die christliche Spaltungen VCI-
ursacht un andauern 1äßt
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Der gemeiInsame Grund und en gemeiInsames Ziel

Seitdem die Gemeinsame Arbeıtsgruppe VOT fast wWwel Jahrzehnten geschaffen
wurde, en In den Beziehungen zwıschen der römisch-katholischen Kırche un
den orthodoxen, anglıkanıschen und protestantischen Miıtgliedskirchen des Oku-
menischen ates weıtreichende Entwicklungen stattgefunden. Blickt INa zurück,

erkennt INan das wachsende Bewußtsein für das wesentliche Eıinssein des Volkes
Gottes jedem Ort un allen Orten Eın Eıinsseıin, das gegründet ist 1n einer
wirklıchen, WECNN auch unvollkommenen Gemeinschaft unter allen, diıe Chrıiıstus
glauben und In seinem amen getauft sind. Das Bewußtseimn dieses gemeiınsamen
Grundes hat das Selbstverständnıs der Kırchen umzuwandeln begonnen. Deren
Gilieder gewinnen allmählıich ein Biıld VOL sich selbst und VO ihren CAWEe-
stern und Brüdern In anderen Tradıtionen, Vvon der Weise, in der S1e ZUSaMMCNZC-
hören, VO  — iıhrer wechselseıtigen Verantwortung un Rechenschaftspflicht VOI der
Welt und VO  b der Notwendigkeıt, „dıe Hındernisse überwınden, dıe der vollen
ekkles1ialen Gemeiminschaft noch 1mM Wege stehen“ jerter Bericht, a) Dieser DC-
meilnsame Grund ist 1m Viıerten Bericht der (Gjemeinsamen Arbeıitsgruppe ausführ-
lıch beschrieben worden. Seine Anerkennung verstärkt dıe Überzeugung, daß die
römisch-katholische Kırche und dıe Miıtgliedskırchen des ÖRK in ihren bilateralen
und multilateralen Bezıehungen ein und derselben Öökumenischen ewegung teıl-
haben Mehr un mehr werden s1e einem gemeinsamen Verständnis des Zieles
der Einheit geführt Dieses schließt Eıinheıt in einem Glauben und ın einer ıchtba-
en ekkles1ialen eucharistischen Gemeıinscha ein,; auferbaut „ ZUIMN geistlichen Haus
und ZUT heilıgen Priesterschaft, geistlıche Opfer darzubringen, die Gott gefal-
len, durch Jesus Christus“ (1 etr n 5) Und g1bt eın wachsendes Eınverständnıis,
daß diese Schau der einen Kıirche manıfestiert werden kann als ıne konzıllare (Je-
meıinschaft VO  e Ortskırchen, die ihrerseıits tatsächlich vereinigt sınd

Interne Faktoren, dıie Ökumeniıische Beziehungen beeinflussen

Dıe fortdauernde Beziehung zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem
Ökumenischen Rat der Kırchen und seinen Mitgliedskirchen wird VoNn dıe-
sSCIN anerkannten und gemeiınsamen Grund und weist hın auf eın gemeinsames 1el
Doch während der etzten wel Jahrzehnte haben beide Partner Je für sıch tıefgrel-
fende interne Entwicklungen durchgemacht, dıe sıch in vielen Bereichen der
Zusammenarbeit sowohl erleichternd als auch hinderlich auswiırken.

Einsetzend mıt der Integration des Internationalen Missıonsrates und dem Eın-
trıtt der osteuropäischen orthodoxen Kırchen auf der Vollversammlung 1961 in
Neu-Delhi hat der ÖOkumenische Rat der Kırchen wesentliche Veränderungen
durchgemacht und ist auf mehr als 300 Mitgliedskırchen angewachsen. Kr ist mehr
und mehr ıne wahrha weltweiıte Gemeininschaft geworden. Gleichzeıintig und SC-
gründet auf rühere Stellungnahmen ZU Dienst der Laıen hat durch viele Pro-
SgTamMMe nach außen gewirkt, die ökumenische ewegung einer Realıtät unter
dem olk ottes auf der rde machen.

Durch diesen Prozeß des Wachstums un der Veränderung sah sich der Ökume-
nısche Rat einer doppelten Aufgabe gegenüber. Erstens, indem ıne wahrhaft
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weltweite Gemeiinschaft wurde, mußte mıiıt der Schwierigkeıt fertig werden, in
einem echten Dıalog nıcht L1UT der Traditionen, sondern auch der Kulturen
leben, be1 dem alle Gheder teilhaben Leben der anderen, mıteinander Lasten
und Ressourcen, Freuden und Leıiıden tragen. Zweıtens, indem sıch das en
selner Mitgliedskirchen als umfassende Gemeininschaften wandte, mußte auf die
rwartungen VO  — Frauen und ännern, aılen und Ordinierten, Jungen un! Alten
In ihren wechselseıitigen Beziehungen In der ökumeniıschen ewegung antworten

In der römisch-katholischen Kırche hat der kräftige Ruf des 7 weıten Vatikanı-
schen Konzıils ZUT Erneuerung ın allen Bereichen persönlıchen und BC-
meıinschaftlichen Lebens NEUEC Energien geweckt, eren Potential sıch noch immer
1M Prozel3 der Verwirklichung befindet. SO hat ZU Beispiel das erneuerte Bewußt-
se1InNn der Wechselbeziehung der Ortskirche durch an der Gemeinschaft mıiıt den
anderen Ortskirchen und mıt dem Römischen Stuhl verheißungsvolle Möglichkei-
ten für das Verständnıis der Rolle VON Eıinheıt un! Vielfalt innerhalb der Kirche un!
des Wesens kirchlicher Gemeiminschaft eröffnet. Doch dıe praktischen Folgerungen
hleraus und aus der Kollegialıtät, dıe s1e miıt einschließt, werden ZUT eıt noch ent-
faltet in uen Initiativen und uen pastoralen Strukturen Ww1ıe den Bischofskonfe-
TeNZCN un anderen regionalen oder Ookalen Gremien, und siınd diese, die VOT

em Verantwortung tragen für die Leıtung ökumenischer Aktıvıtäten.
Der geduldigen, beharrlıchen Arbelıt, dıe unter aps aul VI ZUT Verwirklıi-

chung der Grundhaltung des Zweıten Vatikanıschen Konzıils wurde, folgte dıie
tatkräftige pastorale Leiıtung aps ohannes Pauls H: Beide Päpste haben ıne
nachdrückliche, klare Öökumenische Verpflichtung Zu Ausdruck gebracht.

Den aufsehenerregenden un häufig enthusıastıschen ersten Schritten römisch-
katholischer ökumenischer Beteiligung folgten Schwierigkeıiten, Von denen einige

erwarten d  N, während andere unvorhersehbar ; 11. usma/l} und Kom-
plexıität der Au{fgabe werden realistischer als bisher akzeptiert, und die ntier-
schiede ın Struktur, Geschichte un! Zugang Problemen werden ehrlicher be-
rücksichtigt, nıcht zuletzt auch In den Beziehungen ZU Ökumenischen Rat und se1-
nenNn Mitgliedskirchen.

Eine Neue 59 Tradıtion Öökumenischen gemeinsamen Zeugnisses

Es ist eın Anlaß ZUT Freude, einige recC bemerkenswerte Konvergenzen 1mM
theologischen Verständnis gerade derjenigen Fragen hervortreten, dıe sehr iren-
nend gEeEWESCH sind, ZU Beispiel 1Im Blick auf das Wesen der Sendung Christı, die
Kırche und ihre Eınheıt, dıe Taufe, Eucharistie und das Amt Eıine besonders auf-
fallende Konvergenz hat sıch In der Einschätzung der zentralen Stellung des Wortes
ottes und der Eucharistie 1m Gottesdienst herausgestellt, und dıies omm In der
AÄhnlichkeit der 1m eucharistischen Gottesdienst benutzten lıturgischen Formen
ZU Ausdruck. Konvergenzen iın Formen sozlalen andelns un! gemeinsamen
Zeugnisses sind regional und Ort deutlich geworden, indem siıch Kırchen ernst-
haft darum bemüht haben, alles gemeinsam {un, Was ihnen nıcht Aaus Gilaubens-
überzeugung heraus verwehrt ist Gegenwärtig zeichnet sich eine starke Konvergenz
1im Bemühen und geistliches Leben ab iıne Reıihe VO  — ‚u Bewegun-
gCH unter alecn und Pfarrern, die sıch Qquer über alle Traditionen erstreckt, ist hier-
für ein Zeichen.
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Man kann In der 1lat VO  — einer UuCI „ITradıtion“ Öökumeniıschen Verstehens, g_
melınsamer Anlıegen un gemeiınsamen Zeugnisses sprechen. Gleıichzeıitig wıird diıe-
SCc8s NEUC rbe herausgefordert, da NEUEC Stimmen versuchen, In dieses rbe inte-
griert werden. Nachdrückliche Akzente Au den Erfahrungen chrıistlıchen Lebens
und Zeugnisses In irıka, Asıen, Lateinamerika und Ozeanıen treten denen Aaus

Europa und Nordamerıka hinzu. Die verschıedenen ökumeniıschen Tagesordnun-
SCHL, dıe VonNn diesen unterschiedlichen christlichen Tradıtionen In iıhrer Suche nach
einem authentischen Bekenntnis Christ]ı jedem (Irt und In jeder Sıtuation formu-
liert werden, sind nıcht immer identisch, und s1e können Spannungen hervorrufen
In der gemeinsamen Erforschung der unergründlıichen Reichtümer des Wortes (Gjot-
tes für AI eıt Angesiıchts christlicher Erneuerung g1bt unterschiedliche Ulr
teile über diejenigen hochgeschätzten Bräuche und Praktıken, die 1in das Leben e1-
HTr Kırche verwoben sınd, dalß dıe efahr besteht, daß Ss1e mıiıt der Substanz des
Glaubens selbst identifiziert werden.

Auch dıe realen Konvergenzen 1m theologischen Verständnıis des Glaubens un
der Kirchenverfassung ordern die Kirchen heraus, rechte Wege finden, die
ihnen ermöglıchen, dalß diese VO  — en Gliedern reziplert werden. Faktısch werden
die verbleibenden Ursachen der Spaltung, ob 19880808 theologischer oder anderer Art,
gerade durch diese Konvergenzen In eın deutlicheres Licht gerückt.

SO werden dıe Konvergenzen, dıe ein1ıge freudig als Zeichen des geduldigen Wır-
kens des Heılıgen Gelstes begrüßen, Von anderen als Bedrohung dessen, Was S1E als
ihre christliche Identıität ansehen, In rage gestellt. Der Dıalog in jeder Kırche über
den Dıalog zwıischen den Kirchen ist ıne ständıge pastorale Notwendigkeıit.

Es ist beunruhigend, Gruppen und N Gemeıinschaften innerhalb des
strukturierten Lebens der Trägergemeinschaften der Gemeinsamen Arbeıitsgruppe
wI1ie auch außerhalb g1bt, die abseıts VO dırekten Dialog un: VO  — der verbindlichen
Beziehung der Zusammenarbeıt stehen Viele VO  — ihnen stehen in einer Dıstanz ZU
Prozel3 WwI1e den Ergebnissen ökumenischer Reflexion, dıe daher angesiıchts einer
Haltung der Entfremdung schwer vermitteln sind.

Vıele Kırchen, Organısationen und Gemeıninschaften en gelernt, die Aufgaben
der Verkündigung des Evangelıums VO  «]} Jesus Christus, der Verpflichtung ZUT
zialen Gerechtigkeıt SOWIeE der geistliıchen Erneuerung als untrennbare und einander
wechselseıt1ig stärkende Elemente ihres Lebens un! als eıl der Ireue
ihrer Berufung verstehen. Doch andere möchten einen spekt auf Kosten der
anderen herauslösen, eiıne Aufspaltung, dıie alle tradıtionellen konfessionellen
TrTeNzen übergreift, daß s1e NCUC Irennungen cschafft.

So finden dıe römisch-katholische Kırche W1Ie dıe Migliedskirchen des Okumeni-
schen ates der Kırchen iın ihrer ökumeniıschen Gemeinschaft LCUC Formen N-
tieller Irennungen VOTI, dıe über dıe Konfrontation und Polarısatıon hinaus-
gehen, die viele Gesellschaften un dıe Welt als all. kennzeıichnen. Beıide sehen
sıch der Aufgabe gegenüber, die verschiedenen Elemente christlıchen Zeugnisses
zusammenzuhalten und S1e in der einen ökumenischen ewegung lebendig präsent

halten. Die gemeinsamen Probleme, denen s1e gegenüberstehen, werden einer
Art and zwıschen den Miıtgliedskırchen des ates un der römisch-
katholischen Kırche, immer s1e Gemeinschaft unter ihren Miıtglıedern bauen
und 1NCUC Formen der pannung un: Spaltung überwiınden suchen. Damıt VeEeI-
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bunden ist die Notwendigkeıt eines kontinulerlichen Bemühens ökumenische
Bewußtseinsbildung und Unterweısung Junger Kırchenglieder, dıe sich des Skandals
der bleibenden Spaltungen, des Zieles der Eıinheıit und der Dringlichkeıit der AufT-
gabe weniger bewußt sind.

Gemeimnsame Anliegen und gemeinsame Antworten

So haben 1mM VEIBANSCHNECH Jahrzehnt der Ökumenische Rat und seine Mitglieds-
kirchen Ww1e dıe römisch-katholische Kırche ähnlıche Erfahrungen durchgemacht.
nter dem Schock ein1ger VO  — ihnen sind S1E zuweılen gleichsam nach innen DC-
drängt worden, sich auftf ihre eigenen Anlıegen konzentrieren. Doch in vielen
Fällen WarTr ihre Antwort auf die Herausforderungen parallel, Ja nahezu identisch.

Die Berichte der Konferenzen VO Bangkok 1973 und Melbourne 1980, ‚.USa  —
INnenNn mıiıt dem Bericht der Sektion VO  — Naırobi über „Bekenntnıis Christus
heute“ und dem Apostolıischen Schreiben aps Pauls V1 „Evangelı Nuntiandı“
er dıe Evangelisierung In der Welt VOILL heute) bekräftigen die untrennbare Bezıie-
hung zwischen Verkündigung des Evangeliums und dem Handeln für Gerechtigkeıit
in jedem christlichen Zeugn1s Verschiedene päpstliıche Erklärungen un: ein1ge
ÖRK-Programme wie die über „‚Glaube, Wiıssenschaft und Technıik“ und „CGute
Nachricht für die Armen“ weılsen ıne Konvergenz auf iIm Verständnis des Zeugnis-
SCS der Kırchen und der Prioritäten der Sendung.

Dieser NECUC Akzent auf gegenwärtigen Versuchen, Christus in Wort un! Leben
bezeugen, ist verstärkt worden durch die Studien der ÖRK-Kommission für

Glauben un: Kırchenverfassung über „Rechenschaft VO  — der Hoffnung, dıe in uns
ist“ un! durch dıe Studie der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe über „Gemeinsames
Zeugnis“, die die Suche nach einem gemeınsamen Ausdruck des apostolischen
Glaubens und dıe Praxıs gemeiınsamen Lebens un! Zeugnisses unter den Kırchen
zusammenbringen.

Es bestehen auch Ahnlichkeiten In dem Bemühen die Rolle der Laien und die
Bedeutung und Ausrichtung der Laı:enzurüstung 1m Sinne der Verantwortung des
anzen Volkes Gottes, der Sendung Christı in der Welt un! für diese teilzuha-
ben

Neue Eıinsıchten, die Frauen über sich selbst gewinnen und ZU Ausdruck brin-
SCH, und ihre NeuUu aufgebrochenen Erwartungen 1m Blıck auf volle Beteilıgung
Leben VO  — Kırche und Gesellschaft stellen theologische und pastorale Heraus{forde-
TIuNngen dar und eröffnen NECUE Möglichkeiten. Diıesen muß INnan sıch 1m Rahmen el-
BUE genulnen Gemeininschaft VO  — Frauen und Männern in Kirche und Gesellschaft
miteinander stellen.

Die Kırchen sehen siıch auch einer Herausforderung gegenüber, dıe sıch sowohl
aus dem bemerkenswerten Fortschritt ıIn den multiılateralen Studıen der Kommis-
S10ON für Glauben un! Kırchenverfassung des Ökumenischen Rates als auch gleich-
zeıt1ig AUus der Ausweıtung un! Intensivierung VO  — bılateralen theologischen Dıalo-
gCn erg1bt. Eıinige der jetztgenannten, denen die römisch-katholische Kırche be-
teilıgt ist, en ein tadıum erreicht, das VO  — beträchtlicher Bedeutung für dıe
Partner WIe für die ökumenische Bewegung als an ist Wie die weıteren Schritte

werden sollen, ırd notwendigerweise alle Kırchen berühren un von Bedeu-
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tung für dıe Arbeıt VO  — Glauben und Kırchenverfassung se1n, be1l der aktıve
römisch-katholische Beteiulıgung g1bt

Anerkennung fortdauernder Unterschiede

Dieser kurze Überblick über die Bezıehungen seIit Bildung der Gemeilnsamen D
beitsgruppe (GA) weılst hın auf fortschreitendes Wachstum und Näherkommen WwW1e
auch auf das Aufkommen Probleme.

Indem 9808  — die In eine 1CUEC ase ihrer Arbeit eintrıitt, besteht ıne realist1i-
schere Eiınschätzung der Unterschiede zwischen den beiden Irägern, VOT allem auf
internationaler ene, die auch weıterhın die Antwort rechtfertigen, dıe gegeben
wurde, als die Möglichkeıit römisch-katholischer Mitgliedschaft 1m Rat in den frü-
hen siebziger Jahren angesprochen wurde: „Nicht in der unmıiıttelbaren Zukunf “
Diese rage ist auch noch nıcht reif; LICUH aufgenommen werden.

Zu den angeführten Gründen gehört die Weiıise, in der Autorität In der römisch-
katholischen Kırche verstanden ird Diese glaubt VO  — sıch selbst, daß Ss1e konstitu-
lert 1st als ıne „uniıversale Gemeinschaft mıt einer unıversalen 1SsS10nN und Struk-
{ur qals einem wesentlichen Element ihrer Identität“ (Vıerter Bericht, 11) Daher hält
S1e die Unterschiede der Struktur zwıischen sich und den ÖRK-Mitgliedskirchen und
dıie Unterschiede 1mM Vorgehen und Handeln auf Weltebene für wichtig. In Aner-
kenntnis dieser Bedingungen hat sich ein ınn für Realismus ın der Beziehung ent-
wickelt, der gegenseıltige Achtung und ıne praktische Eıinstellung angesichts der
Unterschiede un der Konvergenzen, dıe in ZWaNnzıg Jahren Erfahrung erreicht WUlL-

den, miteinander verbindet.
Obwohl S1E kein Mitglied ist, anerkennt die römisch-katholische Kırche ihre Ver-

antwortung innerhalb der einen Öökumenischen ewegung und akzeptiert die Her-
ausforderung, verstärkte Zusammenarbeıt mıt dem OÖORK und seinen Miıtgliedskıir-
chen verwirklichen.

Die im Vierten Bericht gestellte rage bleibt gültig: „Wıe können die römisch-
katholische Kırche und der ÖRK ohne eine strukturierte Gemeinschaft bilden

hre gemeinsamen Aktivitäten intensivieren und dıe Eıinheıt, das gemeinsame
Zeugnis und die Erneuerung der Kırche stärken?“ Die Rıchtlinien für dıe G. wI1e
S1ie 1Im Vierten Bericht formulıiert sınd, haben sich als klare Örlentierung un: als ein
Rahmen erwlıesen und werden hier NEeEUu bekräftigt. Wenn s1e voll verwirklicht WOI-

den, kann die in ihrer als Diener der beiden Partner ein  . noch sichtbareres
Zeichen und sichtbarerer Ausdruck der Beziehung se1n.

II Funktionen und Arbeıitsweisen der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe

Dıie Beschreibung der Funktion der 1im Vierten Bericht bleibt weıterhin ein
ANgeMESSENET Inwels darauf, Was s1e ist und Ww1e S1e arbeiıtet. Sie soll der römisch-
katholischen Kırche und dem Ökumenischen Rat der Kırchen ermöglıchen, gemein-
Sa die Entwicklung der Öökumenischen ewegung au  1B Wie bisher iırd

ıne gemeinsame ruppe sein mıt kontinulerlicher Mitgliedschaft und genügen-
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der Repräsentationsbreite VO  > beıden Seıiten Als eın Instrument der Trägergemeın-
schaften ste S1e mıiıt diesen in 30824 Kontakt und ist ihnen gegenüber verantwort-
iıch

Funktionen

Die Gemeinsame Arbeıtsgruppe ist in erster Linıe bestrebt, 1CUC Möglichkeiten
für dıie Öökumenische Entwicklung suchen und bestimmen. Sie soll die Dıskus-
S10N über die ökumenische ewegung AaNTICBCI un! amı dıe Trägerorganıisation
mıt Vorschlägen für NECUC Schritte und rogramme herausfordern.

Dıie bemüht siıch, dıe großen Ströme ökumenischen Denkens und Handelns
In der römisch-katholischen Kırche und 1ın den Mitgliedskirchen des ÖRK inter-
pretieren. Sıie erleichtert den Erfahrungsaustausch über den Fortschritt der Öökume-
nischen Bewegung, besonders auf Okaler Ebene

Die versuc. dıe Zusammenarbeit zwıschen den verschiedenen Organen und
Programmen der römisch-katholischen Kırche un! des ORK festzulegen. In ber-
einstiımmung mıiıt den Prinzıplen und Verfahrensweisen der J rägerorganısatiıonen
fördert s1e die Entwicklung einer Beziehung, die solche Zusammenarbeıt rleich-
tert Hıerbei stützt s1e sıch auf dıe Erkenntnisse, dıe durch Erfahrungen auf Okaler
ene wurden. Wıe In den VE  Cn Jahren bleibt S1e auch weıterhin
eın beratendes, aber kein selbständiıg handelndes Gremium. Sıie kann VO  — den AA
gerorganısatiıonen ermächtigt werden, VO ihr vorgeschlagene Programme ent-
wıickeln und durchzuführen, WECNN das gewünscht iırd

Die ist bestrebt, die Diskussion über dıie Folgen der Öökumenischen Bewegung
in der römisch-katholischen Kırche und in den Miıtgliedskirchen des ORK in Gang

seizen und aufrechtzuerhalten, und bemüht siıch gleichzeıtig ıne wirksame
Vermittlung iıhrer Erkenntnisse und Empfehlungen.

Ihre Beschlüsse den Irägerorganısationen mitzuteıilen, bıldet einen wesentlichen
Aspekt ihrer Aufgaben.

Mitarbeiter

Die ste mıt einer el VO  — ökumenischen Organıisationen und Program-
INenN in Verbindung, besonders auf Okaler Ebene Sıie kann sich dıe verschiede-
1CN Büros und Programme der Trägerorganisationen mıt der Bıtte Hılfe WEeN-
den, WEeNnNn besondere Unterstützung In gewIissen Bereichen im Laufe der Zusam-
menarbeiıt notwendig ırd Sie holt auch Informationen und Rat ein VO Eınzelper-
Onen und Organısationen, dıe über besondere Öökumenische Erfahrung und ach-
w1issen verfügen.

Arbeitsstil

Da dıe versucht, den Bedürfnissen der Kırche entsprechen, mul der Stil
der Zusammenarbeit flex1ibel bleiben. Sie muß sıch den verschliedenen und wech-
selnden Bedürfnissen können. Daher versucht si1e, NECUEC Strukturen auftf eın
Mınımum begrenzt halten, während S1e sich eher auf ad hoc-Inıtiatıven konzen-
rıert; Je nachdem Ww1e die augenblickliche Entwicklung innerhalb der Öökumen1t1-
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schen ewegung ordert. Natürlich können gelegentlıch besondere Projekte ıne
strukturelle Organısatıon verlangen, die nach erhaltener Vollmacht VO  — beiden Se1-
ten aufgestellt wırd iıne gewIisse Flexibilıtät 1m Stil der Zusammenarbeıit bedeutet
aber nıcht ungeplante Aktıvıtäten oder Mangel Verantwortlichkeıit, ondern zielt
eher auf ıne größere Sorgfalt beim Aufstellen VOIl Priorıiıtäten un! bei der Verwen-
dung der verfügbaren Miıttel hın

111 Tätigkeıt der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe 9’75 983

In ihrem Vierten Bericht gab dıe Gemeinsame Arbeıtsgruppe einen VOTauUus-

blickenden Aufriß der Prioriıtäten für Zusammenarbeıt und gemeinsames Handeln
1ın den Jahren nach 1975 Drei Von ihnen haben dıe 1n besonders hohem Maßlße
beschäftigt und verlangen nach einer Beschreibung in diesem eil

Prioritäten für dıie Zusammenarbeit

Die Einheit der Kirche das zel und der Wegz

Diese rage hat be1l den ursprünglichen Überlegungen der G. qals diese In der
Bıldung begriffen Wal, miıt 1m Vordergrund gestanden. Sie wurde wlieder aufge-
NOIMMMECN, dıe ‚uemn gemeınsamen Perspektiven betrachten, dıe siıch Aaus theo-
logischen Diskussionen unfer Beteiligung der römisch-katholischen Kirche und Miıt-
gliedskırchen des ÖRK während des etzten Jahrzehnts ergaben. Seılit der Bıldung
der ist ıne Reihe VO  — alten Fragen 1im Blick auf FEinheıt geklärt worden. Es WaTl

klar, dalß ıne 1in ihren Implikationen weitreichende Studie sich über mehrere
Jahre erstrecken würde, und s1e sollte 1n dre1 Teilschritten aNngCgaNgSCH werden:
a) Identifizıerung der Kkonvergenzen, die zwıschen der römisch-katholischen Kır-

che und den Mitgliedskırchen des ÖRK hervorzutreten beginnen;
Studien und Konsultationen über das 1el der Einheıt, wobel dıe emente
der FEinheit un dıe Kırche als Zeichen und Instrument berücksichtigt werden
ollten;

C) Überlegungen ZU Weg ZUTr Eıinheıt, der sichtbaren Zwischenschritte, dıe
ZU 1el führen

Die beschäftigte sıch mıt der erstgenannten Aufgabe auf iıhrer Sıtzung 1977,
als S1E auf die bereıts geleıistete Trbeıt und VOI allem auf dıe Konvergenzen In grund-
legenden Bereichen VO  —3 Gilauben und Kirchenverfassung blickte. Hiıerfür lag ihr
Tolgendes Mater1al VOT:

Anmerkungen (Entwurft) Konvergenzen zwıischen der römisch-katholischen
Kırche un dem ORK,
Reaktiıonen auf den Bericht VO  — Glauben un! Kirchenverfassung über „Eıne
Taufe, ıne Eucharistie und ein gegenseılt1ig anerkanntes
Reaktionen auf ıne Übersicht über das Ausmaß, in dem Kırchen der gegenseıt1-
SCH Anerkennung der VO  e ihnen vollzogenen Taufe zugestimmt haben (Die
Übersicht ist als Faıth and Order aper Nr veröffentlicht worden.)
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Die empfand hre Trbeıt diesem ersten eıl des Gesamtthemas 1Ur als
einen allerersten Schritt, der in der Zukunft weıter entfaltet werden müßte; diese
Aufgabe ist noch eisten.

Da die selbst keıin rgan TÜr tudien ist, er S1Ee dıe Hıltfe der Kommission
für Glauben un: Kırchenverfassung bel der Organıisation des zweiten Teils der Stu-
dıe Aufgrund der VO  —$ der ausgearbeıteten Pläne hielt die Kommission 1978 In
Venedig ıne Konsultation über die rage der Einheıit 1mM Glauben ab Aus ihr g1ng
eın Bericht hervor, der nach Überarbeitung durch die un eine Reihe VON heo-
logen aus verschıedenen Tradıitionen als Faıth and Order aper Nr 100 unter dem
Tıtel „Auf dem Weg einem Bekenntnis des gemeinsamen Glaubens“ veröffent-
lıcht wurde. Hr stellt olgende Punkte heraus:

Wachstum der Okumene ırd Eınverständnis 1im gemeinsamen Bekenntnis des
aubens erfordern;
Die wesentlichen Elemente eInNes solchen Bekenntnisses sınd durch das Zeugnis
der apostolischen Gemeimnschaft, weıtergegeben in der Heıligen Schrift, be-
kannt;
Die alten Glaubensbekenntnisse wurden ın Antwort auf spezifische Herausfor-
derungen und Spannungen entfaltet;
Die Bedürfnisse der heutigen Welt könnten die Kırchen dazu führen, verschie-
dene Aspekte der apostolischen extie LICUu betonen;
Vielfalt lehrmäßiger Ausdrucksformen In den geftirennten Kırchen ist nıcht 1mM-
Iner ein Zeichen VoNn rennung 1m Glauben.

Die Bedeutung dieser Phase der Studie besteht darın, daß eın erster Schriutt unter-
OoINmMen worden ist, miıteinander über den einen apostolischen Glauben und über
dıe Konvergenzen In theologischer Verständigung sprechen, Wäas Christen helfen
kann, autf ein gemeinsames Bekenntnis dieses Glaubens zuzugehen. Die Studıe hat
somıt beı einem entscheidenden Punkt eingesetzt, VO  vm dem N S1e sich 19888  ;} den Uur-
sprünglıch VOoONn der aufgeworfenen Fragen zuwenden kann.

Dıe Bedeutung der anderen in der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg (der Zwölf römisch-katholische Theologen als Mitgliıeder angehören) geleiste-
ten Arbeit für diese Studie sollte beachtet werden. Seit ihrer Tagung 1978 in anga-
lore hat dıe Kommıission ıhrem eigenen langfristigen Studienprojekt „Auf dem
Wege ZU gemeinsamen Ausdruck des apostolischen Glaubens“ gearbeıitet. Sie
hatte dies bereıts als ıne der oraussetzungen der Eıinheıit, 39080008{ mıt der Not-
wendigkeıt der Übereinstimmung über aufe, Eucharistie und Amt, herausgestellt.
Die Studie wırd weıtergeführt; vorläufige Berichte sınd veröffentlicht worden und
werden 1U  ; den ÖRK-Mitgliedskirchen und der römisch-katholischen Kırche ZUX
Stellungnahme vorgelegt. Dıes ist eın und wichtiger Schritt 1im Blick auf das
Wachsen in theologischer Konvergenz, und enthält Impliıkationen für dıe
römisch-katholische Bezıehung ZU ORK, da die Mitgliedskirchen und die
römisch-katholische Kırche aufgefordert sınd, sıch mıiıt den Folgerungen aus dieser
Arbeıt beschäftigen.

Der drıtte eıl der Studie hat sıch auf gegenwärtige Formen ökumenischer ZU>-
sammenarbeıt, besonders äte VO  — Kırchen, als Beispiele für Wege ZUT Einheit kon-
zentriert. Auf ihrer JTagung 1979 umrıß dıe einen Vorschlag Tür die Entfaltung
dieses Themas, und ıne vorbereitende Konsultation wurde 1982 in Venedig abge-
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halten, dıe sich VOT allem mıt der Rolle VO  — aten VO  — Kırchen und „präkonzılıaren
Strukturen“ bei der Förderung VO  —- Zwischenschritten auf dem Wege ZUT Eıinheıit
beschäftigte. Dıie Konsultatıiıon reflektierte über dıe Rolle VON aten VON Kırchen
als Formen der Begegnung und gegenseıltigen Anerkennung und des usammen-
wachsens hın ZUT vollen Gemeıinschaft. Sie beschäftigte siıch auch mıt der Bedeu-
Lung römisch-katholischer Beteiligung olchen aten 1m IC auf die Erfüllung
dieser Rolle

Es g1bt noch ıne Reihe anderer Elemente, die auf diese Studie bezogen sind
Eınes davon wurde Von der ın ihrem Vierten Bericht erwähnt, als diıeser von

der Notwendigkeıt „einer Auswertung der Beziehung bilateraler konfessioneller
Dialoge untereinander und multilateralen Gesprächen“ sprach. FEın Schritt In
dieser Rıchtung wurde g  » als zwıischen 1978 und 1980 die Sekretäre der Welt-
weıten Christlıchen Gemeinschaften, das Sekretarıat ZUT Förderung der Einheıt der
Christen und die Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung dre1 Sıtzungen
eines Forums über bilaterale Dialoge organısıerten, das einen Informationsaus-
tausch und einige Überlegungen ZUTr notwendigen Wechselbeziehung zwıischen mul-
tilateralen und bilateralen Bemühungen FEinheit innerhalb der einen Öökumenti-
schen ewegung ermöglıchte.

(GemeiInsames Zeugnis
Dıies War die zweıte der Hauptfragen, mıt enen sıch die in der eıt nach Na1-

robı beschäftigte, und s1e das Hauptthema der Gespräche auf ihrer Sıtzung
1977 In den späten sechziger Jahren die bereıts ıne Studienarbeit er-
OINIMNECI, deren Bericht 970 unfer dem Tıtel „Gemeılnsames Zeugn1s und Prosely-
tismus“ veröffentlicht wurde. In der Zwischenzeıt das gemeinsame Zeugni1s
auf allen Ebenen gallZ stark ZUSCNOIMIMMEN und viele NEUC Formen aNngCeNOMMECN.
Zusammen mıt den raschen Veränderungen in der Gesellschaft un! 1in den mensch-
lıchen Beziehungen schliıen dies ıne NEUEC Beschäftigung mıiıt dem TIhema rechtfer-
tıgen Es wurde beschlossen, bei aktuellen Erfahrungen einzusetzen, und das Oku-
menische und Missliologische Institut Von Leiden ermöglıchte großzügigerweise dıe
Herstellung einer Übersicht, mıiıt einer auswertenden Analyse der JAl
melten aten Das Wal der Ausgangspunkt für weitere Arbeıt in kleinen Gruppen
und dann 1979 beli einer größeren Konsultation ın Venedig. Der erarbeitete ext
wurde der unterbreıtet, dıe seine Veröffentlichung Anfang 1981, IMII mıt
einem Anhang mıt Beispielen verschliedener TIten gemeinsamen Zeugnisses aus

mehreren Ländern, genehmigte. Hr wurde nicht als ein endgültiges Dokument VCI-

öffentlıcht, sondern als eın Arbeitspapier, das Diskussionen anregen und Reaktıo-
Nnen auslösen soll

Um dıe Entwicklung beurteıllen, die die NEeEUeE Studıie wıiderspiegelt, INa
nützlıch se1n, dıe beiden Von der inıtnerten Studıien vergleichen. Diejenige
Von 970 begann als eın Versuch, das Problem des Proselytismus anzugehen.
Wenngleich Ss1e 1ın gewIlsser Weise Vvon ihrer Problemorientierung gekennzeıichnet
blıeb, konnte sS1€e doch vorstoßen dem Versuch, den Wert gemeinsamen christli-
chen Zeugnisses artıkulieren. Diese Studıie bleibt eın wertvoller Ausgangspunkt
und ıne Basıs für weıtere Arbeit, aber 1m Lichte dessen, Was seıt 1970 geschehen
lst, edurtite S1E einer Neuerarbeıtung.
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Die Studie VO  — 1981 nımmt Teıle des früheren Dokuments, die nıcht ausreichend
genutzt worden Al, auf un! erweiıtert andere, dıe der Entfaltung bedurften Ihr
Hauptanlıegen ist eın Versuch, den Begriff des gemeınsamen Zeugnisses auf der
Grundlage eines UuCI Verständnisses VO  — Einheit und Sendung entwıckeln. Die
tatsächlıche Praxıs gemeınsamen Zeugnisses auf lokaler ene vielen Trien
hat das Problem des Proselytismus in eın anderes Licht gerückt, auch WECINN

ein1gen rten In ‚u Formen noch immer ıne Schwierigkeıt darstellt. em Ss1ie
über das NEeEUEC reiche Trbe gemeinsamem Zeugn1s nachzudenken und beur-
teiılen sucht, 11l dıe Studıie die Aufmerksamkeıt der Kırchen auf die Bedeutung sol-
chen Zeugnisses für dıe erstrebte FEinheit und für dıe Öökumenische Bewegung als

lenken Sıe berücksichtigt auch die aktoren, dıe gemeinsames Zeugni1s seıt
1971 aben, un! die Schwierigkeıiten, die verhindert haben Hıer wırd
dıe Relevanz der Beıspiele deutlıch, dıe als nhang beigefügt Sind.

Die Aktualıtät der uen Studie und dıe Notwendigkeıt eines olchen Instruments
der Sensibilisierung kann durch einen Blıck auf wWwel CHETE wichtige Erklärungen
ZU gemeiınsamen Zeugnis eutlic werden. Die erste ist dem Bericht der Weltmis-
sionskonferenz entnommen, dıe 1m Maı 1980 In Melbourne stattfand: „Im Feiern
legen WIT Zeugni1s ab VO  3 der befreienden Kraft des Evangelıums. Wır können L1UTI
dann ehrlich felern, wenn die Kırchen erkennen, welcher Schaden ıhrem geme1nsa-
INCMN Zeugnıi1s durch den kandal ihres bequemen Lebens ın der Zertrennung ZUSC-
fügt wird Wenn der Pılgerweg die Kırchen nıcht ZUT siıchtbaren Eıinheıt führt In
dem einen Gott, den WITr predigen und anbeten, dem einen Christus, der für uns alle
gekreuzigt wurde, dem einen Heılıgen Geist, der uns LICUu chafft, un! dem einen
cIe dann wird, glauben WIT, dıe Miss1ıon, die uns In dieser Welt anvertraut
ist, immer zurecht In rage gestellt werden“ (Dein Reich Oomme, 159)

Die zweiıite findet siıch In einer Ansprache aps ohannes Pauls Il Ja, dıe
dringende Verpflichtung für Katholıken esteht darın, verstehen, WOrIn dieses
Zeugn1s bestehen muß und Was 1M Leben der Kıirche bedeutet und fordert
In en Sıtuationen wäre C5S, entsprechend den Umständen, notwendig, sıch mıiıt
großer pastoraler Weiısheıt das Auffinden VO  3 Möglıichkeıten gemeiınsamen
Zeugnisses VO  n Christen bemühen. Indem WIT dies tun, werden WIT die (Giren-
Z stoßen, die 1SCIC Unterschiede diesem Zeugnis noch immer auferlegen, un!
diese schmerzlıche Erfahrung ırd uns dazu ANTCSCIL, dıe Bemühungen eine
wirklıche Übereinstimmung 1m Glauben intensivieren Es ist notwendig, miıt
Klugheit un! Mut In diese Richtung voranzuschreiten“ das Plenum des
Sekretarıats, Februar

Zusammenarbeit IM sozlalen Bereich

Seıit der eıt des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıils gab 6S zwıschen der römisch-
katholischen Kırche und dem OÖORK einen ziemlich breiten Bereich der Zusammen-
arbeıt auf sozl1alem Gebiet. Sie geschah 1Im Kontext der Beziehung ZWI1-
schen den beiıden Gemeiminschaften und der Wırksamkeit der dıe sıch VO  — An-
fang mıt diesem Gebiet befaßte. Daher gab Informationsaustausch, regelmä-
Bıge eratung und vielfältige Kontakte und Bemühungen Zusammenarbeıt ZWI1-
schen den Stellen auf beiden Seıten.
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a) ıne gemeinsame Anstrengung wurde 1968 mıt der Schaffung VON SODEPAX
als einem gemeinsamen Unternehmen der Päpstlıchen Kommission TÜr Gerech-
tıgkeıt un Friıeden un des OÖORK begonnen. Als „CInN Öökumenisches ExperI1-
ment“ bezeıchnet, erhielt SODEPAX ein DreijJahres-Mandat, dıie chriıstlı-
chen Kırchen und ihre Gilıeder 21411° Verwirklichung iıhrer Verpflichtung aufzuru-
fen, sozlale Gerechtigkeıt, menschlıiche Entwicklung und Friıeden Öördern
Miıt einem kompetenten Miıtarbeiterstab g1ng SODEPAX in einer weıtreichen-
den Weise auf lokale Inıtıatıven ein un! begann, 1E sechs Programmbereıchen

arbeiten: sozlale Kommunikatiıonsformen, Erziıehung ZUT Entwicklung, Mo-
bıliısıerung für den Frieden, Entwicklungsforschung, theologische Reflexion,
Arbeit mıt enschen anderen aubens

Nach ogründliıcher Neubewertung setfzitfe SODEPAX mıiıt einem csehr viel kleine-
LO Mitarbeiterstab un Trogramm seine Arbeit während dreı welıterer andats-
Perioden bis 1980 fort In diesem Zeiıtraum konzentrierte der Ausschuß seine
Arbeıt auf eın rogramm der Erzıehung ZUI Entwicklung 1m Sinne der Bewußt-
seinsbildung. Er diente als Verbindungsstelle zwıischen der Päpstlichen Kommis-
Sion für Gerechtigkeıt und Frieden und der Programmeinheıt Gerechtigkeıt und
Dıenst des ÖRK un:! S1e d} die bereıts bestehende Zusammenarbeıit 1N-
tensıvieren und auszuweiten. In den etzten Jahren gab regelmäßig eın Bulle-
tin „Church Alert“ heraus. SODEPAX hıelt seine örtlıchen Ontaktie aufrecht
und wirkte weıterhin als Katalysator für einıge Inıtiativen. SODEPAX hat viel-
leicht den grölßten Diıenst adurch geleıstet, daß Öörtlıchen Sıtuationen Stu-
dien- und Informationsmaterıialiıen für gemeinsame Inıtiatıven ZUTr Verfügung
gestellt hat

Als gemeinsames Unternehmen sah sıch SODEPAX jedoch ständig Proble-
INenN 1m Blıck auf seine eigene Struktur und Funktion Ww1e auch dıe rTeNzen der

Beziehung zwıischen der römisch-katholischen Kırche und dem ORK
gegenüber. Und das machte seine Wirksamkeıt zeitweılig UNANSCHNLCSSCH schwie-
rg SO konnte auch geschehen, daß der JTi weıte Bereich sozılaler /Zusam-
menarbeit auf das begrenzt werden schien, W as SODEPAX selbst er -
nahm. Als ıne Folge hliervon wurden Inıtlativen, die VO  en den verschliedenen -
ständıgen UOrganen auf beiıden Seıten hätten unternommen werden können, VeI-

nachlässıigt. Daher wurde 1980 beschlossen, SODEPAX nicht weıiterzuführen.
In der Zwischenzeit wurden Unterschıede 1n der Sozialethık sowohl innerhalb
der Kırchen als auch zwıschen ihnen In Weıse akut Unterschiedliche
kirchliche Voraussetzungen, dıvergierende Einstellungen ZUT Rolle VO Ideolo-
gjen, unterschiedliche /Zugänge Methoden sozıalen und polıtıschen W andels,
unterschiedliche Standpunkte in Fragen der Sexualethık, unterschiedliches Ver-
ständnis der Beziehung VO  —; Kırche und Gesellschaft Sınd einige Beispiele hier-
für Daher führte die die Zusammenarbeit im sozlalen Denken und Handeln
unter ihren Prioritäten auf, als S1e 1975 ıhr rogramm für die eıt nach der oll-
versammlung Von Naırobi umrıß.

Der vorliegende Bericht beschäftigt sıch 1LUF mıt Aktıvıtäten zwıschen der
römisch-katholischen Kırche und dem Ökumenischen Rat der Kırchen auf der
internationalen Ebene och das ökumeniıische Bemühen hat Auswirkungen auf
konkrete Sıtuationen und Eıinstellungen un: hat ZUT Zusammenarbeit auf en
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Ebenen geführt Von er 1STt deutlich daß alle Inıtıatıven auf Öörtlicher natı0-
naler und regjonaler Ebene wenngleıch SIC diesem Bericht nıiıcht erwähnt WEeCI-

den 111C besondere Bedeutung besitzen Soweıt ihrer ompetenz hıegt
möchte dıe diese ihrer Entwicklung und weıiteren Verbreitung Ördern
un stärken

iıne NEUE Dıskussion begann 1979 auf der Sıtzung der Le Louveraın
als CIMn Aufrilz für 111Cc Studie über Zusammenarbeıt soOzlalen Denken und
Handeln formuliert wurde Drel Bereiche für dıe Arbeit wurden herausgestellt

die jeweılıge igenart der beiden Partner be1l ihrem Handeln sozilalen Be-
reich DiIies Walc CIn Versuch den Wesensunterschied zwıschen ihnen und die
sich daraus ergebenden unterschiedlichen Stile des Vorgehens neh-
INCNH,
dıie Bereiche offenkundiger Konvergenz und diejeniıgen deutlicher Dıvergenz

Fragen der Sozlalethik
Punkte, denen 1Ne Vertiefung und Ausweıtung der SCIM!  MN efle-
X1OIl VOoNn Ömıisch katholische: Kırche und ÖORK wünschenswert sınd

Be1l dem Versuch diesen lan weıter spezlıfizıeren gab die 98) IA
1iCcTI Meınung Ausdruck daß die Unterschiede Struktur und Verfahrens-

voll berücksichtigt werden LNUSSCH WE Fortschritte erzielt werden
sollen Sıe betonte gleichzeitig, daß 9  Jese nahezu jedem Fall nıcht derart
sınd Zusammenarbeıt verhindern sondern vielmehr Sens1ibilıtät und
sorgfältige Planung verlangen Koordinierung VO  — Bemühungen Beteıili-
ZSUuNg beiderseitigen Studien und Trogrammen oder entsprechend den Um:-
ständen BEINCINSAMECS Handeln erreichen Denn worauft 6S letztlich
kommt un! Was der Jlat dafür bestimmend 1ST ob Strukturen und Arbeıts-
WeIsenN als Hılfen oder Hindernisse erfahren werden 1st der Wille, wirksam
zusammenzuarbeıten“ (Protokoll der 1980 Marseılle)

Die War sich bewußt daß LICUC Ausdrucksformen der Zusammenar-
beıit gesucht werden müllten und daß auch notwendig SCH, bessere Instru-

für die gesamte Beziehung diesem Bereich fınden Die schlug
daher C1NC Konsultatıion VOI die sıch mi den Strukturen und Verfahrenswel-
SCMH auf beiden Seıiten beschäftigen sollte flex1ible, zwischenzeitliche In-
sSiITumMente ZUT Verstärkung der Zusammenarbeıiıt und der Entwicklung
Ausdrucksformen für diese finden Die Konsultation fand März 1981

un das VO  — ihr erarbeıtete Aıde-Memoire wurde den zuständıgen Or-
auf beiıden Seıten der Hofinung übergeben, daß eıtere SCEMECNIN-

SEa unternehmende Schritte ermöglichen werde
C) Biıslang ist diese Studıe CH Versuch SCWECSCH, auf die Gegebenheıiten der Sıtua-

tion rCagıcren un! Wege finden, der Entwicklung der Partnerschaft ZW1-

schen den Stellen auf beiden Seiten voranzuschreıten Da die römisch-
katholische Kırche WIC der OÖORK den Wunsch hatten CIM konkretes sichtbares
Instrument ZUT Förderung Zusammenarbeit finden hat die den
Gedanken uen ex1iblen Gremiums entwickelt das bei der Planung hel-
fen 1Ne 1a1son Funktion ausüben und als CIMn Zeichen des ökumenischen Wiıl-
lens ZUT Zusammenarbeit dienen würde Nach den Gesprächen der über Zl
sammenarbeıt sozlalen Bereich Le Louveraın und Marseılle trat dıe Exeku-
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tıve der für dıe Schaffung eiıner gemeiInsamen eratungszruppe für sozlales
enken und Handeln eın

Dıie konstituilerenden Mitglieder dieser gemeiınsamen Beratungsgruppe sınd
die Untereinheıiten der Programmeinheıt I1 dıie Kommission für Zwischen-
kiırchliche Hılfe, Flüchtlings- un Weltdienst (CICAR WS), die Kommission der
Kırchen für internatıiıonale Angelegenheıten (CCI1A), dıe Kommission für kırch-
lıchen Entwicklungsdienst (CCPD), die Christliche Gesundheitskommission
M und das rTogramm ZUT Bekämpfung des Rassısmus w1e auch 1e
ein Vertreter der Programmeinheıten für Gilauben und Zeugni1s und Bıldung und
Erneuerung Auf katholische: Seite sSınd D6S* die Päpstliche Kommissıon für (Ge-
rechtigkeit und Friıeden, der Päpstliche Rat COr Unum, der Päpstliche Lajenrat
un das Sekretarıiat Zr Förderung der FEinheit der Christen. Es ist ıne nterim-
Struktur, der Zusammenarbeit der Miıtarbeiterstäbe beıder Seiten sichtbaren
USUTuC geben. Sie trıfft keine Entscheidungen, aber S1E soll die Zusammen-
arbeit 1m sozlalen Bereich orlentieren helfen, eren Koordinierung erleichtern
und, angebracht, dıe beraten, indem s1e der un! den ihr beteilig-
ten Gemeinschaften Iniıtiativen vorschlägt und Von diesen Vorschläge en-
nımmt. S1ie soll drei Sıtzungen abhalten, und danach ırd ihre Rolle und weıtere
Exıstenz überprüft werden.

Die gemeiınsame Beratungsgruppe beurteıilt hre bısherige Erfahrung als DOSI-
t1v Sie hat einen allgemeınen Informationsaustausch ermöglıcht und möglıche
Arbeitsbereiche vorgeschlagen, hıer besonders ein Bemühen Katechese auf
dem Gebiet des Friedens und der Abrüstung und gemeinsame Überlegungen
über sozlales Engagement und Verkündigung des Evangelıums. Diese ruppe
kann auch einen Rahmen bieten, In dem Fragen unmiıttelbarer Zusammenarbeıt
zwıschen den verschiedenen, mıiıt Problemen der Gerechtigkeit und des Dienstes
befaßten Kommissionen des ÖRK mıit den entsprechenden Giremien der
römisch-katholischen Kırche aufgegriffen, weıter eklärt und auf einer mehr
gulären un: organıschen Basıs strukturiert werden können. Sie wird ohl ıne
bescheidene, aber nützliche Rolle in einem Bereich spielen können, in dem mehr

werden muß Die Gruppe hat den Eindruck, daß ihre Anfangszeıt helfen
wird, längerfristige Formen der Zusammenarbeit finden, und sS1e rechnet da-
mıit, daß Ss1e selbst weıtergeführt werden ird
Beziehungen zwischen einzelnen Stellen des Heiligen Stuhls un! Untereinheiten
des Ökumenischen ates wurden in der eıt zwischen 1976 un! 1983 weıterge-
führt un: intensiviert:

CICARWS, CPD und CM führten verschıedene Formen der usammen-
arbeit mıiıt der Päpstlichen Kommission für Gerechtigkeıt und Frieden und
dem Päpstlichen Rat Cor Unum weiıter. Dies schloß ıne Teilnahme den
beiderseitigen Sıtzungen, Arbeıtsgruppen un:! Studiengruppen wıe auch dıie
Vermittlung VOonNn Informationen und Sachkenntnis für die beıiderseıltige
Arbeit eIN. Sie wurde gefördert durch gemeinsame Stabssıtzungen zwischen
Dıkasterien und einigen der Untereinheıten, durch die Posıiıtionen eklärt
un Perspektiven und Programme wechselseıltig bereichert wurden. FEın Hs
gebnis dieser gemeinsamen Stabssıtzungen ist der kürzlich gemeinsam VON

CIA und der Päpstlichen Kommission für Gerechtigkeıit und Frieden veröf-
fentlichte and „Peace und Dıisarmament“.
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iıne besondere Beziehung bestand zwıschen CM dem Sekretarıat ZUT FÖTr-
derung der Einheit der Christen (seıit und COr Unum. Dıese hat CS, -
ter anderem, ermöglıcht, bıs ZU Sommer 1979 einen römisch-katholischen
Berater beim CMC-Miıtarbeiterstab haben Die Stelle ist eıtdem N1IC.
wieder besetzt worden. CM: ädt Cor Unum, IN mıt anderen
römisch-katholischen Teilnehmern, allen ihren agungen ein CM hat

Studiengruppen VO  — Cor Unum über Gesundheıitsfragen teılgenommen.
Es besteht Zusammenarbeıt auf natıonaler und Öörtlıcher eNne:; die sıch be-
sonders auf elementare Gesundheltsversorgung konzentrier und ihren Aus-
druck findet In mehr als ZWanzıg natıonalen Koordini:erungsbüros für Ge-
sundheıtsfragen un! gemeinsamer Beschaffung VO  — pharmazeutischen Pro-
dukten.
Die Kommission für Gerechtigkeıt und Frieden hat ıne Beziehung ZUTr Un-
tereinheıt für Kırche un Gesellschaft durch deren Studie über Glaube, WiIs-
senschaft und Technık entwickelt.

Fortgesetzte Zusammenarbeit

Das Mandat der fordert VO  — ihr, Zusammenarbeit zwıschen den Organen
und Programmen der römisch-katholischen Kırche und des ÖOkumenischen ates
der Kırchen ANZUTECLCH und Öördern. ährend dieses VEISANSCHCH Zeitraums hat
S1E viele Formen der Zusammenarbeıt unterstutzt, die der Beziehung zwıischen den
beiden Trägergemeinschaften bedeutsamen Ausdruck verleihen. Zusätzlich dem,
Was oben In den vorausgehenden Abschnıitten bereıts erwähnt wurde, verdienen fol-
gende Bereiche genannt werden:

Kommuission für Glauben und Kırchenverfassung2

Seıt fast 15 Jahren hat die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung ıne
Reihe VO  en römisch-katholischen Theologen unter ihren offiızıellen Mitgliedern.
Dıies hat der Kommıission ermöglicht, zunehmend eine römisch-katholische Be-
teilıgung in allen iıhren größeren Studienprogrammen erreichen, besonders be1l
der Ausarbeitung der gemeiınsamen Erklärung über aufe, Eucharistie und Amt
un! 1n dem breit angelegten Bemühen, die Bedingungen eines „gemeinsamen Be-
kenntnisses des apostolischen Glaubens heute  66 erforschen, das dıe Ergebnisse
der VO  — der Gemelnsamen Arbeıtsgruppe angeregtien Studie einbezıjeht.

Gebetswoche für die Einheit der Chriısten

Das Sekretarıiat der Kommissıon für Glauben und Kıirchenverfassung und das Se-
kretarıat ZUT Förderung der Eıinheıt der Christen en weıterhın ıne internatı1o-
nale ruppe einberufen, das gemeinsame Materı1al für dıe Feier dieser Woche
vorzubereıten, das auf Vorschlägen beruht, die jedes Jahr Von einer ökumenischen
ruppe in einem bestimmten and gemacht werden. Die Gebetswoche ist auch Wwel-
terhın Von großer Bedeutung für die Anregung Öörtlicher ökumenischer Inıtiativen.
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er Fürbittkalender „FÜr Ottes olk auf Erden“ bietet ıne Möglichkeıt, eine
NEeUC Struktur gegenseıt1iger Fürbitte entwickeln.

Beziehungen muit der Kommuission für Weltmuission und Evangelıisatıon (CWME)

Seıit mehreren Jahren en ıne Reıihe VO  } römisch-katholischen Missionsorden,
dıe mıt der Kongregation für dıe Verkündigung des Evangelıums unfer den Völkern
zusammenarbeıten, ıne beratende Beziıehung ZUr Konferenz Tür Weltmissıion und
Evangelısation des OÖORK hergeste. S1e en auch Beobachter-Berater den S1ıt-
ZUNSCH der Kommissıon entsandt. Diese Zusammenarbeit al besonders wichtig
für römisch-katholische Beteiligung der Weltmissionskonferenz der WME
1980 In Melbourne Ww1e auch für die Studıie über (Gemeinsames Zeugnıis, die VOoNn der

wurde.

Dialog mit Menschen verschiedener Religionen und Ideologıen

Wenngleıch nıcht in eiıner Weise strukturiert, die mıt der Zusammenarbeıit in den
Bereichen Von Glauben un! Kirchenverfassung unı Weltmission und Evangelısa-
tıon vergleichbar wäre, hat sıch doch ıne sehr fruchtbare Zusammenarbeıit ZWI1-
schen der ÖRK-Arbeitsgruppe „Dıalog mit Menschen verschiedener Reliıgionen und
Ideologien“ und dem vatiıkanıschen Sekretarıat für die Nichtchristen entwickelt. In
den etzten Jahren hat sich die Aufmerksamkeıt auf den Dıalog mıiıt Muslımen kon-
zentriert, und beide Seiten INeSSCI. der Weıterführung dieser Beziıehung große Be-
deutung bei

Ökumenisches NSI Bossey

FEın Gebiet der 7Zusammenarbeıt hat sich in bezug auf das rogramm des
OÖOkumenischen Instituts durch dıe Anwesenheıt einiger römisch-katholischer Stu-
denten, eın römisch-katholisches Kuratoriumsmitglied und den Jährliıchen Besuch
der Ökumenischen Hochschule In Rom nde ihres urses eröffnet.

Seılit einiger eıt hat sich das Sekretarıiat ZUT Förderung der FEinheit der Christen
darum bemüht, ıne wirksame römisch-katholische räsenz 1mM Lehrkörper des
ÖOkumenischen Instituts sicherzustellen, un: War sowohl für die eıt der CGiraduate
School als auch bel den größeren, vom Instiıtut geiragenen Kursen.

Sechste Vollversammlung des OÖRK, Vancouver, Juli/August 1983

Seılit der eıt des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils ist für dıe römisch-katholische
Kırche und den OÖRK zunehmend möglıch geworden, bel ihren jeweılligen großen
Ereignissen anwesend und auch in bestimmten Formen beteiligt se1in. Die oll-
versammlung VO  e Vancouver bietet auch der römisch-katholischen Kırche ıne
Gelegenheit, die öÖökumenische ewegung felern und hre ökumenische Verpflich-
tung 9 auch WE S1e weniıger direkt olchen Aspekten der Vollver-
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sammlung beteilıgt sein wird, dıe diese ZU höchsten legislatıven Gremıium des
ÖOkumenischen ates machen. Be1l der Vollversammlung werden ZWanzıg römisch-
katholische delegierte Beobachter SOWI1E einige Berater und aste anwesend se1In.
Beträchtliche Anstrengungen werden unternommen, römische Katholiken auftf
verschıiedenen Ebenen über die Vollversammlung informieren, eın sachkundiges
Interesse iıhr wecken und S1e einzuladen, s1e durch ihr Gebet unterstützen
Durch Berichte VO:  — verschiedenen Studienkonsultationen wird auch ein römisch-
katholischer Beıtrag ZU Studienprozeß in der Vollversammlung geleistet.

Vorschläge für zukünftige Arbeıt

Bevor S1e Vorschläge für hre zukünftige Arbeıt unterbreitet, möchte dıe Gemein-
SdaIlıc Arbeıtsgruppe dıe Aufmerksamkeıt auf eın Anlıegen lenken, das alle Bereiche
ihrer Wiırksamkeıit ın gleicher Weise erıifft Im Mandat der G das 1m Vierten Be-
richt formuhiert un! hier IICUu bekräftigt wird, wird dıe Hoffnung ausgesprochen,
dıe werde sıch ‚auT die Einsichten beziıehen, dıe durch Erfahrungen auf Okaler
Ebene wurden, solche Zusammenarbeıt Öördern“ Bereıts In ihrem
Zwischenbericht, der mıiıt Zustimmung der Trägergemeinschaften 1980 veröffent-
lıcht wurde vgl „Deepening Communıon  “ An Account of (urrent Work, 1n? KHCcu-
meniıcal Review XXXIL/2, DL 1980, 179 {1.), gab die ihrer Überzeugung Aus-
druck, „daß Ss1e größere Sichtbarkeit erhalten muß, örtliche Zusammenarbeıit
anzuregen“ Es werden dort Beispiele angeführt, W1e dıeses 1el erreicht WCI-

den könnte Z/u diesen gehörten der Austausch über dıe Ergebnisse ihrer Beratun-
gCcHh mıiıt den Kırchen auf beiden Seıten auch In einem Interımstadıum, der Aus-
tausch über Studiendokumente, sichtbare esten ZUT Herausstellung VO  — Aspekten
der Zusammenarbeit, Besuche, besondere agungen, Eiınbeziehung der Gebetswo-
che und Herausstellung der Sıtzungen der Gemeinsamen Arbeitsgruppe selbst.

Der Weg ZUFT Finheit

Bedürtfte einer Erinnerung, würde die Erfahrung des etzten Jahrzehnts Z7e1-
SCH, daß der notwendige Prozel} gegenseitiger Klärung, theologischer Arbeit und
Verhandlung als solcher nıicht ausreicht, Einheit erreichen. Dıie ökumenische
ewegung ist ein integraler eıl des versöhnenden Wirkens Christı,
dem WIT fruchtbarsten teilhaben durch jene Heıiligkeıit des Lebens, die eiıne Iden-
tiıfızıerung mit dem Wiıllen ottes ist Entscheidend hlerfür ist ıne gemeıinschaftlı-
che W1e individuelle Bekehrung des erzens un: Lebens Diese muß dıie notwendige
Erneuerung gegenwärtiger Strukturen miıt Leben erfüllen und motivieren und eın
Impuls dafür se1ln, nıcht ur Christen zusammenzubringen und S1E ZU gegenseıt1-
SCH Annehmen {ählg machen, sondern auch einem Bekenntnis des einen
aubens und ZUT Versöhnung in einem Dienst gelangen. Dies ist die Bedingung,
dıe unerläßlich lst, damıt alle anderen Bemühungen fruchtbar sSiınd.

Bedeutsame Fortschritte sınd in den etzten Jahren durch bılaterale un! multila-
terale Dialoge, In der Zusammenarbeıit zwıschen der und Glauben un: Kırchen-
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verfassung WIC durch das Oorum über bilaterale Dıialoge gemacht worden beı der
Profilierung des SCIHNCINSAINCIH Verständnisses des Ziels der Einheıit WIC auch be1 der
Klärung wesentlicher Elemente und Bedingungen der Einheıt Wenngleich dıe
selbst nıcht der Ort für den Dialog als solchen 1ST muß SIC sich doch mıiıt der ganzch
Breıte der Beziehungen zwischen der römisch-katholischen Kırche und den Miıt-
gliedskırchen des Ökumenischen atfes eiassen und muß sich er für die Ergeb-

der Dialoge und deren Bedeutung für die FEinheit nNnieressiere': Die sollte
CNSC Kontakte mi1t der rbeıt der KOommı1ıssıon für CGlauben und Kirchenverfassung
aufrechterhalten besonders Bereich SEMECINSAMCNH Ausdrucks des apostoli1-
schen aubens und der Vertiefung der Übereinstimmung Verständnis und
Praxis VO  — Taufe, Bucharistie und Amt

Dıie Veröffentlichung der Konvergenzerklärungen über Taufe, Eucharistie un!:
Amt stellt auch für dıe katholische eıte HE beträchtliche Herausforderung dar,
da S1IC feststellen mu inwıeweıt dieseel 1116 Konvergenz Glauben darstellt

In Fortführung des früheren ZCIM'  CIM rTrogramms über „Die Einheıit der
Kırche 1el und Weg“ das 976 wurde schlägt die VOTLT die Aufmerk-
amkeıt auf solche Teile richten die noch nıcht genügend aufgenommen worden
sınd
a) 111e erneute Reflexion über die Kırche als Zeichen und iInstrument dıe nach

mehr als Jahrzehnt auf hre frühere ekklesiologische Studie über „Katho-
1zıtät und Apostolizıtät” zurückkommt
110e Weıterführung der Beschäftigung mıiıt ökumenischen Strukturen der Zu-
sammenarbeıt besonders aten VO Kırchen und anderen Interım-Strukturen,
dıe bereıts 1Ne Einheıt 99- V1a Zu Ausdruck bringen

Be1l der Durchführung dieser Studie ollten die Themen beachtet werden die VO

der Konsultation OVON der Kommıiıssıon für Glauben und Kirchenverfas-
SUNg und dem Sekretarıat ZUT Förderung der Einheıit der Christen 1982 über die
Bedeutung VO aten VO  — Kırchen der ökumenischen ewegung vorgeschlagen
wurden Zu diesen gehören

die ekkles1ıiale Bedeutung Von „Anerkennung“ und „Gemeinschaft“ die
Kırchenrat erfahren werden;
der Ort VO  3 aten auf dem Wege ZUTr siıchtbaren Einheıt und ihre Rolle be1 der
Förderung des Weıterschreıtens Von Stadıum ZU nächsten;
die Wechselwirkung VO  — okalen nationalen regionalen und weltweıten Ebenen
be1l deren Auswirkungen auf das Leben VO  s aten un! ihren Mitgliedskirchen
das Verhältnis von Kırchenräten anderen Formen ökumenischer usammen-
arbeıt

Weıterhıin sıieht dıe die Suche nach „Sichtbaren Zwischenschritten
unterstreichen C1NEC potentielle Bedeutung Reflexion über die Möglıichkei-
ten SCHM!  CN Gottesdienstes einschließlich der SCH  CN Verwendung oder
des Austauschs lıturgischer und geistlicher Ressourcen über dıe ökumenische Be-
deutung der Verehrung der eılıgen der Ermutigung sachkundiger ech-
selseitiger Fürbitte (vgl FÜr ottes olk auf Erden“ Frankfurt

Schlıeßlich are sıinnvoll Anknüpfung die Bemühungen der etzten
Jahre sıch IM  am der Seelsorge konfessionsverschiedenen hen tellen,
Überlegungen über das anzustellen, Was sich hıer entwickelt hat Dabeı könnte INnan
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möglicherweılise Einsichten gelangen, WIie diese pastorale Zusammenarbeıt inten-
s1ivlert und ausgedehnt werden kann, dal3 eın besseres Zeugn1s für die wachsende
FEinheit zwıschen den Kırchen gegeben werden könnte

Gemeimnsames ZeugZnIis

Das Wirken für dıe sichtbare Eıinheıt der Kırche und gemeiınsames Zeugnis In der
Welt sınd SanZ CI mıteinander verbunden. Die beiden VO  n der veröffentlichten
Studien „Gemeinsames Zeugni1s und Proselytismus“ (1970) und „Gemeinsames
Zeugnis“ (1981) belegen, daß gemeinsames Zeugni1s ıne der wesentlichen FOor-
18091501 ist, die In Christus geschenkte Einheit entdecken und vertiefen, wobeIl
die nachdrücklichste orm gemeiınsamen Zeugnisses der Wıiılle der Kırchen ist, der
Gemeinschaft siıchtbaren Ausdruck geben, die bereıits unter ihnen besteht Diese
Gemeinschaft ist noch nıcht voliständig, aber gemeinsames Zeugn1i1s dıent dazu, auf
eindrückliche Weıise zeigen, wI1e s1e wächst, und ist eın Mittel ihrer Vertie-
fung Indem S1e miteinander Zeugni1s ablegen, werden getrennte Christen 1N1VeI-
meı1dlıiıch In und schmerzhafter Weise dahın geführt, sıch den verbleibenden
Irennungen stellen. Doch gerade diese Erfahrung wird durch das mıteinander
abgelegte Zeugnis einem Ansporn, für die Fülle sıchtbarer Gemeinschaft WIT-
ken Gemeilnsames Zeugnis verwischt oder überdeckt nıcht die Probleme der ren-
NUunNg, sondern hılft den Kırchen, VOT der Welt 1im amen Jesu Christı, des Herrn
un Heıilandes, mıteinander leben und handeln Es ist somıiıt eın est un ıne
Bedingung für dıe öÖökumenische ewegung.

Die bekräftigt daher gemeinsames Zeugni1s als eine ihrer Prioritäten. Sie ırd
darüber nachdenken, 1n welcher Weıise dıe Beziehung zwischen der römisch-
katholischen Kırche und dem OÖORK dies ZU Ausdruck bringen kann Sie mul auch
die Folgerungen des Dokuments VO  — 1981 für mögliche CNrıtte auf der Weltebene
zwischen römisch-katholischer Kırche un ORK herausarbeıten. Das Dokument
wird ıIn verschlıedene Sprachen übersetzt, und mu ß ıne Aufgabe der bleiben,
dafür SOTZCH, daß 6S In ANSCHMLECSSCHCI Weise der römisch-katholischen Kirche
und den Miıtgliedskirchen des ORK ZUT Kenntnis gebrac ird für Reflexion, Stel-
lJlungnahme un! Onkrete Schritte, daß diese hre Verpflichtung ZU Zeugnis in
Eıinheıit un! sich umfassendere Möglichkeıten gemeinsamen Zeugn1s-
SCS ın ihrer Jeweılligen Situation bemühen können.

Eın eıl der Aufgabe besteht auch In einer Herausstellung der Bedeutung der
theologischen Perspektiven ZU gemeinsamen Zeugnıis, dıe im Studiendokument
umrissen werden, für die anderen Studien über dıie Einheit der Kırche, für dıe Re-
zeption der VO  — den Kırchen erreichten lehrmäßigen Konvergenzen un schließlich
für die Erreichung einer gemeınsamen Teilhabe eucharistischer Gemeinschaft.

Im 1C auf das ZUT eıt des Zweıten Vatikanischen Konzıls ZU Ausdruck DC-
brachte Verlangen nach einer gemeiınsamen Erklärung ZUTr Relıgionsfreiheıit und-
ter Berücksichtigung der gegenwärtigen Sıtuation iın der Welt, dıe der kürzlich
vorgelegten Erklärung des OÖORK über Religionsfreiheıit führte, sollte der Möglıich-
keit gemeinsamer Arbeıt ZUT rage der Religionsfreiheıit nachgegangen werden,
hler einem gemeınsamen Zeugni1s gelangen.
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Dıie hat neuerdings dıe Notwendigkeıt betont, Öökumenisches Bewußtsein
fördern und durch verschledene Bemühungen gemeinsames Zeugnis einer
‚UuCI ökumenischen Ausbildung auf örtlıcher und regionaler Ebene beizutragen
ıne Möglıichkeıit hlıerfür könnte eiıne Reıihe VO  — gemeinsamen regionalen Konsulta-
tionen während der nächsten Jahre se1ln, in einer praktıschen Weise Formen un
Gelegenheiten für gemeinsames Zeugni1s überlegen.

Zusammenarbeit Im sozlalen Bereich

(Gemeinsames Zeugni1s schlıeßt dıe Bemühungen der Kırchen ein, in der Verte1di-
Sung und Förderung menschlicher Würde, der Linderung menschlıcher Not und
der Bejahung von Gerechtigkeıt und Frieden, die In menschliıchen Beziehungen und
in den Strukturen der Gesellschaft ZU Ausdruck gebracht werden muß, UuSsam-

menzuarbeiten. Das Engagement für christliche sozlale Verantwortung ist ein inte-
graler Bestandteil der apostolischen Sendung der Kırche. Missionarısche Perspekti-
VCI eröffnen notwendigerweise den Blıck auf Solidarıtät mıt den Armen, Gerech-
tigkeıt, Frieden, Achtung der Menschenrechte, während dıe sozlale Verantwortung
der Kırche ihren Kontext In der Verkündigung des Wortes und der Öffnung des
menschlichen Gelistes hın ZU Transzendenten hat

Dieser Bereich besitzt aber auch seine eigene Bedeutung und sollte VO  — der
weıterhın als Teıl ihres zuständıgen Aufgabengebiets gesehen werden. nter Be-
rücksichtigung der Tatsache, daß Zusammenarbeıt 1mM sozlalen Bereich auch In Pa
kunfit bedingt sein ırd durch die Unterschiede ın Struktur und Arbeıtsweise In der
römisch-katholischen Kırche un! 1m ÖRK, sollte dıe doch nıcht nachlassen, die
Entwicklung flex1iıbler Formen der Zusammenarbeıt auf der internatiıonalen WI1e auf
der natiıonalen Ebene ermutigen.

TOFZ lehrmäßiger Dıfferenzen unter den Kırchen ist In den etzten Jahren ıne
ökumenische Konvergenz 1Im Verständnis verschlıedener Fragen der Sozlalethık fest-
zustellen. Indem s1e diese Konvergenz ZUTr Kenntnis nımmt, sollte dıe nach Mit-
teln un egen Ausschau halten, die dazu helfen könnten, einem größeren Kreıis
die gemeiınsame Verpflichtung gegenüber diesen grundlegenden Elementen christlı-
cher sozlaler Verantwortung eutlic machen. In Übereinstimmung mıiıt ihrer
früheren Diskussion In Le Louveraın (1979) hält dıe für sinnvoll, Möglıch-
keiten gemeinsamer pastoraler und katechetischer Orilentierung und gemeinsamer
Arbeıt in folgenden Bereichen nachzugehen:
„a) Entwicklung: Es besteht darın Übereinstimmung, daß In der Weltwirt-

schaftsordnung Veränderungen erforderlich sınd, Ungleichheiten korrI1-
gieren und den Gebrauch VO  a Ressourcen und dıe Ergebnisse der Technologie
en Völkern zugänglich machen.
Friede: Übereinstimmung besteht unter anderem darın, daß der Irsınn des
Wettrüstens Ressourcen VO  — der Entwicklung abzıeht, dıe Gefahr der Gewaltan-
wendung in internationalen Auseinandersetzungen erhöht un! die Vorausset-
ZUNSCH für die Vernichtung der menschliıchen asse chafft

C) Menschenrechte: Gegründet autf die dem Menschen eigene Würde, das ‚Eben-
bıld Gottes‘* in uns, und auf uNseIrec gemeinsame Erlösung In Jesus Christus,
mussen die Rechte (u a.) auf eDen, Zugang Gesundheitsfürsorge, auf Ar-

355



beıt, zureichenden Lebensstandard, kulturelle Identität, Teilnahme Öffentlı-
chen Leben, auf abweichende Überzeugung Aaus GewIlissensgründen, physısche
un! psychısche Integrıität, Freıiheıit VO:  — Folter und autf Religionsfreiheıit durch
internationale Übereinkommen gesichert werden“ vgl Protokaolill der Le
Louveraın

Hs sollte auch der Möglichkeıit Beachtung geschenkt werden, Inıtlatıven auf dem
Gebiet des Rassısmus und hinsıchtlich der Rolle der Frauen ermutigen.

Darüber hiınaus stellte dıe Gemeinsame Arbeıtsgruppe 1979 fest, daß Bereiche
g1bt, In denen 65 Konvergenz mangelt und mıiıt denen eine weıtere Beschäftigung
notwendig ist, bevor gemeinsames Handeln möglıch se1ın ırd: „Solche Unterschie-
de zeigen sich unter den Mitgliedskirchen des Ökumenischen ates der Kırchen WIe
auch zwischen ein1gen VON ihnen und der römisch-katholischen Kırche:; die Art der
Unterschiede wechselt miıt dem jeweıls anstehenden Thema“ (Protokoll der G Le
Louveraın Als Beispiele für solche Fragen selen genannt: Aspekte der Rollen
Von annern und Frauen 1im Leben der Gemeinschaft; Strukturen des Familienle-
bens, Geburtenkontrolle und Sexualethik; Formen und Miıttel christlicher Reaktıion
auf dıie Notwendigkeıt sozialer Veränderung; Methodenprobleme in der

Schließlich sollte dıe nach egen Ausschau halten, dıe gemeinsame Ke-
flex1ion VO  — ÖRK und römisch-katholischer Kırche über grundlegende theologische
und ekklesiologische Themen, dıe den notwendigen Hintergrund für eın tieferes C
genseıtiges Verständnıis ökumenischer sozlaler Verantwortung ausmachen, inhalt-
iıch füllen und vertiefen. Solche Themen sind dıe Beziehung des Reiches (Gjot-
tes dieser Welt, dıe des aubens 1Im Blıck auf Ozlale Probleme, das Ver-
hältnis zwıschen Evangelısatıon und amp für Gerechtigkeıit 1ın der Gesellschaft,
das Handeln VO  — Kırchen un: dıie Rolle der Lalen und dıe Formen des Eıingreifens
der Kırche 1m säkularen Bereich der Gesellschaft.

Auf mehr praktıscher ene sollte die gee1gnete Inıtiativen ermutigen,
eiıner CNZCICH un:! wirksameren Koordination zwıschen dem Geflecht VO einer-

selts mit der römisch-katholischen Kırche un! andererseıts mıt dem ÖRK verbunde-
nNenNn tellen und Organısationen auf verschiedenen Ebenen im Bereich VO Hılfe
un Nothıilfe gelangen, möglıche spaltende Auswirkungen voneiınander SC-

Trogramme auf örtliche (Gememschaften verhindern.
Es ist wichtig, Formen des Informationsaustausches über das beträchtliche Aus-

mal ökumenischer Arbeıit In örtlıchen Sıtuationen finden und diese ‚uU-

werten, daß ıne hilfreiche Wechselwirkung zwıschen Inıtiativen auf verschiede-
LICI Ebenen erreicht werden kann

Okumenisches Lernen

Die besteht darauf, daß dıe Aufgabe ökumenischen Lernens gegenwärtig
ıne drıngende Notwendigkeıt darstellt Sie betont, dal3 die verbesserten Beziehun-
SCH zwischen weıterhın geirennten Christen nıcht genugen Der Skandal christliıcher
Spaltungen und deren schädlıche Auswirkungen auftf das christliche Zeugnis verdun-
keln weıterhıin dıe erlösende Kraifit der Gnade Christi1. Der lan ottes, alles in
Christus zusammenzu{führen, verlangt danach, in der gemeınsamen Verkündigung
des einen apostolıschen Glaubens und in der Commun10 der einen, sichtbaren
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eucharistischen Gemeininschaft sıchtbar gemacht und iıne aktıve Tra werden,
die menschlıiche Gemeımnnschaft ZUT Versöhnung und SC Einssein tühren er
dıe Notwendigkeıt, ein Verständnis Tür das Geheimnis der Kırche vertiefen.

Ökumenisches Lernen ist ein Prozel, der verschiedene Elemente einschließt. Er
bedeutet Vermittiung VO  a Informatıon über das, Was Gott durch die ökumenische
Bewegung LutL, sein olk ZUT Einheit führen. 7 ihm gehört, eIwas über be-
stehende Unterschiede zwischen Christen und ihren Kırchen und über NEeEUu erreichte
Konvergenzen lernen. Solches Lernen geschieht sowochl durch Aufnahme rele-
vanter Informationen als auch durch Beteiligung auf den tieferen Ebenen der Hr-
fahrung 1m en der christlichen Gemeinschaft beim Gottesdienst, 1mM J1enst und
1m Zeugn1s Es ereignet sıich auch in der Anerkennung und Praxıs Vvon erantwor-
tung füreinander UrcCc Gemeinschaften getrennter Christen WwWI1e auch durch ihr En-

In verschıedenen Formen des Öökumeniıschen Dialogs.
Die ökumeniısche Dımension Ist eın unerläßlicher Bestandteil aller TOzesse

chrıistlicher Bıldung und Zurüstung, selen 6S Laienausbildung, Jugendarbeıt, Pro-
STAln für Katechese und relig1öse Unterweisung oder theologische Ausbildung.

Heute erhalten viele Menschen, besonders diejenigen, die Programmen der
Lajlenausbildung teilnehmen, ihre wichtigste Erfahrung der ökumenischen Dımen-
S10n 1im gemeınsamen Bemühen Gerechtigkeıt, Frıeden und Entwicklung. Sol-
che Inıtiatıven haben 6S mıt bedrängenden Problemen tun und führen Christen

in der Ausübung Vvon Verantwortung für den Aufbau der
menschlichen Gemeiminschaft wI1e auch darın, globale Probleme ZU alltäglichen
Handeln 1n Beziıehung seizen.

Es bedarf der Reflexion über den prägenden un! Ormenden Charakter aller die-
SOr Erfahrungen. Zweiıfellos müssen noch weıtere Wege gefunden werden, die
verschiedenen Lernprozesse zusammenzubrıingen, indem formale Unterrichtspro-

informellen Methoden des Lernens (wıe 7 Bewußtmachung) In Bezile-
hung gesetzt werden. Dies kann Chrısten auch helfen, die notwendige Beziehung
zwıischen dem 1el der Einheit der Kırche und der Aufgabe der Eıinheit der Mensch-
heıt verstehen.

Es mu ß viel werden, damıt Öökumenisches Lernen ein vollgültiger Bestand-
teıl des chrıstlichen Diıenstes ıird. Die Wirkung ökumenischer Initiativen
unter Erziehern bleibt oft auf dıie berufliche Ebene beschränkt un ste in einer
ungenügenden Kommuntikatıon mıt der Erfahrung gemeindlicher oder Öörtlıcher Ge-
meılnschaften un: hat VO:  — dieser kaum einen utzen Verheißungsvolle NEUC FOr-
iInNnen christlicher Bıldung auf verschliedenen Ebenen berücksichtigen oft noch kaum
die Öökumenische ewegung un! ihre Rolle In der Sendung der Kırche. Dem ökume-
nıschen Prozeß, der in häufigen Öörtlıchen und spontanen Bemühungen geme1ln-
sSame Studien und Aktionen (z während der Fastenzeıt) seinen Ausdruck findet,
sollte mehr Beachtung geschenkt werden.

Die formalen katechetischen TOogramme verschiedener Kırchen betrachten oft
die ökumenische Diımension als selbstverständlich Es ist notwendig, diese auch SG
nügend deutlich machen un! dıe uen theologischen Konvergenzen heranzuzie-
hen Gelegenheıten für gemeinsames Handeln im Blıck auf katechetische ater1a-
1J1en oder Lehrpläne dürfen, dies möglich ist (vgl das Apostolische SchreibenPapst Johannes Pauls I1 „Cateches1 Iradendae“ nıcht ungenutzt Jleiben
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unge Menschen besitzen ıne NECUC Erfahrung und stehen häufig Ereignissen 1n
der Welt mıt einer besonderen Sens1ibilität gegenüber Es mussen bessere Wege
gefunden werden, s1e auch auf dıe ökumenische Dimension un! iıhren Ort In der
umfassenden Verantwortung VO  — Christen un füreinander und für die Welt
aufmerksam machen. Indem S1eE sıch dem en gegenübersehen, brauchen s1e
©; jene Lebenssiıtuationen erkennen und nutzen, in denen ökumeni1-
sches Lernen geschieht. Hıerbei werden s1e die Einsichten und Unterstützung derJe-
nıgen brauchen, die In der Kırche pastorale oder unterweisende Aufgaben en
In gleicher Weıise Uussen diejenıgen, die Leitungsfunktionen in der Kirche inneha-
ben, Vertrauen In jJjunge Menschen zeigen und mıt Eınfühlungsvermögen auf dıe
Beıträge reagleren, die s1e eisten werden.

Eın weıterer entscheiıdender Bereich ist der der theologischen Ausbildung un! be-
sonders der Ausbildung Von astoren Dies ist vielleicht der einflußreichste un
In Öökumenischer Bewußtseinsbildung. Es g1bt einen weıten Bereich Von Möglıichkei-
ten, doch selbst dort, gemeınsame oder zusammenarbeıtende Fakultäten oder
rogramme g1bt, könnte mehr werden, ihr Potential mıt der Unterstüt-
ZUNg un Anleıtung der Verantwortlichen In den verschiedenen Kırchen nutzen.
In einigen Theologischen Schulen ırd ökumenischen Idealen Respekt gezollt, wäh-
rend gleichzeitig jede ausdrückliche Unterweiısung über die Öökumenische Bewegung
oder ihre Geschichte und ihre theologische, geistliche und pastorale Bedeutung für
die chriıstliche Gemeimninschaft fehlt Neben dem Bemühen, die Öökumenische Dimen-
S10N ın die theologischen Kurse einzubeziehen, cheınt 6c8S weiıterhin notwendiıg
se1n, auch Kurse veranstalten, durch dıe explizıt Informatıiıon und Reflexion über
dıe ökumenische ewegung geschehen.

In der gegenwärtigen Phase der Geschichte der ökumenischen ewegung SOWIeE
auch der Bezıehungen zwıischen der römiısch-katholischen Kırche und dem ÖRK
und seinen Miıtgliedskırchen sollte INan sich erneut darum bemühen, dıe Möglich-
keıten, die ıne grundlegende Aufgabe WwWIe das ökumenische Lernen bietet,
sichten un besser nutzen

Weitergehende Zusammenarbeit

Es wird Aufgabe der se1n, sorgfältig dem nachzugehen, Was ZUT Entwicklung
und Erweıiterung der regulären Struktur der Zusammenarbeıt und gemeinsamen Be-
mühungen mıt den verschiedenen Untereinheıiten des OÖORK werden kann. In
einigen Fällen ist diıese Zusammenarbeıt bereıts beträchtlich und hat iıhren eigenen
Rhythmus und Stil, In anderen muß weıterhin nach Möglichkeiten der Vertiefung
bislang 1Ur erster ontakte Ausschau gehalten werden. Es g1ibt verschiedene Berei-
che, In enen unmittelbar geschehen muß

a) Glauben un! Kırchenverfassung
Miıt dem SC der Studie „Taufe, Eucharistie und ist 1U  z wichtig,
die richtigen Wege finden, Reaktionen erhalten. Tste Schritte wurden
1ın einem früheren Stadıum der Arbeıt unternommen, denen auch einige ka-
tholische theologısche Fakultäten beteiligtH etiz müssen Bemühungen in
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breiteren Rahmen angestellt werden, das Dokument bekanntzuma-
chen un: Schlußfolgerungen prüfen, damıt die Konvergenz CGilau-
ben die darstellt eıl des Bewußtseins VOIl Chrıisten wird eıtere notwendi-

Fortschritte können 1Ur geschehen, ecMNn die Diskussion auf en Ebenen
Gang gebracht wird, VOT allem über dıe Auswirkungen der Konvergenzen für
das Verhältnis zwıschen den Kırchen.
ıne ahnlıche Aufgabe ist Blick auf dıe Studie „Auf dem Wege DC-
IMNeEINSaIMenN Ausdruck des apostolischen Gilaubens heute eisten wenngleıich
sich diese noch nıcht ihrem abschließenden Stadıum befindet

Dialog mıiıt Menschen verschiedener Religionen und Ideologien
Die Oorm des Kontaktes und Austausches von Zusammenarbeıt cheınt
dem Punkt angelangt SC1II dem dıe 1Ne oder andere Inıtilatıve für SCIHNCHN-
SaImnle rogramme unternommen werden könnte und Wege erkundet werden
sollten den Beziıehungen sichtbaren und strukturjerten Ausdruck geben

C) Gemeinschaft VOoO  — Frauen un! annern Kırche und Gesellschaft
Zu diesem TIhema 1ST auf römisch katholischer Seıite CINISC Trbeıt geleıistet WOTI -
den und die Thematik wird auch ORK aktıv weıtergeführt Sie schlıe viele
der wichtigen Fragen der Gegenwart mıL C1in Aaus der Perspektive des Engage-
ments und der verantwortlichen Beteiligung VO annern und Frauen en
der Gesellschaft Es scheint wünschenswert mehr für NCN Austausch VO In-
formationen und Ressourcen und WeNnNn möglıch für 111lCc Koordinierung der
Tbeıt tun wobe!l schließlich auch SCHICINSAMC Bemühungen be1l der Auswer-
L(unNng und Nacharbeit überlegt werden sollten Es könnte auch interessant SCHMN,
und Wal nıcht 1Ur Zusammenhang mıiıt dieser rage mıteinander dıe Verän-
derungen Verständnis der Rolle der alen auf jeder eıite während der etzten
dreißig Tre untersuchen

Gemeimsame Stabsbegegnungen
Begegnungen zwıschen dem Mitarbeıterstab der einzelnen verantwortlichen
römiıschen Dikasterien und den entsprechenden Untereinheıiten des OÖORK haben
ihre Nützlichkeit für den Austausch VON Informationen dıe wechsel-
seıtlıge Nutzung VO  — Ressourcen und für das Auffinden VO  . egen ZUT Entwick-
lung der Partnerschaft S1e geschehen bereıts regelmäßig zwıischen der Päpstli-
chen Kommıissıon für Gerechtigkeıt und Frieden und der KOommıssıon der Kır-
chen für internationale Angelegenheıten un der KOommıssıon für kirchlichen
Entwicklungsdienst zwıschen dem Päpstlichen Rat COr Unum und der Christlı-
chen Gesundheıtskommissıon, zwıischen der Untereinheıit für Dıalog MIt Men-
schen verschledener Religionen un! Ideologien und dem Sekretarıat für
Nıchtchristen, zwıschen dem rogramm für theologische Ausbildung un der
Kongregatıon für das katholische Unterrichtswesen, zwıschen dem Päpstlichen
alenra: und der Programmeinheıit Bıldung un! Erneuerung Es 1sSt wichtig, auf-
merksam SCIN für NEUEC Möglıichkeıten eıtere Partner VO  — jeder Seıite sol-
che regulären Kontakte miteinander bringen
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Die Zukunft der Gemeilnsamen eıtsgruppe In der
ökumenischen ewegung

Die Gemeinsame Arbeıtsgruppe wurde 1965 VON der römisch-katholischen Kır-
che und dem ÖOkumenischen Rat der Kırchen als ein deutliches Zeichen dafür DC-
schaffen, daß S1E In der ökumenischen Bewegung zusammenarbeiten müuüssen.

Als ihre Aufgabe wurde beschrıeben, dıie Prinzipien und etihoden Öökumen1-
scher Zusammenarbeit klären und dabe!Il die Unterschiede zwıschen ihren Träger-
gemeinschaften die eine ıne weltweite Kırche, die andere eın Rat VO  — Kırchen

entsprechend berücksichtigen. Wie ihr Vierter Bericht Von 1975 zeigte, hat S1IE
weıterhin die gemeinsame Grundlage der der Öökumeniıschen Bewegung beteilıg-
ten Kırchen betont und dıie wirklıiche, WEeNnNn auch unvollständiıge Gemeinschaft, die
zwıschen der römisch-katholischen Kırche und den Kırchen in der Gemeinschaft
des ORK bereıts besteht, bekräftigt.

So bringt die den Wiıllen der Mitgliedskirchen des OÖORK und der römisch-
katholischen Kırche ZU Ausdruck, In gegenseıtiger Anerkennung wachsen un
NEeCUC Wege finden, mıteinander 1m Dienst der Einheit und Sendung stehen
Ihre Struktur ist bescheıden, aber mıt dem Vertrauen un der Unterstützung ihrer
Trägergemeinschaften wirkt s1e als ıne ständıge Erinnerung für die der ökume-
nıschen ewegung beteiligten Kirchen, daß Dıalog un! Aktıon, die Wiliederherstel-
lJung VO  > Gemeininschaft und die Verpflichtung ZU gemeinsamen Zeugnı1s, die Ein-
heıit der Kırche und dıie Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft ZUSaIMIMMNECNZC-
hören. Sıe beachtet somit dıe theologischen WI1Ie die sozlalen und pastoralen Dimen-
sionen un versucht, die Wechselwirkung zwıschen allen Ebenen Öökumenischer AT-
beıit aAaNZUTCECH. Sie ist ein Instrument ihrer Trägergemeinschaften mıiıt dem Auftrag,
ihnen un! allen christlichen Kırchen deutlich dıe dringende Notwendigkeıt VOT Au-
SCH halten, In der Gemeinschaft wachsen und die bestehende Gemeinschaft
Von Kırchen durch gemeinsames Zeugnis manıfestieren.

In der VOT uns liegenden Periode muß dıe die Kontakte und die Zusam-
menarbeıt, dıe zwischen den Untereinheiten des OÖORK und artnern auf der
römisch-katholischen Seite geschieht, überprüfen und 308  NC Wege finden
suchen, Ss1e ZU USaruc bringen. Sıe mul auch weıterhın eın Forum se1n, VON
dem Aaus dıe gesamte Beziehung un! ihr Ort in der ökumenischen Cewegung über-
blickt wırd Sie ırd sıch erneut ihren Prioritäten für dıe nächste Periode au-
Bern: die Einheiıit der Kıirche, gemeinsames Zeugni1s und Zusammenarbeıit 1mM SOZ1A-
len Bereıich. Am stärksten herausfordernd ist die Beachtung, dıe s1e dem Öökumeni-
schen Lernen wıdmen muß Dieses TIThema spilegelt ıne 1CUC Perspektive wıder un:!
ist ıne Antwort auf die dringende Notwendigkeit In der gegenwärtigen Öökumen1-
schen Sıtuation, dıe ıne Vertiefung ökumeniıschen Bewulitseins und die Herausstel-
lung realistischer und siıchtbarer Schritte fordert, dıe gemeinsam unternommen
werden können.

In all dem ırd immer notwendiger, daß die Eıinsichten aus dem mıt einbe-
zieht, Was auf der örtliıchen Ebene geschieht. Hier werden Fallstudien Öökumen1t1-
scher Inıtıatıven ıne größere Rolle spielen mUüussen, und besondere Aufmerksam-
keıt ırd den Hoffnungen und Erfahrungen der wichtigeren Regionen mıt all ihrer
Vielfalt un Verheißung geschenkt werden mussen. Andererseits muß die
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nehmend darum bemüht se1n, das, Was S1e {ul, un! dessen Bedeutung kommunıt-
zieren und ZWarTr erster Stelle immer gegenüber ıihren Trägergemeinschaften,
indem S1E wichtige Bewegungen ökumenischen Denkens und Handelns in der
römisch-katholischen Kırche und in Mitgliıedskırchen des OÖORK interpretiert. Die

ist In vieler Hınsıcht In einer einzigartigen Posıtion, hre Trägergemeinschaften
aAaNZUurcge«eN, indem Ss1e NEeEUC CchHrıtte und rTrogramme vorschlägt, und gleichzeıltig auf
einige der wichtigen Bewegungen ökumenischen Denkens un! Handelns reagle-
reN, indem Ss1e Überblicke g1bt, interpretiert, ermutigt und herausfordert. Dıes ırd
der Erwartung gerecht werden, die mehr und mehr eine Stelle sein wird,

über wichtige Ereignisse reflektieren und diese analysıeren, die für dıe Von

Christus gewollte FEinheit für dıe Kırche und die Erneuerung der menschliıchen (je-
meıinschaft VO  _ Bedeutung Sind. Nur kann Ss1e über Ressourcen verfügen,
einer ‚UHCIN ökumenischen Eıinstellung unter Chrısten beiızutragen.

Dıe Gemelnsame Arbeitsgruppe ist eın Jleines Grem1um, und ihre unmiıttelba-
Ien Zielsetzungen sınd notwendigerweıse egrenzt, aber die Gemeıimnschaften, denen
S1e dient, haben eine weıtgestreute Mitgliedschaft und ıne weitreichende Verant-
wortung Die Zeıt, in der WIT leben, bedarf der ökumeniıschen Hoffnung, für dıe
S1e sich einsetzt. Slie ist auch ein Zeichen dafür, 1CUC Hindernisse für Öökument1-
sche Fortschritte ohne Zögern angegangen werden müssen. Miıt ihrer lebendigen Hr-
innerung die VE  CNn wel Jahrzehnte der ökumenischen ewegung kann s1e
Christen AaUus der römisch-katholischen Kırche und den Mitgliedskirchen des ÖRK
dıe großen Veränderungen VOT ugen halten, die in den Beziehungen zwıschen ih-
1C1H Kırchen in Rıichtung auf eine umfassendere Teilnahme der einen Öökumen1-
schen ewegung geschehen sınd, un! ihnen helfen, diese Fortschritte 1m Leben der
christliıchen Gemeinschaft festigen und sich freudig dem anzuschließen, Was

Gott {ul, seın olk wahrhaft einem Volk machen.
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Die unlerten _Kirchen machen VON sıch reden

Diese grammatikalısch umständlıche Formulierung eines Themas ist be-
wußt gewählt S1e entspricht dem, Was sich seıt der internatiıonalen Konsultatıon
VO  s vereinigten und sıch vereinıgenden Kırchen ın Colombo/Srı1ı an 1mM Novem-
ber 1981 ereignet hat ! Zur Erinnerung: Viermal selıt 1967 hatte Glauben und Kır-
chenverfassung dıe Unierten Konferenzen eingeladen, die in BOssey (Schweız),
Limuru (Kenia), Jloronto (Kanada und dann in Colombo stattfanden und auf
denen dıe Vertreter ihre Probleme eingestanden, hre Entdeckungen miıteinander
teilten und ihren besonderen Platz in der ökumenischen ewegung finden such-
ten Be1l jeder dieser agungen auch dıe deutschen Unionskirchen vertreten:;
gleichsam als die teren Geschwister AUS den Anfängen des vorıgen Jahrhunderts,
während dıe heute bedeutendsten Unionskırchen erst se1it der Gründung der Uniıted
Church of Canada 1925 entstanden Sind. Die Alteren haben nıe geleugnet, dal} dıe
Jüngeren Geschwister dabe!l teilweise viel größere Einheıt erreicht haben, { R WeNnNn
sie wı1ıe dıe Kırche VO  x Südındıen 194 / auch die Anglıkaner un das hıstorische
Bıschofsamt mıiıt einbezıehen konnten

Nun ist WarTr die Liste der inzwischen erreichten nlıonen seıtdem immer länger
geworden, un! bei der Vollversammlung In Vancouver werden immerhın eiwa
Prozent der Delegierten Aaus unlerten Kırchen kommen. Man konnte aber den FEın-
druck gewinnen, daß inzwıischen LUr noch weniıige Fortschritte g1bt; die letzte
Union kam mıiıt der Uniting Church of Australıa 1977 zustande, und dıe Nachrich-
ten VO Rückschlägen en sıch gemehrt der Unijonsschlulß} In ana ist beispiels-
welse ZU drıtten Mal verschoben worden. Die Feststellung, daß VOT allem dıe AA
glikaner vornehme und zunehmende Zurückhaltung zeigten (zuletzt beı Ablehnung
des Bundesschlusses für dıe Einheıt In England 1im VE  CNn Jahr), ist 1Ur eın
1inwels darauf, daß heute der Wınd (sıcher nıcht VO Heılıgen Geist geführt!) g..
SCI größere Einigungsbemühungen bläst

Das hat dıe Teiılnehmer der Tagung In Colombo nıcht daran gehindert, dıe Not-
wendigkeıt größerer Einheit jedem Ort und allen rten erneut unterstre1li-
chen Sie sınd wel Stellen aber eindeutig über früher esagtes hinausgegangen
und haben gerade damıt VO  — sıch reden gemacht.

Gespräche mut den Weltbünden
Die Colombo-Konsultation hatte zunächst dıe Hoffnung ausgedrückt, daß

zwıischen den Unierten und den Weltweıten Christlichen Gemeinschaften einem
Dıialog kommen sollte. WAar selen dıe Bezıehungen „Nnotwendigerweılse
mehrdeutig‘“, aber „Wiır möchten insbesondere über das Gefühl einer Gegnerschaft
hinauskommen, das manchmal dıe Beziehungen zwischen den vereinigten Kırchen
und den Weltweiten Christlichen Gemeinnschaften bestimmt hat.‘“%

An dieser Stelle ist bereıts 1m Oktober 1982 iın Genf einer Begegnung gekom-
inen Der für dıe Unionsverhandlungen beım Sekretarıat für Gilauben und Kırchen-
verfassung zuständige Sekretär, Dr Michael Kınnamon (Disciples of Christ), konnte
be1 der Jährlıch stattfindenden Konferenz der Sekretäre der Weltweıten Christliıchen
Gemeinschaften über die Beziehungen sprechen. azu kamen vorbereıtete schrift
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lıche Stellungnahmen VO  e den Baptısten (Dr Lorenzen), VO Lutherıschen
Weltbund (Dr alımann), VO den Adventisten Scragg) und VO  —; den
Orthodoxen (Metropolıt Emilıanos Timladıs). Die Teiılnehmer des besonders NS

führliıchen Gesprächs wurden sıch über die Notwendigkeıt größerer Kooperation
ein1g und unterstrichen das gemeinsame jel In der konzıllaren ewegung, auf das
hın verschiıedene Wege möglıch sınd. ıne Bemerkung VO  en ınnamon se]l dabe!ı
erwähnt: Was unierte Kırchen selen, könne I1a heute bereıts feststellen, aber Ww1e
sıeht praktısch und VOT Ort dıe versöhnte Vielfalt aus, der sıch dıe me1listen kon-
fessionellen Famılıen als Weg ZU[I Eıinheıt bekennen? Interessan ist ferner der Hın-
wels, daß 1er Weltbünde (insbesondere Reformierte und Methodisten auch unlerte
Kırchen iıhren Miıtgliıedern zählen. Der Reformierte Weltbund hat beıl seıner Ge-
neralversammlung In ttawa 1mM VEISANSCHEI Jahr den Weg v  — Mitgliedern in Uni-
OMNCI) ausdrücklich begrüßt und VO einer Bereicherung des Volkes ottes durch das
Zeugnı1s der vereinıgten und sıch vereinıgenden Kırchen gesprochen.*

Gespräch mit Katholiken und Orthodoxen

Wesentlich schwierıiger War CS, den Wunsch der Colombo-Teilnehmer nach KOnNn-
takten den Tradıtionen aufzunehmen, „dıe sıch Unionsverhandlungen nıcht
beteiligen (Z römisch-katholische Kırche, orthodoxe Kırchen und Pfingstkir-
CHeH) ” Nachdem beIl den nıonen zunächst dıe lokale Au{fgabe VO FEinheit sehr
betont worden Wal, gab VOI allem In Colombo den Wunsch nach einer umfassen-
deren Vision. :ADie Suche nach größerer Katholizıtät des Glaubens steht etzten
Endes 1m Mittelpunkt der Unjionsbewegung‘“, hıelß eiıner der kühnen atze 1mM
Konferenzbericht .? Aber WI1Ie älßt siıch das realisıeren?

Nun hatte schon bel der Sıtzung für Glauben und Kırchenverfassung ıIn ıma 1mM
Januar 1982 der Aaus Belgien tammende Dominikaner Jean Tillard, einer der stell-
vertretenden Vorsitzenden der Kommissıon, ıne interessante Würdigung der
Unionsbewegung aus katholischer Sicht gegeben, un! die Kommission begrüßte den
lan VO agungen mıt dem Einheıitssekretarliat 1n Rom und mıiıt der orthodoxen
Arbeıtsgruppe 1mM ÖOkumenischen Zentrum ın Genf.® iıne zusätzlıche Befürwortung
einer Tagung mıt dem Einheitssekretarılat WarTr VO  — der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe
zwischen der römisch-katholischen Kırche und dem OÖORK ausgesprochen worden.
So kam in der Woche VO 2 ZZIG Februar 1983 wel Konferenzen in Rom
und Genf der generellen Anweisung des ORK, daß VOT der Vollversamm-
lung In Vancouver außer den Team-Besuchen keine weıteren agungen stattfinden
ollten

Auf seıten der Colombo-Teilnehmer amen A Sekretär Kınnamon Ver-
treter aus Australıen, Ghana, Großbrıitannien, Indıen, VO  a den Salomon-Inseln und
aus der Bundesrepublık wWwel VO  — ihnen Laıien, dabei iıne Tau (etwas ungewohnt
für dıe katholıschen un:! orthodoxen Gesprächspartner!). 1er der SECNS Teilnehmer
auf katholischer Seıite kamen VO Eıiınheıitssekretarıat, wel VO  — ihnen schon
1970 be1i der Tagung in Limuru, einer nahm In Colombo teıil Die Überraschung
über das Phänomen unlerter Kırchen War schon deswegen In Rom weniıger groß als
später 1n Chambesy, eıl bereıts 1976 zwıischen dem Fortsetzungsausschuß der
JToronto-Tagung un! dem Einheitssekretariat eiIn erstes Gespräch gegebene
das INa  —; 9808  a anknüpfen konnte. Im Orthodoxen Zentrum des Ökumenischen Pa-
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triarchats 1mM Kanton Genf neben Vertretern des entrums auch orthodoxe
Miıtarbeiter des ORK In beiden Konftferenzen gng mehr informelle esprä-
che; aber trotzdem gab beide Male ein Memorandum über die Beziehungen und
dıe künftigen Aufgaben. Waren dıe Unierten In Rom miıt ihren katholischen art-
TieTr In theologischen Fragen als Glhieder westlicher Kırchentradıitionen manchmal
näher bejleinander, wurde In Chambesy als Ausgangspunkt VO  — orthodoxer eite
unterstrichen, daß S1e als Miıtglıeder des OÖRK zusammenkamen.

Von allen dre1ı Seıiten wurde dıe Verpflichtung ZUT Eınheıt, eben auch auf Öörtlıcher
und nıcht LUT auf unıversaler Ebene, unterstrichen, und den niıonen wurde VO  — ih-
[CIN jeweıliıgen Gegenüber durchaus zugestanden, daß S1E durch hre praktıschen
hrıtte ZU[FE Überwindung der Spaltung ıne Herausforderung auch der großen
Blöcke der Konfessionen sınd. So findet sıch iIm römischen Memorandum eın Zıtat
Aaus der für diese Tagung 90 formulierten Stellungnahme VO ater Tıllard: ‚,‚Das
Erscheinen unilerter Kırchen auf der ökumenischen Szene ist eın wichtiges Ereignis;

bedeutet, daß dıe Einheit des Volkes ottes Fortschritte macht Unıijonen VO  — Kır-
chen sınd ıne Wırklıichkeit, die künftıg ernsthaft berücksichtigt werden sollte,
WEeNnNn WIT über die Zukunft der Kırchen nachdenken.“‘

Da dıe Jeweıliıgen Vorstellungen VON der Gestalt der Kırche und den egen ZUTr
Einheıit unterschiedlich d  T1, dürfte nıcht überraschen, ebensowenig WI1Ie dıe a
sache, daß dıe gegenseıltigen Befragungen bestimmten Themen ıne wichtige Rol-
le spielten. Eıinige Bereiche se]jen stellvertretend genannt

Sind wurde In Kom und in Chambesy gefragt dıe unlerten Kırchen nıcht
Vertreter eines lehrmäßigen Minımalismus (Tillard), und suchen s1e nıcht die Eıin-
heıit auf dem kleinsten gemeınsamen Nenner (Metropolıt Emilıanos)? Ist aber
nıcht nötig iragten dıe Unilerten einmal dıe Trennungslıniıen der Vergan-
genheıt beseitigen undZ anderen die Antwort des Evangeliums ın dıie jeweılige
Situation hınein für heute finden? Sie ergänzten, daß s1e in den etzten Jahren
nehmend dıe Bedeutung der unıversalen ene erkannt und auti verschliıedene Weise
(etwa auch durch dıe Feststellung bestehender Kıiırchengemeinschaft über natıonale
TeENzen hinweg) versucht haben, diese natıonalen Schranken überwinden.

Dann dıe Frage, WI1Ie dıe Unilerten mıiıt der ‚Fülle““ der Überlieferung umgehen.
Das, Was s1e als notwendige Konzentration betrachten, erscheıint den anderen als e1-

Reduktion der Wahrheıt. Wıe gelangen WIT dann gemeinsam einer Definıtion
der Kriterien der „‚Fülle* ohne dabe!] dıe Überlieferung eiwa der altkırchlichen
Konzile oder das Vorhandenseıin eines ungebrochenen Amtes verabsolutieren?
Von da N ist nıicht eıt der rage nach Kontinulntät und Wandel in ihrer
Spannung und nach der Beurteiulung der Geschichte, nach der Sendung der Kırche In
dıe Welt und nach dem heute nötigen Gehorsam gegenüber dem lebendigen Herrn.
Aus diesen hler 1Ur angedeuteten Bereichen stammen die Themen, die 1n beiden Me-
moranden ZUT weılteren Klärung vorgeschlagen werden.

Es gehört offenbar ZU Ton internationaler Kommun1ques, daß iıne Ort-
führung der Gespräche vorgesehen, iıne Vertiefung angestrebt Ira So ist
auch 1n Rom und Chambesy gesagt worden, aber bliehb NIC beım Ausdruck u
ten Willens, sondern g1bt einige konkrete Vorschläge, WIeE dıe Dıaloge fortgesetzt
werden können:

Für alle Gesprächspartner bılden dıe Lima-Texte einen Ausgangspunkt
für weıtere Dıskussionen. Die unılerten Kirchen schon in Colombo gebeten
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worden, 1E in hre Überlegungen aufzunehmen. S1e könnten auch be1l Unılonsver-
handlungen ıne wesentliche splelen, und dabe!1 ist durchaus vorstellbar,
dal auch Orthodoxe und Katholiıken gerade den dort angeschnittenen Themen
herangezogen werden, bel der orthodoxen FEinsıicht In den Zusammenhang VO  —

eucharıstischer Gemeininschaft und Einheit der Kırche. Eın solcher Dıalog VOT Ort
wurde VO  — allen begrüßt

Auch unabhängıg davon g1Dt inzwıischen die ersten bilateralen Gespräche
ischen der nationalen römisch-katholischen ene und Unionskirchen, un ‚Wal

in Kanada und Australien. Da, Katholıken un: Orthodoxe als dırekte
Gesprächspartner fehlen, können VO  —; Glauben und Kirchenverfassung vermittelte
Informatıionen (auch über relevante Ergebnisse anderer bilateraler Gespräche) die
größere : Fülle® bezeugen.

Es gibt In der Kommissiıon für Glauben und Kirchenverfassung sowohl
römisch-katholische als auch orthodoxe und unilerte Vertreter Sıe ollten dort dıe
Möglıchkeıit finden, dıe in den beiden Gesprächen aufgegriffenen Themen weıter
behandeln. Wenn möglich, könnten auch Vertreter unilerter Kırchen bilateralen
Dialogen eingeladen werden, daß ihre Anregungen dort berücksichtigt werden
können.

Kür denkbar hıelten cdie unierten Teilnehmer ıne NECUC multilaterale Konsulta-
t1on, WwI1e s1ıe schon 973 In Salamanca stattgefunden Damals tratfen sıch Ver-
treter der Weltweıten Christlichen Gemeinschaften mıt denen Aaus unlerten Kırchen
und bereiteten dabe!ı dıe 1975 In Naırobi Z  CI1C Erklärung über dıe „kOonzI1-
hare Gemeinschaf VO  < Einige eıt nach Vancouver müßte möglıch se1n, sıch
gemeınsam ıne NECUC Zielbestimmung der einen ökumenischen ewegung be-
mühen

Orthodoxe W1e Katholiıken haben immer wleder versucht, iıhr Gegenüber die
unlerten Kırchen als eine Art weltweıter christlicher Gemeinschaft verstehen.
Ahnlich auch schon Gaßmann gefragt, ob sS1e nıcht doch regelmäßig beı
der Konferenz der Weltweıten Christlıchen Gemeinschaften vertreten se1in sollten.
Zum wlederholten Male haben die Unierten auf ihrer Sonderrolle bestanden; s1e
wollen keıin ‚„‚konfessionelles Waisenhaus“‘ für Kırchen, dıe durch hre Unıion nıcht
(mehr) eltbünden gehören Sie hoffen allerdings, daß das Sekretariat tür CGilau-
ben und Kirchenverfassung auch weıterhıin dıe Bemühungen koordiniert un mıt
dem anzen Okumenischen Kat dafür SOTgL, daß dıe rage nach der siıchtbaren Eın-
heit der Kırche nıcht verstummt. Dıie Dıaloge ın Rom und Chambesy haben gezelgt,
daß die Unierten auch ohne rechtliche Organısatıon Gründe Zzu Gespräch bıeten

Reinhard Groscurth
NM  GEN

Vgl den ausführlıchen Bericht VO Friedrich ınter, ‚„Wachsen 1im Konsensus und ın der
Verpflichtung“, 2/1982,
Wachsen 1m Konsensus und ın der Verpflichtung. Bericht ber dıe vierte Konsultation VO.  —

vereinıgten und siıch vereinıgenden Kırchen Deutscher ext erhältlich be1l der Kırchen-
kanzleı der Evangelıschen Kırche der Union, Jebensstraße $ 1000 Berlıin 12 ıta'
eiorme: Or Vol TI 9OZ, 02f
A.a.QO
A.a.ÖOPr SS C AD Towards Visıble NILY, Lıma 1982, Vol l, 103 Empfehlung 108
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Hın theologisches Studienjahr in Buenos Aıres
Erfahrungsbericht einer Stipendiatın des Lutherischen Weltbundes

Von Julı 1981 bıs Julı 1982 studıerte ich mıt wel Heıdelberger Kommiuilitonen 1m
ÖOkumenischen Semminar ISEDET (Instituto Super10r Evangelıco de Estudios Teolo-
Z1COS in Buenos Aires, Argentinıien. Miıt der Unterstützung des MissionswIissen-
schaftlıchen Instıtuts in Heıdelberg hatten WIT uns erfolgreich eın Gruppensti-
pendium des Lutherischen Weltbunds beworben DiIie Möglichkeit, eın Stipendiıum
während des Studiums für ıne ruppe beantragen, besteht seıt einıgen Jahren,
Sie wurde 1981 erstmals VO einer deutschen ruppe wahrgenommen.

Unser 1e] beı diesem Auslandsstudium War CS, Theologie un Kırche In einem
Drıtte Welt-Land kennenzulernen. Wır hatten Lateinamerıka gewählt, da dort 1m
Bereich VO  — Kırche un Theologıie meılsten Eigenständiges, sıch VO  —_ Europa und
Nordamerika Abgrenzendes wächst, das theologisch reflektiert ırd. Das Okumeni-
sche Semiminar In Buenos Aıres bot sıch als protestantisches Instıtut ın Lateinamerıka

Sein hohes wissenschaftlıches Niıveau und dıe ökumenische usammenarbeıt
VO  — Kıirchen, die iragen, vielversprechend. Wır hatten uns bewußt dazu
entschlossen, während des Studiums 1Ns Ausland gehen Das brachte einerseılts
selbstverständlıich iıne Unterbrechung des Studiums un Lernens, W1e In Europa
üblich ist, mıt sich, un wertvolle enk- und Lernprozesse wurden vielleicht unter-
brochen Andererseıits hatten WIT dıe Chance, Studium hıer überdenken
und Aspekte In den Blick bekommen, dıe uns westdeutschen Unıiversıtäten
ennn überhaupt, dann LUr and egegnet waren Dort tiel unlls schon VO  —

Anfang der mgang mıt der nordatlantıschen Theologıe auf. Sıe steht keinesfalls
1m Miıttelpunkt. ethode und Reflexionen werden dort ZUr Kenntnis IMN
und studiert, s1e nach der Relevanz für den eigenen Kontext eiragen Damıt
ist nıchts über dıe Qualität uUuNseTeT theologischen Wiıssenschaft ausgesagl, aber über
ihren Stellenwert ın der Okumene. Die Vormachtstellung, dıe dıe europäische un
besonders dıe deutsche Theologıe besitzen glaubt, besteht 1L1UT in einigen begrenz-
ten Bereichen, auch in den ugen der anderen Länder Nıcht zuletzt Wäal dıe theolo-
gische PraxIıs, dıe Gemeindearbelıt, eın weıteres Interessengebiet VO uns Wır hatten
VO  am „Basısgemeinden‘“‘ gehört und wollten lernen, Was das ist und in welchem Kon-
text sıch Kırche manıfestliert.

Das Seminar ISEDET wırd VO  — sieben protestantischen Kırchen dıie sıch
zusammengeschlossen haben, mıiıt rund 100 Studienplätzen dıe protestantisch-
theologische Ausbildung tür alle südlichen Länder Lateinamerıkas bestreiten
Die Professoren siınd in der Mehrzahl Südamerıikaner, aber auch Nordamerıkaner
und uropäer sınd vertreten Wır wurden 1n dem angeschlossenen nierna| herzlich
aufgenommen und in die argentinıschen Sıtten eingeführt. Vom Seminar AU»s hatten
WIT dıe Gelegenhelt, dıe Probleme des Landes auf Ausflügen und Reisen näher ken-
nenzulernen. Im Folgenden 11l ich besonders VO  — unseTeN Erfahrungen mıiıt Basıs-
gemeinden und der Theologıie der Befreiung berichten.

/Zusammen mıt anderen Studenten aus ISEDE T kamen WIT in ein Armutsviılertel iın
einem Stadtteıl Rande VO Buenos Aıres und konnten Erfahrungen mıt Vertre-
tern des „Volkes“ sammeln, das In der Theologıe der Befreiung 1ine große Rolle
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spielt. Hs WAarTen Menschen einer Klosterschule gekommen, dort Tot erbıt-
ten; da s1e und ihre Kınder nıchts hatten Eıiner uUuNserIer Professoren hatte
das erfahren un: einen Spendenkreıs organısiert, mıt dessen Hılfe Grundnah-
rungsmittel kaufte und ıne Kleidersammlung veranstaltete. Als dieser improvislierte
Unterstützungsversuch sıch herumgesprochen e, amen immer mehr bedürftige
Famılıen, daß die onnen in der Klosterschule schließlich überfordert
Eınige VO  — uns Studenten wurden gebeten, dıe Verpackung der gekauften Nah-
rungsmittel übernehmen, dıe Kleıiıder sortlieren un VOT em dıe Famıilıen
besuchen, sehen, Was ihnen fehlte und WIeE SONSsS geholfen werden könnte Be1
diesen Besuchen ernten WITr das Elend näher kennen. Hs hat unterschiedliche
Ursachen und Gesichter: Arbeitslosigkeıt des Vaters einer Famiıulıe mıt kleinen
Kındern, die die Multter noch brauchten, daß s1e auch keıin Geld verdienen konn-
te, Krankheıt des Vaters oder der Mutltter oder beıder, Eın ater hatte sthma,
WarTr dadurch schwer behindert und konnte 1Ur eichte Arbeiten übernehmen. Er
kam ZUT Klosterschule, als seıne Tau nach einer komplizierten Geburt länger 1m
Krankenhaus blieb un:! tür dıe Kınder Milch und Kleider bitten mußte
Näher lernte ich eine Wiıtwe mıt ihrem 20Jährıgen Sohn kennen, dıe schon seıt zehn
Jahren ın einer en un! sıch mıt sehr schlecht bezahlten Gelegenheitsarbei-
ten durchschlagen. An ıne ausreichende Bıldung für ihren Sohn, für den s1e siıch e1-

ECste Anstellung in einem uro War nıcht denken gEeWESCH.
Uns fıel auf, W1Ie wenige Kontakte diese Menschen untereinander und nach außen

hatten Die Parolen VO  — der „Solıdarıtät der Armen‘“‘ klangen MI1r In den ren, als
ich hınkam, aber ich fand das Gegentelil. Selbst WE S1e den gleichen Wasserhahn
benutzten, kam VOTL, daß s1e nıchts voneinander wullten Ne1d und Miıldtrauen
herrschten unter Nachbarn iıne Tau sıch be1l der Klosterschule wöchentlich
ihre Ratıon und erzählte ihrer Nachbarın, der ähnlıch schlecht 21ng, nichts avon,
s1e Ja Konkurrenz bedeutet (6 Neue, der hinging, nahm den anderen
WCE In dem Kampf un eigene Überleben konnte INan sıch den ] uxus des
Vertrauens Nachbarn oder Gleichgestellten, das möglicherweise enttäuscht WOI -

den ware, nıcht eısten. Wır machten immer zweıt Besuche und hatten dadurch
einen Vertrauensvorsprung, dal WIT VO  e einem theologischen Semiminar kamen. )Das
gab iıhnen unbestimmte Hoffnung.

In Gesprächen über uUuNnseTI® FErlebnisse In diesem Stadtviertel wurde uns klarer,
Was ‚„‚Basisgemeinde‘‘ bedeutet. Es ist eiIn Janger Prozeß, bis sıch aus einer olchen
ruppe VO  — Menschen, WIE WIT s1e kennenlernten, iıne Gemeinde entwickelt.
Wichtige Schritte dabe!1 siınd Treffen mıt Spielen un Gesprächen, be1 denen
INan sich kennenlernt, Arbeıt miıt Kındern un Jugendlichen, Gespräche über
Bıbeltexte, gemeinsames Erlernen VOoO  — Liedern, gemeinsames Wachsen 1m Glauben,

Entdecken, daß Man gleiche Probleme hat, dıe gemeınsam besser lösen sınd,
Einsatz der Fähigkeiten jedes einzelnen auf seinem Gebiet, immer Nach-

denken über bıblische exie. dıe Vorbild für die eigene Situation sein können Wiır
begannen mıt einem solchen TIreiffen und luden alle Mütter mıt ihren Kiındern ein.
Die Mütltter ZU Ausbessern von Kleidungsstücken, dıe s1e anschlıießend mıt nach
Hause nehmen konnten, und dıe Kınder ZU gemeinsamen Spiel Das WaTr eın An-
fang, der bıs heute fortgesetzt wurde.

ährend der Semesterferien hatte ich auf Reisen Gelegenheıt, fortgeschrıttenere
Basısgemeinden kennenzulernen. ıne solche Gemeinde, ın der sich jedes Mitglied
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zugehörıg und seinen Platz hat, In der Gottesdienste gefeljert und gemeınsam
Häuser gebaut werden, kann iıne große Ausstrahlung haben Kırche ırd dort als
„Volk Gottes verstanden, Was ZUrE Folge hat, daß dıe Kırchenoberen nıcht mehr als
Autorıtäten betrachtet werden, sondern als „Diener des Volkes (Cjottes (Zıtat AUsS

Basısgemeindenmater1al). Laıen treten bei Priıestermangel auch als Verantwortliche
in Gottesdiensten oder 1m Abendmahl auf, Volksfrömmigkeıt und soOzlale Realıtät
einflussen die Lehre Ich hatte den Eındruck, daß Strukturen solchen Stellen
1m posıtıven Sınn verändert wurden, ohne daß die Probleme, die daraus entstanden,
den Erfolg anschliıeßend wıeder völlıg in rage stellten Im polıtıschen Bereich kann
sich eine Gemeiminde ZUT unerlaubten „Bürgerinıitiatıve“ entwickeln, die aufgrund ıhn-
ICS Glaubens den gerechten Gjott und Christus, der TÜr dıe Armen eintritt, hre
Ansprüche durchzusetzen versucht. egen dieses krıtischen Potentials müuüssen Ba-
sisgemeinden besonders 1n Krisenzeıiıten mıt staatlıchen un kirchlichen Behinderun-
SCH echnen WOo CS geht, arbeiten sS1e auch über Landesgrenzen hınaus INIMMECN,
bılden Laıiıen Au und halten Kontakte Menschenrechtsorganisationen. Für miıch
Wal die Beschäftigung mıiıt dem ema „Basısgemeinden‘‘ gerade im Blıck auf meılne
eigene späatereel In Gemeinden sehr wichtig. Ich lernte IICUC onzepte mıit iıhren
Vor- und Nachteilen kennen und seiztie mich dabe!l gleichzeltig mıiıt den MIr bekann-
ten unter spekten auseinander. Ich würde MIr wünschen, daß ekklesio0logı1-
sche Ansätze aus Lateinamerika auch in deutschen Vorlesungen besprochen WUTr-
den

In Lateinamerıika ırd die Theologıie der Befreiung längst nıcht von allen Theolo-
SCIL akzeptiert. Im Umfeld der lateinamerikanıschen Bıschofskonferenzen In Medel-
ıın 1968 und Puebla 1979 zeigen sıch dıe Spannungen besonders deutlich Wır VOI-

uchten, die remden Klänge, die bel der Interpretation des vertrauten bıblıschen
Materıais mitschwangen, verstehen lernen. Durch NSCeIC Studiensituation hatten
WIT auch dıe Zeıt, uns in Gesprächen und Arbeıten mıt den Wıdersprüchen dem
bısher Gelernten auseinanderzusetzen und ıne eigene Meiınung suchen. Vor ql-
lem durch dıe vielen Gespräche untereinander, mıt anderen Studenten und Profes-
n‚ wurde das Jahr eiıner intensiıven Auseilnandersetzung mıt theologischen
Themen. Ich ıll 1mM Folgenden versuchen, TL Eindrücke VoO  s dieser Theologıe
darzustellen und el (GGedanken NCNNECI, dıie uns deutschen Theologiestudenten
besonders interessant erscheinen. Das uch „Theologıie 1m Kontext der Befreiung“
VOIN Miguez Bonino und der Auf{satz „Befreiung und Freiheıit. Bıblische Herme-

c 66neutık für dıe ‚ Theologie der Befreiung VO  - Sever1ıno Croatto diıenen el als
Grundlage.

In Lateinamerıka mul Theologıie ellung beziehen In dem Konflikt zwischen
Armen un! Reichen. ‚„ le (dıe Theologıie) kann nıcht neutral seiN Insofern s1e VO  a
CGott sprechen wird, der der Befreiung nıcht dient, ırd S1e sıch auf einen (jott VC1I-

lassen, der dıe Herrscher interessiert‘‘ S CTroatto, 41) Das bedeutet, daß diese
Theologıie, dıe die Praxıs des CGilaubens reflektieren will, einen Standpunkt hat,
nämlich den auf der Seite der Unterdrückten, und daß S1Ee eın 1el hat, nämlıch dıe
Befreiung VO  3 ungerechten Strukturen Dıie Verkündigung kann L1UT VO  — diesem
Standpunkt aus mıiıt diesem iel geschehen.

Es ırd VO  — der Erkenntnis dUu;  CBangscll, daß jede theologische Praxıs in einem
ideologischen Zusammenhang geschieht, WOTauUs dıe Verpflichtung entspringt, kon-
kret polıtisch tätıg werden, nıcht durch Stillschweigen Befürworter einer für
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falsch gehaltenen Ideologıe werden. In der Zwei-Reiche-Lehre, dıe nach Luther
formuliert wurde, oder IN der Unterscheidung zwıschen eiıner „histori1a sacra  o und
einer ‚„„‚historia profana‘®‘ ırd die Gefahr gesehen, daß die Theologie sıch aus der
Verantwortung für dıe gesellschaftlıchen Realıitäten zieht ıne Unterscheidung ZWI1-
schen diesen beiden Ebenen ırd deshalb in diesem statiıschen Sınn abgelehnt. In der
Geschichte der Kolonialıisierung mıt diesen Unterscheidungen schlechte Hr-
fahrungen gemacht worden.

Die Notwendigkeıit iırd gesehen, dıe evangelısche Botschaft den aktuellen Ge-
gebenheıten gemä. zusammenzufassen und den brennenden sozlalen Au{fgaben
in Beziehung setzen Das Wahrheitsverständnıis, das dahınter steht, geht davon
aus, daß keine Wahrheıt außerhalb der geschichtlichen Ereignisse gibt Deshalb
kann Wahrheit nicht absolut se1n, ondern mu/3 sich In der Geschichte un unter-
schiedlichen rten verändert darstellen. Wahrheit geschıeht In aum un eıt Ab-
solute Wahrheıt, unabhängıig Von der TaXIs, g1ibt nıcht

Das Bewußtsein für die sozlalen, polıtıschen und wirtschaftlichen Hınter-
gründe der Ungerechtigkeıten un das Engagement für den revolutionären Ver-
änderungsprozeß sıind Voraussetzungen für das theologische Nachdenken über die
PraxIıs. Konfessionelle Unterschiede ireten dahınter zurück. Befreiungstheologie ist
ıne öÖökumenische Theologie,

Das ,  e  en Jesu  c T! in den Vordergrund VOT der „Auferstehung esu  . Jesu
Wiıderstand ungerechte Strukturen un se1in Eıntreten für Randgruppen der
Gesellschaft, seine Leidensbereitschaft und Menschenliebe können Vorbild se1n in
einer Situation der Unterdrückung. Auch die prophetische Dimension VO  ; Jesu
Lehre ırd wlederentdeckt, dıe darın besteht, daß Sünde dort anklagt, auf
SIE SLO. und seliner Lehre entsprechend lebt Sein Tod bedeutet Solidarıtät mıt den
Unterdrückten bıs anlls nde und entsprechend Anklage der Unterdrücker. Seine
Auferstehung ırd als Verwandlung des Leidens der Gerechtigkeıit wiıllen In
S1ıegeshoffnung verstanden, Hoffnung für dıe, die ıhm nachfolgen.

Diese Aufzählung soll einen Eıinblick verschaffen in die Themen, die ul ZU
Nachdenken

eNauso wichtig wlıie der Einblick In dıe Theologıe der Befreiung und das Konzept
der Basısgemeinden Wal für uns die Bekanntschaft mıit der Lebensart des argel-
tinischen Volkes, selinen Freuden un! 5Sorgen Wır ernten dıe argentinische emüt-
liıchkeit kennen und hatten viele ontakte Studenten und anderen ‚„Latınos  .. Be-
sonders erfreulich Wal, daß WIT VO der Evangelıischen Kırche Rı0 de la ata,
dıe hauptsächlich Aaus deutschen Einwanderern hervorgegangen ist, WwWI1e eigene Stu-
denten aufgenommen wurden und 1Im Sommer 1ın ein1gen ihrer Gemeıinden interes-

Praktıka machen konnten Im Semester erlebten WIT den Krıeg dıe
Engländer mıt und dıe damit verbundene rapıde erteuerung der Lebensmiuttel. Wır

erschreckt, WI1Ie chnell der Konflıkt zwıischen Argentinien und England eska-
lerte und WI1e ahnungslos viele Argentinier anfangs für den „‚harten Kurs“ lädıer-
ten Eın weıteres außeres Zeichen der wachsenden TIMU der Bevölkerung
dıe Straßenverkäufer und Bettler, diıe nde uUNSsSeTES Aufenthalts auftf den
traßen auftauchten und vorher nıcht dagewesen Sehr wichtig Wal uns auch,
die Menschenrechtsorganisationen 1n Argentinıien näher kennenzulernen. Wır SPId-
chen mıiıt üttern VO  e der Plaza de Mayo, die wöchentlich für dıe ebende Rückkehr
ihrer verschwundenen Angehörigen demonstrIieren, un! hielten I  MN Kontakt

369



dem ‚„‚Dienst für Frieden und Gerechtigkeıt‘“‘, der Organisatıon des Friedensnobel-
preisträgers dolfo Perez Esquivel.

Seıit unNnserer Rückkehr 1im etzten Jul: sind WIT abel, die vielseıtigen Erfahrungen
AUSZU W un verarbeıten. Das Studium bletet Gelegenheıt, manche
danken VO  — der hlesigen Perspektive Aus überprüfen und weıterzudenken. In-
wiıeweıt das Erlernte in MNSeTEC westdeutsche Sıtuation hinein übertragbar se1ın wird,
muß sich In der Praxıs noch herausstellen. Das Studienjahr in Argentiniıen Wal Je-
denfalls sehr anregen für mich un hat mich dazu befähigt, krıitischer und damıiıt
fruchtbarer studieren.

Literaturnachweise:
Jose Miguez Bonino, Theologıie im Kontext der Befreiung, Göttingen 1977
Sever1no Croatto, Befreiung und Freiheıit. Biıblische Hermeneutık für dıe „ Iheo-
logie der Befreiung‘‘, 1n° Hans-Jürgen Priıen (Hrsg.), Lateinamerıka: Gesellischaft,
Kırche, Theologıe, Z Göttingen 1981

Isa Breitmaıler

Aus der Arbeiıt des DOSTA
Der Deutsche Okumenische Studienausschuß DOSTA) trıfft sıch zweımal 1m

Jahr ZWEI-, gelegentlich auch dreıtägigen Sıtzungen. In Zukunft soll dieser
Stelle der Okumenischen Rundschau als deren Miıtherausgeber der DOSTA
zeichnet regelmäßıig über die Arbeıtsvorhaben und dıe Beschlüsse des DOSTA
kurz berichtet werden.

UVOTr ıne allgemeıne Information. er DOSTA 1st in gewI1sser Weise die „Theo-
logische Kommission‘“‘ der Arbeitsgemeinschaft chrıstliıcher Kırchen WIe-
ohl auch in eigener Regie seıne Arbeıtsthemen auswählen, Projekte bearbeıten
und gelegentlıch Ööffentliche Außerungen abgeben kann Er versteht sıch als IN
schlagplatz, SOZUSagCNH als „BörTrse” oder auch Übersetzungs- und theologische Be-
arbeıtungsagentur, 1im Verkehr mıiıt dem Ökumenischen Rat In Genf, dem Einheits-
sekretarıat In Rom SsOWwIle anderen ökumenischen Stellen außerhalb der Bundesrepu-
bliık Er bearbeıtet und interpretiert exie un! Anregungen, dıe VO dort kommen,
mac. 1Im eigenen and auf ökumenische Aufgaben aufmerksam und bereitet kle1-
NeTC Entwürfe für Erklärungen der ACK VOT oder produzilert eigene, längere Publi-
katıonen, die me1st AUus langfristigen Projektstudien hervorgegangen sınd In die
einzelnen, VO  — DOSTA-Mitgliedern geleıteten Projektgruppen werden jeweıls FEx-
perten kooptiert, dıe damıt für eın oder wel Jahre der Arbeit des DOSTA mıiıt-
wirken.
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1Dem gehören ZUTr eıt reguläre Miıtgliıeder d nachdem kürzlich die
vier Professoren Frank Hossfeld (Bonn) Anastasıos Kallıs (Münster), Konrad Raıi-
SCI (Bochum un Joachiım TaCcC (Neuendettelsau) gewählt, VO ihren Kırchen be-
stätigt und VO der ACK berufen worden siınd. DreIl der Jer neuerdings vorgesehe-
HCI Sıtze für Junioren-Theologen ne Stimmrecht) konnten durch Katharına Alt-
meler, Barbara ınk und Dr Werner Schwartz besetzt werden.

Auf seiner etzten Tagung un! Aprıl seizte der DOSTA seiıne krıtische
Bearbeitung des CCPD-Papıers über ‚„„Dıie Kırche und die Armen:‘‘ fort, einen
Gemeıindebrief der ACK diesem Thema vorzubereiıten. Ferner wurde beschlos-
SCI1, die orträge, dıe dre1ı Theologen N ünster anläßlıch der vorletztenA-
Sıtzung In Kassel be1ı einem Luther-Symposium gehalten hatten, unter der Federfüh-
IuNng VO  — Professor Kertelge, dem DÖSTA-Vorsitzenden, veröffentlichen

Umfassende Publiıkationen ZU Thema ‚ökumenische Theologıie“ sollen VO  —;
19108  — WIEe bereıts das VO  am Trof. Lengsfeld herausgegebene Werk In eigens
dafür vorgesehenen Sıtzungen kritisch analysıert werden. Eın Pılotprojekt fr
A4wöchiges Hospitieren VO  — Vıkaren Aus EKD-Kırchen 1in römisch-katholischen Ge-
meılinden und umgekehrt) wurde un! ird weıter verfolgt werden.. Dıie
Genfer Studie ‚„„Land Rıghts for Indiıgenous People“ (Abteilung Gerechtigkeit und
Dıienst, März dıe das wichtige Thema der Landrechte VOon Minoritäten In
Australıen, Neuseeland, Kanada, den USA und verschiedenen lateinamerıikanischen
Ländern Recht hervorhebt, aber offenkundiıg einseltig abhandelt, wird einer
krıtischen Stellungnahme und eigenen Vorschlägen des DOSTA Anlaß geben.
Die Leıterin der Projektgruppe „Kirchliche Situation der ausländischen Arbeitneh-
mer Tau Dr Rıedel-Spangenberger, legte ihren ersten Zwischenbericht VO  —;
Der rag auf dıe Gründung einer Projektgruppe „Internationale Seelsorgebewe-
gung‘‘, dıe { dıe unterschiedlichen Sprachebenen der Pastoralpsychologen VCI-
schledener Länder un: der herkömmlıch-dogmatischen Ausdrucksweise Öökumen1-
scher Gremien untersuchen soll, wurde gutgeheißen. Diese Arbeıt ırd eiwa wel
Jahre In Anspruch nehmen. Schließlich hörte der DOSTA dre1 Erlebnisberichte
seiner Miıtglieder: Bıschof Scheele ZUr Friedensdenkschrift der kath Biıschofskonfe-
IeNZ, rof Chr Oeyen ZUTr age der Kırche in Argentinien SOWIE Dr Schwartz

ngarn.
Dietrich Ritschl
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Chroniıik
An der VO schwedischen Erzbischof Aa einem eintägigen

Ökumenischen Rat der KırOlof Sundby einberufenen 11-

ferenz 9  e  CH und Frıeden“ chen hıelt sich der Kölner Kardınal
VO Aprıl in Uppsala nahmen Joseph HO itner., Vorsitzender der
etwa 150 kırchliche Vertreter AUS mehr katholischen deutschen Bischofskonfe-
als Natiıonen teıl Die extife dieser FeNZ, mıiıt der katholiıschen
Konferenz sınd ın der epd-Dokumenta- Okumene-Kommission Maı In
t1on Nr finden. Genf auf. Im Miıttelpunkt der esprä-

Miıtte Maı hielt sıch der Generalse- che tanden die Lima-Papıere über JT au-
fe, Eucharistie un Amtkretär des ÖRK, Phılıp Potter, mehrere

Tage 1n Moskau auf, sich über dıe
Absıichten und Anliegen der russischen Die drıttgrößte christliche Kırche in

Kirchen auf der bevorstehenden V-611: der Bundesrepublık Deutschland, dıe
Griechisch-Orthodoxe eiIiro-versammlung des OÖORK 1n Van-

informieren. Die orthodo- polıe N} eUuUisSC  an mıt SIıitz
in Bonn, beging ihr 20)jährıges este-

xen Kırchen werden mıt etiwa 9 das hen Metropolıit Augoustinos ist dasgrößte Teilnehmerkontingent stellen.
Miıt der dıakonischen Hılfe für Polen, geistliche Oberhaupt VO  — rd 300.000

griechısch-orthodoxen Christen in derder Arbeit der Hilfsorganisation „Zel-
chen der Hoffnung“, den Möglichkei- Bundesrepublık und West-Berlin.

ineten für verstärkte Kontakte ZUT Jugend- Konsultationstagung
sektion der nıcht-römisch-katholischen für ökumenische Gemeıl1nde-
Kırchen in Polen un mıiıt dem Bau der In der Bundesrepublık fand
Jugendbegegnungsstätte Auschwitz be- VO Aprıl In Wertheim
schäftigte sich der Deutsch-Poln1- der Vertreter VO  — (Gjemeindezen-
sche Kontaktausschuß der FEKD tren teilnahmen. Eın Bericht darüber
un! des Polnischen Okumenischen Ra- ırd In der NnAacANsien Ausgabe des Mate-
tes auf seıner Sitzung VO DE, e Z rialdiıenstes der Ökumenischen Centrale
Aprıl In Frankfurt/Maın. veröffentlicht werden.

Von Personen
Pater Pıerre Duprey, bısher als les oeller, der dem Einheitssekretarliat

Untersekretär VOT allem für dıe Kon- jedoch weiter als Berater angehört.
den Kıirchen der Orthodoxıe Durch die Verleihung des theolog1-

schen Ehrendoktors Bischof Her-ständig, wurde VO  — aps oOhannes
aul ı88 ZU UuCcmMn ekretar des vatıka- SI haben zwel orthodoxe
nıschen Einheitssekretariats ernannt Er Hochschulen das Hellenic-College ın
gehört seıt der Gründung des Sekreta- Brookline/USA und das Theologische
rlats 1im Jahre 1963 dessen Stab Du- Instıtut der Orthodoxen Kırche VO

DICY ırd Nachfolger VO  - Prälat har- Rumänien in Bukarest) dessen Verdien-
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ste die Pflege der Beziehungen des ToT. Heınz Eduard Öödt (Heı1-
deutschen Protestantismus ZUTr o: delberg), der der sozlalethıschen DIs-
doxıie un dıe wissenschaftliche Fr- kussion im ORK maßgeblıch beteiligt
forschung bıblıscher Schriften WUTr- WaärlT, vollendete Maı se1ın Le-
digt bensJahr.

Christijan Berg, früherer Dırek- Dr Marcel radervand, Von
LOr der ökumenischen Abteıilung des 1949 — 1970 Generalsekretär des eIOTr-
Dıakonischen Werkes der EKD und mierten Weltbundes, starb März
Jangjähriger Dırektor der Gossner-Mis- im Alter VO  — Jahren
S10N, ist März Jahre alt B
worden.

Zeitschrıftenschau
(abgeschlossen

Auch in diesem Heft unNnserer elt- Beinert, „‚Stand und ewegung des Ööku-
schrift decken sıch dıe Hınvweise auf meniıschen Geschehens. Versuch einer
andere theologische Zeıitschriften mıt Bilanz“, an a 1/1983, 1—6,
denen des vorigen efites hinweisen und einige wichtige Posıiti1o0-

a) Aaus dem Bereich der theologischen nenNn des utors unterstreichen: Geht
Diskussion Öökumenisch aktuelle mıiıt der Ökumene VOrwäÄärts oder nicht?
bzw grundsätzliche Fragen, wobel die Wilie berechtigt ist die These, die Öökume-
bilateralen theologischen Dialoge einen nische ewegung se1 ZU Stillstand BC*
besonderen Schwerpunkt bılden. kommen, oder die Gegenthese, der
Urz. vor Beginn der Vollversamm- Ökumenismus verläuft War Jangsam,
Iung des ORK IN Vancouver gehen WITr doch planmäßig? (1) Aus der Sıiıcht die-
noch einmal darauf en und beziehen in SCI Fragestellung geht also Beinert
diesen Zusammenhang auch die Diıiskus- darum, „die Geschäftsgrundlage“ (1)

des ökumenischen Bemühens darzule-S10N die IM-exfife ein. C) Beıträge,
Berichte und Dokumente aus Anlaß SCIHIL, denn 99 g1bt mMmomentan keinen
und 1m Rahmen des Lutherjahres, — ONsens darüber, WwWI1e das Öökumenische
bei auch hier unter ökumenıischem Ge- Geschehen bewerten sel, se1 denn
siıchtspunkt ausgewählt wiırd, und diesen, daß als DOSItIV erscheıint.

die Friedensproblematik, die immer Ökumene ist Z Markenartıkel aller
mehr einer überkonfessionellen Kırchen avancıert. Aber eıl S1e In aller
Frage wırd Grundsätzliche und VOT Munde ist, mulß nıcht auch schon er
allem ethıische Aspekte der Friıedenspro- Herzen Begeisterung für s1e se1in. Das
blematiık kommen hıer besonders ZU zeigt der Ööffentliche Streıit arüber, Was
Ausdruck. 1U  — wahrhaft un wirklıch se1  C (1)

Der Beitrag VON Beinert ist deshalb
besonders empfehlen, e1il hıerÖkumenische Theologie und Ökume- Fragen herangegangen wırd, dıe im Miıt-nısche ewegung telpunkt auch der ökumeniıschen Dis-

Zuallererst möchten WIT auf den kussion hierzulande stehen: Kirchenlei-
grundsätzliıchen Beıitrag VO  —; Wolfgang tung un Ökumenismus, die Theologie
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als Triebkraft der Ökumene, Okumene Heinrich Öring, „Rechtfertigung heu-
In den Giemeinden. Interessan auch das te“ > 36-70
Schlußergebnis, dem Beıinert omMm!'
In der heutigen Sıtuation „g1bt es) kel- „Theologie 1m ökumenischen (Gje-

spräch“ ist auch das ema des Heftes
Nen Grund ZUT Hochstimmung und ZU 2/1983 VO  — Kerygma und D o g-
ausladenden Optimıismus. Für ebenso m das dmund Schlink ZU (ie-
sicher aber halte ich auch: g1bt auch burtstag gew1idmet ist Namhafte ‚V dall-
keıine Rechtfertigung für resignatıve gelısche, katholische und orthodoxe
Stimmungen oder gar für eın Plädoyer Theologen gehen hler auf aktuelle Öku-

die Öökumenische ewegung Be1l1- menische Fragen e1ın, . Lukas
des ist VO  — den Tatsachen nıcht gedeckt. Vischer, „Rezeption ın der Öökumeni-
Beides wäre den Christen auch Sal nıcht schen Bewegung“ (86-99), Damaskınos
erlaubt. Ihr art ist die Haltung der Papandreou, „Die bilateralen Dıalogeenergischen Nüchternheıit. Sie trıfft
auch für die Ökumene Nüchtern-

der Orthodoxen Kırche. Überlegungen
und Perspektiven“ 14), Heinz

heit Miıt größtmöglichem Realısmus Joachim Held, „Der Zusammenklangsind die Dıinge ZU sehen, WI1Ie s1e sind“ VO  e kiırchlichem Besuch und theologı1-
(14) Dıie Gründe dafür sınd O auch schem Gespräch im Dialog zwıschen der
darın suchen, daß auch In den Kır- Evangelıschen Kırche 1ın Deutschland
chen „eIn Konservativismus CI - und der Russischen Orthodoxen Kır-

66wacht“ lst, eıl „Lendenzen einer Re- che (115-19 Günther Gaßmann,konfessionalisıerung (auf)treten“ un:! „ Zum bılateralen Dıalog zwıischen Rom
eıl „NCUC Polarısıerungen zwıschen Canterbury und Canterbury Wiıt-
progressiven und restauratıven Kräften tenberg“ 45  9 Wolfhart annen-
(siıch) anmelden“ 15) Dennoch oder
eshalb omMm Beıinert der Schlul3- berg, „Der Schlußbericht der anglıkanı-

schen/römisch-katholischen Internatıo-
forderung: A0 ist heute dıe Lösung des nalen Kommission un! seine Beurte1l-
ökumenischen Problems die Bedingung lung durch die römische Glaubenskon-
der Möglıchkeıt VO  - Effizienz un! Ef- gregation“ (166-17 und Reinhardfektivität der christlichen Mission über- Slenczka, „Kırchengemeinschaft und
aup Davon hängt, richtig verstan- theologischer Oonsens“ (174-179).den, dıe Existenzberechtigung der Kır Miıt dem anglıkanisch-katholischenchen In uUuNnseIcI Welt ab Darum ist keıin
Grund In der Lage, ıne Verlangsamung Diıalog und seinem Schlußbericht be-

schäftigen sıch auch Joseph Kardinalder ökumenischen Prozesse legıit1- Ratzınger, „Probleme und Hoffnungenmieren; alle Gründe sprechen dafür, S1e
nach Kräften in Gang halten und des anglıkanısch-katholischen Dıalogs“,

Internationale katholıschebeschleunigen (Die Frage) lautet Zeitschrift: 3/1983, 244-259, undheute nıcht mehr: arum sSınd WIT DC- ONannes Lütticken, „Marksteın auf
trennt, sondern: Jleıben WIT dem Weg ZUr Eıinheıt. AbschlußberichtJetzt noch immer‘?“ 16) der anglikanisch/katholischen Kommıis-

Ökumenisch interessant sind siıcher- s1on“,  D Ökumenische Miıtteilun-
lıch auch dıe wel weiteren Beıträge 1mM SOn Informationsdienst der A K
selben Hefit Vvon Ferdi- Nordrheıin-Westfalen, Nr 55-56/1983,
nand Hahn, „Frühkatholızısmus als S:  N Wer sich über den baptistisch-
ökumenisches Problem  “  9 17-35, un! reformierten Dıalog informieren
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möchte, dem ist der Beıtrag VO  — €eıinz Beiıträgen der Zeıitschrift In
Rüegger/Hans Rudolf Lavater, „Zehn tıiıonal Review of Mıssıon, Nr
Jahre baptıstisch-reformierter Dialog“, behandelt, WOTAauUs WIT ein1ıge
Reformatiılo, 3/1983, 116-129, hiıer für dıe Rezeption der Lima-Texte
empfehlen. ecNNeEN möchten: Samuel ayan, 99  he

eıitere fremdsprachige Beıträge Zu ıma ext and Missıon“, 199-206;
Thema „Dialoge“ Irenıkon, Samuel, „The Missıon Implications
1/1983, Von Tillard, „Eglise of Baptısm, Eucharist and Minıistry“,
catholıque et dialogues biılateraux“, 207-213; Josef SmolIik, „Baptısm
5-19; Günther Gaßmann, „Les 1al0- Source of Wiıtness“, 214-216; ercy
YUuUCS bilateraux de la Federation Luthe- mba Oduyoye, „Ihe Eucharıist Wiıt-
rienne Mondiıale“, 20-33, und oger ness“,  “ 229-233; Timothy /JOYG,
Greenacre, SLes dialogues bılateraux 99  he Minıstry Wıtness“, 234 — 238;
dans Jesquels la Communiıion anglıcane Emuilianos Timiadis, „Urgent Need of
est engagee  “ 34-45 Common 1ssıon“, 7557266 Im selben

Zusammenhang sel dieser Stelle auch
IMa und Vancouver auf den and VO  . LW B-Report,

Nr 13-14/1983, SE der die „Über-Auch diesmal ist festzustellen, daß
zumiıindest ıIn den bekanntesten deutsch- regionale Konferenz des Lutherischen

Weltbundes über 1ssıon und Evangelı-sprachiıgen Zeıitschriften die nächste
Vollversammlung des ÖRK in Vancou- satıon (Stavanger 1982)“ dokumentiert,

hingewilesen w1e auch auf dıe BeiträgeNT nıcht dıe gewünschte Beachtung
VO  — Paul Jenkins, „Missionsgeschichte.fand SO beschränken WIT unls darauf,

LUr jene CHNNCN, die ZUT Vorbereli- Eın Manıfest“ und Werner Ustorf,
„Missionsgeschichte als theologischestung auf dieses ökumenische Ereign1s Problem“, 1n Zeitschrift füreın weni1g helfen könnten: Walter Müil-

ler-Römheld, „Der weıte Weg nach Misslion, 1/1983, e Z  \O

Vancouver“, Deutsches Pfarrer- H4: Luther und die Ökumenea 5/1983, 230-233; Konrad Rat-
Jer, „Ökumene auf dem Weg nach Van- Auch In diıesem Heft möchten WIT-
cCouver“ v Evangelische KOm- SCIC Leser auf Öökumenisch relevante,
mentare 5/1983, 252-:255 Eugene aber auch „konfessionelle“ Beıiträge
Stockwell, „What Word TOom Vancou- über Luther und dıe Ökumene aufmerk-
ver Mission?“, nternatıona Sanl machen. Es ist aber selbstverständ-
Bulletıiın of Mıssilionary Re- lıch, dal3 dıe Vıelzahl und Vielfalt der
SCATCH: 2/1983, 50-53; asamba Beıträge eine Auswahl nötig machen.
MbDbolo, „ Jesus Christ Word of ıfe An erster Stelle erwähnen WIT das VO  —

Afrıcan Contribution the Theme der Gemeinsamen römisch-katholi-
of the Sixth Assembly“, C - schen/evangelısch-lutherischen Kom-
nıcal Review, 2/1983, 165-178 und mission Maı verabschiedete
das Sonderheft VO  a ZUT „Wort“ über „Martın Luther euge

Vollversammlung, März 1983 Jesu Carisas, veröffentlicht (
Missionarische Aspekte der KOnver- KNA-Dokumentatıon, Nr 1 9

genzerklärungen VO  — IMa über aufe, 1983 „ Fexte ZU Gespräch ZWI1-
Eucharistie un Amt SOWIe Grundsätzlı- Sschen Katholischen und Protestanten
ches Mission werden in mehreren 1m Luther- und Heılıgen Jahr“ bietet
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auch epd-Dokumentatıon, Nr Deutschen Bischofskonferenz ZU T1e-
13/ 1983 Darüber hınaus eNnNeN WIT e1- den „Gerechtigkeıt schafft Frieden“ DC-

nanntT, hrsg VO Sekretarıat der Deut-nige Beıträge, dıe theologische, Öökume-
nısche, ethische un diakonısche schen Bischofskonferenz Dıie Deut-
Aspekte der Lutherforschung und -d1is- schen Biıschöfe, Nr 34), veröffentlicht
kussıon behandeln: Wilbert Kreis, A, auch in epd-Dokumenta-
„Martın Luthers theologısche Ausbil- t1ıon Nr 0/1983
dung“, Evangelıum-Gospel, Fe- „Kirche un Frieden“ lautet auch das
bruar 1983, 1A71 1, eter Nödörgaard- Generalthema VO  —_

Höojen, „Die Suche nach dem gnädigen 1983 mıiıt Beıträgen 11 VO  — Pea-
Gott Überlegungen ZUT Aktualıtät e1- chey, Washington; Francois Houtart,
CT berühmten Frage  . Evangeli- Belgien; John Linskens, exas; ordan
sche KOomMmMmmentare; 4/1983, 185- Zanhn, Boston; Heinrich Missalla, BO-
188; einz Zahrnt, „Das Fundament 1m chum; Miguel ‚SCOTO, Nıcaragua;
Hımmel. Dıe Aktualıtät VO  — Luthers Joseph Comblin, Chile; Mary Evelyn
rage nach dem gnädigen Ött-. egen, Chicago; Adolfo Perez Esquivel,
eb 5/1983, 246-248; rec. Pe- Argentinien; orbert €e, Münster,
fers, „Die Anfechtung in Martın 17 und Edward Schillebeeckx, J1eder-
thers Leben un: Theologie“, Luthe- an Darüber hinaus: Bernard SU-
rısche Theologıe und Kırche, [Or, „Chancen polıtischer Innovatıon
1/1983, 1-20; Hans-Richard Reuter, durch die kirchliche Friıedenslehre“,
„Über Schaden und utzen der ‚Z,wel- Stimmen der Zeit, 4/1983, 219-
Reiche-Lehre‘ . Deutsches T arı 236; olfgang Schweitzer, „Friedens-
rerblatt; 4/1983, 171-175; Kurt NOo- diskussıon 1m STAatus confession1s?“,
wak, „Perspektiven VO  —; Luthers Men- Zeitschrıfit für Evangelıs che
schenbild“ Standpunkt, 4/1983, Eth . 2/1983, 126-136, SOWI1e epd-
90-93; Manfred Haustein, „Luther als Dokumentatıon, Nr 9/1983 über

ernarıPrediger“ 6D 93-95; „Sicherheitspartnerschaft und Frieden
Winkler, „Luther un: die Dıakonie“, In Europa Aufgabe der deutschen
ED 95-98; Dıakonie (Sonder- Staaten, Verantwortung der deutschen
nummer) 7/1983 ZU Thema „Recht- Kırchen“ der Theologischen Studienab-
fertigung gelebt. Dienstbereite Kırche teilung beim Kirchenbund, DD  z
mıiıt Luther“; Johannes Dantine, „CGläu-
bıger Realismus. Zur Sozlalethik Mar- eitere heachtenswerte eıträge
tın Luthers“ Junge Kırche; eler Cornehl,1/1983, 118-124 „Hineinwachsen

Spannungen. iıne theologische Zwi-
schenbilanz der Abendmahlsbewe-Kirchliche Friedenslehre gung”,  . Pastoraltheologie, 3/

Das nach W1e VOT aktuelle Gespräch 1983, 120-132
über Frieden und Friedenssicherung eler Krämer, „Was brachte dıe Re-
nehmen WIT hlıer erneut auf, möchten al- form des Kirchenrechts?“, St1qI“
lerdings auf Aspekte und Beiträge hıin- IN der Ze1ıt;5/1983; 316-326.
weisen, dıe Grundsätzliches und heo- auUsSs Nientiedt, „Partner ıIn der Heils-
logisches ZUT kırchlichen Friedenslehre geschichte. Zum jüdisch-christlichen
und -arbeıit behandeln. Deshalb se1 Dialog“, Herder-Korrespon-
erster Stelle das vielbeachtete Wort der denz 4/1983, 178-183
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Lothar Roos, „Eıine 1NECUEC Dimension Gutachten der Polizei für die ‚Eloff®*-
der katholischen Sozlallehre“ Untersuchung In Pretori1a  “ epd-
Stimmen der Zexts 5/1983, Dokumentation, Nr 9-10/
340-352 1983

Henning Schröer, „Abendmahl un! „Ergebnisse der Statistik über das kırch-
auie Eın Problem in Siıcht“, lıche Leben In den EKD-Gilliedkir-
Pastoraltheologie, 3/1983, chen“, eb Nr
132-143 Vılmos ajta, „Umstrıttene Theologie

Reinhold Sebott S 9 „Das Neue 1m NECU- der Diıakonie. Kırche 1m Sozlalis-
kirchlichen Eherecht“, St1im- MuUus Beispiel Ungarn“,

1998 der Zeit, 4/1983, 259:77) rıiısche Monatshefte, 3/1983,
„Der Südafrıkanische Kırchenrat. Eın 114-119

Athanasıos Basdekıs

Neue Bücher

IHEOLOGIS  HE FORSCHUNG Horizont, dıe Christologie als Mitte und
Thomas reyer, die Trinitätslehre als Abschluß derPneumatologie als Pneumatologıie. Von den KonvergenzenStrukturprinzip der Dogmatık. ber-

legungen 1mM Anschluß die Tre und gegenseltigen Bereicherungen her
sıecht Freyer hıer wichtige Bausteine für

VO  — der „Geisttaufe“ be1l arl Barth eine ökumenische Theologıe lıegen.Ferdinand Schöningh, Paderborn
1982 437 Seıiten. art 38,— Br stellt aber auch wichtige Dıvergen-

zen fest ar verwirft die Analogıe
Der Verfasser, vorher Assıstent be1 zwıschen der Inkarnatıon un! der

dem bekannten charısmatischen neu- Fleischwerdung des Geistes in der Kır-
matologen der katholischen Theolo- che HKr bezieht das Werk des Gelstes
gischen Fakultät Paderborn, Trof. ganz In dıie ıne und einzige Geschichte
Herıbert Mühlen, prüft 1ın dieser Disser- Christı hinein. Beı Barth ist der Gelist
tatıon nach, inwieweit die pneumatolo- nıcht in geschichtlicher Kontinuiltät CI -
gischen Ansätze und Einsichten Barths ahrbar. In der Irinıtätslehre legt Barth
In den Rahmen der Theologıie Herıbert allen Nachdruck auf die Einheit der dre1
Mühlens integriert werden können. Die Seinsweisen auf Kosten der Dıfferenz
klare Darstellung geht davon aus, der Personen.
das Wiırken Gottes nach neutestamentli- identifiziert der die nNneu-
chem Zeugn1i1s seinen Anfang nimmt in matologie seines Lehrers chnell mıt
dem erfahrbaren Geschehen der auie der katholischen Pneumatologie über-
1mM Heıligen Ge1list ıne Konvergenz In haupt Andererseıits g1ibt den Eın-
dieser Hınsıcht zwischen der katholi- druck, in Barths re die reformatori-
schen Lehre und Barth ırd aufgezeigt. sche finden, während doch die Vvon
Barths Pneumatologıie ırd weıterhıin ıhm angedeuteten Dıvergenzen mıt
VO seıiner Ekklesiologie, Christologie Barth auch In der evangelıschen Theolo-
und Trinıtätslehre her beleuchtet. Be1l g1e finden sınd Darum glaubt
Barth sowohl W1e In der katholischen schnell, auf dem Wege einer ökume-
Lehre sıeht der dıe Ekklesiologie als nischen Geilstlehre se1in. Dazu are
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aber eine tiefere Lotung der konfess1i10- und „Die eıt der Scholastık“ (Martın
nellen Dıvergenzen notwendig. Auch nion Schmidt).
aber ist das uch wertvoll einerseıts für Das gelehrte Werk ırd mıt and
das Studium der Pneumatologie, ande- „Die Lehrentwicklung 1m Rahmen der
rerseıts als nsatz für ein ökumenisch- Ökumenizitä seinen Abschluß finden.
theologisches Gespräch. Wır werden dann auf eine Gesamtwür-

Hendrikus Berkhof dıgung zurückkommen. Kg
Die Lehrentwicklung IM Rahmen der James Barr, Fundamentalismus. hrı-

Katholizität. Von Carl Andresen, sti1an Kaıser Verlag, München 1981
Martın Rıtter, Klaus Wessel, 313 Seıiten. art 36,—

Ekkehard Mühlenberg, Martın An- Die kırchliche Landschaft ist-ton chmiıdt (Handbuch der Dog- wärtig reich Schlagworten, dıe TON-
INnenN- und ITheologiegeschichte,
E hrsg. VO  — arl Andresen.) Van- ten biılden und arüber allzuleicht dıe

tatsächliıchen Probleme verwiıschen.denhoeck Ruprecht, Göttingen
1982 754 Seılten. Leinwand eiım gegenseıtigen Schlagabtausch be-

dient INa sich dabe!1 häufig Etikettie-220,—/Subskr.preıs 189,—
TUNgSCH WwW1e „evangelıkal“ und „lıberal“

Von Anlage un! Zielsetzung diıeses „Drogressiv“ un „KOnservatıv  LA Auch
Sammelwerkes ist anläßlich der Veröf- das Stichwort „Fundamentalısmus“,
fentlichung des Zzuerst erschıenenen deutschsprachigen aum vielleicht

Bandes („Dıie Lehrentwicklung 1mM nıger geläufig als In England und In den
Rahmen der Konfessionalıtät“) dıe USA, äßt sıch dieser Stelle eCnhHnen
ede SCWESCI (vgl ÖR 3/1981 3511) Welche Eıinstellungen, welche Positio-
Der Jetzt vorgelegte and 1! der dıe eıit NC und Denkansätze verbergen sich
VO Urchristentum bıs ZU Miıttelalter hinter diesem Begriff? Ausführlich WI1d-
umfaßt, „‚hatte 1MmM Vergleıich den be1l- metTl sıch ames arr diesen Fragen,
den anderen des Gemeiminschaftsunter- be1l in der Beschreibung dessen, W ds
nehmens dıe welıltesten Zeitläufte un den Fundamentalismus ausmacht, nıcht
damıt dıe größte Datenmenge bewäl- VO  — einem festumrissenen relig1ösen SYy-
tigen“ (Vorwort, AVI) Weıl zumıindest stem ausgeht, sondern auf typısche Fın-
umfangmäßig „Homogenıität der dre1 stellungen un: ihre Voraussetzungen
Bände“ anzustreben WarTr © haben aufmerksam mac. Wo sıch z. B der
Herausgeber und Miıtarbeiter entspre- Fundamentalismus als Bollwerk der
chende Eiınschränkungen auf sıch SC- Rechtgläubigkeıit gegenüber der Verun-
OININenNnN Im ersten eıl behandelt arl sicherung durch atur- und Geschichts-
Andresen „Die Anfänge christlicher w1issenschaften ausg1bt, welst arr C  -

1m zweıten eılLehrentwicklung“, de ın solchem Bemühen bgren-
Adolf Martın Rıtter „Dogma und Lehre ZUNg gegenüber modernistischen FEın-
1n der Alten Kırche“, 1mM drıtten eıl ilüssen In Kırche, Theologie un Gesell-
Klaus Wessel „Dogma un! Lehre In der schaft auf Abhängıigkeıten VO  a „moder-
Orthodoxen Kırche VON Byzanz Der Nnen wissenschaftlıchen Denkkatego-
vierte e1l „Dogma un Lehre 1m rien hin Und auch dort, sich der
Abendland“ ist aufgegliedert in dıe Ab- Fundamentalismus 1n Anlehnung
schnitte „Von Augustin DIS Anselm VOoNn das reformatorische „sola scrıiptura”
Canterbury“ (Ekkehard Mühlenberg) auf die Bıbel als endgültige, glaubens-
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notwendige und Tür alle Erkenntnis hın- bemerken, für den deutschen Le-
reichende Offenbarung ottes beruft SCT nıcht gerade ZUT Klärung dıent,
un! sich gegenüber der hıstorisch-krit1i- WeNnNn arr In seiıner Darstellung 1n der
schen Forschung auf dıe Unfehlbarkeıt Regel fundamentalıstische und CVallSC-
der Bıbel und ihre Irrtumsfreıiheıit 1m lıkal-konservative Eınstellungen gleich-
Siıinne eines Tatsachenberichtes zurück- W ds für den deutschsprachıgen
zıeht, deckt AarT auf, WI1Ie der eigentli- aum nıcht ohne weıteres zutrifft. Auf
che Geltungsanspruch des Wortes Got- diese Weise bildet dıe „Einführung In
tes 1m fundamentalıstischen Denken dıie deutsche Ausgabe“, die AUu»> der Fe-
durch eın „materlalıstisches Schriftprin- der des Bonner Systematikers Gerhard
ZIp  C6 eingetauscht iırd Sauter SsTtammıt un: mıiıt einıgen theolo-

Verwundern INas C5, daß sıch ein be- gjegeschichtlıchen Ausführungen auf
Gesichtspunkte aufmerksam macht, dıekannter Bıbelwissenschaftler WIe James

arr in dieser Breıite und Ausführlich- tür die CUuUeCeIC Entwicklung VO  3 Theolo-
keit auf dıe unterschiedlichsten Ersche!1- g1e, ırche und christliıchen Bewegun-

SCH 1n Deutschland kennzeichnend sınd,nungsformen fundamentalistischen
Denkens ınläßt un! derartige Stand- ıne notwendige und hıilfreiche rgän-

ZUNg Hans-Martın teckelpunkte nıiıcht WI1e andere seiner Kollegen
als unfier seinem Niveau abtut ber-
haupt ist auffallend, dal}3 keiner RTHODOXIEStelle der Auseinandersetzung Polemik
die Oberhand gewıinnt, sondern Sach- Demoosthenes SAVramlıs, 7Zwischen Hım-lichkeit und großes Eiınfühlungsvermö- mel und rde Die orthodoxe Kırche
SCHh durchgehend beobachten sind. heute Seewald Verlag, StuttgartDie Absicht seliner Ausführungen lıegt 9082 Z Seiten. art 29,80dementsprechend auch nıcht alleın In

Der VOIN Max Weber stark beeinilußteirömmigkeitsgeschichtlichen, SOZ1010g1-
schen und methodologischen nalysen, griechisch-orthodoxe Kölner Religions-
sondern In dem Bemühen, Auf- sozlologe bietet miıt dem vorlıiegenden
deckung der Grundstrukturen funda- uch ın der lat eine nıcht L1UT für (O)I-
mentalıistischer Positionen auf die da- thodoxe Leser sehr interessante AD-
mıiıt verbundenen Gefahren eines iıdeolo- handlung innerorthodoxer orgänge
gisıerten Glaubens aufmerksam Nıcht sehr die abstrakte Lehre,
chen un: damit zugleich den Weg e1- sondern der Versuch, „dıe Verbindung
1815001 tieferen Verständnis un: Zugang gelstiger und gesellschaftliıcher Entwick-
ZUT Bıbel eröiIiIinen arr hat ın der lung des ostkırchlichen Raumes aufzu-
Hauptsache angelsächsısche Literatur zeigen“ (9), steht 1im Miıttelpunkt selnes
herangezogen, un: iıne direkte Über- Interesses. selbst über seın uch „1IN
tragung selner Ausführungen autf den der Weltliteratur (existiert) nıcht eın
deutschsprachigen aum ist VON daher einziges Buch, das die Bedeutung der
kaum möglıch, auch WEeNnNn manche orthodoxen Kırche für die realsoz1010g1-
Berührungspunkte und Ahnlichkeiten schen, -wirtschaftlıchen und -polit1-
g1ibt Das schmälert allerdings nıcht die schen Entwicklungen der VO dieser
oben angeführte Intention und eraus- Kırche geprägten Länder systematisch
forderung des Buches Allerdings muß behande (9) Savramıs versteht des-
INan In diesem Zusammenhang krıtisch halb sein uch als einen Entwurf einer

379



Sozlologie der orthodoxen Kırche un: stellung, die Sozlologıe der orthodoxen
drückt gleich 1mM Vorwort seın Anlıegen Kırche, die selbstkritisch heran-
AUs:! arum hat 1Im ostkirchlichen geht un: dıe (Selbstkritik) als VeI-
aum niıemals jene fIruchtbaren Wech- nachlässıgt ansıeht (13) Daher auch die
selwirkungen zwıschen Relıgion un: Forderung, „auf dem nüchternen Bo-
Gesellschaft gegeben, die WIT In Westeu- den der Wirklichkeit (Zu) bleiben und
ropa beobachten und die das westfeurOo- VOT allem das Wesentliche un: die
päische sozlale, polıtische, wirtschaftli- FKıgenart des orthodoxen Gilaubens rich-
che und kulturelle en entscheidend t1g heraus(zu)stellen und (Zu) verstehen,
beeinflußten“ 9); „Warum ist dıe OT - der Begegnung (Ist-West auf relıg1Öö-
thodoxe Kırche eigentlich nıcht In der SCII eblet ıne dauernde Basıs VCI-

Lage, die VOoO Kommunismus gepräag- schaffen  C6 43) Dreı Beıispiele mögen
ten orthodoxen Länder beeinflus- diese Selbstkritik VO  — Savramıs
sCcnh W1Ie eiwa die katholische Kırche In innerorthodoxen Vorgängen und
Polen? Ist Zufall, daß der Kommu- tungen verdeutlichen. So schreıbt
nısSmus sıch besonders 1ImM ostkirchlichen ZU Beıispiel über das orthodoxe
aum ausbreıiten konnte? Wieso konnte Mönchtum: „Abgesehen VOIL dem heut1-
auf dem Boden einer Kirche, dıe den gCNH, sehr nledrigen Nıveau des orthodo-
‚.Liebeskommunismus‘ predigt, sich eın ACIl Mönchtums kann INan dıe ostkirch-
Kommunısmus ohne Liebe durchset- lıche Frömmuigkeıt nıcht recht verste-
zen?“ 10) Solche Fragestellungen WEeTI- hen, WEeNnNn INa die orthodoxe Kırche
den beim westlichen und gewiß auch VO  — ihrem Mönchtum un! se1-
beım orthodoxen Leser hohe Erwartun- 1iCT Geschichte betrachtet. Die San-
gCH wecken. Der mehr als der ortho- Z Entwicklung des orthodoxen Mönch-
doxe Christ nach Sozlologie und Gesell- Lums unterscheidet siıch grundsätzlıch
schaft neigende westliche Christ ırd VO  — der entsprechenden Entwicklung
sıch deshalb mıiıt Freuden das uch des Mönchtums iIm Westen. Das
heranmachen, endlıch eLIwas über Mönchtum erscheint 1M Osten zunachs
Sozlologie, Polıitik un Ethiık der ortho- 1n der Oorm einer Anachorese,
doxen Kırche erfahren, die immer der vollkommenen Absonderung von
wıeder als in ihr nıcht existent der Welt und jeder gesellschaftlichen
oder Sal vermißt, während der rthodo- oder auch NUur gemeıinschaftlıchen Ord-

Christ selbst vieles VO  — dem, Was NUuNg Das byzantinısche Mönch-
bisher glaubte oder wußte, iın rage SCr LU  3 entwickelte sıch einer Quelle des
stellt sehen dürfte. och auch Abhand- gelstigen Lebens der Ostkırche, zugleich
Jungen rein theologisch-Ökumenischer aber wurde einem negatıven Ele-
Relevanz werden hier geboten, ZU ment 1mM Leben des byzantınıschen Re1-
Beıspiel über die nıcht-theologischen ches, da die ungeheure Zunahme des
Faktoren der Irennung zwischen Ost Mönchstandes sıch auf Kosten der mOnNn-
und West, über dıe orthodoxe Kırche chischen Ideale vollzog  C6 (171) (Oder
und das Zweıte Vatıkanıiısche Konzil, einer anderen Stelle: „Das alsche Ver-
über den Dıalog des Glaubens un: den ständnıs der Tradıtion (ın der ortho-
Dialog der Liebe zwıschen orthodoxer doxen Kırche) lıegt darın, dıe
und römisch-katholischer Kirche und orthodoxe Kırche durch ihre Lehre der
ähnlıches. Doch Savramıs Anlıegen ist Kırchenväter und durch ihre Dogmatık
hauptsächlich die sozlologische Frage- und VOI allem durch ihre Christologie
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un Anthropologie ıne erfolgreiche 1N- sondern daß sSie 65 noch nıcht
nerweltliche skese entwickeln konnte, (28) Die Begründung VO  — Savramıs da-
sıch aber 1im Gegenteıl VO  — dem sozlalen für AIm sten entstand n1ıe eın Proleta-
Sıinn ihrer Lehre entfernte und sıch In riat 1im westlichen Sinne, daß das
der Rıchtung einer einseiltigen aqußer- sozlale Problem In einem akuten —

Dasweltlichen Askese entwickelte. dernen Sinn nıe auftrat. Die CHSC Ver-
Mönchtum, das der Jräger OST- bindung VO  — Kırche und Volkstum hat
kirchlicher Frömmigkeıt ist, erleichterte auch eiwa In Griechenland den Mangel
dıe außerweltliche skese, da siıch eiıner kırchlichen Sozlallehre und
den Grundprinzipien der Regeln des Ba- -ethık noch nıcht stark in Ersche1l-
S1108 des roßen, die einen dUSgCSPIO- Nung treten lassen, da dıe Kirche durch
chenen sozialen Charakter aben, VCI- hre bloße Existenz un ihr lıturgisches

en das olk ihrem Einfluß be-schloß Zugleich wurde dıe gesamte
Theologie des ()stens einer rein 5SPC- halten konnte“ 28) Und einer ande-
kulatıven Theologie, un! die Idee einer Ien Stelle: „Aber auch die Kırche Grıie-
Durchdringung aller Bereiche des SO7Z71A- chenlands verhert viel Autorıtät, da
len, wirtschaftlıchen und polıtıschen S1E als Staatskirche dem Staate, beson-
Lebens mıiıt dem christliıchen Gilauben ders auf dem sozlalen Gebiet, nıcht als
wurde bis Jetzt n1ı€e ZU Thema ernster geistige un geistliche Macht unabhän-
theologischer Arbeıt“ (28) 21g un:! kritisch gegenübertreten kann“

Sehr krıitisch sıch Savramıs auch (26)
mıt der griechisch-orthodoxen Kırche Eın etztes Beıispiel Nag verdeutlı-
WwWIe auch überhaupt mıt dem Verhältnis chen, WwI1Ie selbstkrıitisch Savramıs miıt
VO  e} Kırche und aa innerhalb der OT- seiner griechisch-orthodoxen Kırche
thodoxen autokephalen Kırchen ausein- sich auseinandersetzt. Auf die (ortho-
ander. So vertritt die Auffassung, doxe) Tradıtion un die Möglıchkeıten,
dal3 dıe Exıistenz der Nationalkırchen dıe sicher den sozıialen Wandel offen
innerhalb der Orthodoxie wWwel große lassen, eingehend, zıieht Savramıs das
Gefahren in sich birgt „Erstens ırd Fazıit, „daß sıch Griechenland un! se1ın

olk einer Tradıtion miıt verbindlı-dıe Entstehung einer Orthodoxıie un1-
versalen Charakters mıiıt unıversaler chem und normatıvem Charakter für
Geltung verhindert, und zweıtens führt den handelnden Menschen orlentlieren.
dies einer Verbindung VO  — Kırche Diese Tradiıtion hındert dıe Griechen,
und Volkstum, die mancher posıit1- freı denken un! handeln, während
vVer Erscheinungen die Orthodoxı1e WEI1N- s1e zugleich den Blick für die Realıitäten
terhın auf dem Nıveau einer ‚Volkskir- dieses Lebens und der jewelligen Gege-
che hält“ 26) Daraus leıtet ab, daß benheiten trübt Nachahmung,
„dıe Notwendigkeıt einer Orthodoxıe reflektiertes Akzeptieren der sozlalnor-
mıt unıversaler Geltung (an eine) aller- matıven Selbstverständlichkeiten, Sank-
dings negatıve Eıgenart der orthodoxen t1onıerung Von überheferten Geboten
Kırche (erinnert), und WAar das voll- un Verboten und deren Zwangscha-
ständige Fehlen einer systematischen rakter, gläubige oder VO ÖOpportunis-
Sozlalethik und -lehre“ 27) war INUS dıktierte Hıngabe dem Gewohn-
meınt damıiıt nicht, „daß diese (ortho- heıtsmäßigen gegenüber SOISCH für das
oOXe Kırche nıcht imstande wäre, ıne Fortführen einer Tradiıtion, die als
solche und Lehre entwickeln, Ursache und Wirkung einen Gesell-
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schaftstyp begünstigt, der allen esell- der Schöpfung SOWIeE über dıe christlı-
schaftsreformen 1Im Wege ste. dıe ıne che Hoffnung behandeln. e1ım Auf-
Tradition voraussetzen, welche Keime schlagen des Buches fällt sofort auf,
einer dynamıschen AÄnderung in sich daß N äahnlıch WI1IEe Luthers atecA1s-
rag und dıe deshalb ertfe begünstigt, INUuS, siıch der ethode VO  — rage und
dıe die industrielle Gesellschaft, ihre Antwort bedient Erweıtert wird diese
Entstehung und ihre Entwicklung fÖr- Methode durch ıne „biblısche Begrün-
dern oder wenigstens nicht hindern“ dung“ (Anführung VO  — Bıbelzitaten)

WI1Ie durch weıtere Nachweise un: Be-
Diıese Beispiele zeigen, daß die OS1- lege, entnommen vorwlegend Aaus dem

tionen VO  — Savramıs bel westlichen lıturgischen Bereich der OrthodoxıIie.
Christen auf hohes Interesse, bel1 OrtANo- Eın Blick In das detaıillierte Inhaltsver-
doxen hıingegen zumiıindest auf geteıilte zeichnıs verdeutlicht, daß der Leser in
Krıtık stolben werden. Doch gerade hıer diıesem uch ıne orthodoxe Antwort
liegt das Verdienst VO  — Savramıs, dalß auftf Eınzelaspekte und -Iragen des OTI-
durch sein uch ıne Dıskussion über thodoxen Glaubens und VOT allem der
manche innerorthodoxe Vorgänge In orthodoxen Praxis finden kann. Das
Gang setzen möchte, über die gew1ıß uch wendet sich War In erster Linie
sehr wen1g gesprochen wıird. orthodoxe Christen, doch auch Nıcht-

Athanasıos Basdekıs Orthodoxe können hıer vieles über die
orthodoxe Kırche lesen, über Gemeinsa-

Ser21us Heitz (Hrsg.), Christus In euch: INes un! Irennendes in verschıedenen
Hoffnung auf Herrlichkeit. Ortho- Bereıichen, gılt doch nach der ber-
doxes Glaubensbuch für erwachsene ZCUZUNg des Y „daß ein Wachsen 1mM
und heranwachsende Gläubige. Trar- chrıstliıchen Glauben und Leben Ww1e
beitet VoNn Susanne Hausammann auch ein echter ökumenischer Dialogund Serg1us Heıtz Düsseldorf 1982 1Ur möglıch ISt: dıe Dıfferenzen
1L, 185 Seıiten. art NIC. verwiıscht und überspielt, sondern
Der Y russısch-orthodoxer Geinstli- ausgehalten werden“ (Vorwort). Dıe

auf Präsentation un! Anzeige des Bu-cher, bekannt hlerzulande auch
durch die Herausgabe der Zeıitschrift ches hinzielenden Anmerkungen die-
„Orthodoxie eute  6 un des Buches SCT Stelle können weder auf den Inhalt

noch auf ökumenisch relevante Aspekte„Der orthodoxe Gottesdienst“, verste
dıe vorliegende Ausgabe als „Glaubens- eingehen. Das Inhaltsverzeichnis und

eın ausführliches Sachregister erleich-Düch”., welches „heranwachsenden und
erwachsenen Gläubigen helfen möch- tern die Suche nach einer bestimmten

rage und Antwort. Es bleibt 1Urte), ıhr Sein VO Christusmvsterium CI-

greiıfen lassen und „die Teilhabe hoffen, daß auch die heute gewiß nıcht
Gottes Herrlichkeit 1M einzelnen übliche ethode VO  — Frage und Ant-

Oort ZU gewünschten 1el führt Dochverdeutlichen“ (Vorwort). Das uch
gliedert sıch 1n füntf Hauptabschnitte, alleın dıe Tatsache, daß ein weıteres
die den großen Artıkeln des Gilaubens- Glaubensbuch über dıe orthodoxe Kır-

che AQus der Hand eines orthodoxen Au-bekenntnisses folgend, Fragen über den
dreieinigen Gott und dıe Schöpfung, tOrSs auf dem Markt lıegt, verdient, be-

sonders beachtet un herausgestelltChristus und Erlösung, über den HI
Geist un! die Kirche, über die Heılıgung werden. Athanasıos Basdekıs
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Paul (Erzbischo Von Finnland), Ortho- quelle nicht ausreicht“ (191) Wer dıe 1N-
doxe Kırche Finnland. Unser Glaube. nerorthodoxen Verhältnisse ennt, ırd
Edıtion OrthodoxlıIie. Stenone- Verlag, auch verstehen, daß dem das Pro-
Köln 1983 105 Seıten art blem der orthodoxen Dıaspora Auto-
12,50 kephalıe un! Jurisdıktion) besonders
Die VOonNn CHrT. Falk VOrgS£CNOMMENEC Herzen hegt Seine Posıtion in dıe-

deutsche Ausgabe des Büchleins des fın- SCT rage „Diese Lage gebietet die An-
erkennung der Unabhängigkeıtnischen Erzbischofs aul ist eIWwas

WIe eın „Orthodoxer Katechismus“ und okaler Kırchen, dıe besonders in Ame-

„möÖchte Außenstehenden die Orthodo- riıka entstanden sınd, daß auch S1e
den gemeinsamen Angelegenheıiten derXI VON innen heraus beschreiben“ und

„Antworten auftf ein1ıge Fragen DI1INZI1- orthodoxen Kırchen voll teillnehmen
können“ (21) Insgesamt gesehen biıldenjeller Bedeutung geben“ (12) selbst die oben genannten drei ereiche einbezeichnet seine Schrift als einen „DI-

schöflichen Hirtenbrief“ (12), der auch GGanzes, in dessen Mittelpunkt der OT -
thodoxe Gottesdienst hegt Der Ablaufden starken pastoralen, seelsorgerlichen

und praktischen Charakter des Buches der Liturgie, insbesondere dıe Eucharı-
erklärt Das uch ist eshalb keine stie und das ebet, dıe GebetspraxIs,

nehmen dabe1i ıne besondere Rolle eın,wıissenschaftlıch-theologische Abhand-
Jung, sondern ıne aus der Erfahrung e1- sowelt, daß „eIn1ge wichtige Rat-

schläge  C6 97-100) ZUT Gebetspraxis se1-11C8 JangJährıigen Bischofs ın seliner Kır-
HCN Lesern empfiehlt. So gesehen unche gewachsene Reflexion und praktı-

sche Hınführung in dıe wesentlichsten verbunden mıt dem Anlıegen, das über-
heferte orthodoxe Glaubensgut in einerAspekte der orthodoxen Kırche. Dreı1 zeıtgemäßen orm interpretieren undThemenbereiche werden 1m einzelnen

behandelt: Glaube (17-30), Eucharıistie dieses autf der Grundlage der Lıturgie
und mıiıt unzähligen Bıbelzitaten belegt(31-66) und Gebet 67-101). Dabe!I ırd

ein Zweıfaches deutlich: ZU einen die verständlich machen, eignet sich das
tradıtionelle orthodoxe Haltung vereint Büchleıin auch für hlıesige Verhältnisse,

WEeNnNn das Kennenlernen der (Ir=mıiıt dem Bemühen, grundsätzliche
Aspekte orthodoxer Lehre und Kırch- thodoxie geht Erheblichen Anteıil dar-

dürfte auch der Übersetzer haben,lıchkeit einfach und VO  — der Erfahrung dem gelungen ist, sıch einer TecCher darzulegen, und ZU anderen der
Versuch, dıe Orthodoxie seliner Um: flüssıgen Sprache und Formulierung

bedienen. Athanasıos Basdekıswelt, „n einer protestantischen Umge-
bung“ 19) WI1Ie die der finnisch-ortho-
doxen Kirche, verständlich machen. "T"HOLISCHE IRCHE
So erklären sıch unftfer anderem seine
Ausführungen über Kirche un:! AutorI1- Richard McBrien, Was Katholiken
täat, Schrift und Tradıtıon, Kirche und glauben ıne Bestandsaufnahme.
Bıbelverständnis: „‚Daher wendet sich Menschlıiche Exıistenz Gott,
der orthodoxe Christ mit seinen Fragen Jesus Christus. 447 Seıiten. Dıie
ZU Bibelverständnis die Kirche“ Kırche christliche Existenz. Be-
19) oder „Es ist Glaube, daß die griffslexıkon. 551 Seiten. Verlag Sty-
Bıbel alleın, ohne die Überlieferung als rıa, Graz 1982 Geb ın Schuber
ihr lebendiger Interpret, als Wahrheits- 88 , —
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Dıeses katholische Glaubensbuch Theologie, höchstens Religionsphiloso-
ırd deshalb 1m Rahmen der ÖR be- phie. Auf iıne wissenschaftstheoreti-
sprochen, e1l die Konzeption VO sche Auseinandersetzung wird verzich-
Ökumene als durchlaufender Perspek- tet „Christliıche Theologıe ist e1in mehr
t1ve beıi der Darstellung der eigenen Kır- oder weniger systematischer Versuch,
che beispielhaft verwirklicht. N1SCIC Erfahrung mıiıt Gott in Christus

Das zweıbändige Werk glıedert siıch aquszudrücken“ (60) Dies charakterı-
in fünf Teile Menschliche Existenz; sıiert das Werk als Glaubensbuch, wenl1-
Gott; Jesus Christus erster anı un! gCI als ein systematisches eNTDuUC
Die Kıirche chrıstliıche Existenz (zweiı- Um mehr verwundert natürlıch dıe
ter Band) Jeder dieser Teile; aber auch relatıv nıedrige Eıinstufung VO CGilau-
die einzelnen Kapıtel (durchlaufend bensbekenntnissen (vgl { Zur In-

terpretation Von Konzilsbeschlüssenmerı1ert) beginnen mıiıt einer Einführung
In dıe jJeweıllige Fragestellung, WwI1e WIT bedient sich der Autor der Methoden,
S1e heute empfinden. Nach der Behand- dıe auch ın der bıblischen Exegese üb-

ich sind.Jung des Jjeweilıgen Themas iırd ıne
thesenartiıge Zusammenfassung gebo- Nach diesen einleıtenden Themen be-
ten: des Ööfteren auch ein knappes un ginnt der erste e1l mıt einer posıtiıven,
gut ausgewähltes Verzeichnis weıterfüh- galnlz VO  — der Pastoralkonstitution des
render Literatur. In beiıden Bänden fın- Zweıten Vatıkanums geprägten Kennt-
det sıch keine einzlige Fulßnote Zaitate nısnahme der heutigen Situation. Die
sind organiısch 1m ext verarbeıtet, Interpretation der menschlichen Ex1-
ohne daß Ss1e den 1uß der Lektüre be- erfolgt in einem phılosophiıschen
hındern. un einem theologischen Ansatz, beide

stark geschichtlich un  uert undEın kurzes (allerdings revisionsbe-
dürftiges) Begriffslexikon mıtsamt e1- ausführlich mıt modernen Posıtionen
NC Personenregister nde des nach Sachfragen un Autoren geord-
zweıten Bandes erleichtern die enut- net iıllustriert. Die theologısche ntier-
ZUNg Das ausführliche Inhaltsverzeich- pretatıon greift die TODIeme der atur,

der Gnade und der Ursünde auf. In dıie-N1s Schluß jedes Bandes ist hılfreich,
kann aber das fehlende Sachregister SCIN Kontext stellt sich dıe rage nach
nicht erseizen (jott WIE VO  — elbst, die im zweıten eı1l

behandelt ırdDas Werk beginnt In fundamental-
theologischem Ansatz mıt der Behand- Das Verhältnıis VO  — Schrift und 4a
lung der Krise 1m en der Kırche Jesu dıtıon ırd entsprechend dem Zweıten
Christı VO  — ihren nfängen bıs hın ZUr Vatıkanıschen Konzil beschrıeben, WI1IeEe

auch das Werk auf dem Bodenheutigen Krise, die mıt Gilkey als
„Erdrutsch der erte VO Übernatürli- dieses Konzıils ste. dıe nachkonzihare
chen ZU Natürlichen“ beschrieben Entwicklung berücksichtigt, aber auch
ıird Sodann kommen Glaube, Theolo- die Theologie- und Dogmengeschichte
g1e und Lehrmeinung ZUT Darstellung: darstellt. Somit wiıird dem Leser dıe

Möglichkeit geboten, die heutige rage-Glaube iırd als personale Otiteser-
kenntnıi1s, deren Inhalt Gott selber ist, stellung un! dıe heutigen Antworten 1im
definiert. Als Gotteserfahrung wıird geschichtlichen Kontext sehen.
aber erst In seiner theologischen Oorm Nach einer Analyse VO  — Glauben und
greifbar. hne CGlauben g1ibt 65 keine Unglauben iOolgt ein besonders
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Kapıtel über die Offenbarung. Der Lehrentwicklung seıit dem Zweıten atı-
deutsche Leser vermiıßt freilich ıne 1IN- kanum, wıederum anhand der bedeu-
tensiıvere Auseinandersetzung mıt der tenden evangelıschen un katholischen
Relıgionskritik, deren Vertreter im Ka- Theologen SOWIe der lehramtlıchen
pıtel über das christlıche Gottesbild Berungen. Au-
kurz und TrTeiIien! vorgestellt werden. Die Definıtion der Kırche vgl
Fragen WI1Ie diese: Gott un Geschichte; erfolgt In einer Weıte, die dem Okume-
Vorsehung; Wunder:;: das Böse; ebet: nısmusdekret entspricht, daß dıe
Gijott als ater werden aufgegrıffen, nıcht-katholischen Kırchen mıiıt einbezo-
WIEe s1e heute gestellt werden. gCH werden. Im Rahmen der Ekkles1i10-

Es folgt das Kapitel über dıe chriıstlı- loglie, nıcht zuletzt der Sakramenten-
che Lehre VO  — der Dreıifaltigkeit, dıe BC>- lehre, werden dıe Ergebnisse der Kon-
Lreu der oben zitierten Begriffsbestim- vergenztexte bıs 1982!) mıt verarbeıtet.
INUuNg der Theologie VO  z der Erfahrung ntier den spezliellen Fragen der
In Jesus Christus ausgeht, dann Ekklesiologie werden behandelt: Auto-
mehr ZUT spekulatıven Darstellung rıtät; Primat; Frauen in der ırche:;
gelangen. Von daher aber werden In e1- Interkommunilon. Schon diese Zusam-
1eTr gewIlssen Untreue gegenüber dem el- menstellung zeigt, WI1e der uUtLOr Ööku-
NCN Prinzıp ussagen ZUT Christolo- meniısch relevante Fragestellungen miıt
gıe gemacht. Diese beginnt nach einer aufgreıift.
kurzen Einführung mıt einem längeren Die Marıologie ist hınter der Ekkle-
Kapıtel über „Christus un: diıe moderne s1ologie plazıert als Überleitung ZU
Kultur“, das einen Beıtrag ZUT üunften eıl „Christliche Existenz“. Wiıe
„T’heologıie des Ortes“ enthält Obwohl die Christologie ist auch die Mariolo-
ıne beachtliche Differenzierung der g1e gesund ausgeführt, freı VO  e minima-
Chrıistologie des Neuen J estamentes DC- listischen oder maxımalıstischen Ten-
boten wird, fehlt dennoch eiIn eigener denzen. Dıie beiden etzten Marıiendog-
Abschnitt über „JEeSus als Jude“, der INenNn werden richtig in dıe Hiıerarchie der
spätestens beı der Behandlung des Le- ahrheıten und folglich auch der Dog-
bens Jesu fällıg BEWESCH wäre Inen eingereiht. Leıder i1st für dıe „Auf-
Moderne Fragen nach der Jungfräuli- nahme Marıens ıIn den Himmel“ wıeder
chen Empfängnis Jesu, der Unwissen- der mıßverständliche Begriff ‚Hımmel-
heıit Jesu und seiner Sexualıtät werden fahrt“ gebraucht vgl
bel aller Rückbindung ZUT Tradıtion 1m Der fünfte eıl befaßt sich mıt der
Lichte heutiger Erkenntnisse ohne abu chrıstlıchen Existenz. In diese Thematık
behandelt ist die Eschatologie aqals el der christlı-

Der zweıte and beginnt mıiıt der chen Existenz eingearbeıitet. Die christlhı-
Lehre VO  a} der Kırche Nach den Fragen che Existenz ist In den moralischen iIm-
der Gründung der Kırche durch Jesus plıkatiıonen der Botschaft Jesu enthal-
un einem knappen Abrıß des andels ten Gerade in diesem Kapıtel hätten dıe
ihres Selbstverständnisses ırd dıe geschıichtlıchen Rückblicke zugunsten
Lehre des Zweıten Vatıkanischen Kon- einer ausführlicheren Darstellung der
zıls wenıger systematısch als anhand der Gegenwartsprobleme kürzer ausfallen
Außerungen dieses Konzils dargelegt. können, dıe Thematik: erte und
Deshalb stellt der uftfor auch dıe einzel- Normen ;: Naturgesetz; (Gew1lssen S 2
NenNn Konzilsdokumente VOL Es folgt dıie 359-370) Als aktuelle Themen werden
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behandelt Geburtenkontrolle;: Homo- gerade selten der all ist urc dıe -
sexualität; staatlıche Intervention In der ablässige Eınbeziehung evangelischer
Wıiırtschaft. und ostkirchlicher Theologen erhält dıe-

FEın eigenes Kapıtel ist der christlichen SCS Werk beachtliches Profil und befrei-
Spirıtualität gew1dmet, die nach einem ende Öökumenische Weıte
geschichtlichen Rückblick in ihrer heu- Laurentius Kleın
tigen Vielfalt beschrieben wırd Unter
der Überschrift: „Das Reich Gottes als
christliche und menschliche Bestim-

RELIGIONEN UND FRIEDEN

mung“ kommen auch Tod, Gericht, Rıchard Friedli, Frieden CN. Eın
Fegfeuer, Hölle, Hımmel, Gottesschau Beıtrag der Relıgionen AT Gewalt-

und ZUI Friedensarbeit.als „Bestimmungen des einzelnen“ ZUT analyse
Sprache. (Ökumenische Beıihefte ZUT Freibur-

SCI Zeitschrift für Phiılosophie un:Dieser eıl endet mıt einem (allzu
kurzen) Kapıtel über dıe Gemeinschaft Theologıe. Herausgegeben VO Insti-
der Heiligen. Das Kapıtel „Der ka- Lut für Öökumenische tudıen Trel-

burg/Schweiz Nr 14.) Uniıversitäts-tholische Glaube. ıne Synthese“ be-
SCHI1e. das aml Werk Der katholi- verlag, Freiburg/Schweiz 1981 252
sche Glaube ırd darın als ıne Sonder- Seıiten. art Sir 29,—
form des Christlichen, dieses als eine Diese auf breiter wissenschaftlicher
Sonderform des Religiösen und schließ-
lıch das Religiöse als Sonderform des

Basıs fußende Studie geht VO  — der These
aus, Relıgionen un: Kırchen könnten

Menschen betrachtet. Das typısch Ka- „IN interdisziplinärer Kooperation mıt
tholische wird auf das Papsttum als das anderen Sozlalwıssenschaften nıicht 1Ur
ausschließlich Katholische und dıe be- die Bereitschaft ZUT Selbstkorrektur Ze1-
ondere Kkombiıinatıon VO  — Merkmalen, DCI, sondern auch praktısche Indıvı-die sıch auch In anderen Kırchen fınden, dualpsychologische und polıtische Stra-
dargestellt. tegıen fördern helfen“ (16) araus CI -

Dıie gesamte „Bestandsaufnahme“ gibt sich als Zielsetzung der Untersu-
dessen, Was Katholiken glauben, ist chung „Der Beitrag der Religionswis-
nach bester talmudıscher ethode dar- senschaft und die Resultate der TIe-
geboten. Die verschiedenen Meinungen densforschung sınd hier komplementär
kommen Wort Wo ıne Synthese gesehen. ‚Frıeden‘ ist nıcht bloß eın
sachlıch möglıch erscheınt, ırd Ss1e VeOeI- pellatives Predigt-Thema, sondern muß
SuC. nıcht, bleiben die Meınungen 1Im Alltag ZUTr verıfızıerbaren Hand-
nebeneinander bestehen. Die einfache Jungsweise werden. Von diesen TIE-
Sprache mac das Werk einer AaNSC- densstrategien se1 der Abbau Von
nehmen Lektüre. Der mgang mıt friedenshemmenden religiösen Struktu-
Fehlformen, gleich WenNn oder Was diese ICNH, se1 die uC nach irıedensför-
betreffen, wirkt In diesem Sprachge- dernden Methoden soll hier gehan-
and erfriıschend. delt werden“

Die Ireue ZUT katholischen Kırche ist In drei großen Abschnitten bemüht
im SaNnzech Werk B  rent, auch da, sıch der Verf.. seiner Aufgabe gerecht

ın sachliıcher Weilse Kritik nstıitu- werden. Im ersten eıl („Friıedens-
tionen oder Verlautbarungen kırchli- forschung“) soll der Bereich der TIe-
cher Autoritäten geü wiırd, Wds nıcht densforschung innerhalb der Sozlalwıis-
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senschaft abgegrenzt werden (16) Im dachten und in die Praxis eingebrachten
zweıten eıl („Beıtrag der Religionen Beitrag der Religionen ZU1 Friedensver-
ZUT Friedensproblematik“) geht N antwortung Kg
dıe Wege des Friıedens, dıe VO  e einzel-
NnenNn Religionstypen gezeigt werden,
be1 dies auf dre1 Fallstudien Chrı-
tentum, Hinduismus und Buddhismus eler Scholl-Latour, ist mıiıt den

beschränkt bleiben muß (471) Im Standhaften. Begegnungen mıt der
drıtten eıl schließlich („Beıtrag der Re- islamiıschen Revolution. Deutsche
lıg1ionswissenschaft AT Friedensfor- Verlags-Anstalt, Stuttgart 1983 768
schung“) ıird nach den praktıschen Seiten mıiıt Karten. Gebunden mıiıt
Möglıchkeiten und Folgerungen g_ Schutzumschlag 39,80
fragt, „inwlefern diese relig1ösen, medi- Die wahrhaft atemberaubende Span-atıven Erfahrungen AQus ihrem gelstes-
geschichtlichen, kulturellen und gläubi- NUNg dieses Buches beruht nıcht auf rel-

Berischen Keportagen, sondern auf derSCH Zusammenhang gelöst werden kön- hochaktuellen Analyse und Interpreta-NCNH, 1im Kındergarten, In der Schule,
in den Famılıen, in relıg1ösen Gemein- tion VO  — Vorgängen und Entwicklungen

In der islamischen Welt, die hlıer e1-schaften Tauchbar sein“ Hıer
liegt In der Tat das eigentliche Problem, 1eT ebenso faszınıerenden WIe beklem-

menden Gesamtschau verbunden sınddessen sich der erf. durchaus bewußt Peter Scholl-Latour, Journalıst Von 1N-ist „Das ist noch weıtgehend ıne Uto-
ple Sıe wird auch noch mindestens ternatiıonalem Ruf und Rang, bekannt

nıcht zuletzt durch seın 1980 erschiıene-solange bleıben, bıs die selbstkritische
Phase innerhalb der einzelnen Reli- NS Vietnam-Buch „Der Tod 1m els-

teld“., hat siıch dre1 Jahrzehnte hindurchgionsgemeinschaften beginnt.“ Deswe- mıiıt dem Islam bıs In seıne feinsten undgCHh sınd die 1im etzten eıl entwickelten fernsten Verästelungen und Erschei-Gesichtspunkte und praxisorientierten nungsformen befaßt und erweıst siıchAnregungen „Nicht mehr als eın Ver-
such, für die bısher aneinandergereihten auf Schritt und Trıtt als überragender

und profunder Sachkenner. Es gibt keıinvielfältigen Fragen eine Forschungsrich-
tung anzugeben“ ebilet des islamıschen Ausdehnungsbe-

reichs, das In dem genannten eılt-
Dal3 der ert. dies mıiıt großem Ernst aum nıcht mehrfach bereist und Ort

und profunder Sachkenntnis Lut, ırd und Stelle kennengelernt hätte Die e1IN-
ıhm nıemand bestreiten können. gebrachte Stoffülle ist geradezu CI -
freilich die thematisch vorgegebene drückend, und mMmanchma wünschte

selektive Analyse un! Deutung relıg1- INan sich dıe Beigabe eines erläuternden
Oser Phänomene In der Jeweıiligen Ge- Begriffsschlüssels, dıe zahlreichen
samtstruktur der behandelten Relig10- Fachausdrücke immer wieder einmal
nen iıhren legıtimen Platz finden VCI- nachschlagen können.
gen, bleibt ıne sich immer wleder Was aber das Bemerkenswerteste
NEeu stellende Frage. Die Fülle des dar- diesem uch und nla ZUT Rezension
gebotenen Materıi1als und der darın ent- dieser Stelle ist, ist das konsequente
haltenen Denkanstöße verleiht aber die- un: konkrete Aufzeigen der relig1ösen
SCT Arbeit iıhren besonderen Wert für Irıebkräfte, dıe den weltweiten Prozeß
den noch längst niıcht genügend durch- der Re-Islamisierung bıs In die Alltags-
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polıtık hınein und gerade hıer! in seinem Beıtrag „Jesus eter un
motivieren und vorantreiben. Der Au- Lehrer des Gebetes“ zieht ÖOtto NOC.
tOTr verfolgt 1mM etzten Kapıtel Sympto- die Linien VO „kreatıven und lıturgl-

schen Gebet“ im Gebetsleben Jesu WeIl-dieser Entwicklung 1im Türkenviertel
Berliner Kreuzberg und eröffnet da- ter Einerseıts betet Jesus als Gilied sSEe1-

mıt zusätzliche Perspektiven dieses viel- Nes Volkes, andererseıts fordert ıne
schichtigen Problems Neubegründung des Gebetes, WIEe

Der bunten Farbenfülle VvVvon Erlebnis- VOT allem 1m Vaterunser seinen Jüngern
SCI un! Erfahrungen entspricht eın tie- lehrt In einem eigenen Abschnitt WCI-
fer Ernst In der Betrachtung und Wer- den thesenartiıg das Gemeinsame und
tung dessen, Was iın dem eute 800 Mil- das Irennende VO  — jüdıschem und
lıonen Anhänger zählenden Islam VOT chrıistlıchem Gebet behandelt.
sıch geht Es dürfte gegenwärtig keın Reiner Kaczynskı zeigt in dreı Ab-
vergleichbares uch geben, das die Her- schnitten auf, WIe das christliche eien
ausforderung des estens durch den im Jüdischen wurzelt, sıch fortsetzt,
siam eindringlich un! umfassend aber auch VON dıesem abhebt
ZU Bewußtsein bringt, WIE hler SC- Im ersten Abschnıiıtt geht 6S VOT allem
schieht. Kg die Gebetszeıten, 1m zweıten die

frühchristlichen Psalmen un! Cantiıca.
Dabe!Il ist für die Thematık des Bu-

CHRISTLICH-JÜDISCHES ches besonders bedeutsam, wı1ıe sıch be-
GESPRÄCH reits bald In der CGemeinde das Gebet

Jesus wendet, während das Gebet des
Das Gebet hei en und Christen. Vorstehers der Gemeinde weıterhıin

Schalom Ben-Chorin, Reıiner Kac- Gott gerichtet ist Konsequenterweise
zynskı, tto Knoch Verlag Friedrich ist 1m drıtten Abschnitt spezılell Von dıe-
Pustet, Regensburg 1982 Seiten. SCIMH ebet; dem Hochgebet bei der Eu-
art 12,80 charıstiefeler, dıe Rede, dessen jüdısche
Das uch enthäilt dreı orträge, dıe urzeln und christliche Ausprägung

ZUr Sprache kommen.1980 auf einer Tagung der Katholischen Die dreı orträge bıeten beachtlichesAkademıie ın Bayern gehalten wurden.
Ben-Chorin beschreibt in seinem Be1- Mater1al für das christlich-Jüdische Ge-

spräch, aber auch für (Gemeinde- un:trag Zzunachs den Ort des Gebetes 1im Schularbeit, wobel freilich die enNtSpre-Judentum, begründet sodann die Be-
rechtigung des Gebetes als Ausdruck chende Aufarbeitung noch geleistet
des Geheimnisses der Paradoxıe ottes werden muß Laurentius Kleıin
und des Menschen („Alles ist VOTBCSC-
hen, aber Kraft und Wırkung des Gebe-
tes sınd dennoch belassen un! ordnet Georges Castellan, (Gjott schütze Polen!schließlich das Gebet der dialogischen
Struktur des Menschen nhand der Geschichte des polnıschen Katholizis-

INUS Verlag erle,Unterscheidung zwıschen „kreativem Freiburg 1983 318 Seıiten. Gebund lıturgischem Gebet“ informiert
über Formen un Stellenwert des Gebe- 39,80
tes ın den verschıedenen Rıchtungen des der Geschichte Institut Na-
Judentums. tional des Langues et Civilisatioqs
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Orijentales der Sorbonne Nouvelle Der zweıte, VO  -< reichende
Parıs SOWIeEe das dem Institut alngCc- art beschäftigt sıch mıt [ Der polnısche
schlossene Centre d’Etudes des Civilisa- Katholizısmus un! der Nationalstaat“
t1ons de ”Europe Centrale et du Sud- (1051f1) Kundıg und durchaus krıtisch
Est eıtet, Orjlentiert seine mater1lalre1- würdiıgt VT den „Katholizısmus 1m Po-
che, dabeı aber durchaus lesbar geblıe- len der eıt zwıschen den beiden Welt-
bene Darstellung der ebenso e1In- krıegen“ dessen uneingeschränkte
leuchtenden wWI1e mißverständlichen Herrschafit durch die Anwesenheıt VO  3

„Gleichung Polonismus Katholizis- und dıe Konfrontation „mıit fremdvöl-
MUS  . (23) Sıie dient ihm nıcht NUur ZUT kischen Mıiınderheıten“ nıcht
Interpretation der vergangenheıtliıchen möglich Wäal. Freıliıch, das nach dem
polnischen Ereignisse, sondern be- nde des Ersten Weltkrieges wieder
zeichnet S1e zugleich als „einen der bildende Polen wurde ja auch und gC-
Schlüssel ZU) Verständnıis des heutigen rade VO  — polnıscher Seıte her eben nıcht
Polens“ a.a Unreflektiert dabe!1 11UI auf der Basıs VO  — Ethnographie,
bleibt freıilich die Wiırkung dieser FOor- ondern ebenso auf der Grundlage VOoNn
mel auf protestantische eser außerhalb „politischen und strategischen TWAÄA-
und sollte S1e geben innerhalb gungen“ entworfen und 1mM Blıck
Polens. Denn dıe, VO ufOr auch 71- auf seine Grenzlinien definiert (12411)
tierte, abwägend formulierte Passage In Der den and beschließende drıtte
der Botschaft der katholischen Bıischöfe eıl behandelt das TIThema A er polnı1-
Polens dıie katholischen Bischöfe sche Katholizısmus und der marxi1ist1-
Deutschlands VO November 1965 sche aa (1945-1982)“ Der ZU

„polnisch ist zugleıich katholisch“ zweitenmal 1n diesem Jahrhundert WwIe-
VerTr.: sich eben auch mıiıt einer trium- derhergestellte polnische Staat entstand

dannphalistischen, Andersgläubige dıiıesmal weıtgehend „ethnisch homo-
ausschließenden, Lesart gen  66 denn „wünschte sıch Sta-

lın das NEUC Polen“ a.aCastellan beschreıibt in einem ersten
eı1l den „Katholiziısmus und die ‚Polni- Hıer WI1e auch anderen tellen der
sche Frage unter dreı Kaiserreichen Veröffentlichung macht sich eın wenig
(1795-1914)“ Es ist ohl richtig, störend, gal irrıtierend bemerkbar,
daß „die Geschicke des relig1ösen 1 @- Castellan sıch ZU) CNg auf den Aspekt
bens der Völker des früheren Polens In „polnıscher Katholizısmus“ begrenzt.
jedem der dreı Teıle einen recCc unter- Das hat ZUTr Folge, da[l}3 nıcht ıne
schiedlichen Verlauf“ nahmen (26) Zeıle verliert über das Luthertum In Po-
Aber das erstaunlıche ist doch, daß len In der eıt der Teilungen un:
weder „eine Polıitik der auf die Ortho- den Brief der polniıschen die deut-
doxie gestützten Russifizierung und als schen Bischöfe VO  — 1965 würdigen kann
deren Folge eın ständıiger Kampf (259{f1), ohne dıe „Ost-Denkschrift“ der
den Katholizısmus  D (46) noch der auch EKD auch 1UT erwähnen. So kommt

es nıcht VO  — ungefähr, daß die 1n derunter „polnıschem Aspekt“ (69) gC-
führte Kulturkampf 1im Deutschen Schlußbetrachtung gestellte rage
Reich letztendliıch „dıe Gleichung: Ka- „nach dem Wesen des polnıschen Ka-
tholizismus bedeutet ‚Polonismus““ (26) tholizısmus“ 1Ur aus der Perspek-
wesentlich hätten in Unordnung brin- tıve der „Gläubigen der Weltkirche“
gCH können. a.a nıcht aber der niıcht-katholi-
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schen Gläubigen (z 1m Lande elber) Daher e1iß der erl. dıe fünf Elemente
beantwortet ırd des Ökumenismus (Erneuerung, innere

Übersichtliche, den einzelnen KapI- Bekehrung und Gebet, Wahrheit, Liebe
teln zugeordnete Zeıttafeln SOWIe eine und gemeinsames Engagement, Struk-

Stichworten entlanggehende Lıtera- tur) und ze1ıgt, ausgehend VO  — den AaDO-
turauswahl eısten nützliche Diıenste. stolıschen Zeıten, ihre Verwirklichung

Uwe-Peter Heıdingsfeld Hrc dıe Jahrhunderte, wobel der
Schwerpunkt auf der Entwicklung nach
dem Zweıten Vatıkanischen Konzıil

Napiorkowski, Koza, Jasko- legt
lü’ Na drogach do jednoscı Auf W e- Der nächste Artiıkel VO selben ert.
SCH ZUT Eıinheıt). Verlag der Kathol:1- präsentiert unls dıe Vorgeschichte un:
schen Universität 1ın Lublin, Lublın dıe einzelnen Etappen der Öökumen1-
1983 169 Seıten schen Gespräche, in denen dıe atholı-

Engagement die Information sche Kırche ktuell engaglert wırd. ine
OTraus Solche Feststellung eiIrı die ausführliche Bıblıographie schlıeßt Je-

des Gespräch. Es are wünschenswert,ökumeniısche Bewegung auf besondere
Weiıse. Auf polnıschem Boden wurden in der folgenden Ausgabe dıe Schlußbe-
‚.Wal vielfältige Informationen über die richte der bısherigen Dıskussion beizu-

fügen.ökumenische Bewegung und das Ööku-
menische Geschehen geboten, doch Im etzten Abschnıiıtt Von Oza un!
fehlte bısher ıne zusammenfTfassende Jaskoh ırd versucht, dıe TONOILO-

gie ZUT Geschichte der ökumenischenDarstellung über zahlreiche organıislerte
Arbeıitsformen der ökumenischen Be- Bewegung aufzuzeigen, sowohl In der

Weltkirche als auch auf polnischem BoO-SCRENUNSCH. Einen solchen Überblick
möchte das hıer vorgelegte uch bileten. den Es wurde dıe Entwicklung bıs 1982
Aus diıesem Grund soll INan den Ver- berücksichtigt und nach detaıillıerter In-

formatıion gestrebt.such einer ökumenischen Orlentierungs-
hılfe begrüßen, der zeigt, welcher Weg Im großhen un: SaNzZeCH soll INnan den
ZUT Einheit der Christen, besonders seıt Autoren un! dem Verlag für das uch

dankbar se1ın und diesem eine weıte Ver-dem Zweiten Vatıkanıschen Konzıl,
rückgelegt wurde. breitung wünschen. Wer sıch selbst In

die Öökumenische Arbeıt hıneintastenIm ersten Artıkel schlägt Napı1ör- 111 oder VOT allem, wer andere in diekowskı ıne diskutable und ausgedehnte
Visiıon des Ökumenismus VO  —; Der erl. ökumeniıschen Aufgaben einweisen will,

wırd In diesem uch wertvolle Hılfe fin-übernimmt dıe Theorie VO Justinus denüber den „LOgOS spermatıkos“, mıt wel-
cher erklären wollte, SscChon den Leonard Gorka SVD
Heıden einige relig1öse Wahrheıiten be-
kannt und 1Im Christentum völlıg
entfaltet wurden. Wenn ist, sagt
der Ver(l., darf INan annehmen, daß Informationsbüro Nicaragua (Hrsg.),
Gott auch die verschlıedenen Elemente Befreiung findet hier un jetzt
des authentischen ÖOkumenismus In der Zur Praxıs der Theologie In Nicara-
ganzch Geschichte des Christentums gua Edıtion Nahua, Wuppertal

hat (Oikumene spermatıke). 1982 161 Seıiten. 14,—
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Seıit Nicaragua sıch VOT über dre1 Jah- WI1Ie kann da ıne verantwortete
ICI VO  e der Dıktatur SOMOZzas beireıt Theologıie aussehen / fragt OTrS Old-
hat, läuft VOT den ugen der Weltöf- stein In einem einleıtenden SSaYy (9-35
tentlichkeıit eın dramatisches Schauspiel und zeichnet den Prozel} theologischer
ab Das uch stellt einige der entsche!1li- Reflexion Adus der Praxıs nach. An krıt1-
denden Faktoren VOI: dıe Kooperation schen Bemerkungen mangelt 6S €e1
zwıschen Sandinisten und Christen; die nıcht Dıe Problematik vieler Beıiträge
Ökumene VO der Basıs her; das taktıe- dieses Buches lıegt In der enthusıastı-
rende Wechselspiel der Bıschöfe; das schen Aufbruchstimmung (Z 100;
Unverständnis des westlichen Auslands 126{1) bzw 1mM andersartigen Stellenwert
für dıe ucC nach einem eigenständi- Von Relıgion oder Säkularısıerung, Jlat-
SCH polıtıschen Weg sachen, die schwer vermiıtteln SInd.

Im ersten eıl verdeutlichen Doku- Norbert Greinachers Aniragen die
westlichen Beurteilungskriterien ollten(37-79) den alten Streıit zwıischen

Relıgion und Politik. Seılit der lateın- nachdenklich stiımmen (147f1)
amerıkanıschen Bischofskonferenz VO Bemerkenswert sınd die zahlreichen

exie protestantischer GruppenMedellin (1968) scheiden sich einem
Christentum der Imen die Geister. WOo 97; dıe ungefähr
immer der Ruf des gekreuzigten Naza- 10-15 9 der Bevölkerung ausmachen.
ICNeETSs gehört wird, dort entsteht Wiıder- Sıe konkretisieren den Weg VoN ( Arı
spruch 1mM amen der christliıchen Ira- sten, dıe sıch den Herausforderungen

des Evangelıums und der Wırklichkeitdıtıon un! SOg heiliger erte Doch
angesichts der Wiırklıichkeit zerfallen stellen. Im Licht der Heılıgen Schrift
idealistische Ansprüche rasch bzw ET - verstehen S1e die gesellschaftliche Not
scheinen dıe wahren Interessen hinter und lassen sıch Tbeıt und Opfer -
dem Wiıderspruch. Die Beteiligung VON fen, obwohl ihre fundamentalistische
Priestern un! Christen politischer Herkunft eher eine weltflüchtige Per-

spektive vorsieht. „Wiır sınd der Auffas-Verantwortung konnte VON der Hiıerar-
chle nicht unterdrückt werden. SUung, ottes Handeln in der Ge-

Von befreıiter und befreiender TOM- schichte ÜUTrec erlösendes Geschehen
migkeit ZCUSCH 1mM zweıten eıl 11 fortdauert und nıcht auf dıe Vergangen-
turgische exte; Berichte, Gebete, Aus- heıt beschränkt 1e5- SO bleibt NI-

Caragua ıne „Enklave der Hoffnung“legungen und Poesıie. Der Alltag einer
ihrer Glaubenskraft bewußt geworde- (25) auch WenNnn manche Zeıtgenossen
nen Kırche trıtt hervor (Misa Campesıi- urchristliche äresie wittern.

Ulrich SchoenbornS1If; Christen 1im revolutionären
Prozel} Agrarreform und Sabbat-
jahr Zwischen Sündenbekennt- Die Bauern VonN Solentiname mMalen das

Evangelium. Miıt Meditationen VO  —N1s (97; 107) und Ausdruck der stier-
hoffnung (1011%£) hält sıch als Tenor Helmut Frenz. Burckhardthaus-Ver-

lag, Gelnhausen/Jugenddienst-Ver-durch für Gerechtigkeıit und Friıeden
lag, Wuppertal 1982 Seiten. artkämpfen und das Leben den Tod

verteidigen. 24,80
Nach der gelungenen Revolution De- Dıie VO  — Ernesto Cardenal herausge-

gann auch der „theologische Wieder- gebenen Gespräche der Bauern VO  — SO-
aufbau“ „In dieser Situation der uUste lentiname über Evangelientexte (Wup-
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pertal dokumentieren ıne ele- Man sollte VOT der Herausforderung
mentare Sensı1ıbıilıtät der Machtlosen durch diese Zeugnisse einer chrıistlichen
und Verarmten für Themen der Bıbel Volkskultur nıcht mıt dem Hınweils auf
ıne Hermeneutik des Lebens kam ZUTr das Bılderverbo' ausweıichen, geschwelıl-
Sprache und brachte viele Gaben mıiıt denn dıie Bılder ZU Objekt eıner

miotischen oderHoffnung, Freude, Mut zZu ampT, psychoanalytıschen
Befreiung Die Analphabeten ent- Analyse machen. Hat nicht auch frü-
deckten ihr evangelısatorisches otfen- her bei uns die Sog bıblıa DC-
t1al geben? Sprechen nıcht viele Fresken in

Miıt den 31 Reproduktionen VON nal- mıiıttelalterlichen Kırchen ıne gewagte
Sprache, e1l der Jlaube lebendig, ga-Vn Gemälden Evangelientexten ırd

Jetzt ıne Dımension erschlossen, dıe rend und firagend war? Haben die
ebenso w1e die „ZCSUNSCIHLC Theologie Machtlosen und Verarmten nıcht ein

Recht auf das Evangelıum? Liegt dieder Befreiung“ in der Misa Campesıina
Nicaragüense vgl Reiser/P. Wiederaneignung des Wortes ottes

durch dıe Armen nıcht In der Luft,Schoenborn (Hrsg.), Basisgemeinden
un! Befreiung, Wuppertal 1981, nachdem ihnen 0Og dıe Menschen-
VON der Produktivıtät des Glaubens würde vorenthalten worden st? Zeigen

die Bilder, Nalv sS1e erscheinen, nichtDıie Wahrheıt ist wahrhaftig kon-
kret und inkarnıert sich In das en MNSCIC Unfähigkeıt, der Freude
der Armen: Marıa sıtzt der Nähma- derer teillnehmen können? Dogmati-
schine. Das Jesuskind kommt in einer sche Vorbehalte und Besserwisserel
Strohhütte ZUT Welt Die Natur bleibt muüssen verstumme Denn WCI dieser
nıiıcht unbeteılıgt. Tropischer Urwald Jesus VOIl Nazareth ist, omm erst

dann heraus, wenn INa  — ıhn „SeIn  D läßtumgı1bt die nach AÄgypten Flüchtenden
Der Kındermord in Bethlehem ırd VO  — und nıcht gefangen nımmt. Diejenigen,
Oldaten der uarda Nacional verübt. dıe siıch VO ihm alphabetisieren lassen
Coca-Cola steht auf dem Tisch des He- (vgl 321), sollen eriahren „Ohne uns

rodes. In der Jüngerschar (55) ist Menschen g1ibt kein Reich Gottes
40)Cardenal erkennen, und die Osterge-

Helmut Frenz zeichnet in seinen Me-schichte 67) wıird mıt Carlos OoOnseca
dargestellt, dem (Giründer der Befre1i- dıtatiıonen mıt Worten nach, Was die

Maler als Inkarnatıon des Evangelıumsungsfront.
dokumentieren Hr ist ein heilsamerSolche Bılder teiılen mıt, daß die Ge-

schichte des Jesus VO  — Nazareth nicht Denkanstolß, der reiche Glaube der 7 5 n
inenVergangenheıt lst, ondern sıch dort

„wıederholt“ un! gegenwärtig wird, lfiCh Schoenborn

Nachfolger findet. Der gemalte
Glaube verkündigt ohne besondere
W ürdetitel den „Gott unter dem Well- ARBEITSMATERIAL
blechdach“ (20) un! weılst den „Ge-
sprächspartner Gott“ (46) 1Im en der William Lazareth, Zusammenwach-
Armen. Seit S1e ottes Parteinahme für SCH in Taufe, Eucharistie und Amt
das bedrängte Leben entdeckt aben, Verlag tto Lembeck, Frankfurt
lassen s1e sıch auch nıcht durch dıe „ZC- 1983 112 Seiten Paperback
kreuzigte Befreiung“ 62) entmutigen. 12,80 (Staffelpreise).
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Konfessionskundliches NS (Hrsg.), tere Gemeindeöffentlichkeıit wendet,
Ommentar den Lima-Erklärun- bemüht siıch der Arbeitsstab des eNs-
gCnN über Taufe, Eucharistie und heimer Konfessionskundlichen Insti-
Amt (Bensheimer 59.) Van- Lufs, dıie Problematik Von Taufe, Eu-
denhoeck Ruprecht, Göttingen charistie und Amt in theologischen
1983 163 Seiten. Paperback Kategorien erfassen und durch-
14,— denken für die (Gemeinden ist ıne be-
‚WEe] Einführungen In die Lima- Texte ondere Handreıichung erarbeıtet). Das

unerwartet große Echo, das dıe 1ma-sollen dieser Stelle wenigstens an  — exte in unNnseren Gemeinden gefundenzeigt werden. ährend sıch der Dırek-
tOT des enter Faıth and Order-Sekreta- haben, wırd durch dıie vorlıiegenden

Verständnishilfen vertiefit und erweıtertrlats, Wıllıam azare In seinem werden können.bebıilderten Büchleıin mehr eine breı- Kg
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Dr Athanasıos Basdekıs, Friedrichstraße 2') 6000 Frafikfurt/ Main Tr
ean-Pierre Bastian, Seminarıo Bautista, San Jeronimo HL Mex1co
rol. Dr Hendrikus Berkhof, Vliıervlinder 1, AA Leiden stud eo

Isa Breıtmailer, Niıedernauerstr. } 7407 Rottenburg TOol. Dr Günther Gaß-
IMann, 150 de Ferney, 1211 Genf Ks Dr Leonard Gorka SVD, ul
Jagjellonska 45, P1I-20-950 Lublıin ©  &$ OKR Reinhard Groscurth, Jebensstr 3, 1000
Berlin OKR wWwe-  efer Heıdingsfeld, Friedrichstr. 2') 6000 Frankfurt/Main

Abt Dr Laurentius Kleın, Friedrichstr. 2‘! 6000 Frankfurt/Main Dr Viorel
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rich Schoenborn, Sıimtshäuser Str 9, 3552 Wetter-Mellnau Pastor Hans-Martın
Steckel, Friedrichstr. 2'3 6000 Frankfurt/Main.
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Nachwort der Schriftleitung
Das letzte Heft VOT der großen Begegnung der Weltchristenheit In ancouver

wel weiıtere Schwerpunkte für dıe Verhandlungen der VI Vollversammlung
des ÖR  z einmal dıie rage nach der künftigen Rolle der Kommıissiıon für Glauben
und Kırchenverfassung (Günther almann und ZU anderen dıe Zusammenarbeit
mıt der römisch-katholischen Kırche, w1e S1e sich in dem üunften Bericht der
Gemeilnsamen Arbeıtsgruppe über den Zeıtraum VO  e wıderspiegelt und
nach den sıch daraus ergebenden Folgerungen iragen 1äßt (Konrad Raiser) Eınen
Beitrag ZU Lutherjahr Aaus orthodoxer Sicht eıstet Viorel Mehedintu mıt selıner
Untersuchung ‚„„‚Martın Luther und dıe Ostkırche‘‘, der 1mM Oktoberheft ein Artıkel
unseTesSs römisch-katholischen Mitherausgebers, Trot Heıinrich Frıes, folgen wırd
Auf wichtige Beiträge ZU Lutherjahr In anderen Zeıitschriften verweisen WIT auch
diesmal INn der „Zeıtschriftenschau“.

Auf die ökumenische Sıtuation in Lateinamerika lenkt der in Mexico City leh-
rende römisch-katholische Religionssoziologe Jean-Piıerre Bastıan unNnseren Blick
Offenkundig SInd dıe westeuropälischen Kırchen noch eıt intensiverer Beschäfti-
SunNg mıt den dort vorrangıgen Problemen gefordert, als bisher der Fall ist

Mit den unabhängigen Kırchen in Afrıka verbindet sıch für uns in der Regel ıne
greifbare Vorstellung, nıcht zuletzt durch dıe Forschungsarbeit VO  — eng un  ef,;

Becken, Sundermeıler ü Weıt wenıger bekannt sınd die unabhängıiıgen
Kıirchen 1im aslatıschen Raum, auf die der aufschlußreiche Aufsatz des Erlanger
Missionswissenschafftlers Nıels-Peter Moritzen eingeht.

Vorgänge Von ökumenischer Relevanz innerhalb der unlerten Kırchen beleuchtet
Reinhard Groscurth Auch diesmal können WIT einen Bericht über einen Stipendia-
tenaufenthalt bringen, der Eindrücke und Erfahrungen während eines theologi-
schen Studienjahres diesmal in Argentinien vermuittelt

In die Tätigkeıt des Deutschen Ökumenischen Studienausschusses g1bt abschlie-
Bend dessen Vorsitzender, Dietrich Rıtschl, einen kurzen Einblick. Dies soll In P
un regelmäßig geschehen, über das, Was ın diesem selt 1950 bestehenden (ire-
mıum Vorschlägen und Anregungen durchdacht und weitergegeben wiırd, 1N-
formieren und auf breiterer Basıs wıirksam werden lassen.

Kg
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Walter Kasper,
eiıner der fuhrenden
Theologen

esus der NSius
Aufl., 339 Seiten, DM 42 —

Das Buch versucht, Ine eute VeT-
antwortende re von Jesus TISIUS

entwerten. ın Wirklic| hilfreicher
nsa: fur die weltere theologische Ar-Walter Kasper Deit, für den dem ufior Dank gebührt

Neue Zürcher ZeitungDer ott Jesu Chriıstı
und GeschichteDas Glaubensbekenntnis der Kırche

408 Seiten, 48 ,— 448 Seiten, LN., DM 46,—
Wer In der eutigen theologisch-kirch-Das Sprechen von ott angesichts des lıchen Diskussion mitsprechen moöchte

dernen Atheiısmus ist das Grundproblem und KOonservatıv der Drogressiv sollte
zugileic die jefste riıse der gegenwartigen zuerst einmal SICH In themenreIl-
Theologie. Im ersten e1| gehnt eine hen und uberraschend eicht ZUgäang-

lichen Ausiführungen vertieifen Eınnüchterne Bestandsaufnahme die Negation Werkstattgespräch der Theologie mitGottes iIm neuzeiltlichen Atheismus Sie führt
ZU eıner fundamentalen Besinnung auf die den eutigen nlıegen der Kirche

8IS5: undMöglichkeit der Gotteserfahrung, des Spre-
chens von Gott, der Gotteserkenntnis und Einführung Glauben
des Gottesglaubens. Der zweite eil enan- Aufl., 176 Seiten, CR 19,80
delt den konkreten ott ranhnams, saaks Kaspers «Einführung In den Glauben»
un Jakobs, den ott Jesu Christi, der eben- hat gerade darın ihre Stärke, daß SIeE

eweils DE der Situation des Hoörers unddig MaC und befreit Grun  ragen en- Lesers einsetzt und in dann DEl derwaärtiger Christologie und Pneumatologıie Einführung in das Geheimnits des Jlau-werden @] aufgegriffen und weiterge-
führt Schließlic mac der dritte e1l] den ens weitergeleitet.
Versuch, das erzSsStiuc der Kklassıschen Theologischer I ıteraturdienst

Theologie, die ITrinıtatsliehre, historisch und Matthias-Gruünewald-Verlag
Systematisc MeuUu erschließen S



Wer dıe
ä

LDiese Zeıitschrift des
Evangelischen
Vıssıonswerks
inTormiert Sıe Der TChristen n allen
Kontinenten UN!
ubDer Eerfahrungen
dus der weltweıten
Mıssionsarbeit.

Siıe finden in
dıe VWeltmission«
573 Erfahrungen UN: Mottnun-
gen VvVon Christen In UberseeWer die Mission unterstützen  will, sollte sie lesen:  Diese Zeitschrift des  Evangelischen  Missionswerks  informiert Sie über  Sa  Christen in allen  die W  Kontinenten und  —m  über Erfahrungen  aus der weltweiten  Missionsarbeit.  Sie finden in  »>die Weltmission«  ® Erfahrungen und Hoffnun-  “  gen von Christen in Übersee  a  S  {  ® Berichte über Missions-  3  b  arbeit von Christen aus allen  '  Kontinenten  In Lebe:  Kgn  ® Zuverlässige und sachliche  und  }  Informationen über die welt-  weite Okumene und Probleme  EI_DEN  der Dritten Welt  ©  H  ® Meditationen und theolo-  gische Beiträge zur Welt-  mission  @® Erzählungen und Reporta-  gen, anschaulich und lebens-  I  a E  nah geschrieben und von  stützt  eindringlichen Bildern unter-  e  -  @ Christliche Kunst aus aller  Welt  -  <  j  w  ®  A  We  m  ;  %J  5S1ON«  »  Die Zeitschrift wendet sich an Sie und alle an-  essante Informationen. Sie gibt Anregungen über  deren Christen, die sich für Mission einsetzen  Mission heute — in Übersee ebenso wie in unserer  und denen die Menschen in aller Welt nicht  Heimat.  gleichgültig sind.  >die Weltmission« unterstützt die brüderliche  >die Weltmission« zeigt: Die Sorge für unsere Mit-  Verbundenheit der Kirchen mit den armen und  menschen ist Sache der missionarischen Gemein-  entrechteten Menschen und den christlichen  de und der weltweiten Gemeinschaft der Kirchen —  Einsatz für Menschenwürde.  und dies ganz besonders, wenn es darum geht,  »>die Weltmission« ermöglicht Einblicke in entfern-  Menschen für Christus zu gewinnen.  te Teile der Weltchristenheit und läßt Christen  >die Weltmission« vermittelt wertvolle und inter-  aus anderen Kontinenten zu Wort kommen.  DE  ® Mit jeder Ausgabe erhalten  Abonnement-Coupon  Sie vielfältige Informationen  und Erfahrungen aus aller Welt.  Hiermit bestelle ich ab der nächsterreichbaren Ausgabe »die Welt-  mission« für mindestens 1 Jahr zum Jahrespreis von DM 9,-, für  nemen".s'  ® Pünktlich und bequem erhal-  Schüler und’Studenten zum Vorzugspreis von DM 6,- (zuzgl. Porto)  on  ten Sie alle 2 Monate Ihre Zeit-  Ab V ofl°“e  schrift »>die Weltmission« per Post  Name  Vorname  Keine Ausgabe geht Ihnen ver-  loren.  Straße/Nr.  % Sie unterstützen mit einem  Abonnement die Informations-  PLZ/Wohnort  arbeit der evangelischen Welt-  Datum  mission.  Unterschrift  Diesen Coupon ausschneiden und in einem Umschlag senden an  Missionshilfe Verlag, Mittelweg 143, 2000 Hamburg 13N  er r  e Berichte uber Miıssions-
arbeıt VO!| Christen dUuSs allen
KontinentenIn Lebe

S aa n  R Zuverlässige un sachlıche‘3 Informatiıonen uber dıe welt-
weıte Okumene un Probleme
der Dritten Welt

k Meditationen un theolo-
gische Beltrage Z7UT Welt-
mission
& erzahlungen und Reporta-
YJenNn anschaulich und ebens-

- na geschrieben und VO

stutzt
eindringlichen Bıldern iunter-

an Bn
Christliche Kunst dQus aller

Welt

( A VVe SO
Die er  mr wendet sich Sie und lle essante Informationen. Sie gıbt nregungen berderen rısten. die sich fur Mission einsetzen ISsiıon heute n UÜbersee ebenso WIE in Uunsererund denen die Menschen in aller Welt nıIC Heimat.
gleichgultig sind. diıe VWeltmission« unterstutzt die bruderlichedie Weltmission« zeig Die orge füur Mlıt- Verbundenheit der Kırchen mit den Uun|
menschen ist Sache der IssıOonNa rischen Gemein- entrechteten Menschen und den christlichen
de und der weltweiten Gemeinschaft der Kırchen Einsatz fur Menschenwürde.
un dies ganz besonders, wenn darum geht, dıe VWeltmission< ermoglıcht Einblicke in entiern-Menschen fur NSTUS gewinnen. te eıle der Weltchristenheit un Jafst riısten
dıe VWeltmission« vermuittelt wertvolle und inter- AUS anderen Kontinenten Wort kommen.

“VMıt jeder Aus abe erhalten Abonnement-CouponSie vielfältige In Ormatıonen
Un erfahrungen aQus aller Welt. Hıermut estelle ich ab der nachsterreichbaren Ausgabe ‚Cdıe Welt:

für mıiındestens Jahr zU Jahrespreis Von furnem°“‘s A  4 Püuünktlich UN! bequem erhal- Schüler Un Studenten Z7’U| Vorzugspreis von Zuzgl|. 'orto)
ten SIe alle onate Ihre eıt-Vorteile schrift die Weltmission« DET Post Name 'orname
Keine Ausgabe geht Ihnen VeTr-
oren traße/Nr.

Sie unterstutzen muıt einem
Abonnement die InTormations- /L//Wohnoı
arbeıt der evangelischen VWelt-

atumMISSION Unterschrif"
Jesen Coupon ausschneiden ınd Pa Umschlag senden A
Viıssionshulfe Verlag. Mıttelweg 14 2000 Hamburg 13



Kleines andDucC für
evangelisch-katholische Begegnungen

Im Auitrag des Catholica Ausschusses der erarbeıtet
VOIN einhar rıeling, Dietrich Gang, Wılhelm Gundert,
Gottlob Hiıld, Trns Lippold, auder un: Vıktor
Töpfer. Miıt einem Gele1i1twort Von Eduard Lohse KF Seıten,
kart., einzeln 6,80; abh 25 Expl Je 5,80; abh 100 Expl
Je 5,20
Evangelische un katholische Christen egegnen siıch tag-
ich als aC  arn, ollegen, Mitschüler, ekannte, Freunde
der Ehepartner. uch WenNnn C555 N1IC iImmer euMllic wırd
die atsache, daß S1€e verschiedenen rchen angehören, ist
spürbar. Darum wiıll diese Handreichung azu eıtragen,
daß INnan siıch bewulster begegnet un gemeinsamen
Handeln tinden annn Sıe informıiert9uch ber recht-
lıche Bestimmungen, erortert die dahıiınterstehenden theolo-
sischen Tun: un oibt praktische Anregungen, WI1e Kon-
flikte aAaNngCSaNgsCH und Gemelnsamkeıt geförde werden
können.

Kommentar Zzu den Lima-Erklärungen
ber aufe, ucCNaArNMıstıie un Amt

Hrsg VO Konfessionskundlichen Institut Bensheim.
(Bensheimer Hefte, Heft 59) 163 Seıten, kart 14 —
Die Konvergenzerklärungen der Kommissıon für Glauben
un Kırchenverfassung des ÖOkumenischen ates der Kır-
chen un die nNntiworten der rchen darauf können ent-
scheidenden Weıichenstellungen für die Zukunft der rchen
werden. Der Kommentar ist in erster Linıe für dıe and VoNn

Theologen gedacht, als für die Erarbeitung der Ant-
worten den OÖOkumenischen Rat der rchen un für dıe
Vorbereitung VOIN Gemeindeveranstaltungen.

Vandenhoeck&Ruprecht
Göttingen un Züurich



eihefte ZUT ‚„„Ökumenischen Rundschau‘“‘
Einzelpreis/ Vorzugspreıis für Bezieher der Zeitschrift und der eihneite

Rasse, Entwicklung und Revolution Der Notting-Hill-Report und zugehörıige Oku-
mente Hrsg VO  — aus artın Beckmann 140 Seıten, 2 —/ BEeZ, S]
Experiment Glaube Bericht ber dıe dritte theologisch Konferenz zwıschen Vertre-
tern der Evangelıschen Kırche in Deutschland und der Kırche VO  —; England Hrsg VO  —
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Wiıe ST mıt der Ökumene?
Theologische Konvergenzen, rchen in Gemeinscha

VON FRERE MAX IHURIAN

Se1it eiwa 15 Jahren bemüht siıch die Kommission für Glauben und Kır-
chenverfassung des Ökumenischen Rates der Kırchen in einem Studienpro-
zeß} einen Konsensus zwischen den chrıstliıchen Tradıtionen in der rage
VOINN aufe, Eucharistie und Amt ach einem ersten Studienabschnitt fand
975 eine Befragung er rchen STa die eingegangenen Antworten
(etwa 150) wurden ausgewertet und die Verbesserungsvorschläge weIıt
wlie möglich berücksichtigt Nunmehr 1eg eine Konvergenzerklärung vor‘,
die 1mM Januar 1982 VO  — 120 In ima versammelten Theologen als genügen
ausgereıift angesehen wurde, den rtchen zugesandt werden. Die
Kırchen werden gebeten, 1im auilie der nächsten rel TE auf olgende
Fragen antworten:

„1IN welchem Maße Ihre TC In diesem lext den Glauben der TE
BTe die Jahrhunderte erkennen kann;

welche Folgerungen Ihre Kırche Aus$s diesem Text für ihre Beziehungen
und Dıaloge mıiıt anderen Kırchen ziehen kann, besonders denjenigen,

die den ext ebenfalls als einen USAarucC des apostolischen aubens ANeTI -

kennen;
welche richtungweisende Hılfen Ihre TC- AaUus diesem ext für ihr gOL-

tesdienstliches, erzieherisches, ethisches und geistliches en und Zeugnis
ableiten kann;

welche Vorschläge Ihre Kırche für die weıtere el VO Glauben und
Kirchenverfassung 1m 1C auf diesen ext ber aufe, Eucharıiıstie und
Amt und das langfristige Studienprojekt ‚Auf dem Weg einem geme1ın-

(a.a.0
Aussprechen des apostolıschen aubDbens heute  6 mach;n ann  C6

Die Öökumenische ethode

Man ann den rsprung des Lima-Textes bis ZUTr Weltkonferenz von
Glauben und Kırchenverfassung In Lausanne 927 zurückverfolgen, enn
seıit dieser ersten Versammlung hat INall siıch dıe Einheit im Sakrament
der auile und der Eucharıistıe und in den ordinierten Amtern der TC
mu och erst 1967 in Bristol empfand dıe Kommission für Glauben
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und Kırchenverfassung dıe Notwendigkeıt, dıe emente eines Konsensus
zwischen den Ichen, zunächst 1mM C auf dıe Eucharıistıe, formulie-
Ien Die Weltkonfiferenz VOon Montreal 963 hatte das gemeiınsame eolog1-
sche Nachdenken ber dıe Sakramente und das Amt einen erheblichen
Schritt weıtergebracht. ach der in Bristol CWONNCNECH Überzeugung muß-
te damıt begonnen werden, die Lehrkonvergenzen herauszuarbeıten, dıe
sich 1mM auie des ökumenischen Dıalogs ergeben hatten. Man konnte be1
dem Bemühen dıie Herstellung der siıchtbaren Eıinheıt nıcht fortwähren
VO anfangen, indem INa immer wieder dıe gleichen Fragen stellte,
die AUus uNnseren historischen Spaltungen erwachsen Ssind. Ich schlug damals
VOT, darüber nachzudenken, ob N nıcht möglicherweıise eine lebendige Ira-
dıtıon des gemeinsamen aubDens gäbe, dıe sıch im auie der etzten vler-
z1g Tre etwa aus dem ökumeniıschen Dıalog heraus entwickelt hat Man
bat mich daraufhıin, mıiıt diesem Versuch der Formulierung eines ONVver-
genztextes beginnen, und ZWal zunächst ber das ema der Eucharı-
stle. elche Methode sollte Nan wählen, dıe Grundelemente dieses
Textes formulhıeren? orauf sollte INan aufbauen?

Es WarTr VO Anfang klar, daß dıe einzige Methode, einen olchen
Konvergenztext erarbeıten, darın bestand, Von den Schlußberichten Adus-

zugehen, dıe auf den großen Weltkonferenzen VonNn Gilauben und rchen-
verfassung der VO  —; den Vollversammlungen des Ökumenischen ates VCI-

abschiedet worden sind. Da diese Vollversammlungen eın äaußerst breites
pektrum Von Tradıtionen darstellen und die VO ihren Kırchen beauftrag-
ten Delegierten dıe Schlu  erichte AaNSCNOMME en ausdrück-
lıcher der unausgesprochener Vorbehalte kann Nan hoffen, daß auf
dıesen ökumenischen Versammlungen dıie bısher fundamentalsten und wWel-
testen Konvergenzen ihren USArTruC gefunden en Da der Okumeni-
sche Rat eın reC  iıches rgan ist, en diese lexte keine andere Autor1-
tat als dıie, die ihnen VO den verschıedenen Kırchen zugestanden wird.
Dennoch g1bt CS keinen anderen Ort, dem der gemeinsame Glaube er
T1sten in unıversaler Weise ZUuU USaTrTuC kommt Dıieser Methode
1eg die ekklesiologische Überzeugung zugrunde, daß dıe Kırchen, WEeNnNn

s1e sıch der Schirmherrschaft des ÖOkumenischen Rates versammeln,
nıcht weniger Kırchen sind, als WE s1e lleine für sich eine Entscheidung
reffen oder WE S1e sich innerhalb ihrer eigenen Konfessionsfamilie
tereinander beraten. Wır en 1€eSs behaupten gewagt Wenn
eine Von ihrer Orthodoxie fest überzeugteT siıch In einer verantwort-
en Öökumenischen Versammlung ANSCINCSSCH vertreten und dort
ihren apostolischen auben bezeugt, wırd ihre Katholizıtät Urc. den Be1i-
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rag der anderen bereichert. und ihre Eıinheıt und ihre Heıligkeıit werden
Urc. den brüderlichen Kontakt mıt den Christen Aus er Welt gefördert.

dieser Sıtuation eines ökumeniıschen Dıalogs, In dem A dıe Vertie-
Iung des gemeinsamen chrıistlıchen aubens geht, ist eine TC nıcht
niger Kırche, sondern Ss1e ist vielleicht ausdrücklicher eine heıilige, katholi1-
sche und apostolische TC Was S1e ihrem t1efsten Wesen ach ist, rhellt
und manıfestiert sıch MNrC das Miıteinanderteıilen der anrheı in 1e€

Diese ekklesiologische Überzeugung ründet auf dem Glauben den
eılıgen Geist, der dıe Öökumenische ewegung esee Alle Fortschritte
1mM Dıalog und In der Brüderlıc  eıt zwıischen den rchen waren nıemals
möglıch SCWESCI ohne das Werk des eılıgen Geıistes, der dıe FEinheıit er
In der einen Kırche Christı ZUT Ehre des Vaters 111 und chafft Dieses Ööku-
menische ırken des Geilstes in den Kırchen hat das gestiftet, Was INan
e eine „Ökumenische Tradıtion“ dıe sıch AUus den Berichten der
großen Konferenzen ber TODIeme des aubens und des Gottesdienstes
gebilde hat So finden WIT für dıe Themen, dıe der ıma-Tex behandelt,
überall in den Vollversammlungen des Okumenischen ates und den Kon-
ferenzen für Glauben und Kirchenverfassung wertvolle Hınweıise, die die
Frucht eines mıt Geduld geführten theologıschen Jaloges sind. Diese
Lehraussagen dıe Grundlage für die Erarbeitung des Textes zunächst
ber dıe Eucharistie und ann ber dıe auie und das Amt Die Genfer Ar-
chive bezeugen das:; und WIT werden demnächst die allerersten Texte
(drafts herausgeben, dıe sıch ann Urc. immer wleder Cu«cCc Korrekturen
der rchen Z Lima-Text entwickelt en Es Sind VOT em die Welt-
konferenzen für Gilauben und Kırchenverfassung In Lausanne (1927), Lund
(1952); ontrea (1963) und die Vollversammlungen des Ökumenischen
Rates der Kırchen In eu-Delhı und Uppsala 1968), dıe das Roh-
mater1al für dıe Erarbeitung des Lima-Textes geliefert aben; INan mu/l3
och die Sıtzungen der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung in
Bristol (1967), LÖöwen (1971), Accra (1974) und Bangalore (1978) hinzufü-
SCNH, denen CS unmittelbarer das Z1nNg, Was INan damals einen ‚„„Konsen-
SUS  . nannte. und Was INan ann 1n ıma besche1i1dener und richtiger als
„KONvergenztext‘‘ bezeichnete.

Diese ökumenische Tradıtion, diıe dem ırken des eiligen Geistes
in den grundlegenden lexten der OoiIlızıellen Berichte der Vollversamm -
lungen der Weltkonferenzen ihren USarucC gefunden hat, en WIT mıt
großer orgfalt verwandt, die Grundzüge des Lima-Textes erarbel-
ten Dıie ersten Entwürfe bestanden 1m wesentlichen fast 1Ur aus Zitaten
aQus den OIlızıellen Berichten, die 1n einen verständlichen theologischen Ge-
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samtzusammenhang gebrac wurden.‘ Diese Methode hatte die gleichen
Nachteıle, WwI1Ie s1e jede Ausdrucksform des aubens mıt sıch bringt, die e1-
Ne  = ‚„„konzilıaren“‘ Prozel} folgen ll Das theologische Werk eiınes einzel-
nen ist leichter ges  en und klarer 1n seinen Ergebnissen. Wır aber
wollten die TC Wort kommen lassen, indem WIT Texte zıtlerten, die
auf ökumenischen Konferenzen aANZCHNOMMEN worden 9 und indem
WIT OoOkumen immer wleder der ad-hoc-Arbeıitsgruppe, in der alle
Traditionen vertireten sınd, der Plenarsıtzung und der ständıgen Kommis-
S1I0N für Glauben und Kirchenverfassung un schheblic ach 974 den
rchen selbst vorlegten.

Diese ökumenische Tradıtion, die ach uNnseIeI Überzeugung der
Führung des eiligen Geilstes steht, ist dıe Frucht e1ines gemeiınsamen und
un!ıversalen J esens: und „Hörens“‘ der verschıiedenen Kırchen auf dıe
Heıilige Schrift und auf die große Tradıtion als Deuterin des Wortes Gottes,
und ZWal In der Perspektive und der offnung einer Wiederentdeckung
und einer er Annahme der VO  —; Christus gewollten siıchtbaren FEın-
eıt Es ist in gewIlsser Weise dıe Übertragung des esialen Prozesses der
Konziharıtät auf die theologische Erforschung der anrheı 1m Glauben
ESs ist das gemeinsame und unıversale oren auf das, Wäas der Gelst den
rchen ber ihre Einheıit 1im fundamentalen Glauben sagt €l muß klar
gesagt werden, daß dıe katholische Kırche vollen el dieser el
hat Wenn s1e auch nıcht ZU Ökumenischen Rat gehört, nımmt s1e
doch offizıell der theologischen el der Kommission für Glauben
und Kırchenverfassung teil ZWO. katholische Theologen und ein1ge Fach-
leute gehören azu Diese eit; die eine ucC ach der Einheit 1mM lau-
ben ist, ist umfassend und ökumenisch wı1e keine andere. Dıie rchen
ollten bis Ende 984 ZU Lima-Text tellung en Wır sınd
also in dıie Periode der „Rezeption“ dieses extes eingetreten, und WIT
möchten S daß (1 In den Kırchen bis ZU[r Basıs, den Gemeinden
und Gemeinschaften, durchdringt. Die siıchtbare Eıinheıt wıird ın der Tat
erst ann einen entscheidenden Schritt ach VOIN emacht aben, wenn dıe
enge der Gläubigen auf dieses Dokument pOSItIV reaglert. ewWwl1l hat CS

101 Lima-Text ber aufe, Eucharistie und Amt nıcht gemangelt,
und auch 1n Zukunft wird CS nıcht daran fehlen ıne konstruktive Kritik
kann NUutzlıc se1n. och darf Man den Lima-Text nıcht für das nehmen,
Was BT nıcht ist, und INan darf auch nıcht eine Methode krıtisıeren, die
niıcht anders sein konnte, wenn man dem konzıliaren arakter der Ööku-
menıschen Tradıtion echnung tragen 11l Zunächst einmal ist der 1ma-
ext keine vollständige Abhandlung ber die Sakramente und das Amt; CI

402



111 LU dıe Punkte behandeln, dıie problematısch WaIrcecn und die 6S och
sind. Hr möchte dıie zwıschen den rchen bestehenden Streitpunkte AUS-

raumen Einige en gesagl, daß der Stil, weıl 61 eher inklusıv als eXKIu-
SIV, eher aussöhnend als klar abgrenzend sel, mehrere Interpretationen eın
und des gleichen Textabschnittes zulasse. Wır sınd der Ansıicht, daß 1mM
alle, dıe Thesen mehrere möglıche Bedeutungen aben, die OmmMen-
tare azu da sind, darauf hınzuwelsen und eıne eventuelle Zweıideutigkeıt

beseitigen. Andererseıts ist 6S wahr und normal, da die Ausdruckswe!l-
SCH des aubens nıcht eindeutig siınd: s1ie sınd Jräger eines Geheimnıisses,
des Geheimnisses einer Begegnung zwıischen ott und der Menschheıt, und
65 g1ibt verschiıedene Wege, Zugang diesem Geheimnıis gewıinnen.
Dıie 1e 1M Verständnis der geistlichen ınge gehört ZUT Eıinheıt 1im fun-
damentalen Glauben und ZUr Gemeimnschaft 1mM us  TUC dieses aubens
Eın VO Ökumenischen Rat veröffentlichtes Buch mıt dem 1te „JTaufe
und Eucharistie: ÖOkumenische Konvergenz in der Feler“ soll diese Taf.
sachen eutilic machen.

Man sollte das Lima-Dokument als einen lext in „Konzılıarem“ Stil
nehmen und €l edenken, daß 1mM auie von unizenn Jahren Urc.
zahlreiche Konsultationen auf verschiedenen Ebenen hne Eiıle erarbeiıtet
worden und ereift ist und dalß ıIn den daran beteiligten Instanzen alle
christliıchen Tradıtionen vertreten ine indiıvidualistische der inte-
gristische 11 seltens einer Konfessionstheologıie ist der lıterarıschen Gat-
tung dieses Textes nıcht AaNSCINCSSCH.

Man vergleicht oft den multilateralen ökumenischen 1a10g, WwI1e iıhn
Glauben und Kırchenverfassung ührt, mıt dem bilateralen ökumenischen
alog, den ZWwel rchen oder Z7WEe] Tradıtionen miıteinander führen
Eınige ziehen den einen dem anderen VOTI und entfalten auch ihre Gründe
dafür

Der multilaterale Dıalog, el C5S, suche den kleinsten gemeiınsamen
Nenner, der alle Beteıiligten befriedigen könne. Die Erfahrung von Glauben
und Kırchenverfassung hat ezeıigt, daß dieses Urteıil ungerecht ist; enn
INan kann unmöglıch behaupten, daß der Lima-Text eın kleinster gemein-

Nenner se1 Man könnte ihm eher vorwerfen, daß er viel ber den
gemeinsamen fundamentalen Glauben sagt Andererseıts macht INan sıch
Ilusionen ber die bılateralen Dıaloge, als ob s1e immer NUur zwischen Zzwel
Partnern geführt würden. In Wirklichkeit ist 6S vielmehr S daß dıe O-
lısche IC Z B, WenNnnNn s1e einen bılateralen Dialog aufnımmt und weıter-
ührt, nıcht eine Ortskıirche auswählt, sondern eher eine Gruppe VO  —; Kır-
chen (wıe dıe orthodoxen) der eine Konfessionsfamiıilie (Anglıkanısche Ge-
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meınschaft, Lutherischer €  un  9 Reformierterunete.) Es han-
delt sich ann also nicht einen bılateralen Dıalog 1im strengen Sinne des
Wortes, sondern einen Dıalog zwıschen einer Kırche und einem Bund,;
dessen Mitglieder erhebliche Unterschied aufwelsen können. Die Dıaloge
der katholischen PC mıt den anderen rchen sınd somıiıt alle mehr Oder
weniıger multiılateral

och andererseıts ne1gt der multilaterale Dıalog dazu, bılateral WCI-

den, WeNn 6S ganz präzıse TODIeme geht Wır en diese Erfahrung
in Glauben und Kirchenverfassung be1 unseren Diskussionen ber aufe,
EBucharistie und Amt emacht Wenn sıch auch Beginn verschıiedene
Tradıtionen einem ema äußern konnten, wurde doch 1m ugen-
1C 6S eine are Entscheidung 1m 1C auf eine Textformulie-
Tung 21nNg, euUlc.  9 daß die Trennungslinie nıcht zwıischen vielen unter-
schiedlichen Auffassungen verlıef, sondern zwıschen Z7WE] Positionen, dıe
eine mehr „katholisch“, die andere mehr „protestantisch“. Man kann 1im
multilateralen Dıalog den Vorteil sehen, daß E: manchmal dıe Möglıichkeıit
Dietet, eine 1e VO  — unterschiedlichen zenten Wort kommen
lassen, z.B zwıischen Orthodoxen und Katholiıken der zwıischen Anglıka-
ern und Lutheranern der auch zwıischen Lutheranern und Reformierten.
ber dıe entscheidende Trennungslınie verläuft immer zwischen Zwel Os1-
tıonen, die 6S mıteinander auszusöhnen gilt Das wıird ganz eutilic bei der
nNnder- der Erwachsenentaufe, der eucharıstischen Präsenz, dıe realı-
stisch der symbolısch interpretiert wird, sSOWIl1e be1 der rage des einzigen
und undıfferenzierten Amtes gegenüber dem dreifachen ordınılerten Amt,
das gemä eıner Hierarchie der Autorität strukturiert ist (Dıakonat, TreSs-
byterat, Episkopat) Das sınd 1Ur ein1ge Beispiele, dıe zeigen sollen, daß
der multilaterale Öökumenische Dıalog immer bılateral wird.

Die Ekklesiologie un dıe Autorıität des Dokumentes

Wenn auch dıe Ekklesiologie nıcht ın einem eigenen Kapıtel behandelt
wird, 1eg S1e doch offensıichtlich den rel Texten zugrunde, Aaus denen
das Lima-Dokument besteht Man ann sıe ach folgendem Schema be-
schreiben
a) das Sein oder das Wesen der TC ottes,

die iftung der D Mre Chrıstus,
dıe Beseelung der TG Urc den eılıgen Geıist,
die Gnadenmiuttel, urc die die Kırche erbaut wird:

die Verkündigung des Wortes ottes,
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dıe Feier der auilie und der Eucharistie,
vollzogen VO Dienste des Amtes,
inmıiıtten eiıner glaubenden, etenden und missıionarıschen Gemeinde.

Die TC ist die Gemeininscha: des Neuen zwıschen ott und seinem
Olk gestifteten Bundes (Taufe 1, Eucharıiıstıe 17); s1ie ist eiıne auDbens- und
Lebensgemeinschaft derer, dıe TISTUS glauben und 1im Namen des Va-
(GrS; des Sohnes und des eılıgen Gelstes getauft sınd 12) DieT ist
der Leib Christı, .ın dem diejenigen, dıe dem Herrn nachfolgen, Uurc den
eılıgen Gelst vereıint, befreit und wiledergeboren werden 19, Amt 1;3)
Die FC ist eine Gemeinschaft mıt CGott Urc Jesus TI1ISTIUS 1m eılıgen
Geist Dadurch, daß s1e der Welt das Evangelıum ansagt und als Leıib
COChristı lebt, ist die Kırche Verkündigung und Abbiıld des zukünftigen Re1-
ches ottes; S1e bringt der Welt einen Vorgeschmack der Freude und der
Herrlichkeit des Reiches Gottes den s1e In der Eucharistie VO eıilı-
SCH Geist empfängt 18); s1ie empfängt das en der Schöpfung,

der Welt das Bıld einer Menschheıit vermitteln 18) Die Kır-
che kann als eine Priesterschaft beschrieben werden, die Urc. die Verkün-
digung des Evangelıums, Urc Urbıtte und Dienst der Sanzen Menschheıit
dient Die Apostel Sınd eın Abbild der zukünftigen Sanzeh TC
und al derer, dıe In der ICmıt einer besonderen Autoriıität der erant-
wortiung betraut sind 10) Die TC ist eine, heilig, katholisch und AaDO-
stolisch; S1e ebt in Kontinultät mıt den posteln und ihrer Verkündigung

6, 34) Die vorrangıge Manıfestation der apostolischen Sukzession
findet sıch in der apostolischen Tradıtion der Kırche als SganNnzer. Die geord-
etfe Weıtergabe des ordınıerten Amtes ist eın wirksamer USATuC der
Kontinultät der TC 35) Die Kırche er Zeıten und er Orte, die
TC der eiıligen und der Märtyrer, die katholische TC manıifestiert
sich in der Ortskirche, In Sgallz besonderer Weise in der Feier der Eucharı-
st1e 19) Das Amt und 1m besonderen das Amt der „ePISCODE stellt dıe
Verbindung der Ortskirche und der unıversalen Kırche her 23)

D) T1ISTUS ist die Quelle der Sendung der TC und dıe Grundlage ih-
Ter FEinheit 12) Das en der Kırche beruht auf Christı Sieg Dıie
rettenden Worte und Taten Christi begründen das en der TC Die
Apostel, Zeugen des Lebens und der Auferstehung Christı und VO  —; ıhm
ausgesandt, stehen ang der Überlieferung des Evangeliums. Diese
apostolische Tradıtion verbindet die Kırche mıt ihren Ursprüngen in YT1S-
tus und 1mM Kollegium der Apostel 34) Christus sammelt, und
nährt die Kırche 29, 14) T1STUS rfüllt se1in Versprechen, bıs ZU
FEnde der Welt immer be1l den Seinen se1ın, in vielfältiger Weıse; doch dıe
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der Gegenwart Christı In der Eucharistie ist einziıgartıg 13) Es ist
Christus, der dem ordıinierten Amt Autorität verleiht; 6S ist der auferstan-
ene Herr, der der wahre Ordinator ist und die abe des Amtes
verleiht(A 15; 39)

Der Heıilıge Geist vereinigt diejenigen, die T1STUS nachfolgen, in
einem einzigen Leıb und sendet s1e als Zeugen In die Welt Der Gelst
erhält dıe Kırche in der anhnrhneı und leıtet S1e der Schwac  eıt iıhrer
Glieder 3) Der Heılige Geilst verleiht der Kırche verschiedene aben,
die einander ergäanzen Die TC als der Leib Christı und das escha-
tologische Gottesvolk wird VO eiligen Gelst UrCc. eine 1e VO  — (Ga-
ben und Dıensten auferbaut 23) er Heılıge Gelst g1bt uns urc die
Eucharistie einen Vorgeschmack des Reiches ottes Die TC empfängt
das en der Schöpfung und die Zusicherung der Wiıederkehr des
Herrn 18)

Die T wıird tändiıg uUurc die TO. Botschaft des Evangelıums
und die abe der Sakramente auferbaut Das verkündigte Wort ist
Anamnese Christ1ı AIr Feier der Eucharistie gehört normalerweise die Ver-
kündiıgung des Wortes Die Verkündigung und dıe Unterweisung 1mM Worte
Gottes gehören ZUI besonderen un  107 des Amtes In der IC 13),
urc das das Evangelıum verbreıtet und die Gemeinscha In 1€e qufer-
baut werden soll

Die auie 1st das Sakrament, UrCc. das die Gläubigen in den Le1ib
Christiı eingegliedert, mıt dem eılıgen Gelst rfüllt und mıt en Christen,
mıt der TC en Zeıten und en Orten vereint werden

19, Die FEinheıit der aufe, verwirklicht 1n der einen, eılıgen, ka-
tholıschen und apostolischen rche, ist eın Zeugni1s für dıie eilende und
versöhnende 1e Gottes

Die Eucharistie, Gedächtnis (memorI1al) und Sakrament des einziıgartıgen
Opfers Christı, ist dıe Danksagung und die ürbıtte, die die T dem
ater In Gemeıinscha mıiıt dem Sohn, ihrem Hohenpriester und Für-
sprecher, darbringt, der ew1g lebt, Fürsprache für unls einzulegen

S, Die Eucharistie ist das obopfer, Urc. das dıieC für die
Schöpfung spricht. Die Eucharistie offenbart der Welt, Was S1e WeT-

den soll eine abe und eın obpreıs für den chöpfer, eine unıversale Ge-
meıinschaft 1mel Christi, eın eiIcC der Gerechtigkeıit, der 1e und des
Friedens 1mM eılıgen Geilst

Die Ekklesiologie des Lima-Textes steht in Kontinuiltät mıt den entsche1-
denden Aussagen der Weltkonferenz Von Montreal ber dıe Bezile-
hung zwischen Schrift und Tradıtion. Im Bericht VO  — Montreal el Pa

406



50 können WIT daß WIT als Christen uUrc dıe Iradıtion des van-
gelıums (dıe Paradosıs des Kerygmas) existlieren, WI1Ie s1e in der Schrift be-
zeugt und In und Urc. die Kırche Tra des eiligen Geistes übermuttelt
worden ist Tradıtiıon in diesem Sıinne wird gegenwärtig in der Predigt des
Wortes, in der Verwaltung der Sakramente und 1mM Gottesdienst, ın chriıst-
lıcher Unterweıisung und iın der Theologıe, in der 1ssıon und In dem Zeug-
nIs, das die Gilieder der Gemeıinde UrCc. ihr en für T1STUS ablegen:““

Eıne von Glauben und Kirchenverfassung und dem römischen Einheits-
sekretarıat veranstaltete Konsultation, die 1Im Jun1ı 978 In Venedig sSta:  S
fand, hat dieses Öökumenische Verständnis der Beziehung zwıischen Schrift
und Tradıtion eutlic emacht Urc dıe sehr aufschlußreiche Untersche1l-
dung zwıschen der malßgebenden apostolıschen Periode und der aufbauen-
den Periode der rche, die der Väter, der Symbole, der großen Liıtur-
en und der großen Ökumenischen Konzılıen: ‚„Die wesentlichen Elemente
des christlichen Mysteriums sıind uns Urc. das Zeugn1s der apostolıschen
Gemeinscha bekannt, das uns in der Schrift überheier wırd. Sie sınd dıe
Frucht des Evangelıums und des Wırkens des Geilistes in der Frühkıirche
Einerseıits bezeugen Ss1e das, Was die apostolıische TC. dem Myster1-

Christi verstanden hat Andererseıts jedoch kann die ahrheıt, die s1e
überliefern, 1Ur voll 1m Kontext des Lebens der Ur-Gemeinde verstanden
werden, die festhıelt der Tre der Apostel, der Gemeiminschaft der
Brüder, dem Brotbrechen und dem (Apg Z 42) ach der
malhgebenden apostolischen Periode sah sich die C Trägerın des
Geıistes, aber auch der Geschichte verpflichtet dazu eführt, den Jau-
ben, den s1e VON den posteln erhalten hatte, erläutern. Was s1e In ihrer
ıturgle und S1e Zeugnis ablegte, manchmal DIs den and
des Martyrıums, mußte s1e in Begriffen ZU USaruc bringen, dıe 6S ihr
g  9 ihre Einheıt bewahren und Rechenschaf: iıhrer offnung
abzulegen. Damals g1ng s1e ın einer besonderen Kultur auf, dıe VON den Be-
griffen einer griechischen Phıilosophie eprägt und abhängig VO  — polıtı-
schen Sıtuationen Wal. Das Bemühen jedoch, in diesem kulturellen
und historischen Kontext einen ANgCIHMNECSSCHCN USAruC ihres aubens
finden, War eın wesentlicher Beitrag für dıe Folgezeıt iıhrer Geschichte In-
dem S1e den Glauben formulierte, hat S1e das cNrıstliche Erbe bereichert. In
der Jat führte der Geist damals dıie Kırche dazu, die Elemente, dıe für ihre
Gemeinscha mıt dem apostolischen Glauben notwendig9 deutlicher
ZU USaruCcC bringen Diese aufbauende Periode ist diejenige der Vä-
ter, der Symbole, der Entstehung der großen Liturgien und der großen
Konzile Die konzıiıliaren Definıtionen ber den Gott-in-Dreieimigkeıit und
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die Person Jesu Chriıstı 1im besonderen en der yche; indem s1e den
Glauben VOI entstellenden Abweıichungen schützen, eiıne are Erfassung
der Punkte vermittelt, die den Kern ihres Verständnisses des chrıistlichen
Mysteriums bılden eWIl1. jeder Zeıt ebt und wächst die Kırche 1m He!1-
lıgen Gelst und erbaut siıch in Nächstenliebe und 1m Glauben Ja mehr
noch, seI1t ihren Irennungen en sıch dıe Kırchen, jede für sıch, entweder
konzıiıliare Dekrete oder Bekenntnisse gegeben, denen s1e elıne wirklıche Au-
orıtät zuerkennen. Diese Autorität jedoch bleibt immer nıicht 198088 der Au-
orıtät der Schrift unterworfen, sondern auch der Autorıtät der Dokumen-
te:; dıe unıversal rezipilert wurden und die den Kern des aubens betreffen,
den dien selt diıeser als grundlegend qualifizierten Periode besitzt.‘®

Es mu 1Ul SCHNAUCI geklärt werden, welche Autorität der Lima-Text be-
sıtzt HKr bletet sıch den rchen, die in einem ökumenischen Dialog stehen,
als eın theologischer Dienst a 8 ist in keiıner Weıise eine vollständige dog-
matische Abhandlung, die den Anspruch darauf erhebt, dıe Ideallösung
für alle Lehrprobleme se1n, dıe 1m auie der Geschichte zwıschen den
Kırchen entstanden siınd. Es steht den Kırchen vollkommen frel, diesen
Text anzunehmen, korrigleren der abzulehnen Wır en dıe Arbeits-
methode erläutert, die einem OCNAsten Maß Konvergenzen 1mM SC-
melınsamen Glauben der Chriısten geführt hat; 6S ist 1U den Kırchen
beurteılen, ob das rgebnıs hält, Was dıe ursprüngliche Absıcht VCI-

sprochen hat
Im Interesse einer u  9 objektiven und großzügigen „Rezeption“ dieses

extes Urc die Kırchen se1 ıer auf einige Formen der uinahme inge-
wlesen, die weder unmittelbar kritisch och voreılig autorıtär sind.
och einmal: dieses Dokument 311 sıch den rchen nıcht aufdrängen,
sondern ihnen dienen. Es könnte, mıt anderen lexten ber die
gleichen Themen, allerdings mıt der Besonderheıit, eın weıtgehend ökume-
nısches Dokument se1ın, als eın Instrument der Unterweisung gebraucht
werden. Die astoren können mıt seiıner dem Glauben der Gemeıinde-
glieder eıne feste Grundlage geben Dieses Bemühen einen einfachen
und gefestigten Glauben des Volkes Gottes ist unerl1alblıc. für die ]eder-
herstellung der Eıinheit der T1sten aiur ist dieser ext ein Öökumenıti-
scher usdruck; un: darın 1eg seın besonderer Wert Eın zweıter Bereıch,
1n dem der Lima-Text siıch als sehr nützlich erweIisen kann, ist die eolog1-
sche Ausbildung der zukünfigen astoren der Kırche in den Seminaren
oder Fakultäten en den olıden Grundlagen für eine theologische Re-
flexion kann der Text ihnen eine gesunde Öökumenische Einstellung vermıt-
teln Er kann einer lıturgischen Reform In den rchen ANTCBCH, 1n de-
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NC CUu«c Gottesdienstordnungen entwiıckelt werden. Schließlic ann der
ext ökumenischen Gesprächsgruppen VOT OUrt, VOT em olchen mıt Ehe-
partnern unterschiedlicher Konfess1ion, als Grundlage für ihr gemeinsames
Nachdenken dienen. So kann der Konvergenztext VOI Lima, ohne Ogma-
tische Ansprüche erheben, in den rchen in orm einer lebendigen „Re-
zeption“ ANSCHOIMNMEN werden, die der ärkung des gemeinsamen Jau-
ens der Christen dient

Die Eucharıistie

Das OoOkumen g1ibt keine ausdrückliche Definıtion des Sakraments.
och fällt der häufige eDrauc des egriffs sZeichen- auf Z 1; d

41; 43) das Sakrament ist eın wıiırksames Zeichen, das das erfüllt, Was 6S

bedeutet. So ist die auilie Zeichen des „HCUCI Lebens“ in Jesus Chrıstus,
S1IE bedeutet „Teiılhabe eben, Tod und Auferstehung Jesu €CNriastı“

3) Die Eucharistıe ist das „Sakrament der Gabe, die Gott unlls In hrı1-
STUS Urc dıe Tra des eilıgen Gelstes schenkt‘“‘ Z

Die Sakramente der aulie und der Eucharıistie SInd CN mıt der Verkün-
digung des Wortes Gottes verbunden; gemeinsam bılden s1ie das Amt, das
Urc S1e ausgeübt wird 13) Die rel Kapıtel ber dıe aufe, die ucha-
ristie und das Amt sınd CNg mıteinander verbunden und können nıcht DC-
enn voneiınander betrachtet werden. Man kann nıcht daß der
ıma- Tex: Sareıi Sakramente“ ZU Gegenstand hat Der lext hat gal eın
eresse einer Definition des Sakraments, die In gleicher Weise auf
aufe, Eucharistıie und Ordination zuträfe. Kr betrachtet diese TeI and-
lungen VO Evangelıum Christi und Von der Tre der Apostel als ihrer
Grundlage her Hr interpretiert dıe diesbezüglichen Aussagen der normatı-
Ven Schrift und der Auslegungstradition, ohne s1e Urec eıinen geme1n-

enner w1e den abstrakten Begriff des Sakraments miıteinander VOCI-

binden wollen Sie Sind alle drel, jede In ihrer Weiıise, Handlungen Got-
tes, des aters, des Sohnes und des eılıgen Geıistes, und der Kırche, die
ihr In Ireue gegenüber dem Worte (jottes und der Kontinultät der
Tradıtion ausübt 40) Die Ordination uUurc Anrufung des eılıgen
Geistes und Handauflegung wıird eın „sakramentales Zeichen‘“‘ genannt,
enn S1e ist eın Zeichen der rhörung uUrc. den Herrn, „der dıe abe des
Amtes verleiht“‘ 43).°

Es wıird sicher eine der zukünftigen ufgaben VO  — Glauben und Kırchen-
verfassung se1n, dıe re VO  — den Sakramenten und ihre Bezıehung ZUT

Verkündigung des Wortes ottes gEeENAUCT untersuchen, enn sS1e bılden
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eın Ganzes 1mM der TC ‚„„Die hauptsächliche Verantwortung des o_

diınıerten Amtes besteht darın, den Leıib Christı ammeln und au{fzuer-
bauen uUurc dıe Verkündiıgung und Unterweısung des Wortes ottes,
uUurc die Feier der Sakramente und urc die Leitung des Lebens der Ge-
meıinschaft in ihrem Gottesdienst, ıIn ihrer Sendung und in ihrem f{ürsor-
genden Dienst“ 13) Wort und Sakrament Sınd nıcht 1Ur Funktionen,
die VO Amt ausgeübt werden, sondern s1e sınd konstitutiv für das Amt,
das LUr uUurc das Wort und die Sakramente bestehen ann Die Eu-
charıstie ist zugleıic eın Mahl, iın dem uns dıe Gegenwart Christı als Speilse
gereicht wird, und eın Obopfer und ebet, ın dem WIT Gott unseren ank
für alle seine Wohltaten darbringen und iıh bıtten, sS1e auch weıterhın en
Menschen zuteıl werden lassen. Somit ist dıe Eucharistie zugleic eine
Gabe Gottes und eın ott dargebrachtes pfer

ach der Reformatıon en die rotestanten häufig VOT em den
Mahlcharakter des Abendmahls, dıe Gegenwart Christi und die Symbo-
lısche Speıise selines Leıbes und Blutes betont. uch das Gedächtnis der
Passıon und des Kreuzes SCWAaANN große Bedeutung auf Osten der Bezeu-
gung der Auferstehung, da das Abendmahl oft einer traurıgen
Feiler wurde. Wenn dem och hinzukommt, daß der Glaube dıe Real-
präsenz Christı Oft uUurc eın symbolisches Verständnis VO rot und Weın
abgeschwäc wurde, ann ann INan verstehen, da die Gläubigen keine
große Neigung hatten, diesem Sakrament teılzunehmen, und da das
Abendmahl 1Ur och selten gefelert wurde. Nsere Großeltern hatten L1UT
viermal 1mM Jahr Gelegenheıt, daran teilzuhaben Weıhnachten, Ostern,
Pfingsten und ZUT Fastenzeıt 1mM September. Glücklicherweise hat eine lıtur-
gische ewegung in den rchen der Reformation einer häufigeren und
freudigeren Feier des eiılıgen Abendmahls zurückgeführt.

Auf katholischer Seite egte INan Begınn des Jahrhunderts den ach-
druck VOT em auf das eßopfer, be1l dem INan auch NUur relatıv selten das
Sakrament ahm aps 1US ist 6S verdanken, daß die häufigere
Kommunion wleder ren kam; und ann hat die lıturgische Erneue-
rung 6S vielen möglıch emacht, sıch intensiver der Messe beteiligen.
Schließlich en das Zweıte Vatıiıkanıische Konzil und aps Paul VI eine
Liturglie der Eucharistie wledereingeführt, dıe fester ın der Tradıiıtion der
TC verwurzelt und stärker Von der biblischen Botschaft durchdrungen
ist und dıe außerdem In der Jjeweıligen Landessprache gefelert wird.

Uurc. diese Bewegungen konnten die Christen 1m Glauben und 1ın der
eucharıstischen Feier wıeder eine größere ähe zueinander finden Der
Lima-Text nımmt diese konverglerenden Linıen auf und bereıtet den Au
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genblic VOL; WIT uns alle, hne Vorbehalte, dem gleichen 1SC
sammenfinden können. Dieses ökumenische Dokument VO  a Glauben un:!
Kırchenverfassung behandelt 1m wesentlichen vlier grundlegende Aspekte
der Eucharistie:

Die Eucharistie ist das Gedächtnis (memor1al) des Lebens, des Leıidens
und der uferstehung Christı; Wäas Christus für uns In der Geschichtea
hat, wırd 1m Gottesdienst vergegenwärtigt.

Dıie Eucharistie ist das ank- und Fürbıitteopfer, Urc das WIT CGjott
obpreıs darbringen und iıh bıtten, se1ıne Wohltaten weıterhın en

Menschen zute!1l werden lassen.
Die Eucharistıie ist das Werk des eiliıgen Geıistes, der VOIl der TC

angerufen AaUus Trot und Weın die Zeichen des Leıbes und Blutes des SC-
kreuzigten und auferstandenen Chrıistus macht

Die Eucharistie ist dıe wirkliche Gegenwart (Realpräsenz) Christı In Se1-
neTr ganzen Person, der sich ZUr Speilse hingı1ıbt, damıt Glaube wachse
und unsere Zugehörigkeıit seinem eıbe, der Kırche, gefestigt werde.

Im Lichte dieser Übereinstimmung 1m eucharıstischen Glauben, dıie
Urc das Dokument VO Glauben und Kırchenverfassung erreicht worden
ist, können WITr folgendes gemeınsam

In der Eucharistie wiıird das einzigartıge pfer Christı Kreuz I1-
wärtig und wirksam. Es geht nıcht darum, das einzigartige pfer Christ1i
wlıedernolen der vervollständigen, sondern darum, 65 wıeder lebendig
und In seinen Auswirkungen für uns heute aktuell werden lassen. Weıl
die Eucharistie eın Gedächtnis 1mM vollen bıblıschen Sinne ist, äßt sS1e uns

das einmalıge Ereign1s des Kreuzes nochmals erleben; S1e ermöglıcht 6S uns,
mıt Christus SaNzes en dem Vater darzubringen; S1e ermöglicht 6S

uns, dem gekreuzigten und auferstandenen errn uUuNseIec Not und
Angst anzuvertrauen, damıt 6T S1e 1ın T und offnung verwandle. Hıer
trıtt die Eucharistie, das aktualisierte DIEr Christi, In lebendige Beziehung

unNnserem konkreten en in der Welt das gebrochene rot wird geteıl-
tes Le1id und geteilte Freude, geteıilt mıt en Menschen, mıt der Sanzen
Schöpfung. Die Eucharistie ist nıcht LLUF eın Sakrament, das mıt der Befrel-
ung der Menschheıt tun hat, dıe Christus Kreuz bewirkt hat, sondern
S1e ist auch Lob- und Dankopfer für das Werk der Schöpfung Miıt den
Worten des eiligen renäus VO  en Lyon ‚„Dieses reine Dpfer bringt alleın
die Kırche dem chöpfer dar, indem S1e ıhm Danksagung Adus seinen
eigenen Geschöpfen Opfert. ““ Es ist für uns sehr wichtig erkennen, daß
in der Eucharistıe die Schöpfungs- und die Erlösungsordnung miıteinander
versöhnt Ssind. ZUO en dıe Christen sıch Adus Puritanısmus 1Ur
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ihr eigenes eıl und die Reinigung Von ihren Sünden gesorgl; s1e en
AQus der Eucharistie eıne fromme und traurige Erinnerung das Leiden
Christı emacht, eın Heilmittel die Uun:! Dıie Kırchenväter erinnern
uns daran, daß In der Eucharistie auch die Schöpfung und die VOoNn

ott gelıebte Welt gegenwärtig sınd und daß WITr In ihr das Lob- und ank-
opfer für es darbringen können, Wäas ott (Gutem und Schönem in der
Welt und der Menschheıit ge{a hat Die Kırche hat c heute nötig, sıch
diese kosmische, ökologische, posıtive und optimıstische IC der
Eucharıistıe wıeder bewußlt machen und S1e in einer ıturgle felern,
dıe die Freude des Hımmels auf en und dıe Erwartung des Festmahles
1im Reiche (Gjottes ZU USdruc bringt

In der Eucharistie ist der lebendige TISTUS WITKlic gegenwärtig
Man muß ndlıch mıt der alschen Vorstellung Schluß machen, die 0O-
hıken und Orthodoxen glaubten die Realpräsenz und die anderen
Christen nicht Nser Glaube die Realpräsenz ist uns WITKIlICc gemeı1n-
Samllı Uurc. die Orte Jesu selbst und Urc die Ta des eiılıgen Gelstes
werden rot und Weın der Eucharistie der Leıib und das Blut des auferstan-
denen Christus, der lebendige T1ISTUS ın selner SaNnzel Person

rot und Weın werden der Le1ib und das Blut Christı selbst, der sıch mıt
diesen siıchtbaren Zeichen verbindet; ist die Gegenwart Christı in der Ku-
charıstie einzıgartıg und ann auf keine andere orm der Gegenwart be-
schränkt werden. Die tiefste Wiırklichkeıt, die unter den außeren Zeichen
VO  F rot und Weıin verborgen ist, ist das Sein Christi, der e1Dlıc mıt
dem Menschen 1n Verbindung trıtt, ıh speisen und verwandeln.

der Eucharistıe konsekriert, sind Trot und Weın nıcht mehr gewöhnli-
che Spelise und gewöhnlıiches Getränk; ihre Bedeutung, ihre Bestimmung,
ihre Substanz, ihre t1efste Wirklichkeit sınd verwandelt, Leib und Blut
Christı werden.

Die Christen glauben fest, dalß die Eucharistıie Frucht des Wortes
Christ] und des eilıgen Geistes die Kırche auferbaut, die Gemeinschaft
der Gläubigen mıiıt en rfüllt, eıne Cu«c Welt chafft und das
kommende €e1iIc. ottes verkündet. Eucharistie und Kırche bılden LUr eine
Wiırklichkeıit 1n ott Darum ann alleiın die IC die Eucharistie ollzıe-
hen, darum ann alleın die lebendige cANrıstliıche Gemeıinde, dıe organiısch
mıt Christus und den posteln verbunden ist, diesen grundlegenden Akt
felern, der Begründung und Grundlage ihrer Existenz ist Darum mussen
alle Christen sich bewulßt machen, daß die Eucharistie und das apostolıische
Amt der IC CN miıteinander verbunden sind. Nur WEeNn Chrıistus und
dıe Apostel der Eucharistie ın Gestalt eines 1m eiligen Geilst ordıinierten
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Amtes vorstehen, wıird S1e ZU Sakrament der Einheıit der TC iın Raum
und Zeıt, der wanrha unıversalen FE

Das es können WIT gemeinsam und damıt unNnsere Einheit
manıfestieren, die schon 1m Glauben verwirklicht ist eıtere Schritte MUS-
SCI1 och geia werden. och WE WIT erst diesen gemeinsamen Glauben
verkündıgen können, sSiınd WIT schon auf dem Wege ZULI siıchtbaren Eıinheit,
dıe in ihrer ganzen verwirklich werden wird, WEeNn WIT demselben
1SC des einen errn gemeiınsam den Gottesdienst felern und Seinem
Mahl teilhaben können.
er Jlext VO  — Glauben und Kirchenverfassung befürwortet mıt ach-

TUC eıne häufige Abendmahlsfeılijer und eiılhabe Sakrament. Es el
dort ‚„Da die Eucharistie die Auferstehung Christi felert, ist CS ANSCINCS-
SCIL, daß S1e wenigstens jeden Sonntag gefeıert wıird. Da S1e das eCcH€E sakra-
mentale Mahl des Volkes ist, sollte jeder Christ ermutigt werden, das
Abendmahl häufig empfangen  66 31) Einer der besten ökumenischen
Dienste, den die Katholıken ihren protestantischen Brüdern eısten können,
ware der. daß S1e Ss1e ermutigen, das Abendmahl Ööfter felern und
empfangen.‘®

Diese gemeinsame Bezeugung unseres aubens in der Eucharistie be-
deutet leider nıcht, daß WIT in der ege schon gemeiınsam gleichen
415C das Abendmahl empfangen können. Warum? Die eucharistische
Feier 1rg och folgendes Problem Wer annn dıie Feier der christlichen
meınde halten oder S1e leiıten?

In der reformierten TIradıtion ist 65 der Pastor, der Von einer Gruppe
azu beauftragter Pastoren urc Handauflegung ordiniert worden ist Im
Genfer Katechismus Calvın die Pastoren „ Verwalter der akra-
mMeENteE - enn Christus hat seinen posteln den besonderen Auftrag
erteılt, taufen und predigen, „und 1m 1C auf das Abendmahl VeCI-
ordnet CT, daß WIT 6S ach seinem Vorbild felern; enn CI bte das Amt des
Dıeners Gottes, indem GE 658 den anderen übertrug“ (55 apıte. Das Amt
des Pastoren wird jer als eın Zeichen aiur verstanden, daß Christus das
Abendmahl felert und leıitet.

In der katholischen Tradıtion en 1Ur die 1SCHNOIe und die Urc. e1-
en Bischof gewelihten Priester das ecCc und dıie Vollmacht, die Messe
feiern. Das erklärt, 6S für einen Katholiken problematisch ist,
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Abendmahlsgemeinschaf: praktiziıeren oder dıe eucharıstische Gastbe-
reitschaft einer reformatorischen Kir‘che anzunehmen.

Somit mußte der ext Vvon Glauben und Kirchenverfassung auch die
rage des Amtes behandeln

Schlußbemerkungen
Die „Rezeption“ des Lima-Textes selıtens der Kirchen folgendes

VOTausSs Dankbarke1 für das Mal Annäherung, das schon erreicht WOTI -

den Ist; eine are Bezeugung des gemeınsamen aubens der Chrısten; den
festen ıllen, dıe sichtbare FEinheıt verwirklıichen:; Opferbereitschaft 1mM
IC auf konfessionelle enk- und Handlungsweıisen, dıie für eine getreue
Überlieferung des Evangelıums nıcht notwendig sind. Dıiese beiden etzten

sınd VO besonderer Bedeutung. In dem Maße, ın dem INan siıch der
FEinheıit nähert und CS gilt, Entscheidungen treffen, scheıint sich in den
rchen oder Konfessionsfamiliıen in der Tat eine gewilsse Rückzugsbewe-
gung der zumindest eın großes Zögern bemerkbar machen, als ob
die Einheit Furcht TZECU: und Nan ngs hätte, urc das Dfer seiner
nıcht wesentlichen Tradıtionen seine Identität verlieren. Eıinige der CI18A-
giertesten Schrittmacher der Ökumene scheinen plötzliıch In eine Art VO

Konfessionalısmus verfallen, der jedes Weıterkommen auf dem Wege
der sıchtbaren FEinheit blockieren scheıint. Dıie Kırchen brauchen viel
Mut, die Eıinheıit wollen und sıch auf dıe nötigen pfer vorzuberel-
ten Es gilt, eine eigene ökumenische Spirıtualität entwickeln: Wenn
INan sich 1mM espräc er Christen eingehend mıt den Merkmalen der
Einheıt, der Katholizıtät und der Apostolizıtät befaßt hat, dann 1st dıe Zeıt
gekommen, alle Konsequenzen Aaus der Heıiligkeıt der Kırche zıehen, und
das bedeutet Armut, Gebefreudigkeıit und Opfersinn 1mM Gehorsam N-
ber Chriıstus, der dıe sichtbare FEinheıit schenken wird, Wann und WI1Ie 6S

ihm gefällt.
IJen Kırchen wıird die wunderbare Gelegenheı geboten, den Lima-Text
ihrem eigenen machen, indem s1e gewIlsse Ergänzungen und Verände-

TuNngen vorschlagen. Es geht nıcht darum, siıch diesen ext WwI1e einen Sple-
ge] vorzuhalten, in dem Nan se1n eigenes Gesicht wıederzuentdecken sucht,

ann festzustellen, daß CS entstellt der getrübt ist Es ist vielmehr
9 siıch VO  —; diesem lext Fragen dıe eigene konfessionelle nbe-
weglichkeıt tellen lassen und eine weıtherzige Antwort auf seinen Auft-
ruf ZU pfer Die heute notwendige Erneuerung der Kırchen
wıird ohl diesen Preıis kosten.
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Nachdem och nıcht eın Jahr selt der ersten Veröffentlichung VCI-

striıchen ist, sınd uns Übersetzungen des Dokumentes bekannt in CNS-
lısch, französisch, deutsch, italıenısch, russisch, niederländisch, schwe-
1SC. finnisch, norwegisch, spanısch (kastılısc und katalanısch), malaJa-
lam ndıen), koreanisch, portuglesisch (wiır rechnen och mıt eiwa

deren, darunter einer griechischen und einer arabischen Übersetzung).

ANHANG

Für die Reformierten, die sıich iragen möÖgen, WI1e diese Entwicklungen
mıt der reformierten Tradıtion zusammenhängen und ob s1e ihr ent-

sprechen, selen 1er Zwel entscheidende exie VO  —_ Calvın zıtlert, zunächst
AQus dem Kleinen Traktat über das Heilige Abendmuahl.
„Wenn die Vergegenwärtigung ottes 1m eılıgen Abendmahl WITKIlIC ist,
ann ist dıe innere Substanz des Sakraments miıt den siıchtbaren Zeichen
Gottes unlösbar damıt verbunden. SO wI1e das Brot uns ın die and SCHC-
ben wird, wird uns auch der Leıib Christı kommunizlert, damıt WIT
ıhm teilhaben Wır bekennen deshalb einmütig, daß, WEl WIT das akKra-
ment 1mM Glauben gemä der Einsetzung des errn empfangen, WIT Teıl-
er der wahren Substanz des Leıibes Christı werden. 66g

In der Institutio Christianae Religi0nis SEeiZ Calvin mıt Nachdruck die
ahnrneı des Zeichens der bildliıchen Redeweise „Aber wenn WIT
das feststellen, können WIT doch daraus, da uns das Zeichen dargege-
ben wird, mıt ec den Schluß ziehen, daß uns auch dıe a gewährt
wird. Denn wenNnn einer Gott nıcht lügenhaft nenNnnen will, wird S: sıch nıe
und nimmer erdreisten, die Behauptung aufzustellen, 6S würde uns VOon ıhm
eın eıtles Merkzeichen vorgehalten Wenn also der Herr Urc das Brechen
des Brotes in anrneı das Teilhaben seinem el veranschaulicht,
darf 65 durchaus nıcht in 7 weifel gEeEZOLCHN werden, daß Cr uns 1€eSs auch ın
anrneıi gewährt und dargibt Und CS mussen überhaupt alle Gläubigen
dıe ege. festhalten, da[l} s1ie allemal, wenn S1E dıe Merkzeichen sehen, dıe
der Herr eingesetzt hat, auch gewiıßlıch aiur halten und überzeugt sein sol-
len, da darın auch die anrneı der im Zeichen dargestellten aCc I1-
wärtig se1 sollen WIT dıe feste Zuversicht 1n uns tragen, daß uns

niıcht weniger auch der Leib selbst gegeben wird.‘‘!9
Calvın wünschte, da das Heılige Abendmahl miıindestens einmal In der

OC gefelert wird.!! Dıie reformıierte re Von Wort und Sakrament
müßte dıe Kırchen azu führen, einmal wöchentlich, jeden Sonntag, den
vollständigen christlichen Gottesdig:nst felern, dem dıe ıturgle des
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Wortes und dıe Lıturgie der Eucharistie gehören. Dıie Tatsache, daß ZU

Sonntagsgottesdienst nıcht regelmäßıg ebenso w1e dıe Verkündigung des
Wortes auch dıe Eucharıiıstıe gehört, ist eiıne Anomalıe, dıe diıe Reformier-
ten nıcht länger dulden ollten In einer Zeıt der Wortinflation ist 658 ent-
scheidend, da dıe TC In ihrem Wort nüchtern lst, daß S1e WITKIlIC LUr
das wesentliche Gotteswort verkündıigt, daß S1e ange ntellektuelle der
moralısche en vermeıdet, die L1UT ermüden und vorüberrauschen, ohne
wirklıch Gemeinschaft bauen. Die häufige Feier des Abendmahls soll
den Christen ZU[T kontemplatıon und ZUT Anbetung verhelfen

Für V1n hat die Ordıinatıon sakramentalen Charakter, selbst WE CI
S1e nıcht den Sakramenten Za die für den gewöÖhnlıchen eDrauc der
SaNZeI IC gegeben sınd. Calvın schreıibt azu „Ich lasse 6S Z W nıcht
uNngern gelten, daß IHNan auch die Handauflegung, mıt der die Dıener der
IC 1n ihr Amt eingewlesen werden, als Sakrament bezeichnet, aber ich
zähle S1e doch nıcht den ordentlichen Sakramenten.‘‘!* anderer Stelle
führte er AaUus:. „ Was das wahre Presbyteram (Anmerkung in der deutschen
Ausgabe ‚„Die französische Übersetzung VOIl 56() bezieht diıesen Satz rich-
tiger nıcht auf das Anmlt, sondern auf die Ordination dazu“) angeht, das uns
Christı eigenes Wort anbefohlen ist, ll ich CS als Sakrament gel-
ten lassen. Denn da en WITr 6S miıt einer Zeremonie tun, und die ist e_
stens AUus der Schrift entnommen...und eın zuverlässiges Merkzeichen der
gelstliıchen na Tım 4, 14): *°

Diese geistliche na des Amtes, dieses Charısma des eılıgen Gelstes
hat endgültigen Charakter Das Amt des Pastoren ist mıt seinem Auftrag

eine Kırche gebunden. Calvın schreıbt azu ADEer:; der einen be-
stimmten Ort berufen ist, darf nıcht selbst ber seinen egzug nachden-
ken, soll auch seine Befreiung VO Dıiıenst nıcht eiwa suchen, W1e ß 68
für sich bequem hält Und ann WEn 6S einem VO  — utzen ist, einen
anderen Ort versetz werden, darf 6I das doch nicht Adus persönlıcher
Entschließung unternehmen, sondern CI mul die (Regelung ÜrC dıe) Öf-
fentliche Autoriıtät abwarten.‘‘!* Man wird also Pastor für immer, ach der
erufung Gottes, und man muß seinem ortsgebundenen Auftrag Lreu blei-
ben, gemä der Autorıtät der Kirche, die iıh erteılt.
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NM  GEN

ALäaufe, Eucharistie und Amt““, Verlag tto Lembeck Verlag Bonifatius-Druckerei 1982
Vgl den Vortrag VO:  - OS Nissıiotis In Bangalore: „Die Bedeutung der Kommissıon für
Glauben und Kırchenverfassung für die Wiederherstellung kiırchlicher Gemeinschaf . 1n
Beiheft 35 ZUr ÖR
Es iıst bedauerlich, da der 1ma-  ECX] NIC. die Anmerkungen beibehalten hat, die auf den
rsprung zahlreicher Abschnitte In den offiziellen Okumenten des Ökumenischen ates
verwelisen. Die Hauptzitate sınd 1m sogenannten Accra- Text O1 7 ZUr ÖR) der ın
den Genfer chiven (1967-1972) finden Diese Methode der Zusammenstellung VO-
ten Aaus den OTIfızıellen Berichten den Vorteıl, daß INan N1IC. ber das hinausging,
W ds dıe Kırchen schon gemeınsam rklärt hatten eWl| hat zwischen 1974 und 1982 uUrc.
dıie umfangreiche Korrespondenz mıt den Kırchen eine Korrekturarbeıit stattgefunden.
och das Wesentliche ist beibehalten worden, besonders eım ext ber die Eucharistie,
der se1it dem ersten Entwurf VO 1967 nıcht 1e] verändert wurde.
Oontrea. 1963,
Auf dem Wege einem Bekenntnis des gemeinsamen aubens al and er aper
1 In 3/1980,
Dieses Verständnis VO)  — der Ochsten Autoriıtät der eilıgen Schrift In der Auslegungs-
tradıtıon der Kırche entspricht den großen erken der Reformation, besonders dem VO  —

vin, der immer eine große Achtung VOT der Tradıtion der ersten Jahrhunderte der Kır-
che gezeigt hat, besonders WI1e s1e siıch ın den Kirchenvätern und den ersten 1eTr Ökumeni-
schen Konzihlien nledergeschlagen hat (vgl z.B In der Institutio Buch I Kap 4, Cal-
VINn seine allgemeıine Übereinstimmung mıiıt der Tradıtion der Kırche der ersten fünf Jahr-
hunderte ezeug
Man könnte l1er auf eın Wort VO: Calvın verwelsen, der gelten lıeß, daß INa uch dıe
Handauflegung be1 der Ordınatıon der Diıiener der Kırche als Sakrament bezeıichnet, Ss1e
ber doch N1C „den ordentliıchen Sakramenten‘‘ zählte (Institutio 1 1 9 2 s übersetzt
und bearbeitet von tto eber, Göttingen 1963
Adv Haer. 18.4, Bibliothek der Kırchenväter. Des eiligen renäus fünf Bücher
die Häresien, Kempten/München 1912
In diıesem Sınne konnte ardına. Bea „ES ste uns NIC: A das Geheimnis der
göttlıchen Vorsehung und ihrer barmherzigen Wege auszuforschen, auf denen sı1e jenen
Ift und sıe mıit en rfüllt, dıe ihr iın Glauben ach bestem Vermögen dienen.
es, Was WIT gesagt aben, genügt, bekräftigen, dal3 gleicherweise für dıe nıcht-
katholischen Brüder Aaus der Reformatıion das heilige Abendmahl eine Quelle der ein1gen-
den na se1ın ann und uch ist, obgleic 1eSs auf ıne Weise und in einem Ausmaß der
Fall ist, welche [1UT ;ott bekannt sınd. asselbe gılt Iso uch In ganz allgemeiner Weise
für alle T1sten Je mehr sıie siıch mıiıt T1STUS vereinigen, indem s1e seinen Leib un!
sein Blut trinken, I1NSOo mehr wırd INan zunehmend 1n gelangen, daß INall dıe derzeıt
vorhandenen Spaltungen überwiıindet und jene VoO Eıinheit verwirklıicht, der alle Ta
der auilfe gerufen sind.“‘ (Eucharıistischer Kongreß ın Pısa, unı 1965, Civiltä attoli-
C September 1965, Documentatıon catholique, 5.9.1965,
eln traite de la saınte Cene, OT eti ıdes, 112, 141
Institutio, 1 l ’

11 Ebd I l 9 43 -
Ebd I 1 9
Ebd I 1 9
Ebd 1 3‚

Aus dem Französıiıschen übersetzt VO elga O1g
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Luther un:! dıe Ökumene eute

VO  Z

Kann Luther eınen Beitrag ZUT Okumene heute leisten, nachdem dıe
Irennung der T1sten 1m Abendland mıt seinem amen und Werk VCI-

bunden ist, nachdem AB einst rklärt hatte, ‚50 sınd und bleiben WIT auf
ewlglic geschieden und widereinander‘‘?‘

Andererseıits: Es ann keinen Ökumenismus ohne Luther oder Luther
vorbeı geben Das hat dıe Dıskussion die möglıche Anerkennung der
Confess10 Augustana Hrc die katholische Kırche ezelgt. el wurden
allerdings Alternatıven aufgebaut, dıe als solche nıcht zutreffend sınd.
Denn Luther hat die Confess1io0 Augustana 1in Worten der zustiımmenden
und rühmenden Würdigung als Wiedergabe seiıner Überzeugung und selner
Te gebilligt. Die Grundlagen der Reformatıon sınd die Bekenntnis-
schriıften, denen nıcht das gesamte theologische Werk Luthers gehört,
sondern dıe von ıhm verfaßten Katechismen und In einem gewissen Ab-
stand azu dıe Schmalkaldıschen Artikel.*

500 FE ach Luthers Geburt en die Geschichte nıcht ST1 stehen
lassen, sondern sS1e verändert. Mehr und mehr ist den christlichen rchen
bewußt geworden, daß die VO  — Luther nıcht gewollte, aber mıt seinem
Werk verbundene Spaltung der Kirchen In getrennte Konfessionen eindeu-
t1g den ıllen des Herrn der Kırche, Jesus rıstus, verstößt und
also objektiv gesehen Schuld ist. Das gilt, auch WECNN WIT nıemand persön-
iıch die Schuld zuwelsen. In dieser rage gilt vielmehr: Alle en gesun-
digt Während des Zweiten Vatıkanums hat aps Paul VI ausdrücklıiıch
auch VO  am der Miıtschuld der katholischen Kırche der Irennung SCSPIO-
chen und Vergebung gebeten. Wır heutigen Yısten können ZWAar

SCH der Irennung tragen WIT persönlıch keine Schuld, S1e erfolgte ohne
unlls ber WIT können insofern heute schuldig werden, wWwenn ulls der SAl-
stand der Trennung gleichgültig äßt und WE WITr keinen Finger rühren,

iıhn ändern, und WeNn WIT 1€eSs es och mıt dem Hinweis erledigen,
das Werk der inıgung könne 11UTr dıe Tat Gottes selber und selines Gelstes
se1n. Das ist wahr. ber Gott eg sein Werk auch 1r Menschen
tun

Dazu kommt, daß eine getirennte Christenheıit für die Welt ein Ar-
gern1ıs darstellt, die Botschaft Jesu Christı unglaubwürdıg macht und den
Weg des Evangeliums ın die Welt verhindert. Kann INan nıcht den geirenn-
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ten Kırchen zurufen: Versöhnt euch doch zuerst selbst, ann wird CUuGı

Aufruf ZUT Versöhnung und Zu Friıeden In der Welt glaubwürdiger
Mıiıt anderen Worten: Wır en das Zeıtalter der Polemik und der Ge-

gensäatze hınter uns gebracht. Wır sınd heute in en Kırchen In das
tadıum der Okumene eingetreten, dıe sıch mıt dem Skandal der rennung
der hrıstenheıit 1ın verschiedene, getrennte Kırchen nıcht a  indet, sondern
wI1e die ege. VO  —; Taıze sagtl, dıe Leidenschaft für dıe Einheıt des Leıibes
Christi hat

Die Ökumene ist nıcht VOT em auf das bedacht, Was trennt und I1-
sätzlich ist, sondern auf das, Was verbindet. Sıe blickt auf das, Was den
T1sten und Kırchen gemeınsam ist €l wıird gefragt, ob die bleibenden
Unterschiede heute och kırchentrennend sind.

In dieser Situation fragen WIT ach dem Beıtrag Luthers ZU[r Ökumene.
Dieser wird erkennbar, WEeNn WIT nıcht seine sıtuatiıonsbedingten polem1-
schen Außerungen, zumal die Kampfschriften aus der Sg reformator1-
schen Frühzeıt zugrunde egen, sondern VO den posıtıven nhnalten seliner
Theologıie und den positiven Anlıegen se1lnes andelns ausgehen. Wır MUuS-
SCI1 dıe polemischen Außerungen VON s20/21 als siıtuationsbedingt relatı-
vieren, und INan sollte N sıch verbieten, immer wleder auf die Aussagen des
frühen Luther als maßgebliche Orlentierung zurückzugreıfen. Sıe sınd ZWal
cht ausdrücklich wılderrufen, aber sınd akKtısc von Luther selbst nicht
durchgehalten und VO  — den Bekenntnisschriften nicht übernommen WOTI-

den.? So siınd Luthers Aussagen, der keın systematischer eologe WarT,
nıcht frel Von Wiıdersprüchen

Der Beıtrag Luthers ZUT ÖOkumene heute ist in folgendem sehen.

Als erstes se1 genannt se1ın Ruf ZUFTF Erneuerung der Kırche Sie wurzelt
be]l Luther in einer Erneuerung der Theologie, dıe für ihn iın der grundsätz-
en Orientierung Evangelıum, WwWI1Ie 6S In der bezeugt ist, gegeben
WaTr

Die Erneuerung der rche, der Kırchen, ist dıe Grundvoraussetzung für
eine Einheit 1mM Glauben Denn I11UT dadurch ann s1e den an der Gespal-
tenheıt überwınden und Zu Ziel der Einheıit 1mM Glauben streben. Die Hr-

der Kırche Besinnung, Umkehr und Buße VOTQaUS, WI1e CS
Luther in der ersten Ablaßthese formuliert hat „Wenn Herr und
eister sagl, tut Buße, 111 SE daß das en seiner Gläubigen
aufen eine Buße seın soll. “ Die IC Jesu Christı ist eine N-
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de rche, eccles1i1a SCIHNDCI reformanda. Sıie ist der steten Erneuerung be-
dürftig, weıl S1e die Kırche sündiger Menschen ist, s1e ist der steten Erneue-
Iung anıg, weıl ihr der Gelst Jesu Christı verheißen und geschenkt Ist, der
Geıist, der lebt, lebendig macht und erneuer

Das Wort Von der Erneuerung der Kırche ist für den Katholiken keines-
WCSS immer selbstverständlich SCWESCH. Man hat In dem Wort „Reform“‘
immer das Wort Reformatıon mitgehört und damıiıt den edanken der Kır-
chentrennung verbunden. Im etzten Jahrhunder erklärte aps Gregor
AVI., 6S se1 absurd, VOoON einer Erneuerung der Kırche reden, als ob ihr
irgen WAas mangelte. Der Sg Reformkatholizismus die ahrhun-
dertwende, der In eutschlan VOI em die amen Hermann Schell
und Albert Erhard geknüpift ist, wurde kiırchenamtlı verurteıilt.

Das Zweıte Vatıkanum, das ein Reformkonzı Wal und seın wollte, hat
indessen den edanken der Erneuerung bewußt aufgenommen und erklärt
„Die TC wıird auf dem Weg ihrer Pılgerschaft VOIN T1ISTUS ZUI dauern-
den Reform gerufen, derer S1e alleze1 bedarf, soOweılt s1e menscniliche und
irdiısche Einrichtung ist 4

11

Wenn Nan ragt, sıch die Forderung und Verheißung ach Erneu-
der Kırche halten soll, el dıe Antwort: Die Kirche soll sıch e_

Neuern IM 1E auf ihren FSDFrung. Dieser rsprung ist primär eiıne Per-
SOI: esus TISTUS Hr ist der TUunNn! und der Herr der Kirche Alle Kır-
chen beanspruchen, T Jesu Christı se1n. An diesem Anspruch Sınd
S1e 1n ihrem Sein und Tun INessech und beurteılen, und 6S bleibt Ira-
SCH, WwI1Ie weıt S1Ee dem Anspruch entsprechen und bereıt sınd, sich davon
immer IIC in Pflicht nehmen lassen, daß, WIE wıederum das Konzıil
sagl, das Antlıtz Jesu Christı, „der das 1C der Welt ist, sıch in der Kırche
und in ihrem en widerspiegelt Hıer gılt das Gesetz: Je mehr WEe1 in
einem Driıtten e1INs sind, desto mehr kommen s1e einander näher. Je mehr
dıie Kırchen In Christus e1INs sind und sich bemühen, 6S se1ın, desto mehr
rücken S1e Dıie Erneuerung in Christus ZUTF Gemeininschaft
und ZUI Einheit der TYısten

Dieser gemeinsame Orlentierungspunkt hat och einen anderen (Jr=
SPITUNg Die Heilige Schrift, das Zeugn1s des aubDbens Jesus Christus,
das Zeugn1i1s se1nes Lebens, selnes Wortes, se1lines erkes, selnes Vermächt-
NISSeES, seiner Verheißung. 1le rtchen Jesu Christı anerkennen dıe Heılıge
Schrift als die normative Urkunde ihres aubens und Lebens; die Heıilige

420



chriıft ist neben den Sakramenten das kostbarste (Gut und Erbe in en
rchen Hıer gilt das gleiche Gesetz: Je mehr sıch rchen und Chriısten
bemühen, sıch der eılızen Schrift Orlentieren und Aaus ihr eben,
und ZWal AUs der SaNzeh eiliıgen chrift und Aaus ihrer Mitte, desto mehr
kommen S1e aufeinander Dıie verschıedenen Ströme, dıe dıie Konfess10-
19191 darstellen, entstammen der gleichen Quelle

Man ann azu heute Das Bemühen, dıe Heıilıge Schrift lesen,
erklären und AUS ihr eben, geht IC alle Kırchen Die Schrifterklä-

rung Uurc. die wissenschaftlıiıche Theologie hat viele Brücken geschlagen
und viele Gemeinsamkeiten geschaffen. ach dem 7weıten Vatıkanum soll
dıe Erklärung der eiılıgen Schrift dıe egele der SaNnzeh Theologie sein.®
Das erg1bt eıne Änderung 1m ufbau und in der Methode der katholischen
eologıie. So ist 65 eın Zufall, daß WIT heute gemeinsame, katholische
und evangelische Bıbelkommentare en

Der andere Orientierungspunkt für die Erneuerung der TC. ist dıe Be-
SINNUNg auf dıe Sendung und erufung der Kırche Sie ist nıcht iıhrer
selbst wiıllen da, sondern tür dıie Menschen, für die Welt, für das eiIc
ottes, das ein e1iIcCc des Friedens und der Gerechtigkeıt ist Diıese Orıen-
tlerung bewahrt dıe FG davor, LUr auf sıch selbst bedacht se1n, 1Ur

sıch selbst kreisen. Diese Orientierung macht s1e frel und en für
die Zeichen der Zeıt,; dıe auch eıne Sprache ottes sınd, eıne Sprache iın der
orm der Tatsachen. uch das ist eın Weg, der die Gemeinscha und die
Finheıit 1im Glauben bewirken ann Denn der gemeinsame Weg auf eın SC-
meinsames, verpflichtendes Ziel macht die Wanderer auftf dem Weg Ge-
ährten und bringt s1e einander näher.

{I11

Die ökumenische Bedeutung Luthers ist darın sehen, daß 8 mıt
ogroßer Eindringlichkei auf das aufmerksam emacht hat, Wäas Wort Got-
fes8 das Wort Gottes als Vorgang der Offenbarung, das Wort ottes
in der eiılıgen Schrift, das Wort ottes VOT em In der Verkündigung
Sie ist die Bedingung des Glaubenkönnens Denn der Gilaube kommt VO

Hören. Deshalb hat Luther der Verkündigung des Wortes, dem, WIE
sagl, „Predigtamt“ die höchste Bedeutung ZUSCINCSSCHIL Hr meınte, ‚„der
ensch könne es entbehren außer dem Wort Gottes und ohne das Wort
Gottes sel ıhm mıt keinem Dıng geholfen‘‘.’ Dadurch ist die Konfession,
die siıch auf Martın Luther beruft, iın besonderer Weise eine Kırche des
Wortes geworden. Ihr hat IMNan dıe katholische IC alsades akra-
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entgegengesetzt. Heute erkennen WIT, daß eine solche Alternative
falsch ist Dıie Kırche muß Kirche des Wortes un des Sakraments se1n,
enn beides sınd die Wege, in denen sıch (jott 1in Jesus Christus dem ganzeh
Menschen zuwenden ıll

Den Biıschöfen seiıner eıt hat Luther vorgeworfen, da s1e VOT lauter
deren, oft Zu weltlichen Geschäften ihre wichtigste Aufgabe VeErTgESSCH,
dıe Verkündigung des Wortes ottes Es ist w1e eine Antwort auf diesen
Vorwurf, wenn das Zweıte Vatıkanum erklärt, die wichtigste Aufgabe der
ISCHhOIe sel dıe Verkündigung des Evangeliums.“ In der 1lat Es g1bt in der
heutigen eıt der Orientierungslosigkeit keinen wichtigeren Dienst als den
Dienst Glauben, der sıch als Antwort auf dıe Fragen des Menschen VCI-

steht, aber auch als Infragestellung blol3 menschlıicher Antworten und Ent-
würtfe. Der verstandene CGlaube ist 1c auf den egen uNserIecs Da-
se1ns, und 6I ist zugleic dıe Krait, diesen Weg gehen, gleich weiıit ent-
fernt VO  — Anmaßung und Verzweıflung.

Die bemerkenswerte Zuwendung ZU Abendmahl iın der evangelıschen
TC der letzte evangelısche Kırchentag in annover Wal davon
maßgeblich geprägl, und immer mehr wird der sonntägliche Gottesdienst
Uurc Predigt und Abendmahl bestimmt ist eine Verlebendigung und
Erneuerung der evangelıschen TC als Kırche des Sakraments und eın
WIC:  iger Beıtrag ZUT Ökumene, deren Frucht s1e zugleıc ist

(jJanz eindeutig bestimmt das 7Zweıte Vatıkanum das auch VO Luther
krıitisierte Verhältnis VO Lehramt der IC und Wort Gottes. Es sagt
„Das Lehramt der Kırche steht nıcht ber dem Wort Gottes, sondern dient
ihm, indem 6S nichts ehrt, als Was überlıeier Ist, weıl N das Wort ottes
AUS göttlichem Auftrag und mıt dem eIistan:! des eilıgen Gelstes voll
Ehrfurcht Ör

Eın anderer un dem dıe ökumenische Bedeutung Luthers sichtbar
wiırd, ist sein Bemühen, dıe vielfältigen nhalte des aubens auf ihre Mıiıltte
hın konzentrieren und daraus erklären. Für Luther hıeß diese Miıtte
des aubens Die Rechtfertigung des Menschen nıcht Uurc er der
Menschen, sondern alleiın urc Gott ın Jesus T1StUSsS Dem entspricht der
Glaube allein

Für Luther ist die re VO der Rechtfertigung der Artıkel, mıt dem dıe
IC steht und Sie ist verbunden miıt der Erkenntnis Luthers, Was

es Gerechtigkeıit (Röm 1,17) bedeutet. Darüber g1bt G1 sıch ın der NMOFr-
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rede ZU ersten Band seiner gesammelten lateinıschen er Rechen-
schaft „„ES gewiß wunderbar, WwW1Ie ich VonNn einem hıtzıgen ı1ifer ergr1f-
fen SCWECSCHI Wal, Paulus 1m Briefe die Omer kennen lernen; 1mM Weg
War mMIr bis ın nıcht die meınes Herzens gestanden, sondern eın
allereinz1ıges Wort 1mM ersten Kapıtel Die Gerechtigkeit Gottes wiıird 1mM
Evangelıum OoIfIlenbDar Ich dieses Wort Gerechtigkeit Gottes, ich
konnte den Gerechten, den Sünder strafenden Gott nıcht lıeben, ıhn
vielmehr:;: enn obwohl ich als untadelıger ONC e  e fühlte ich mich VOT
Gott als Sünder und garl unruhiıg in meiınem Gew1issen undumich
cht hoffen, daß ich Urc meıne Genugtuung versöhnt sel1. Ich Warlr
voll Unmuts Gott, WEn cht 1ın heimlicher Lästerung, doch mıt
mächtigem Murren und sprach: Soll 6S enn nıcht se1n, daß dıe elen-
den, HIC ihre TDSUunde ewı1glic. verdammten Sünder mıiıt allerle1ı Unheıil
edruc sınd Yre das Gesetz des Dekalogs? Muß enn ott och HE
das Evangelıum Le1id Leıd ügen und uns auch Urc. das Evangelıum
mıt seliner Gerechtigkeit und seinem Grimm bedrohen? Da erbarmte sıch
Gott meıner. Unablässıg Sanl ich Tag und ac. bıs ich auf den Zusam-
menhang der Worte merkte: nämlıch Die Gerechtigkeıit ottes wird 1m
Evangelıum offenbar Da fing ich d dıe Gerechtigkeıt Gottes nicht als
eine aktıve, strafende, sondern als eine passıve Gerechtigkeıt begreifen,
eine Gerechtigkeıt, Urc. dıe der Gerechte als Urc Gottes na lebt,

also aus Glauben, und merkte, daß 1es verstehen se1 Hr das
Evangelıum wıird die Gerechtigkeıit ottes offenbar, dıe Gerechtigkeit,
Uurc dıe uns ott AQus (Gmaden und Barmherzigkeıit rechtfertigt HrC den
Glauben Nun fühlte ich mich galz und Sal IICU geboren: die JTore hatten
sıch mir aufgetan. Ich Walr In das Paradies selbst eingegangen.“‘‘'* Die
Grundfrage seines Lebens Wie bekomme ich einen gnädıgen Walr gC-
Öst

Zu der re VO  — der Rechtfertigung ist s1e ist nıcht eın Lehr-
stück neben einem andern, s1e ist der Schlüssel ZU anzen, das nterpre-
tationsprinzip VO  —_ Luthers Verständnis des christlichen auDens über-
haupt

Die Te VO  —; der Rechtfertigung ein Wort, das in Luthers Kleinem
Katechismus nıcht vorkommt ann auch anders wiedergegeben werden
urc das T1STtUS alleın, die na alleın, der Glaube alleın ach einem
olchen Grundverständnis des Ganzen suchen, ist höchst egıtim Es egeg-
net ausdrücklich 1n der paulınıschen Theologıe.

Von der verstandenen re VO  — der Rechtfertigung ist s1e
stellt heute keinen kirchentrennenden Gegensatz mehr dar Das ist nıcht
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das rgebnıis einer besonders irenisch gesinnten Theologiegruppe, sondern
das Resultat einer vertieften emühung die bıblıschen Grundlagen, die
hıstorischen Zusammenhänge und Entwicklungen und die aCcC selbst
( auch heute verbleiben och Unterschiede in der Begri  ichkeıt

und 1m Sprachgebrauch, aber das Verständnis der aCc. selbst nötigt und
rlaubt 6S heute nıcht mehr, ıIn getrennten und siıch gegenseltig verwerfen-
den rchen exIistleren. Es kommt einer versöhnten Verschiedenheıt,
dıe auf der Mehrdimensionalıität theologıschen Denkens und Sprechens be-
ruht, wenngleich auch diese och nıcht den Konsens aller, auch nıcht er
eologen geiunden hat Immer wleder zeigen sıch Tendenzen, das bereıits
Erreichte wleder aufs CUu«cC auTiIzurollen und ın rage tellen ber die
Dynamık des gEeEWONNECNCN Gemeinsamen ist stärker.!!

Die VO  — Luther getroffene Unterscheidung „Gesetz und Evangelium
preıist S1e als „dıe höchste Kunst der Christenheit“‘ und als Schlüssel ZUuU

Verständnıs der Schrift, S1e ist „die Grund{formel theologischen Verste-
hens‘‘. 12 Sie faßt dıe Tre VONn der Rechtfertigung ın einer Katego-
rlalıtät und Polarıtät. Die besagt, daß das Evangelıum immer Befreiung ist,
immer chenkt und nıe Ordern sagt Du sollst Und doch ist das kEvange-
l1um NUur Evangelıum auf dem TUN! seines Wıderparts, des verurteilenden
Gesetzes., Das Gesetz sagt dem Menschen: Das ast du getan; das Evange-
l1um sagt ıhm Das hat Gott für dich

‚50 bleibt das Evangelıum immer mıiıt dem Gesetz in der Unterscheidung
amıt ist verhıindert, daß das Wort Gottes als ıllıges ‚ Irost-

mıttel‘ verstehen ist, 6S ist vielmehr Beanspruchung des Sünders, der
sich mıt dem ganzen Ernst seliner nichtigen Lage, deren das Gesetz ihn
überführt, ott stellt Alle Spannungen, dıie dıie cANrıstliche Existenz
In der 16 Luthers bestimmen, sınd auf die Beanspruchung des Menschen
UrCc. Gesetz und Evangelıum zurückzuführen.‘“*

Wiıe sehr das ema Gesetz und Evangelıum eın ema der katholischen
Tradıtion und Theologıie se1t ugustin ber Thomas und Seripando
ist, hat 1e Söhngen schon 957 dargestellt :**

Man hat die Formel „CGerecht un Sünder zugleich “, „SIMul IUSTUS ef
peccator“ eine Kernformel der Rechtfertigungslehre Luthers genannt und
s1e zugleic 1ın den Gegensatz ZUTr katholischen Te VO Menschen 1m
an der na gestellt. Dieser Gegensatz bleıibt ange bestehen, als
INan sıch nıcht klar macht, daß Luther nıcht In ontologischen Kategorien,
sondern ın Relationen en und den Menschen nicht in seinem Seın, als
Subjekt mıt Eigenschaften und Qualitäten, sondern in seiner Beziehung
Gott beschreı1bt, wodurch jedoch nıcht eın „Als Ob“‚ sondern eın
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Se1in konstitulert wırd. Sünderseıin als Verweigerung der Gottesbeziehung
des Menschen und Gerechtfertigtsein als Zuwendung Gottes ZU Men-
schen selner Sünden schlıeßen sıch in logischem Betracht aus, aber
nıcht auf der ene einer ex1istentiellen Theologıe und der Gebetsrealıtät.
Hs ist vergleichbar dem Wort Adus dem Evangelıum: SIHeIT:; ich glaube, hılf
meınem Unglauben  66 (Mk 9,24) Das verstandene personale Geschehen
ist eın Gegensatz, sondern eine Überbietung ontologisc verstandener
orgänge.

Wır sagten, daß CS für Luther eıne Miıtte und eine Konzentration des
christliıchen aubens g1ibt Hr hat diese in der TE VO  — der Rechtferti-
SuNng und ihren möglıchen Varıanten gesehen

Es ist keine rage, daß 65 eine Miıtte des christlichen aubens g1bt
INan s1ie mıt Luthers Bestimmung identifizieren muß oder anders formulıie-
remn kann, ist eine andere ac Auf jeden Fall gehören dieser Miıtte
Gott Jesus Christus se1in eılıger Gelst und das Heilswerk des dreıfal-
tigen (Gjottes. Daraus OlgL, daß nicht alle Inhalte des aubens in gleicher
Weise für das eıl bedeutsam sınd, daß nhalte also nıcht L1UT ach ihrer
Vollständigkeıit zählen, sondern ach ihrem inneren Gewicht würdi1-
SCH SInd. Das g1ibt dem Glauben selbst Profil und Zusammenhang und dem
Leben AUus dem Glauben 1eife Dıie Glaubensinhalte sind Entfaltung dieser
Miıtte und s1e sSınd auf S1e zurückzuführen.

Dıie katholische TC unserer Jlage hat diesen Grundsatz aufgenommen
in dem Wort des Konzıls VO der Hierarchie, VoN der Rangordnung der
Wahrheiten, Je ach iıhrem Zusammenhang mıiıt dem Fundament des chriıst-
en aubens. !

ıne solche Konzentration auf die Miıtte ist deshalb heute VOIl Öökumen1-
scher Bedeutung, weil eıne inıgung 1mM Glauben 1Ur annn und dadurch
möglıch ist, daß die zentralen Wahrheıten des christlichen auDbDens aNngcC-
NoOomMMmMen werden, WI1Ie sS1e in der eilıgen Schrift, 1m Apostolicum und 1im
Bekenntnis Von Nizäa und Konstantınopel als Bekenntnis der ungeteıilten
IC des (Ostens und estens niıedergelegt und Zu Inhalt uNnseIrIes Got-
tesdienstes geworden Ss1ind. Die daraus 1M Lauf der Geschichte hervorge-

Entfaltungen des auDbDens mussen auf diese Miıtte hın transpa-
rent emacht werden können. Die inigung der Christen verlang als Be-
dingung ihrer Möglichkeıt nicht, daß alle diese Entfaltungen von len Kır-
chen ausdrücklich übernommen und angeei1gnet werden als Zeichen des
Reichtums dieser Miıtte Es ist 1L1UT verlangt, daß solche Entfaltungen als
eine legitime Möglıc  er angesehen und anerkannt werden und da VO  —
ihnen nıcht gesagt wird, S1e widersprächen dem Evangelıum. „In keiner
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Teilkirche darf dezıidiert und bekenntnismäßig eın Satz verworfen werden,
der in einer anderen Teilkirche eın verpflichtendes ogma ist c6 iIm übriıgen
aber ist ber die Verpflichtung den zentralen Wahrheıten des christ-
en aubDens hınaus „Kein ausdrückliches und posıtıves Bekenntnis in
einer Teilkırche einem einer anderen Teıilkıirche verpflichtend DC-

'4fordert, sondern einem weitergehenden Konsens dıie Zukunft überlassen
Eıine Konzentration des christliıchen auDens auf seine Miıtte ist auch

deshalb erforderlıch, weıl die Herausforderung und die Anfragen uNnseIeI

Zeit nıcht eine einzelne Konfession betreffen, sondern das TYıstlıche ın
seinem Kern und seinem anzen Es geht die rage ach Gott, ach
Chrıstus, ach dem Glauben, ach dem Sınn Von en und Sterben und
der rage, welche Orientierung der CNrıstliıche Glaube geben VEIMAS.
Darauf en dıe Konfessionen nıcht getrennt, sondern gemeınsam Ant-
WwWOTrT geben €e1 können s1e den eichtum ıhrer Erfahrung, ihres
aubens, ihrer Theologie 1Ns ple bringen

Luthers theologia CFUCLS und seine re VO. verborgenen oltt en
heute eine besondere ökumenische Bedeutung. Für ungezählte Menschen,
auch für Christen, ist dıe Tatsache des heute ZUT ungeheuren Realıtät SC-
wordenen Leidens, des Leiıdens Unschuldiger, einer t1efen Erschütte-
rTung ihres auDens geworden. Der Satz VO  — eorg Büchner „Die rage
Warum €el: ich? ist der Fels des Atheismus“ hat ın der Gegenwart, „nach
Auschwitz‘‘, eine weltweıte Plausıibilıtät9 der gegenüber die
leichthin gegebenen Antworten abprallen oder zersplıttern. Das Leiden
wird einem Argument einen ott emacht, den sıch dıe Menschen
ach iıhren MaßNßstäben Vvon Allmacht und üte zurechtlegen und dem s1e
vorschreıiben möÖchten, WI1Ie DE handeln habe

Luther hat mıt Paulus Or 1,18) darauf hingewlesen, daß die intensiv-
ste Offenbarung Gottes nıcht in den erken der Schöpfung bestehe, SOIMN-

ern im Kreuz Jesu Christı, also im Zeichen des Leidens, der nmacht,
der Verlassenheıt, des odes, 1mM Zeichen eines andelns Gottes, der 1m
Zeichen des dem Menschen unverständlichen Gegensatzes handelt 1C.
der ist deshalb mıt eC „eIn eologe, der Gottes unsichtbares esen
Urc. seine er wahrnımmt und versteht, sondern der el mıt eCc
Theologe, der das, Was VOoONn Gottes Wesen SIC  ar und der Welt zugewandt
ist, als 1m Leiden und 1mM Kreuz dargestellt, egrei Das der Welt Zuge-
wandte, Sichtbare Wesen ottes ist dem Unsichtbaren entgegengesetzl,
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seine Menschheıt, Schwachheıt, Torheıt, WI1Ie 1Kor 125 Von der göttliıchen
Schwachheit und Torheit pricht Denn da die Menschen dıe Erkenntnis
Gottes aufgrun se1iner er mılbrauchten, wollte wıederum Gott, daß

Adus den Leiden erkannt werde, und wollte darum solche eıshel des
Unsıiıchtbaren Urc die Weısheıt des Sichtbaren verwerfen, auf dalß Che:
die ott nıcht verehrten, WwWI1Ie er in seinen erken OIIenDar wird, iıh VCI-

ehrten als den, der 1n dem Leiıden verborgen ist‘‘!/
Die Offenbarung ottes 1mM Kreuz 6S kann als Inbegriff des Leidens

schiecC  ın angesehen werden widerspricht nıcht der Allmacht Gottes,
sondern ist deren USAaruC und Verwirklichung. Die Allmacht Gottes hat
keine Grenzen; S1e ist nıcht NUr, WI1Ie 1KOlaus VO  —; Cues sagl, „„Allmacht 1m
Kleinsten“, sondern S1e reicht auch bıis In die Jjeie des Leıdens und den Ab-
grund des Kreuzes. Sie manıfestiert sich In alledem, Was üblıcherweise als
Wiıderspruch ZUT Allmacht (Gjottes gesehen wıird: ıIn der Ohnmacht, 1mM Le1-
den, 1im Kreuz, 1mM Tod ESs ist dıie Offenbarung ottes „sub contrarı10®‘,
Manıfestation des verborgenen Gottes.

Dem ist och hinzuzufügen: Das Leiden ist für Gott nıcht eın angel
WIe das Leiden der endlichen Menschen, 6S ist auch keıin für iıhn notwendi-
SCI Prozel, sondern eın USdTuC seliner SOUveranen Freiheit. Gott leidet
UU reinel Und diese gründet ihrerseıits In einer 1ebe, die sich dahıngibt,
die sıch wegschenkt, wıederum nicht AQus angel, sondern in der überflie-
Benden des göttlıchen Se1ns.

„Wäre ott in jeder Hınsıcht und also ın einem absoluten Sınn eldens-
unfähig, ware CI auch lıebesunfähig Ist 1e die Annahme des anderen
hne Rücksicht auf das eigene Wohlergehen, nthält S1e in sıch dıie POo-
tenz des Mitleidens und dıe reınel ZU rlieıden der Andersartigkeıt des
andern. iıne Leidensunfähigkeıit In diesem Sınne widerspräche der chrıst-
lichen Grundaussage: Gott ist dıe jeDe,; mıt der der ann der arıstote-
liıschen Ottesiehre 1m Prinzip gebrochen ist Wer lıebesfähig ist, ist auch
leidensfähig, enn CF Ööffnet sıch selbst den Leıden, die die 1e einbringt,
und bleibt ihnen doch Tra seliner 1e überlegen. Die berec  igte Verne!l-
Nung einer Leidensfähigkeit Aaus angel Sein darf nıcht einer Verne!I-
NUuNg selner Leidensfähigkeit Aaus der des Seins, selner 1e füh-
IO  - 6618

Kreuz ereignet sıch Gjottes sıch selbst entäußernde 121e in etzter
Radıkalıtä Das Kreuz ist das AÄußerste, das Gott In seiner sich selbst WCS-
Sschenkenden 1e möglıch ist, 6S ist dıe „Realdefinıtion dessen, Was mıt
dem Wort gemeint p „ Der Gekreuzigte ist das Kriterium für
nen möglıchen Gottesbegriff.‘‘””
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Das Kreuz ist die Offenbarung Von göttliıcher Allmacht und 1e
eic Das scheinbar Gegensätzlıche, Ja Wiıdersprüchliche ist be1l CGjott in
selner einzigartıgen Eıinheit gegeben. „Werden, ewegung, Leıden VO  am

Gott el ott als des Seins, als reine Aktualıtät, als ber-
fluß en und 1e begreıfen. Weıl Gott dıe Allmacht der 1e
ist, ann CT sıch SOZUSAaSCHI dıe Nnmac. der 1e leısten, 1: kann 1Ns Le1l-
den und Sterben eingehen., ohne darın unterzugehen. . . “““

Wenn aber dem ist, ann verliert das Wort VOoNn eorg Büchner „Die
rage Warum el ich? ist der Fels des Atheıismus‘“‘ seline Plausıbilıtät, dıe
ihm auch manche Y1ısten der Gegenwart zuerkennen. Das Leıden der
Menschen kann nıcht einen ott ausgespielt werden, der auf der
Seite der Leidenden steht, der 1ın Jesus Christus adıkal in dıe Sıtuation des
Leidens und des es eing1ng, dessen intensivste Offenbarung und Trae-
sentla 1m Leiden und Kreuz Jesu Christı geschieht.

Wenn Gott WITKIlIC Gott ist, ann annn weder Leiden och Tod eine
rTeNZe für iıh se1in Leıden und Tod sind nıcht gleichsam exterrito-
ral sondern eine Weise seiner Gegenwart, selines Kkommens und se1nes
andelns Wenn ott in Jesus T1StUs leidet, ann ist 61 größer als das
en IDER Leiden ist VON der aCcC und 16 ottes umfangen. Damıt
ist das Leiden nıcht abgeschafft, aber CS ist erlöst und damıt umqualıfizlert.

Ungezählte Christen bıs heute Siınd diesen Weg Sie en 1im
Leiden keine Wıderlegung, sondern eiıne Bestätigung ihres aubDens gefun-
den die Teilnahme der Passıon und Kreuz Jesu Christ1i Das gıilt ıIn
gleicher Weıise für heifrıc Bonhoeffer w1e für TE Delp

VI

ıne der schönsten Schrıften Luthers hat den 1Le „Von der Freiheıt
eines Christenmenschen“. Luther hat dieses Buch mıt einer Wıdmung
aps Leo geschickt, ohne allerdings einer Antwort gewürdigt WCI-

den Das Wort VO  — der reinel eines Christenmenschen ist eın ökument-
sches Wort alle Kırchen und Christen gerade heute und macht darauf
aufmerksam, daß das Christentum eine Botschaft der Freiheıt ist, der Tel-
heıt VON den Zwängen, denen en steht, eine Freıiheıit Von

den Versklavungen, die Menschen geraten, eine Freiheıt der Uun:!
und dem Tod gegenüber, eine reıiınel auch gegenüber der orge das e1l-
gCHNC eıl Diese Freiheit gründet ach Luther in Jesus Christus, der uns

Freiheit befreıt hat (Gal 51 Die 1ın Christus gegründete Freıiheıit be-
wirkt das scheinbare Paradox „Eın Christenmensch ist ein freler Herr
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ber alle inge und nıemanden untertah eın Christenmensch ist eın
dıenstbarer Knecht er inge und jedermann untertan.“‘‘)! Die Freiheit in
Christus ermächtigt ZUr Freiheit und ZU Freimut gegenüber dem Men-
schen, auch gegenüber den Mächtigen dieser Erde, WI1Ie 6S Luther vielfältig
realisiert hat; dıe leiche reiner ermächtigt ZU Dienst Nächsten, SA
1e in der Nachfolge Jesu. Aus Nedem olg ach Luther ‚„„der eschluh,
daß eın Christenmensch ebt nıcht ın sıch selbst, sondern In Christo un: se1-
IC  3 Nächsten, in Christo Uurc den Glauben, 1mM acnAsten Urc dıe
jebe:; Uurc den Glauben G1 ber sıch In Gott, Adus (jott 8 wle-
der sich HE die 16 und bleibt doch immer in ott und göttlıcher
16 Jebe, das ist die rechte, geistliche Freıiheıt, dıe das Herz frei macht
Von len Sünden, Gesetzen und Geboten, welches alle andere Freıiheit
übertrifft WI1e der Hımmel die Erde‘t22

Unwillkürlich entsteht die rage Was muß geschehen se1n, daß INnNan in
der Neuzeiıt den christlichen Glauben 1mM Namen der Freiheit ekämp und
abgelehnt hat? Darın jeg nıcht L11UTr eın Mißbrauch der Freiheıit zugunsten
Von Belıebigkeit, Wıiıllkür und autonomer Bindungslosigkeit, sondern auch
eın Versagen der christlichen Verkündigung und eın Übersehen der Zeichen
der Zeıt

Es ist eiıne gerade heute wahrzunehmende ökumenische Chance, dıie Bot-
schaft VOon der Freiheıit eiınes Christenmenschen überzeugend vermiıtteln

als Evangelıum für dıe Gegenwart.
Man ann allerdings Luthers Wort Von der reine1 eines Christenmen-

schen nıicht isolıeren, CS mu ß ergänzt werden Mr dıe ese der nıcht
nıger bedeutsamen Erasmus gerichteten Schrift De arbitrio,
VO unfreıen, VO versklavten ıllen

Die Unfreiheit des Wıiıllens 1m Sınn Luthers hat nıchts mıt weltanschau-
lıchem Determinismus tun „Sıe 311 NUr in ihrem eigenen Zusammen-
hang dıie Passıvıtät des Menschen gegenüber dem Heılshandeln Gottes her-
ausstellen, s1e proJizlert gleichsam die Rechtfertigungslehre und das sola
fıde in den Kontext der tradıtionellen philosophisch-theologischen Auffas-
SUNgCNHN VO  —_ der ähıigkeıt des menschlichen Wiıllensvermögens. Luther
eugnet menschnilıche Freiheit 1m Gottesverhältnis, bestreitet also, daß der
ensch sich selbst Ta eigener Entscheidung in das richtige, gerecht
machende Verhältnis ott seizen könne. ‘“ Was In DE arbıtrıo“‘
ausgesagt wiırd, ist eine Varıante bzw Konsequenz der Rechtfertigungs-
re und des OIus Christus, sola ogratia, sola fıde

Luther bestreıitet nıcht dıe Entscheidungsfreiheit des Menschen In elt-
en Dıngen, also In Fragen, dıie sıch nıcht auf das eıl beziehen. Und
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Luther schlıe CS auch nıcht dUu>», da/3 der ensch dem rechtfertigenden
ott 1mM Glauben antwortet

esCcC macht darauf aufmerksam, daß Luther miıt dieser seiner
Auffassung VO ıllen, zumal VON dessen Passıvıtät, der Bestreitung
seiner Aktıvıtät gegenüber dem Gnadenhandeln ottes 1ın der katholischen
Tradıtion stehe, WI1Ie S1e seıit Augustin vertreten wıird und auch Urc. das
Konzıil VO Irıent nıcht aufgehoben wurde. Gegenüber einer VON Erasmus
vertiretenen autonomen humanıstischen Freiheıit auch dem heilshandelnden
ott gegenüber, konnte Luther nıcht anders reagleren, als O1 6S 1SC.
tal, ‚INa MNan auch seine einzelnen gumente für nıcht immer stringent
oder für das pfer VOIl Mißverständnissen halten‘‘44

VII

Man sagt 1m allgemeınen, 1n der re VoN der Kirche lıegen heute dıe
trennenden Unterschiede zwıschen Luther und der römisch-katholischen
Auffassung. Erwin serloh hat CS formuhert: 99  1C. das Reformato-
rische;, die Rechtfertigung Aaus dem Glauben, ist kırchentrennend, auch
nıcht diıe daraus notwendige 101 Luthers der Kırche seiner Zeıit, SOIl-

ern seıne Auffassung ber Kirche, apsttum, Konzıil und priesterliches
Amt Sıie stellten ihn auber. der katholischen TC und sSiınd auch
heute och kirchentrennend.‘“

Demgegenüber wurde darauf hingewlesen, dal, wWwenNnn Luthers PC  er-
tigungslehre nıcht L1UTE der Artıkel lst, mıt dem dıe TC steht und a
sondern zugleic. „urkatholisch“ ist, ann annn dıe VOI diesem Prinzıp be-
stimmte Te VON der Kırche nıcht kirchentrennend sein.*%® Und eter
Manns fügt dem hinzu: „Niıchts ist wenig erwlesen, W1e die dennoch als
siıcher geltende ese VON der grundverschıedenen und unvereinbaren
Überzeugung VO Wesen der Kirche.‘“?7

Luther bestimmt dıie Kırche als Gemeinscha der Gläubigen, als „ein
christlich heilıg Volk, das Christus glau als “eme ammlung olcher
eute, dıe T1sten und heılıg sind“ „Es we1ß gottlob ein 1nd VO  — sıeben
Jahren, Was die Kırche sel, nämlıch dıe Gläubigen und die chäfleın, die
ihres Hırten Stimme hören.“

Die TC ist demnach eschöp des Wortes ottes „„Die TE wırd
Urc. das Wort Gottes geboren, ernährt, bewahrt und gestärkt.“ „Das

en und esen der Kırche ist 1m Wort Gottes.*® „Gottes Wort
annn nıcht ohne Gottes Olk se1n: wilederum ottes olk ann nıcht ohne
Gottes Wort sein.‘‘2$
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Das bedeutet: Luther bestimmt dıe rIchen nıcht VO  — ihren Institutionen
und iıhren Amtern her, sondern VO dem her; dem Amt und Institutionen

dıenen en Der Gemeinscha der Glaubenden, dem olk Gottes. br
wendet sich dagegen, die TC VO ihrem Amt und ihrer Hıerarchie
verstehen, denn „derT aps ist eın Volk“ Es verdient, bemerkt werden,
da ß das Zweıte Vatıkanum In selner dogmatischen Konstitution ber dıe
IC diese In der gleichen Weise bestimmt. Der Grundbegri VO  — IC
el neben und ach der Beschreibung der TeC als Mysteriıum olk
ottes; Amter und Hıerarchıie werden als Dienste und en diesem
zugeordnet.“

Luther lag ferner es daran erklären, daß die Kırche, VO der
pricht, keine VO  — ıhm geschaifene eue Kırche Ist; sondern die auch
dem Papsttum verbleibende und verbliebene rche, wenngleıch diese
urc Überlagerungen, Hınzufügungen und Verweltlichung entstellt Waäl,
die deshalb einer Erneuerung bedürftig, aber ebenso ähıg sel1. TOLZ der
charfen Replık Luthers in den Schmalkaldischen tıkeln „Wır gestehen
ihnen nıcht, daß s1e diıe IC seien‘“°, rklärt Luther ‚„ Wır bekennen,
daß dem apsttum viel chrıistlichen Gutes, ja es cANrıistliıche Gut sel
und auch aselDs hergekommen se1l  e und CI als eıspiel: ‚„Die
rechte Heılıge Schrift, rechte aufe, recht Sakrament des Altars, rechte
Uusse ZU[T Vergebung der Sünden, rechtes Predigtamt, rechter Katechıis-
INUS, das Vater Unser, die Zehn Gebote, dıe Artıkel des aubens  6

„Es ist gefährlich und erschrecklich, hören, der lauben,
wıder das einträchtig Zeugnis, Glauben und Lehren der ganzen eilıgen
christlichen rche, VO  m Anfang her NUunNn ber fünfzehnhundert Jahr in
ler Welt einträchtiglich gehalten hat.‘!

Aus alledem erg1ıbt sıch auch: Luther hat dıe TC keineswegs für ent-
behrliıch der überflüssig gehalten Er hat och viel weniger das Ich die
Stelle der IC gesetzt Hacker). Die Bezeichnung „me1n Evangelıum“
ist kein Beweıs, CS ist eın prophetisches Wort Er hat vielmehr gesagt „Wer
Christum finden will, der muß die TC ersten finden Nun ist die
re nıcht Oolz und Stein, sondern der auie christgläubiger L,eute:
der mu INa sıch halten und sehen, WwI1Ie dıe glauben, beten, lehren, dıe ha-
ben T1sStum gewißlıch beı siıch, enn außer der christlichen PC ist
keine Wahrheıt, eın Christus, keine Seligkeit.‘* amıt meıinte Luther dıe
FPC. seiner eıt Dıie TC ist die Mutter, einen jeglichen Christen
ugte und rag Vr das Wort Gottes.

Das edeute eine Vorordnung der Kırche VOI dem einzelnen auch 1n
der rage der Schriftauslegung. „In der Kırche lebend als VO  — der TC
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Getragene und Gezeugte kommen WIT schon immer VO  — dem Bekenntnis
der Kırche her Sollten WIT da nıcht VOT der eigenen Schriftauslegung bis 1Ns
FEinzelne hören, w1e dıe Kırche das apostolıische Bekenntnıis, das s1e In der
auilie uns sprach, in ihren Bekenntnisschriften ausgelegt? “““

Von 1er aus fällt eın 1C auf die Von Luther VOT em in der Schrift De
arbitrıo ausgesprochene arnel und Selbstauslegung der Schrift.

Dieser Grundsatz edeute Die Schrift ist klar 1m 1C auf die Bezeu-
gung der zentralen Wahrheıten, nıcht 1m 1C auf jede Einzelfrage. Für die
Selbstauslegung der Schrift ist der Grundsatz beachten, daß Christus die
Mitte der Schrift und daß VON der Schrift nıcht als Buchstabe, sondern als
Viva VOX Evangelıl dıe ede ist, also VO  — der Schrift In der Miıtte des lau-
ens der Kırche als der Gemeıinscha der Glaubenden.

Luther hat auch nıcht für eine unsiıchtbare IC plädiert, sondern SC-
sagl, daß dıe in Wort und Sakrament SOWl1e in vielen anderen Merkmalen,
auch 1im Amt, siıchtbare Kıirche insofern eine verborgene TC sel, als 1Ur

Gott WISSE, WeTI WITKIIC. AUSs dem Geist Jesu Christı ebe und darnach
handle ıne solche Auffassung, dıe VOT em VON ugustıin vertreten
wurde, i1st in der Tradıtion immer lebendig geblieben; s1e hat auch im wel-
ten Vatıkanum USaruc und Niederschlag gefunden.*®

Luther lag auch es daran erklären, daß dıe VOIl ihm erstrebte Erneu-
dıie apostolische Überlieferung und Gestalt nıcht unterbrechen, SOMN-

ern wiederherstellen sollte Die Kırche ist apostolisc und mul CS

se1N. Dazu gehört auch das geistliche Amt 1im Dienst der Apostolizıtät. Dıie
ellung Luthers ZUE geistlichen Amt ist nicht einheıtlıch, seine Außerun-
SCHI siınd sıtuationsbedingt. In seliner Frühzelıt, besonders 1520 und 1523,
hat Luther das allgemeıine Priestertum betont, „wobeı 6S zuweılen den An-
scheıin hat, als ob C: das besondere geistliche Amt AaUus dem allgemeinen
Priestertum ableıtet. Demgegenüber hat Luther in den späteren Jahren 1m
SaNnzell mehr den besonderen, eigenständıgen Auiftrag des geistlichen
Amtes herausgestellt‘‘.*”

Terminologisch hat Luther zwıschen geistlichem Amt und allgemeiınem
Priestertum unterschieden: Der Begriff sacerdotium wiıird für das allge-
meıne Priestertum, der Begriff ministerium für das geistliche Amt VEr WEEI-

det Der Gedanke und die Bedeutung des allgemeinen Priestertums, des
Priestertums er Gläubigen, hat 1mM Zweıten Vatıkanum eine bedeutende
Wiederbelebung erfahren.°® WAar hat Luther aufgrun: selnes SUr Sa-
kramentsbegriffs dıe Sakramentalıtät der Ordination abgelehnt, aber
eIC erklärt, dalß der Oifentliche Dienst der Wortverkündigung und der
Sakramentsverwaltung VOIl Christus der Kırche eingestiftet se1 Darüber
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hinaus hat CT nıcht 1Ur selbst ISCHNOIe ordıniert und eın eigenes Ordına-
tionsformular geschaffen, sondern erklärt, daß Ordination und Amt
den Kennzeichen der T gehören und daß 1mM auftragsgemäßen Han-
deln des Pfarrers ott selbst redet und handelt

Luther wollte auch dıe Nachfolge IM Bischofsamt nıcht preisgeben, SOIMN-
ern hat diese notgedrungen dıe katholischen 1SCHNOIe en sıch gewel-
gertL, die rediger des reformatorıschen aubens ordıiniıeren in der
Nachfolge 1mM ordınıerten Pastorenamt gesehen €e1 berief CI sıch auf die
ursprünglıche Einheiıit VO  — Presbytern und Epiıskopen und auf die bei Hiıe-
TONYINUS überlieferte Tatsache, daß ıIn der Kırche VO  — Alexandrıen Ordına-
tionen auch ure Fes  CF [0) 824  INC wurden. In der Einrichtung des
Amtes der Visitatoren und Superintendenten wurde überdies eine der Auf-
gabe der 1SCHOIe nachgestaltete Institution geschaiffen. Die Beauftragung
weltlicher Obrigkeıten mıt der un  10N VO  — Notbischöfen ist RN der da-
malıgen Lage verstehen, die auch polıtiısche Belange berührte: eine sOl-
che egelung besteht heute nıcht mehr.

Die heutige Öökumenische Diskussion beschäftigt sıch VOT em mıt dem
Thema des geistlichen Amtes elche Fortschritte 1m allgemeınen und In
besonderer Konkretion emacht worden sınd, zeigt sıch In den Öökumen1-
schen Konvergenzdokumenten, zuletzt und höchst eindrucksvoll In den
Konvergenzerklärungen der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg des Ökumenischen ates der rchen aufe, Eucharıistıe, Amt das
SOg „Lima“-Papıer.

In alledem wırd eutlich, daß nicht eıne Infragestellung der Aushöh-
lung des Amtes, sondern seine ausdrückliche ejahung der Ökumene l1en-
lıch ist

Eın besonderes Wort muß och gesagt sein der rage Luther, 'apDS:
und apsttum EKs g1ibt 1er eine dramatiısche Entwicklung: VO  — der frag-
losen Anerkennung des Papstes und seliner Autorıtät auch ın Fragen der
Lehre und des aubens Urc. den Jungen Luther Sich werde deine Stimme
als die Stimme Christı, der uUrc dich leıtet und redet anerkennen‘* bıs
ZU. bald auftauchenden erdacht, der aps könnte der Antichrist se1ın,
cht sehr selner Weltlichkeit und seiner weltlıchen Herrschaft,
sondern weıl Sr sıch weıigerte, der re Von der Rechtfertigung allein aus
Glaube und na zuzustimmen. Damıt stellt sıch der aps iın der Auffas-
SUNg Luthers das Evangelıum und das Wort Gottes, Ja ©1 stellt sıch
ber s1e och 1im re 531 erkläarte Luther, 6 WO dem aps die Füße
küssen und ihn auf en tragen, wollte Pr die rFe VON der Rechtferti-
Sung annehmen. Je weniıger 1eS$ geschah, desto stärker wuchs die eh-
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NUunNng des Papstes und des Papsttums urc Luther Sıe steigerte sıch ZUr

schärfsten Polemik und ZU erbıtterten Haß, die In der Spätschrı
Luthers „Vom apsttum Rom, VO Teufel gestiftet“ ihren Höhepunkt
fand SOWIeE In eini1gen der etzten Worte Luthers „pPest War ich, apst, dır

eben, 1m Tod werde ich dır Tod sein.‘“®%
Diese Außerungen Luthers, VOT em se1n Wort VO aps den An-

tichristen sind nıcht in dıe Bekenntnisschriften der Reformatıon eingegan-
SCH, miıt Ausnahme einer Bemerkung ıIn den Schmalkaldischen Artıkeln,
gehören also nıcht ZU Fundament des reformatorischen aubens

Wiıe sehr diese orte sıtuatıonsbezogen sınd auf dıe amalıge Darstel-
lung des Papsttums als Renaissancepapsttum wurde bereıits gesagt apst-
krıitik auch in scharfen Worten als solche WaTl damals nıchts ngewöhn-
es

Die miıt dem apsttum, das sıch als Nachfolge des Petrusamtes versteht,
gegebene Problematık hat einmal Ratziınger eindrucksvoll dargestellt. Er
geht VOIN der atsacne daus, daß der biblische Petrus VO Jesus selbst sowohl
Fels w1e auch Strauchelstein (scandalon), ja Satan genannt wird.
Dann Ratzınger fort „Und ist 6S nıcht die Kirchengeschichte
hindurch geblieben, daß der apst, der Nachfolger Petri,; eira und
Skandalon, Gottesfels und Strauchelstein, 1n einem war? In der Tat wird 65

für den Gläubigen darauf ankommen, dieses Paradox des göttlichen Han-
eiIns auszuhalten, das seinen OIzZz Uzeıt Von beschämt diese
pannung VOI Fels atan, in der die äaußersten Gegensätze unheimlich
beeinander lliegen. Luther hat das Moment des Satan erdrückend klar C1I-

kannt und hatte nıcht ınfach unrecht abel; seıne Schuld Wal C5, die bI-
blische pannung VO  —_ epha und Satan nıcht ausgehalten aben, dıe ZUT

Grundspannung eines aubens gehört, der nıcht VO Verdienst, sondern
VO  —; der na| ebt Im TUunNn! hätte nıemand mehr diese pannung verste-
hen mussen als der Mann, der die Formel VO sımul 1lustus et
prägte, VO Menschen, der Gerechter und Sünder iın einem ıof 4

Wenn INa die rage des Papsttums 1im heutigen ökumenischen Ge-
spräch bedenkt, ist einerseılts daß ULrC dıe Dogmen des Er-
sten Vatıkanums VO Jurisdiktionsprimat des Papstes und der Unfehlbar-
eıt seines Lehramts das Problem verschärit wurde, sehr, dalß Nan DC-
sagt hat, Luthers Protest das apsttum und seine angemaßte Supe-
rorıität se1 NUunM erst voll bestätigt und gerechtfertigt worden und dıe 1Ur
„Sel endgültig 1Ns Schloß gefallen‘‘;* andererseıts ist urc das Zweıte atıl-
kanum und Üre dıie Lage der Christenheıit in der Welt VO heute und
cht zuletzt Urc. den ökumenischen Dıalog diıe rage gestellt worden, ob
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6S nıcht AaNSCINCSSCHL, sınnvoll, ja notwendig sel, da CS in der Kırche
Jesu Christ1ı eın OCNstes Amt der Einheit gebe und daß INa €e1 h1-
storischen apsttum nıcht vorübergehen könne, VOT allem, WCCI1N auch das
apsttum sıch 1mM Sınn der Kollegialıtät, der Subsidılarıtät, des Ge-
horsams das Wort Gottes und des espekts VOT der Gewissenstfrei-
heit.“

och eın Letztes se1 abschliıeßen: gesagt und auch darın besteht heute
eine ökumenische Übereinstimmung Der Artıkel Von der Kırche steht
nıcht in der Miıtte des christliıchen aubens, sondern steht als iInstrument

Diıenste dieser Miıtte, S1e ist „instrumentum salutıs®“.

111

Die Bestimmung dessen, Was Glaube 1im chrıistliıchen Sınn bedeutet, WarTr

ange eıt eine Kontroverse zwıischen der Auffassung Luthers, der den
Glauben als Vertrauen und Hıingabe Gottes Heıilshandeln In Christus be-
stimmt, und der römisch-katholischen Auffassung, ach der Glaube für
wahr haltender Gehorsam ist dıe VO  5 ott geoffenbarten und UFrcC
dıe Kırche proponilerten Heıilswahrheiten Man sprach In diesem Zusam-
menhang VO Unterschie zwıischen einem personalen u-Glauben In der
Gestalt des ich glaube dır, ich glaube dich und VO objektivierenden
Es der Tatsachenglauben in der Gestalt des ich glaube, dal Diese
Kontroverse mußte nicht se1n, enn el Bestimmungen schließen sıch
cht ausS, sondern geben verschiedene Akzentulerungen. Der primäre
Aspekt des aubens ist indes der personale Aspekt: Aich glaube an  “
on das Konzıil VonNn TIrıent hatte 1er eine erstaunlıche Annäherung SC-

bracht, WeNn 6S erklärt „Wır werden Üre den Glauben gerechtfertigt,
el N deshalb, weıl der Glaube Begınn des e1ls für den Menschen,
Grundlage und urzel jeder Rechtfertigung ist; ohne ıhn kann nıemand
CGjott gefallen e 11,6) und ZUT Gemeıinscha seiner ne gelangen
Wır werden ohne Verdienste gerechtfertigt el 6S deshalb, weıl nıchts
VOnNn dem, Was der Rechtfertigung vorausgeht, weder Glaube och erke,;
die na der Rechtfertigung verdient. Denn WenNnn sıe na ist, ann ist
s1ie nıcht AUus erken, waäare die nade, W1e der Apostel sagt, nıcht
mehr na (Röm K6)

In der eutigen katholischen Würdigung Luthers wird gerade dieser
pe VO  —; Luthers Theologie hervorgehoben SO in der ede VO  —; ardı-
nal Willebrands VOT der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes In
Evian 970 „Beı Martın Luther VOI em eın Wort wieder: das hohe

435



Wort Glaube Luther hat seinen Wert tıef erkannt, und viele In ren Kır-
chen, ja darüber hinaus, en bis heute daraus en gelernt. Wenn
auch in diesem un eine gewIlsse Einseltigkeıit vorzuliıegen scheıint und s1e
AUus der Überbetonung Luthers mıt eCc gefolgert werden könnte,
en doch In diıesem Punkte gemeinsame Untersuchungen Von katholi1-
schen und evangelischen Forschern ezeıgt, daß das Wort ‚Glaube‘ 1m Sınn
Luthers keinesfalls weder dıe er och dıe 1e oder auch dıe off-
NUuNg ausschließen ll Er INa uns darın gemeinsamer Lehrer sein, daß
Gott Steits Herr bleiben mu und da/l} uUuNseIcC wichtigste menscnliche Ant-
wort absolutes Vertrauen und dıie Anbetung ottes bleiben hat.‘®

In diesem Zusammenhang se1 erwähnt, daß der ıte gemeinsamer Leh-
rer, doctor Communıs, in der katholischen TC bısher 1Ur Thomas von

quın zugesprochen wurde. efter anns hat diesen edanken aufgegrif-
fen und überboten, WEeNn CI VON Luther als ‚b Vater ImM Glauben“ sprach.“

Die Konvergenzen im Verständnıis dessen, Was christlicher Glaube ist,
sind 1ın der Offenbarungskonstitution des Zweıten Vatıkanums klassısch
ZU USdArTuC gebrac als Grundbestimmung des Menschen. Im lau-
ben ‚überantwortet sich der ensch (Gjott als (CGGjanzer in Freıiheıt, indem GE

sich dem offenbarenden Gott mıt Verstand und ıllen voll unterwirit und
seiner Offenbarung willig zustimmt. Dieser Glaube ann nıcht vollzogen
werden ohne dıe zuvorkommende und eitende na ottes und ohne
den inneren Beistand des eılıgen Geistes‘“*/, Hıer sind dıe personalen und
inhaltlıchen Elemente des aubens vereinigt.

ufgrun dieser umfassenden Bestimmung des auDbDens ann Man

auch daß dıe In TIrıent ausgesprochene Verwerfung eines „leeren
und unfrommen Vertrauensglaubens““ (vana et ab mnı pletate remota f1i-
ducia)“® dıe Auffassung Luthers nıcht getroffen hat

In diesem usammenNhang ist auch dıie ange Zeıt dauernde Kontroverse
ber das Verhältnis Von Glaube un erke, Glaube und 1e eden-
ken Hıer besteht eın kirchentrennender Gegensatz mehr. Der zitierte ext
des Trıenter Konzıils hat 6S unmißverständlich und In Luther erinnernder
Eindringlichkeıit ausgesprochen, da dıe Rechtfertigung des Menschen 1im
Glauben eın, hne egliche menscnhliche Vorleistung geschieht Nıchts,
Was der Rechtfertigung vorausgeht, verdıient dıe na der Rechtfertigung;
insofern kann auch dıe jebe, verstanden als eigenständige 1Jlat des Men-
schen, keine Bedingung der Rechtfertigung se1n.

Wohl aber sind die erke, auch die der 1ebe, Früchte und Konsequen-
ZenNn des aubens, wI1e dıe Früchte aum und die ebe Weıinstock,
sS1eE sind Erweis der Wirklichkeıit und Lebendigkeı des aubens In
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Luthers Formulierung: Die Person wird nıcht gul Urc gute erke, dıe
Person vollbringt gule erKe, weıl s1e gul lst, weıl S1e VON ott gul DC-
macht ist

Die eruhmte Formel VO  — der „fıdes carıtate formata‘*‘® (Gal 5,6) 111 ZUu

Glauben eın eigenes Werk hınzufügen, sondern w1e sıch der
Glaube als totale Hınwendung ott und als Anheimgabe sein eıils-
handeln darstellt Diese Hınwendung kann auch mıiıt der umfassenden Be-
stımmung dessen beschrieben werden, Was 1m Sınn der TIradıtion und der

(vgl 1Kor 13) mıt 1e. gemeınt ist. „In beiden Fällen ist das rgeb-
nISs, daß LLUTr eın Glaube ‚alleın‘ rechtfertigt, der zugleic VON Gott BE>
schenkte Hınkehr des SaNnzeh Menschen ott ist Der Unterschie:
zwischen Luther und der Tradıtion besteht also alleiın darın, daß dıe otalı-
tat des ottes das eine Mal mıiıt dem Begriff der j1ebe, das andere mıiıt
Glaube ausgesagt wird. der unumkehrbaren Abfolge Von Glauben und
gu erken der Nächstenliebe äandert das nıchts. Dem fügt (
den Satz h1inzu, daß dıie „rrage ach Glaube und 1e die überflüssigste
ler Streitfragen war‘.

Und schheBlic Alle Verdienste, VO  — denen dıe katholische e
pricht, siınd 1im Grunde ottes en „Wenn Gott unseIec Verdienste
krönt, ann krönt Gr nıiıchts anderes als seine Geschenke  66 (Augustinus).
uch deroll ann w1e Luther angesichts des es „Wir sınd
Bettler das ist wahr.“ „Ich habe nıchts als meıne leeren Hände“, sag
Theresia VO  —; Lisieux VOT ihrem Tod

äahnlıcher Weise ware das Problem Wort und Sakrament, Glaube und
Sakramente edenken Luther hat VOI em in der Schrift VO  — der baby-
lonıschen Gefangenschaft der IC sıch eine Auffassung gewendet,
dıe in der damalıgen Praxıis und Frömmigkeıt ihren Anhalt hatte, als ob dıie
Sakramente ohne Glauben oder Glauben vorbel eın Weg ZU eıl
selen. Dem lag eın mechanisches und magisches Mißverständnis VO  —; der
Wiırksamkeıt der Sakramente CX operato“ zugrunde. In der FOormu-
herung, die Sakramente selen wirksam, WE INan keinen Riegel VOI-

schiebt, WasSs sovıel el WeI 6S nıcht ZU Scheıin mpfängt, sondern mıiıt
dem ıllen, eben das Sakrament empfangen, Wal VETBESSCH, daß der
Glaube als einziger Weg ZU eıl gelten habe Dies hatte sich VOT em

der Buß- und eßpraxıs ZUT Zeıt Luthers dargestellt. Luther kam 1Un al-
les darauf erklären, da auch und gerade das Sakrament Wort un:!
Evangelıum ist ‚„Das Sakrament ist nıcht als wortloses erkzeug des He1-
les anzusehen, sondern als Gestalt des Wortes, präzise des Verheißungs-
wortes, 6S ist die in siıchtbare Zeichen gekleidete Verheißung. Das akKra-
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ment hat seinen Sınn darın, dalß das Zeichen dem Glauben das Wort
Stütze g1bt, seıne Gewißheit bestärkt, in dem Gott selbst 1m Zeichen gleich-
Sanl eın Sıegel seine Verheißung setzt. ‘“

Die VO  — Luther geschilderte und bekämpfte Posıtion egegnet heute in
der katholischen rche, in ihrem Verständnis und ihrer Praxıs der akKra-

nıcht mehr. Dazu en dıe katholische Sakramententheologie, die
biblische und lıturgische Erneuerung entscheidend beigetragen. Diese Be-
mühungen en 1im 7Zweıten Vatıkanum, VOT em in der Konstitution
ber dıe heilıge Liturglie, ihren verbindlichen SC gefunden. uch in
dieser Hınsıcht könnte INa das Wort VON er Brandenburg anwenden:
Luther hat se1in Konzıl gefunden.”' Die heutige Gestalt der katholischen Eu-
charistiefeier hätte Luther den TUN!9 Vvon der Messe
sprechen, w1ıe 6r 6S In der Schrift „Von der babylonıschen Gefangenschaft
der rche  C6 oder in den Schmalkaldıschen tıkeln hat

Öhler hatte 1in selner ymbolı erklärt, ‚„ die abendländısche rage
etirı lediglich dıe CArıistliche Anthropologie «52. Damıt LSt auch gemeint:
die Hauptdifferenz zwischen den christlichen Konfessionen, Vor em
zwischen römisch-katholischer und evangelisch-LIutherischer Auffassung
lege In der gegensätzlichen re VOo. Menschen. Daraus, ügte INan

hinzu, ergäben sıch alle weıteren Konsequenzen. Wenn darüber eın Eın-
vernehmen erzielt werde, se1 dıe Erörterung einzelner Punkte 1mM Öökumen1ti-
schen Dıalog L11UT scheinbar und oberflächlıic

Den Gegensatz erblickte INan zunächst 1n der verschiedenen Begri  ich-
keıt Un Sprache Die katholische Anthropologıie en und rede ontolo-
gisch, s1e bestimme den Menschen in seinem Seıin, 1n seiner Zuständlich-
keıt, in seinem an als Sünder der als Gerechtfertigter; die Auffassung
Luthers kenne diese Sprache und Begri  ichkeıt nıcht, sondern bestimme
den Menschen iın selinen Relatiıonen, in seinen Beziehungen, ıIn seinem
ram  “ Dies wurde dahın gedeutet, dalß die theologische nthropologie
Luthers nıiıcht eigentlich den Menschen iın sıch selbst bestimmen veErMAag,
sondern gleichsam 1n einem „Als ob “ Das bedeutet konkret Der ensch
LSt nıcht eigentlich in sich selbst gerec.  ertigt und geheıiligt und deshalb
NEeUu qualifiziert, 8 gilt vielmehr NUr als Gerechtfertigter. Die Rechtferti-
guNng werde ıhm angerechnet; in seiınem Se1in bleibe unverändert: Der
ensch der Uun! Wenn azu das 99  eın Aaus CGnmade“ kommt, ann
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wıird weıter gefolgert erübrigen sıch alle Formen der Vermi1  ung Urc
irche: MrCc Amter, Sakramente und Institutionen.

Wır en heute erkannt, daß die beiıden Kategorien ONLOLOg1ISC rela-
tional sıch nıcht ausschließen, sondern jeweıls völlig legitime anthropologı1-
sche Prinzipien, Verstehensformen und Betrachtungsweisen sind. ESs sınd
dıie Formen eiıner sapiential-essentiellen der einer relatıonalen, DerSONA-
len, existentiellen Theologie und ihrer Je eigenen Struktur.°

Darüber hınaus ist Das relationale, das in Beziehung Seın, das
CUu«C Verhältnis chafft keineswegs 1Ur die Sıtuation eines bloßen Geltens

Sinne des Als ob, sondern w1e das performatiıve Wort eın Sein.
Hıer gıilt das Ax1iom: ESSC sequitur Das HEG das Wort der 1ebe,
der Freundschaft, der Vergebung NECUu geschaffene Verhältnis einem
Menschen, verleiht diesem auch eine eu«c Seinsbestimmung. Der, dem sol-
ches zugesprochen wird, wird und ist eın ensch Das „1in se  c und
das CX se  6 des Menschen sınd komplementäre Bestimmungen, s1e sınd
en füreinander, ja S1E edurien einander, damıt das ntologische nıcht
erstarre und damıt das Personal-Relationale sıch nıcht verIluc.  1ge Dıie
„Oontologische“ rage Was ist das, Was Menschen uUrc das Gesche-
hen der Rechtfertigung bewirkt wird, w1e sıind Zustand und Verfassung des
erlösten Menschen bestimmen, ist eine legıtime rage Sie dient dem
Verstehen dessen, Was Gott hat, SOWI1eEe dem Verstehen dessen, WwI1Ie der
ensch sıch vorfindet.

Man sagt ferner, dıe anthropologische Grun  ı1I1ierenz zwischen Luther
und katholischem Denken, bestehe darın, daß Luther eın ausgesprochen
pessimistisches ıld VOo. Menschen habe Der ensch ist Sünder und
bleibt CS, seine Natur ist korrumpiert. „Der ensch begeht nıcht 11UTI sündı1-
SC Taten, vielmehr ist seiın Herz nac. w1e vor) radıkal bÖse, sündig, wıder-
willig ott und ist in dieser Bosheit uhelos lebendig, alle einzelnen
aten, auch dıe guten, VOIl der urzel her vergiftend. Auf dieses ÖOse Herz
ist der Je euc Glaube ottes vergebende Annahme prımär beziehen.

besteht eine strenge und radıkale, auch nıcht einen Augenblick unter-
brochene Koexistenz Vvon un und (Glaubens-) Gerechtigkeıit, und diese

6654Koexistenz ist die innere TUKTIur des Gerechtseins 1er auf en
Die katholische Auffassung redet VO  —; der Urc. dıe un verwundeten,

aber nıcht völlıg korrumpilerten Natur des Menschen. Die 1mM Menschen VCI-

bleibende Konkupiszenz ist nıcht selber ünde, sondern dıe Neigung ihr
Vom Gerechtfertigten aber wird gesagl, daß 8 in der Tra der naaten
Aaus reinem Gehorsam und vollkommener 1evo.  ringen kann, da ecI An
wachsender Tugendkra voranschreitet und VO  ' Tag Tag Neu wird‘‘>
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Diese scheinbar sehr dıvergierenden Anthropologien werden ann VonNn

ihrer Gegensätzlichkeıit befreit, WEeNnNn WIT wiıederum Luthers Aussa-
SCH nıcht der theologisch-theoretischen systematischen Reflexion, sondern
dem Bekenntnis und dem ebet, also der Existentialıtät zuordnen. Wenn
ich 1im Innenraum des aubens VOT ott VON mMI1r selbst rede, annn meın
Wort immer 1Ur lauten: „Vor dır bın ich Sünder, deiner Heıligkeıt nıe und
nımmer gewachsen. Es ist 1eSs dıe Erfahrung der Christen er Zeıten. Der
Heılıge, der sıch selbst für den größten Sünder hält, sagt mehr als L1UT eine
fromme Übertreibung. uch eın katholischer Christ wird Ort des Be-
kenntnisses Je eiIwas wesentliıch anderes können.“‘‘® Die Eucharistie-
feier, die Feier der Erlösten ist durchwirkt VO Bekenntnis der übergroßen

und Von der Bıtte Vergebung.
Im übrıgen Der Unterschie der 1er vorgestellten Auffassung VO

Menschen, der Sg pessimistischen bzw optimistischen, findet sıch bereıts
1im Neuen J1estament und In den verschiedenen nthropologien von Augu-
stin und Thomas VOINl quın elen 1n derselben ICeC Raum
und eine spezıfische Bedeutung.

Deshalb ist 6S auch falsch, aus dem bel Luther sich zeigenden anthropo-
logischen Grundprinzıip auf dem Weg einer schlußfolgernden Deduktion
erklären, dadurch werde jede Oorm VO  — Kırchlichkeıit überflüssig oder auf-
gehoben. In diesem Bereich g1ibt 65 kein abstraktes Schlußverfahren, CS gilt
die geschichtlichen, heilsgeschichtlichen, ogisch nıcht deduzierbaren \Jatı
sachen ZA1 Kenntnis nehmen, Von denen bısher die ede W  —

Der größte Beıtrag Martın Luthers ZUTTC Okumene N konnte azu kel-
NCSWCES es gesagtl werden, L1UT einige Themen und Akzente wurden DC-

ist seine Selbstvergessenheit zugunsten der aCc. Jesu Christi Er
schreı 1m re 18522 „Zum ersten bıtte ich, INan WO VOIN meinem Na-
inen schweigen und sıch nıcht lutherisch, sondern Christen heißen Was ist
Luther? Ist doch die TE nıcht meın. SO bın ich auch für nıemand gekreu-
zigt Paulus WO nıcht leıden, daß dıe T1sten sıch ollten heißen Pau-
1SC. der Petrisch, sondern Yısten Wıe ame enn ich stinkender
Madensack dazu, daß INan dıe ST Christı sollte mıt meınem heillosen
Namen nennen? 16 also, 1e Freunde, aßt uns tılgen diıe partelschen
amen und Christen heißen, des re WIT en Ich bin und ıll keines
eıister se1n. Ich habe mıiıt der Gemeine die ein1ıge gemeıne re Christı,
der alleiın elister ist 4958
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Diese Selbstvergessenheıit Luthers rlaubt N en Chrısten, VO  — iıhm als
nem gemeinsamen Lehrer und einem ater 1m Glauben sprechen.
on 1m re 194 / hatte der übınger eologe arl dam geschrie-

ben Die Begegnung mıt Luther und seiner Theologie ist eine der verhel-
Bungsvollsten Ansätze ZUI Gewinnung der Einheıt der Christen.°® Diese
offnung ist inzwıischen nıcht kleiner, sondern größer geworden nıcht
zuletzt Urc. die Anstöße des 7weıten Vatiıkanıschen Konzıils auf das in
diesen Ausführungen immer wlieder ezug wurde und HIC
den inzwischen weitergeführten ökumenischen Dıalog

Das edenken Luthers 500 Geburtstag sollte nıcht w1e rühere Ge-
enktage eın nla werden, wleder Gräben aufzureißen, Mauern errich-
ten und die scheinbar unüberwindlıchen Gegensätze hochzuspielen, SOIN-

ern eın Beıtrag ZUr FEinheıit der Christen in einer versöhnten Verschieden-
heıt, in der auch Luthers unverlierbares FErbe lebendig bleibt

Geradezu exemplarıisch aiur ist das Wort der gemeinsamen römisch-
katholisch/evangelisch-Ilutherischen Kommissiıon anläßlıch des (Ge-
burtstags VO Martın Luther Es beginnt mıt der Überschrift: Vom Streit
ZUT Versöhnung: „Luthers Ruf ZUT Reform der Kırche, der eın Ruf ZUrTr

Buße Waäal, ergeht weiter uns. Er ordert uns auf, das Evangelıum Neu

hören, dıe eigene Untreue gegenüber dem Evangelıum erkennen und 6S

glaubwürdıg bezeugen. Das ann heute nıcht geschehen, hne auf die
andere Kırche und ihr Zeugnis achten, Versöhnung mıiıt ihr suchen

659und überkommene Fein  er aufzugeben.
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Pastoralökumenismus
Der Öökumenische pe in kirchlichen Lebens- und

Rechtsordnungen

VON MICHAELL PLATHOW

Da kommt esS ökumenischen Öffnungen und Gemeinsa.mkeitefi
Ort langsam, kontinulerlich, selbstverständliıch och der eX 1U -
MS canonicı VO 1918 In Can 1060{ff kirchenrechtlich und damıt JU-
stitiabel festgelegt das „Ehehindernıis der Konfessionsverschiedenheıit“,
kamen in dieser rage ers Veränderungen UrCc das IL Vatiıcanum, das
sıch Ja gerade als pastorales Konzıil verstand. In dem Motupropri10 aps
auls VI ber die rechtliche Ordnung der iıschenhe „Matrımonila miıxta“
(31 wıird Nr dıe Bereitschaft erklärt, daß der Ortspfarrer
den Dispens VO Hindernis der Konfessionsverschiedenheıt erteilt, WeNn

der römisch-katholische Ehepartner verspricht, weıter 1mM katholischen
Glauben en und es tun, daß die Kıinder in der katholischen Kır-
che getauft und ErZOSCII werden. Dıie Ausführungsbestimmungen der Ka-
tholıischen Deutschen Bischofskonferenz VO 23 1970 konkretisieren
diese päpstlıche Verlautbarung. Auf diesem ıntergrun' entstand das
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„Gemeinsame Wort der Katholischen Deutschen Bischofskonferenz und
des ates der Evangelıschend In eutschlan: ZUI Zusammenarbeıt 1ın
der Seelsorge konfessionsverschliedenen Ehen“ VO 18 197 ]® CS folg-
ten 1mM März 19/4 „„Gemeinsame kirchliche Empfehlungen für die FEhevor-
bereitung konfessionsverschliedener Partner“. Die Gemeilnsame Synode der
Biıstümer in der BRD in ürzburg (3 1971 L} gr1 1n dem
Beschluß „Pastorale Zusammenarbeıt der rtchen 1m Diıenst der christ-
lıchen Einheılt“ die rage der konfessionsverschiedenen Ehen wıieder auf
„Eine grolßie Zahl verheirateter Katholiken ebt be1 uns in konfessionsver-
schiedenen Ehen“ (% 1), daß Von diesem Ehehindernis 1n jedem Fall
1spens erteilt WIrd. ‚„‚Man ann CT mıiıt( dıe rage stellen, ob eın
Ehehindernıis, VO  —; dem fast ausnahmslos dispensiert wird, och sinnvoll
und notwendig 181 (7 Die Synode bıttet darum „den aps .. das
Ehehindernis der Konfessionsverschiedenheit für den Bereich der Deut-
schen Bischofskonferenz aufzuheben‘‘ (9 Der Bıtte wurde 1Unl ohl
VO Rom nıcht nachgekommen der „Leiden“ konfessionsverschiede-
19158 Ehepartner, VO  — denen Landesbischo se 17 11 980
äßlıch des Besuchs des Papstes Johannes Paul 11 1n Maınz sprach;
cI1IC. aber erwähnen die „„Gemeinsamen kırchlichen Empfehlungen für die

VOSeelsorge konfessionsverschıedenen Ehen und Famıiılıen“
10 981 1im 1C darauf, da 30 V er Eheschließungen in der Bun-
desrepublı Deutschlan heute eine konfessionsverschiedene Ehe begrün-
den, den Dispens VO Hındernis der Konfessionsverschiedenheit über-
aup nıcht Der CC eX 1Ur1s Canoni1cı VO 25 1983, der

L1 1983 in Kraft fTitE: behandelt dıie i1schene in einem eigenen Kapı-
tel Das Ehehindernis der Konfessionsverschiedenheit wurde umgewandelt

die erforderliche Erlaubnis (licentia) ZUr Ehe Uurc den zuständigen
Amtsträger (Can Für die Befreiung VON der Formpflıicht ist der Dis-
DCNS notwendig; WeI den Dispens 1m Einzelfall nıcht einholt, wırd Nun aber
nıcht mehr mıt einer VO  — selbst eintretenden Strafe belegt; der Ausschluß
VO  — den Sakramenten und der Verlust der kırchlichen Rechte mu ß vielmehr
1mM Einzelfall ausgesprochen werden (Can SO hat die pastorale Aus-
richtung und Öffnung selbst in die kanonischen Gesetzestexte FEın-
gang gefunden. Überschaut INan diese Entwicklung, 1eg die Folgerung
nah, da ure dıe Möglichkeıt des Dispenses 1M kanonischen(

der Abgrenzungen in der re dennoch ökumenische Annäherun-
SCH und Öffnungen iIm pastoralen Zusammenleben zwıschen den Konfes-
s1ionen ach römisch-katholischer Ansıcht möglıch sind. Diese zunächst als
Hypothese geäußerte Feststellung wirft die rage auf, ob auch dıie anderen



theologischen und kirchlichen Tradıtionen annlıche Konstruktionen In den
ens- und Rechtsordnungen kennen, die J1üren und Pforten ZUr ökume-
nıschen Annäherung öffnen

Es stellt sıch ferner die grundsätzlıche rage ach dem Verhältnis VOoN

chre; Ordnung und en für den Pastoralökumen1ismus, also die rage
ach einer pastoralen Hermeneutık. Schließlic muß auf dıe rage ach
der ökumenischen Bedeutung der Gemeıinde „ amn jedem (Ire® als „völlig
verpflichtete Gemeininschaft‘‘ aufgeworien werden, WIEe der Sektionsbericht
Eimnneıt. der Wel  ırchenkonferenz 1n eu-Delhlhı 1961 dıe Gemeıinde
Ort nennt.'

Rechtstheologi;che Fragen des Pastoralökumenismus

Die rage ach den Pforten und uren 1n den Ordnungen der einzelnen
rchen und 1ın den Rechtstheologien der jeweıligen konfessionellen, SDIr-
uellen und dogmatischen Tradıtion tellen ach den genannten ersten
Beobachtungen, el s1e zunächst bejahen Damıt wiıird aber sogleic die
rage aufgeworfen ach der rechtstheologischen Verantwortung dieser
Freiräume innerhalb der dogmatisch bestimmten TIradıtiıonen gelebten
aubens Und auf diesem iıntergrun' ist fragen ach der pastoral-
theologıschen Besonderheıit und dem pastoralen Aspekt bedachten und SC-
lebten aubens 1mM ökumenischen Kontext eht 6S e1ım Pastoralökume-
nısmus doch das en der Glaubenden anr Oft“ das den besonderen
Frömmigkeitscharakter und dıe Spirıtualität der Jeweıligen kırchlichen und
theologischen Tradıtion wıderspiegelt und in der Offenheıt für dıe Ko1lno0-
nıa mıt den Glaubenden anderer rchen bereichert wird. Dıes aber soll
der j1e und des Friıedens wiıllen 1ın den geordneten und geregelten Formen
geschehen, WIeEe sS1e die jeweıligen Lebensordnungen ausdrücken.

Der rechtstheologische Aspekt
Die Lebensordnungen der evangelischen Kırchen wollen zwıischen wäch-

sSCINeT Wıllkür und kasuistischer Gesetzlıc.  eıt Rıichtlinien, Regeln und
Weisungen geben für das en des einzelnen T1ısten und das en der
Gemeinde. Im Diıenst des lebendigen Wortes Gottes helfen S1e 1im geistli-
chen eDraucCc dem Zusammenleben und dem Frieden in der Ge-
meıinde.

nter rechtstheologischem Gesichtspunkt“* tellen diese Lebensordnun-
SCHI eine Ordnung SUl gener1is dar, 1n der das dogmatische und pastoral-
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theologische Verständnis mıteinander verbunden ist Die Lebensordnungen
sSınd WI1e es kırchliche( als 108 iın sacra“ VO esen der Kır-
che Jesu Christı bestimmt: diese erweılst sıch alle VO  —3 Sohm beeıin-

Dıfferenztheorie als Einheit VO  — Gelst- und Rechtskirche, in der der
Heıilige Gelst rechtsschöpferisc wirkt Diese Erkenntnis macht gerade den
Ertrag des Kırchenkampfes 1mM Rückgriff auf dıie frühreformatorischen
Kirchenordnungen aus.? iIim Dıenst des lebendigen Wortes Gottes und der
Gnadengaben der Sakramente, In denen somıiıt die auctorıtas causatıva und
normatıva der pastoraltheologischen und -ethischen Weıisungen Jegl, stel-
len diese Rıc  inıen eine eschatologische, evangelısche, parakletische und
bekennende Ordnung dar.* Dıie Rechtsqualität, die sich ın den Kann-,
Darf-, Soll-, Ist-zu-Bestimmungen SOWIle gerade In der Möglıic  el des Ka-
sualaufschubs der der Kasualverweigerung ausdrückt, ann 1Ur in einem
besonderen „transformatorischen“ Akt kirchlicher Entscheidungsgremien
er Dlıc werden.”? SO ben dıe Lebensordnungen eine Schutz- und Stütz-
funktion au  N urc. die pastoraltheologische usrichtung dieser „verbind-
en Rıichtlinien“‘ und Regeln ist aber zugle1ic und VOT em ihr (Gje-
brauch in geistlicher Freiheit gewährleistet.

Von den Ergebnissen des Z weıten Vatiıkanıschen Konzils her hat
rsdorf, der ja selbst die kanonistische Diskussion der etzten Jahrzehnte
entscheidend mıtgeprägt hat, das römisch-katholische Kirchenrec und
seine Ordnungen kırchlichen Lebens als „sakramental‘“* gekennzeichnet.®
Überlegungen, die CL schon in seinem bekannten Aufsatz „Zur Grundle-
gung des Rechts der Kırche*‘‘ AUus dem re geäußer hat, werden da-
be1 aufgegriffen Der sakramentalen Lebensordnung des römisch-
katholischen Kırchenrechts hat OrSdor auch 1mM Band se1lines Kır-
chenrechts eine breite Darstellung gegeben

Miıt dem I1 Vaticanum wurde aufgrun: der inneren Wesensverbunden-
heit VON Kırchen- und Kırchenrechtsverständnis diese sakramentale Be-
stimmung des kırchlichen Rechts und der kirchlichen Ordnung verstärkt 1m
theologischen Verständnıis der römisch-katholischen Kırche begründet
ach der dogmatischen Konstitution „Lumen gentium“ eignet der
römisch-katholischenT sakramentale Bedeutung, Ja s1e ist das akra-
ment. Entsprechen der gottmenschlichen Einheıt des ers Jesus Chri-
STUS verbinden sich sichtbare Versammlung und geistliche Gemeinschaft,
irdische Kırche und die „mit hımmlıschen en beschenkte rche  C6 e1-
NeTr einziıgen „komplexen Wirklic  eıt‘‘ In Kapıtel el 6S annn ‚„„Die
mıt hierarchıischen Organen ausgestattete Gesellschaft und der geheimnIs-
VOoO Leib Christıi, die sıchtbare Gesellschaft und der geheimnısvolle Leib
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Christi, die sichtbare Versammlung und die geistliche Gemeinschaft, die 1T -
SC Kırche und dıe mıt himmlischen en beschenkte Kırche sind nıcht
als 7wWwel verschiedene Größen betrachten, sondern bılden eıne einzıge
omplexe Wirklichkeıit, dıe Adus menschlichem und göttlıchem Flement
sammenwächst. Deshalb ist s1e in einer nıicht unbedeutenden Analogı1e dem
Mysterium des fleischgewordenen Wortes hnlıch.“ Dıie sakramentale
Wirklichkeıt der Kırche als mystischer Leıib Christı iın der Einheit mıt der
sichtbaren Institution Kırche und den sichtbaren Zeichen iıhrer Heıilsgaben,
also diese eine omplexe Wirklichkeıit Aaus göttliıchen und menschlichen Fle-
menten ist der TUN! für die sakramentale Lebensordnung In ihrer usam-
mensetizung Aaus göttliıchem und menschlıiıchem ec ramer schreıbt

seiner Studie „Theologische Grundlegung des kirchlichen Rechts“‘ 1iNsO-
fern sehr reiien! „Das göttlıche und das menschnlıiche FElement welisen
gleichermaßen eine rechtliche Dimension auf, das göttlıche Element, INSO-
fern die Kırche VO  — ott In die Geschichte der Menschheıt eingestiftet WOI -

den ist und Herrschaft ottes ber die Menschen darstellen muß, das
menscnliche Element, insofern die TC als gesellschaftliches Gefüge der
recCc  iıchen Gestaltung Je ach den Erfordernissen einer bestimmten eıt

unterworfen ist Hierin 1eg dıe Unterscheidung zwıischen göttlichem
und menschlichem eCc in der Kırche begründet.““*® Die römisch-
katholische Kırchen- und Lebensordnung mıt ihrer Verquickung VO  — 1US d1-
vinum und 1US humanum ecclesiasticum findet als sakramentale Ordnung
ihre eigentliche theologische Begründung 1m Kirchenverständnıis des I1 Va-
ticanum, WI1IeEe aps Paul VI richtungweisend auf dem I1 Internationalen
Kanonistenkongreß KF 1973 die Aufgabe der nachkonziliaren AT-
beıit erklärte.! Dıie Verlautbarungen des 7Zweıten Vatikanischen Konzıils
hatten ja 1Ur ndıre die kirchenrechtlichen Fragen behandelt; s1e
für dıe nachvatikanısche Zeit als Aufgabenfel aufgespart worden.!?

Als 1US divinum wıird dem Einfluß der Forschungsergebnisse
Mörsdortfs und UrCc den theologischen Ertrag Rahners!® in der

nachkonziliaren Diskussion das sich offenbarende Gnadenwirken des rel-
einen ottes in Jesus Christus und gegenwärtig 1m gepredigten Wort und In
den ausgeteilten Sakramenten verstanden. Rahner schre1i in dem Auf-
satz ‚„„‚Über den Begriff des ‚1US divinum‘ 1m katholischen Verständnis  ‘6;
99  ACIe sehr vielgestaltigen Rechte und iıchten in der Kırche werden als
göttlıchen Rechtes erklärt und auf eiıine posıtıve Setzung des ıLters der
C zurückgeführt, dıe, weil s1e VON ıhm stamm(t, auch 1DSO als für
immer der Kırche eingestiftet und auch Urc. dıie oberste Instanz der Kır-
che nıcht abschaffbar Trklärt wird.‘‘!* SO erkennt auch eter in ‚„„Di-
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mens10ns OTt 1USs divinum In catholıic theology““ das göttliıche ecC
als Gottes geoffenbarten eılswıllen 1in Jesus Christus, der den Menschen

gepredigten Wort und In den Sakramenten egegnet. Stärker 1Dl1ısch-
theologisc Orlentiert rklärt Hollerbach „Die göttlich-rechtlichen
Grundverfügungen für die Auferbauung der Kırche siınd Teıl der lex OVa
des Evangelıums, der lex Christ1ı Die Schrift charakterisiert diese äher mıt
Gesetz des aubens (Röm 3:27); des ‚Geıistes‘ (Röm 6:2); mıt ‚Gesetz der
(made‘ (Joh 1:17/); der ‚Freıiheıt‘ (Jak 1:253 7Kor 3:17); mıt ‚Jex charıtatis‘
(vgl Röm 6:15 71ım 1;7) Aus dem damıt umschriebenen spannungsrel-
chen Horızont der gelistlichen Wiırklichkeit der neutestamentlichen en-
barung darf 1US dıyınum, darf lex dıivina nıcht herausgelöst werden.‘‘}®
AÄhnlich äaußert sich auch Heinemann.!’ Ius divinum ist somıt das Of-
fenbarungsrecht, die „geoffenbarte Grundverfügung‘“‘!® Gottes ach 1blı-
schem Zeugn1s

Miıt dieser bıblısch-theologisch begründeten Bestimmung des 1US divinum
ist eine Öökumenische Annäherung gefunden, en INan L11UTr dıe entspre-
en lautenden Bestimmungen ın CAInKs Aufsatz „Unterscheidung
von 1US dıyınum und 1USs humanum‘“‘, in der el Von den biblischen exten
her eine rklärung des göttlichen Rechts vornımmt und In den Öökumenıi-
schen Kontext einordnet. Das 1US divinum als Gottes gnädiger Offenba-
rungswille In seinem Wort und den Sakramenten legıtimiert und normıiert

WI1e Hollerbach sagt“ das 1US humanum ecclesiasticum,
das menscnılıiche eCc in der rche; der Leı1ib Christı ist geschichtlichen
Umwandlungen unterworfen und bedarf somıt der konkreten gemeındebe-
ZOgCNCNH OÖrdnungen menschlichen Kırchenrechts Be1l der Unterschieden-
eıt VO  — 1USs dıivyvinum und 1US humanum ecclesiasticum g1ibt CS einen inneren
Wesenszusammenhang: das menscnlıiche Kıirchenrecht ist In seiner konkre-
ten Ausgestaltung bestimmt, eiragen und begrenzt VO göttliıchen en-
barungsrec Diese Verbindung in der Unterschiedenheit entspricht dem
göttlıchen und menschlichen ‚„Element‘‘ der einen „komplexen iırklıch-
eıt“ des COTDUS Christı mysticum der römisch-katholischen Kirche; S1e
stellt eine Analogıie dar ZU „inconfuse, immutabiliter, indivise, insepara-
bılıter“ der ZWe]l Naturen Christı, WI1IeEe s1e 1m Chalcedonense bekannt
werden. Auf diesem Wurzelboden ist der eue eX 1ur1ıs canonI1cı CI-

wachsen, en INa 1Ur er IL, Can
Unter rechtstheologischem Aspekt ist die Lebensordnung der römisch-

katholischen rche, WI1IEe S1e übrigens auch ın das Gebets- und dachts-
buch ‚„„Gotteslob“‘‘ einbezogen ist, als sakramentale Ordnung charakter ı-
sıeren, In der emente des göttlichen und menschlıiıchen Rechts verbunden
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sind. Miıt ihrer biblisch-theologischen Begründung weist s1e Entspre-
chungen auf ZUI 1m Wort ottes begründeten und der Predigt und akra-
mentsverwaltung dıenenden Kırchenordnung. Gileichwohl bleibt der Jur1-
SC und kasulstische Charakter kanonıschen Rechts erhalten und wird
1Ur UuUrc dıie Dispensmöglichkeıit 1Im pastoralen en durchlässıg und e_

öffnet damıiıt gew1ıssermaßen einen freien geistlichen eDTrTauCc
Die Lebensordnungen der orthodoxen rchen sınd VO der OXxoOlog1-

schen TUuKTIur en geistlichen Lebens gestaltet und auf den obpreıs des
dreieinen ottes ausgerichtet. Ahnlich WIeEe die re ist darum auch die
Kirchenordnung nıcht mıt etzter definıtorischer Prägnanz und urch-
strängigkeıt auf eindeutige Prinzıpilen und umfassende ormen zurückzu-
führen w1e 1n den westlichen Kırchen Überhaupt entbehren Ja dıe orthodo-
XCn rchen och elnes einheıtlıchen Kodex.*! ufs (janze gesehen, tragen
orthodoxe Kirchenordnungen einen weniger juridischen Charakter als dıe
westlichen Kirchenordnungen. Die Bestimmung des rechtstheologischen
Charakters bereıtet €]1 einige Schwierigkeiten

Hıer en 1Un die Untersuchungen Domboıis’ weitergeführt Im An-
schluß MmMs Studie „Das altkatholische Kirchenrecht und das De-
kret Gratians“‘‘ charakterisiert CI das Kirchenrec des Altkatholizısmus als
„epikletisch-pneumatisch‘““ und erkennt Nnun dieses Strukturmerkmal als
Kennzeichen des orthodoxen Kirchenrechts mıt seinen Ordnungen. ESs ist
das „epikletische Verhältnis ZU Pneuma, das dıie Möglıichkeıt und dıe
Notwendigkeıt geistgewirkter Entscheidungen AaUus dem Geist ermöglicht‘“,
Dieser pneumatische Charakter orthodoxen Kırchenrechts egrenzt ohl
die definıtorische und logısche Durchbildung seiner Systematik; C} hebt
aber keineswegs seinen Rechtscharakter auf Wiıe die orthodoxe Liıturgie in
der Dıklese der Eucharistiefeier ihr Zentrum hat, gewinnt aufgrun der
Verbindung VO  —; Liturgle, ogma und Ordnung auch das Kırchenrec
einen epikletisch-pneumatischen Charakter Dieses epikletisch-pneumatı-
sche Kırchenrec und seine kirchlichen Ordnungen ist In den Beschlüssen
der Konzıiılıen und Synoden, in den Kanones und den Gesetzen manıfest SC-
worden, rechtswirksam aber wıird 6S erst Urec die pneumatische Rezeption

Konsens der Kirche, der kırchlichen Leıtung, der Gemeıinden und ihrer
Glieder
en dieser pneumatischen Rezeption, schreıibt Dombois“,

„steht die SOg dispensatorische Rezeption, Urc welche Ausnahmen VO  —

geltenden Regeln oder zweıifelhafte Grenzentscheidungen legitimiert WEeT-

den  “ Dem entspricht der oppelte eDrauCc der kanonischen Ordnung
„kat’akrıbeian“ und ‚„„kat’o1konomilan‘®®. Das Rezeptionsprinzıp kenn-
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zeichnet dieses Kırchenrecht als offenes System. €e] ist bemerken,
auch dıie dıspensatorische Rezeption eine pneumatısche ist Jede Re-

zeption besıtzt Antworticharakter, und das schhe in der orthodoxen Kır-
che den doxologischen Charakter ein, da dıe epıkletisch-pneuümatische
Rechtsordnung der orthodoxen Kırche gerade aufgrun der pneumatıischen
Rezeption Urc. die doxologische Tuktiur iıhren besonderen Charakter e_
hält

Im Verständnıis der Kırchenrechtsinterpretation und -rezeption gab 6S
und g1bt 6S erhebliche Unterschiede; s1ıie lıegen letztlich in dem wechselseıt1-
SCH Zusammenhang VO Liturgie, ebet, re und kanonischer Ordnung
gründet; auch in der TeUCETICN orthodoxen Theologıie und Kanonistik bıl-
det diıe Kıirchenrechtsinterpretation eın offenes Thema.“ Chr Suttner
versteht VO  — seinen patrıstischen Forschungen und seinen kırchengeschicht-
en Studien her das ‚„Kat’akrıbelan““ als „volle und konsequente Anwen-
dung der gültigen Gesetze und Vorschriften“, das „kat’oı1ıkonomian“ dem-
gegenüber als „die VO  — den Satzungen ungebundene sıtuationsgerechte LöÖ-
sungen“ gewährende Rechtsanwendung, „Ohne el dıe Gültigkeıt der
tzungen in rage stellen‘‘ 26 Miıt diesem Verständnis des ‚„„kat’oı1kono-
mıan  C6 kommt Chr Suttner 1mM Gegensatz Z Jurisdıktionellen Dis-
DECNSWESCH der römisch-katholischen Kanonistik einer pastoralen
Rechtsanwendung der orthodoxen Kırchenordnungen. „„‚Ökonomie“ meınt
1m Gegensatz ZUT „SUW  g kanonischen Entscheidung“ in konsequenter
wendung eliner „Norm  66 dıe 99  wendung der milden kanonischen Ent-
scheidung‘‘, die „Durchbrechung der Akrıbie““ die Ausnahme?’ Da-
storalen und seelsorgerischen Gesichtspunkten. Diese „Kat’oıkonomlan“ -
wendung der kırchlichen Ordnungen äng NUu  $ mıt dem pneumatıschen
Charakter des orthodoxen Kırchenrechts und seiliner Veränderung, Weıiter-
bıldung und Konkretion uUurc den gelistlichen eDrauc und die pneumatı-
sche Rezeption Im Vorgang dieser geistlichen Rezeption drückt
sich gleichzeıitig als Antwort dıe doxologische Struktur dieses Kırchenrechts
mıt seınen Ordnungen Au  N

Für den rechtstheologischen Charakter der evangelısch-methodistischen
Lebensordnung ist \ charakteristisch, daß die Lebensordnungsbestim-
IMUNgenN einmal als „Allgemeıne Regeln und als „S50zlale Grundsätze*‘ 1M
Bekenntnis dieser Kıirche finden sind, ZU anderen 1in Entsprechung

„Bekenntnis“‘ auch in den einzelnen Paragraphen der Kıirchenverfas-
SUNg wieder erscheinen €l ILI) und auch in den konkreten Handreıichun-
SCH und Anweıisungen el IV) Konstitutiv für die verschıedenen
Handlungs- und Lebensfelde der parakletischen Ordnung ist somıt das Be-
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kenntnis; AaUus iıhm folgen dıe konkreten Bestimmungen, Ric  iınıen und
Gebote Das Bekenntnis ist der TUn und die Norm dieser Lebensord-
Nung, dıe damıiıt als bekennende Kırchenordnung charakterisiert werden
annn

Die Bestiımmungen, Gebote und Rıchtlinien sınd als Paragraphen In
diese Kirchenordnung mıt ıhren Gesetzesvorschriften aufgenommen; INan

en 1Ur dıe Regeln für die kırchlichen Handlungen In SS 15 In
dem besonderen kiırchlichen Rechtsetzungsakt be1 der Verabschiedung die-
ST Kirchenordnung als Kırchengesetz leg die Rechtsqualität der Lebens-
ordnungsbestimmung begründet; dıe disziplinarische Intention ihrer iıcht-
lınıen und Gebote ist VO  b er verständlic

Andererseıts sınd pastorale Handreichungen und Anweisungen 1ın dieses
VO Bekenntnis bestimmte Kırchengesetz hineingenommen; 1im geistlichen
brauch eröffnen S1e pastorale Freiıräume, WIE 6S ja auch dıe pastoral-
theologische usriıchtung evangelıscher Lebensordnung und dıe dıspensa-
torıschen Möglıichkeıten römisch-katholischer Kirchengesetze und die
„kat’oikonomian‘“-Anwendung orthodoxer Rechtsbestimmungen tun

Der pastoraltheologische Aspekt
Be1l den kirchlichen Rechtsordnungen und dem rechtstheologischen Be-

denken geht 6S dıe Gewährleistung der Kontinuiltät kirchlichen Lebens
den entsprechenden konfessionellen Tradıtionen und diıe ung

des Friedens der Geme1inden 1n den gesellschaftlıchen Strukturgegebenhei-
ten Der dogmatische Aspekt greift Ja die Glaubensfragen 1m 16 auf den
Wahrheitsanspruc In der Gegenwart auf; der Verantwortung des christlı-
chen auDens auch In den kontroverstheologischen Verschiedenheıiten
heute gılt se1in Interesse In gleicher Weise WI1Ie e1ım dogmatischen pe.
geht CS auch e1ım pastoraltheologischen die Verantwortung VON christ-
lıcher re und christliıchem en 1n der egenwart, wobe1l gerade dıe
ganz konkreten Lebensvollzüge und andlungsweisen des einzelnen Chr1-
sten, des Pfarrers in der Gemeinde und der ganzen Gemeinde dogmatisch-
krıitisch und empirisch-kritisch iın konstruktiver Weise entfaltet werden.
Miıt einer gewissen Penetranz geht 65 den konkreten Menschen In der
meınde der Gegenwart.“

Die pastoraltheologischen Richtlinien evangelischer Lebensordnungen
in diesem nn \ Einzelfall nıcht die persönliche Entscheidung

seelsorgerlicher Verantwortung“, s1e sind „keın Gesetz, das jede einzelne
Entscheidung in der Gemeinde schematisch regelt und die seelsorgerliche
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Verantwortung einschränkt der Sal aufhebt Sie ann L11UT in olcher Ver-
antwortiung recht gehandhabt werden‘‘. Der konkreten Verantwortung
wollen die geistliıchen Rıchtlinien der Lebensordnungen dienen. Hierbei
greifen s1e dırekt dıie ökumenische Dımension gelebten auDbDens auf
Slie gehen auf die auie als Öökumenisches Sakrament ein, benennen dıie Pa-
tenschaft VO  — j]1edern anderer Kırchen, erwähnen die Mischehenfrage, BC-
ben Weıisungen für die Beerdigung ure den eIistlichen einer anderen
IC en diese Bestimmungen und Regeln ihren ezug ın den
Handreichungen etwa ZU Öökumenischen Religionsunterricht, den Ööku-
menischen Gottesdiensten und Irauungen, ZU[ Ehe und Mischehenseel-

ZU[T eucharıstischen Gastbereitschaft, ZUI gemeinsamen Verantwor-
tung In gesellschaftlıchen Fragen. nter Berücksichtigung human- und DC-
sellschaftswissenschaftlicher Faktoren werden dıe pastoraltheologischen
Rıchtlinien 1mM 1C auf den konkreten einzelnen und auf die konkrete Eın-
zelgemeinde der Gegenwart geistliıch verantwortet

Das 11 Vaticanum War ein pastoraltheologisch ausgerichtetes Konzıil
Die Konzilsdokumente betonen diesen spe die nachkonziliare YTar-
beıtung des eX 1Ur1s canonıicı faßt die pastoralen ufgaben klar
Ins Auge*; die bewußt pastoraltheologisch bestimmten Themen der ‚„Ge-
meınsamen Synode der Bistümer iın der Bundesrepublık“ geben den ach-
wWels für dıe pastoralen Intentionen des I1 Vaticanum und die pastoraltheo-
logischen Impulse, dıe Von ıhm ausgingen.?

Für die rage ach dem pastoraltheologischen Aspekt der Lebensord-
NUuNg ist 6S wichtig und bezeichnend, daß Rahner 1mM „Handbuc der Pa-
storaltheologıe I“ einen Abschnitt ber „Die Dıiszıplın der Kırche“ SC-
schrıieben hat.% Rahner zeigt hier, daß das 1USs humanum als sakramen-
tales ec pastoralem Gesichtspunkt urc den Dienstcharakter, die
Partıkularıtät, die Relatıivıtät, die Veränderlichkei und dıe Pluralıtät DC-
kennzeıiıchnet Ist: die ganz OoOnkretie gemeindliche und pastorale Situa-
tıon wird 1er 1ın den 1C gefaßlt. Es wIird die praktisch-theologische FOr-
derung aufgeste ach einem „1US condendum“, also ach eiıner theolo-
gisch verantwortlichen Neubildung und Veränderung des kırchlichen
Rechts in ezug auf die pluralen, geschichtlichen Veränderungen unterlie-
genden pastoralen Situationen. Abgesehen Von Rahners Hinweis auf
das „1US condendum“ scheıint MIr Heinemann in dem Aufsatz „GöÖtt-
es Recht? Versuch einer Differenzierung‘“ eine Möglıchkeıit AaNlzZzu-

deuten, die pastoraltheologische usrichtung der römisch-katholischen
Lebensordnung bei ihrer sakramentalrechtlichen Begründung auch enke-
risch erfassen. Wilie der ıte des Aufsatzes sagl, nımmt Heiınemann
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eine Differenzierung innerhalb des kanonıschen Rechts VOI Entsprechen
der „Hierarchie der Wahrheiten“ (Unitatıis redintegratio 11) als Schlüssel
der dogmatischen Hermeneutik unterscheıidet CI verschiedene Ta SC-
schichtlicher Konkretion des göttlıchen Rechts das 1US diviınum positivum
primarıum als Gottes siıch 1ın ESUSs Christus offenbarender Gnadenwille;
das 1US diyınum positivum secundarıum, „ die rage ach dem kıirchlı-
chen Amt, ach der Siebenzahl der Sakramente, ach Entwicklung, usge-

6634staltung und Entfaltung VO  am der TC wesensmäßiger Einrichtungen
das 1US ecclesiastıcum, die Präzisierung der Weıisungen eiwa des eka-
logs für die Bestimmungen nner der Kırche; das 1US INEIC humanum,

„die Rechtssätze, die diesem Bereich einzuordnen wären, bınden den
menschlichen Gesetzgeber das vorgegebene göttliche e daß 6S

keinen Raum der Wıllkür geben ann. Andererseıts ist aber In diesem Be-
ufhebung, Neuordnungreich die Möglic  el der Veränderung,

gegeben €e] ist edenken, daß 6S sich in diesem Bereich 1m eigentli-
chen Sinne eine Partizıpation menschlıchen Rechts göttlichen ec
handelt‘> Dieses 1US humanum 31l als sakramentales ec pasto-
raltheologischem Gesichtspunkt ZUu einen die ganz konkrete Situation mıt
ıhren empirischen Gegebenheıiten aufgreıfen, ZuU anderen als 1US conden-
dum dıe pastoralen Ric  inıen und Bestimmungen weıterführen.

Zu den pastoralen Rechtsanweisungen gehören einmal die Dispensbe-
stiımmungen pastoralem Aspekt und die Handreıchungen für das
en der Ortsgemeinden in seinen verschiedenen Bereichen und Zweıigen,

andern auch dıe Erklärungen und Weıisungen ZUr pastoralen Zusam-
menarbeiıit der rchen 1im Dienst der christlıchen Einheıit. Für den ersten

Komplex ist auf die Ric  inıen und Ratschläge für dıe verschiedenen
Lebensbereiche gemeindlicher el hinzuwelsen, WI1Ie s1e auf der „Ge-
meinsamen Synode der Biıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland*‘ VOI-

abschiedet wurden.*® Für den zweıten Komplex Ssind der eSCHIuLU. der Ge-
meınsamen Synode der Bistümer in der Bundesrepubl: ber dıe „Pasto-
rale Zusammenarbeıt der Kırchen 1im Dienst der christlichen Einheit‘‘”
und die pastoralen Erklärungen NENNECN, ach denen beı Mischehen der
nicht-römisch-katholische Partner ZUr Eucharistıe zugelassen werden
kann, wı1ıe überhaupt die pastoralen Handreichungen ZUT Begleitung der
Mischehen.°®® Bei diesen pastoralen Rechtsbestimmungen, dıe ja 1n einem
inneren Wesenszusammenhang mıt dem göttlichen ecCc in seinem Jur1d1-
schen Verständnıiıs stehen, trıtt dıe ökumenische Öffnung uUrc. dıie
Dispensmöglichkeıt 1n Erscheinung; also wiıederum 1m Bereich pastoraler
Zusammenarbeit und auf der ene spirıtuellen Zusammenlebens äßt sich
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eutlıiıc die Öökumeniısche Annäherung erkennen. Dıies se1 besonders her-
vorzuheben für dıe Kırchenordnungsfragen 1mM Bereich des SOg 1USs uma-
NUM, S1e en keine kırchentrennende Bedeutung. ers ist e TENNC 1m
reich des SOg 1USs dıyınum, also etwa 1m Amtsverständnıis, In der akKra-
mentsauffassung usw.”
on be1 den Überlegungen ZU rechtstheologischen Gesichtspunkt

Wäalr auf die Unterscheidung 1n der orthodoxen Kırchenrechtsinterpretation
und -anwendung „Kat’akrıbejlan““ und „Kat’oı1ıkonomılan“‘ hingewlesen
worden. Das „kat’oıkonomilan“ bedeutet dıe Durchbrechung des
„Kat’akrıbejlan““ uUurc die pneumatısche Anwendung und Rezeption des
Kıirchenrechts In der konkreten Sıtuation kirchlichen Lebens und pastora-
ler Praxıs. Die pastoraltheologische usriıchtung findet somıt 1m „„kat’o1-
konomılan“ ihren us  E 7G Das bedeutet auch, da ß das „Kat’oı1kono-
mıan  C6 der Katalysator des lehrhaften, rechtstheologischen und pastoral-
theologischen Aspekts bleibt und nıcht ın pastoraler Unverbindlichkeit
aufgeht und sıch verselbständigt, Was leicht eine pragmatısche Verkehrung
ZUI olge hätte

CAr Suttner bringt 1n seinem Aufsatz ‚Ökonomie‘ und ‚Akrıbie‘ als
ormen kiırchlichen Handels‘‘ %9 verschiedene Beıispiele für Rechtsanwen-
dung „Kat’oıkonomilan“ be1 den Kirchenvätern AdUus der Kırchengeschichte
Auf eın e1spie. ZU[r Anwendungsmöglichkeit des „kKat’oıkonomian‘“‘
Sakramentsrecht, das auch enczka nennt“', sel1 besonders hıingewilesen:
6S Wäal „Del den Griechen bıs 755 eın VO Konstantinopeler Patrıarchen
Symeon und selner Synode 1mM re 484 erlassenes Typıkon 1Im Ge-
brauch, das be1 uIiInahme VO  — Lateinern iın die orthodoxe Kırche 1Ur eine
Myronsalbung, aber weder Wiıedertaufe och Wiederweihe vorsah. 1755
eschlio die Synode VO Konstantinopel In ea  10N auf Unıijonsversuche

Vorderen Orient, bel Konversionen gemä. Akrıbie verfahren und
Taufen und eihen wiederholen... och gab CS auch ach 755 immer
wleder Fälle, In denen INan die aulie anerkannte‘ *. Die Anerkennung
auch außerhalb der orthodoxen Kirchengemeinschaft gespendeter und
empfangener Sakramente be]l der Konversion ach der Rechtsinterpreta-
tiıon „Kat’oıkonomlan“ bezieht sıch auf das Sakrament der aufe, des
Chrısmas, der Priesterweihe und der Ehe Für dıe Ausnahmebestimmun-
SCI etireiIIis der Priesterweihe erwähnt Dombois® als eispiel, daß
des festgelegten Alters VON 3() Jahren Dosıtheos 1im Alter VOoN Jahren

Patrıarchen VO Jerusalem rhoben wurde, obwohl 61 selbst die Be-
stimmungen der kKkanones gul kannte.

Zahlreiche weıitere Beıispiele werden von enczka, Chr Suttner
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und Dombois gebrac dıe alle darauf hınauslaufen, daß die konse-
quente wendung der Kanones durchbrochen oder die Grenzen der OI -
thodoxenT durchlässig gemacht werden, daß weıter die Wirksamkeit
der freien, göttliıchen na nıcht auf dıe strıkte Ausführung kanoniıischer
Bestimmungen beschränkt werden kann, da sSsch1ellic dıe pastoraltheo
logischen Überlegungen bel diesen Rechtsanwendungen „Kat’oı1ıkonomilan“
sehr entscheidend und für die ökumenische Annäherung und für die Aner-
kennung der Wiıirksamkeit der Sakramente in anderen Kırchen bestimmend
sind. Der pastoraltheologische Aspekt, der Ja mıt dem dogmatıischen und
rechtstheologischen verbunden ist, weiıist somıiıt eine Öffnung für dıe Ööku-
menische Annäherung und Gemeinsamkeit auf

Dıie parakletische Tukfiur ist charakterıstisch für die Lebensordnung
der evangelisch-methodistischen Kirche sowohl Was den dogmatischen als
auch Was den rechtstheologischen Aspekt etir1ı Das gıilt 1Un auch für die
pastoraltheologische Behandlung dieser Ordnung, be1 der ja das OoOnkrete
Gemeindeleben und das der Kırche In der Jewelligen geschichtlichen und 10-
alen Sıtuation ın den 1C gefaßt wird. Empirische etihoden und FOr-
schungsergebnisse werden el In den Dienst der pastoraltheologischen
el gestellt.

Der pastoraltheologische Gesichtspunkt der evangelısch-methodistischen
Lebensordnung kommt VOT em 1mM Teıl der „Kirchenordnung der
evangelisch-methodistischen Kırche“ ZU[Fr Geltung; verschiedene Einzelord-
NUNgeCnN, Verordnungen und Handreichungen werden 1er wiedergegeben
Es handelt sıch Handreıichungen und welisende Ratschläge, dıie auch in
den Bestimmungen der Kırchenordnung ihre ntsprechnungen en Dıie
für die methodistische7bezeichnende ökumenische Offenheıit wıird ın
diesen Handreichungen, Ratschlägen und Ric  inıen direkt der ndıire
angesprochen.

Dıie parakletische TukKtiur ist das durchsträngige Charakteristikum Da-
beıi sind Nun bekennende ehre. kirchliche ÖOrdnung und dıe pastoralen
Anweilsungen Z gemeıindlichen en CNg verbunden und uUurc eine SC-
genseıltige Durchlässigkeıt miıteinander verknüpft. Die ziırkuläre Wechsel-
ziehung bleibt aber nıcht in sıch geschlossen; VOT em dıe pastoraltheo-
logischen Anweisungen sSınd ach außen hın O  en, en für die besondere
Sıtuation des einzelnen, en für die Fragen der Gesellschaft, en für dıe
anderen rchen, en für die Öökumenische Gemeinschaft mıt den ande-
Ien Christen außerhalb der eigenen rche, weıl Urc den alle Kırchen
fassenden Heıilswillen Gottes in etzter leie ber konfessionelle Grenzen
nweg Geıist und Glaube wirkt
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ehre, Ordnung unen dıe pastorale Hermeneutik

e1ım Pastoralökumenismus geht 6S also die Öffnungen kirchlicher
Ordnungen mıt ihrem Begründungsverhältnis in der jeweiligen dogmatı-
schen und spirıtuellen Tradition uUrc dıe pastoraltheologischen Entschei-
dungen für dıe einzelnen Glaubenden ‚„ am Ort“ der Gemeinde. uren Öff-
end und Grenzen überschreitend biılden sich 1ler die Gemeinsamkeıten 1m
gelebten Glauben; kommt 6S gegenseitiger Anerkennung 1m ganzheıt-
en Sinn theologischer Unterschiede und kirchenrechtlicher aune;
1er werden CcCNrıtte auf dem Weg der inıgung geia In „völlıg verpflich-
ete Gemeinschaften“‘ mannigfacher Verschiedenheiten.

Es stellt sich €l dıe rag ach der pastoralen Hermeneutik in olchen
Prozessen konkreter Öffnungen, also die rag ach dem Verhältnis VO  —_

ehre, Ordnung und en in den Vollzügen gelebten auDens innerhalb
des ökumenischen Kontextes, die rage ach der hermeneutischen Funk-
tiıon der jeweılligen Lebensordnungen, dıe ehre: Ordnung und en mıiıt-
einander verbinden suchen. ntier re wıird er der antwortende
Glaube der christlichen Gemeinde und Kırche einer bestimmten Tradıtion
verstanden, der Je in einem eigenen kirchlichen Horizont bedacht und VeI-

antwortert wıird VOIl der biblıschen Botschaft her in Bindung die Stim-
IN der ater Miıt christlichem en soll das ganzheitliche er  en des
einzelnen Glaubenden in der Gemeiminschaft der Kırche inmıtten der Weilt
heute gemeınt se1n, und ZWAarTr VOIl der Geburt bıs ZUuU Sterben und inge-
hen ott re und en der Glaubenden und der ganzel Kırche SC-
hören €l Die gemeindlıche und kirchliche Ordnung übt Nnun

gegenüber re und en in Theologie und TC letztlich 1Ur einen
Hilfsdienst aQus, 19 s1e dient der Verbindung VOoON re und en ın der
christlichen Gemeinde ‚„ AInl Ort“ Wırd die re 1m 1C auf dıe Wahr-
heıt, die sich 1n EeESUus Christus bewahrheitet hat und immer wleder bewahr-
heıtet, 1Im Kontext der Gegenwart verantwortel, gewährleıstet dıe kiırchliche
Ordnung das kontinuierliche Zusammenleben der Glaubenden in Frieden
und Freisein, fassen die pastoraltheologischen Ric  iınıen und dıe pasto-
ralen Entscheidungen dıe konkreten Verhältnisse und dıe einzelnen Jau-
benden der Gegenwart 1Ns Auge und öffnen der 1e willen abgren-
zende Rechtsordnungen und trennende Lehraussagen. Uurc ottes
Schranken übergreifenden eılswıllen g1bt 6S in der j1eie geistlichen Le-
ens mehr Gemeinsamkeıten als 1m Lehr- und Rechtsbereich zunächst
möglıch SINd. Pastorale Entscheidungen werden aber NUur 1n Bindung die
Lehre und verbunden mıt kirchlicher Lebensordnung in geistlicher erant-
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wortung gefällt; s1e werden Urc das iırken des eiliıgen Gelstes gewährt
und geschaffen; eben Urc se1in erneuerndes und damıt veränderndes Wir-
ken 1mM Vollzug gelebten auDens; N handelt sıch Veränderungen, die
Nun wılıeder zurückwirken auf die rechtstheologischen Ver  N1ısSse und
auch auf den verantwortlich bedachten Glauben in der re

Eın zyklısches Verbundenseıin VO  — eNhre; Ordnung und eben; Ja, ein
hermeneutischer Zırkel, der siıch Aaus ihnen usammensetzt, wird eutlich;
seine Voraussetzungen hat CI ZU einen in dem CArIs  iıche Wahrheıt VCI-

antwortenden Begründungszusammenhang kırchlicher re und Zu
ern in den pastoralen Bezügen gelebten aubens, dıe jle als Frucht
der sich bewahrheitenden anrheı gelebt wird 1in der Öffnung für den all-
ern Die Ordnung, auch dıie Lebensordnung, hat da LUr dıenende ufga-
be, aber auch eine Scharnierfunktion.

Diese pastorale Hermeneutik hat 1Un besondere Bedeutung für den Pa-
storalökumenısmus. Hiıer geht 65 die theologıisc. verantworteten, ırch-
1€ Gestaltungen und Ordnungen nıcht ınfach zerbrechenden Formen
gelebter Ökumene ‚AIn Ort*® Die 1im einzelnen geistlich verantworten-
den Rıchtlinien evangelıscher Lebensordnungen, dıe Dispensmöglichkeıt
römisch-katholischer Rechtsinterpretation, die „Kat’oı1ıkonomilan‘‘-An-
wendung orthodoxer Kanonistık und die parakletischen Regeln methodisti-
schen Kirchenrechts öffnen ın konkreter pastoraler Entscheidung konfes-
s1ionelle und kirchentraditionelle SOWIe dogmatische und rechtstheologische
rTranken Theologische ONnsense werden 1m geistlichen Rezeptions-
prozelß auf- und aNngeNOMMECN. Langsam und oft zögernd geschieht das,
WwWIe der Mischehenfrage als Ehehinderungsgrund in der Ömisch-
katholischen Theologie und TC sehen Ist; aber 6S geschieht auf der
ene gelebten aubens ‚,alıı Ort“ Die Gemeinde erweılst siıch €e1 als
Ort des theologisc verantworteten Pastoralökumen1ismus gerade heute

III. Die Gemeinde das pastorale Zusammenleben aAM E

Die Öökumeniıschen Öffnungen der kırchlichen Lebens- und Rechtsord-
NUuNgCN auf der gesellschaftlıchen ene en ihren TUn in dem
schrankenüberwindenden Heılswillen ottes uUurc Wort und Sakrament
auf der ene des aubens und der Anbetung. Rahner stellt für die
ene ‚„„des heilschaffenden Grundwesens der Kırche“ eine Gemeinsamkeıit
fest, die auf der kirchenamtlichen ene och keıine Entsprechung gefun-
den hat 44.. sowohl Urc. dıe Dispensmöglichkeıit als auch Urc. explizıte
Anerkennungsakte iın der römisch-katholischen Kıirche, w1e s1ie eiwa In der
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sanatıo-ıin-radice-Rechtsprechung der kanoniıschen Ehegesetzgebung ihre
Entsprechung aben, ann diese geistliche Gemeinsamkeit in der Verschie-
denheıt immer augenfälliger werden. Diese Gemeinsamkeiıit, wI1e sıie Urc.
das Heılswirken des dreieinen Gottes Je IICUH gewirkt wird, findet seinen
USarucC In der „Hierarchie der Wahrheiten“‘‘ und In den ‚„Kennzeichen
der rche  “ In dem Urc Wort und Sakrament gewirkten Bekenntnis ZU

dreieinen Gott, der in Jesus Christus eıl gewirkt hat und wirkt, WI1e die
altkırchlichen Konfessionen bekennen. Die alle Christen verbindenden b1i-
i1schen Schriften geben Zeugnis VO  —; diesem Heıilswillen Gottes, das Vater-

alle das Beten 1mM amen Jesu, die aulie verknüpft alle Tisten
mıt dem Band der Einheıt Darüber hinaus hat 1m deutschsprachigen Be-
reich das römisch-katholische „Gotteslob“ verschledene Liıeder des EKG
übernommen, andererseıts en Adus der reichen römisch-katholischen Ge-
betstradıtion viele Gebete in die evangelıschen Gebets- und Andachtsbü-
cher Eıngang gefunden. Von 1er Aaus SInd dıe zanireıchen gemeınsamen Hr-
ärungen und Aktıvıtäten in pastoralen, dıakonischen, gesellschaftsver-
antwortlichen und entwicklungspolitischen Fragen bestimmt.“

Die Gemeinde erweilst sıch 1Un als der Ort, dem die für dıie Gemein-
samkeıt notwendigen auDens- und Lehraussagen gelebt werden und
dem dıe der inıgung förderliıchen Öffnungen der Lebens- und Rechtsord-
NUuNgen konkret werden. Die Gemeinde „ Am Ort‘‘ 1st ıIn den Öökumenit-
schen Auftrag und In die pastoralökumenische Verantwortung gerufen g..
rade heute Lehren und eben, Konsentieren und Kommunizieren, KOon-
SCI1S und Koinonila stehen In Wechselbeziehung miteinander: das gılt beson-
ers für dıe Gemeinde ‚sa der Konsens selbst der Mınımal-
konsens ist aber oift och Wunschbild 1in Gemeinschaft reziplert und gC-
ebt wıird und dıe Überwindung rec  iıcher Schranken Urc. konkrete p_
storale Entscheidungen Cuc Gemeinsamkeıten eröffnen.

Kolnonila als gemeinsame eiılhabe dem 1ın Jesus Christus geschenkten
eıl und ihr theologisches edenken ZU Konsens in kontroverstheo-
ogisch wichtigen Fragen. Andererseıts dıe Bemühung Konsens,
WeNn sıe Von den Gemeıinden reziplert wiırd, ZUT gemeındlıchen und ırch-
en Gemeiminschaft ‚‚an (Irt* Die Rezeption der Konsense in den Ge-
meıinden ann als „Ontische“ olge ökumenischen Geschehens angesehen
werden, das edenken der UrCcC. die na ottes geschenkten CGemein-
schaft als ihre „nNOetische“ olge In beiden en erweist sich dıe Gemeıin-
de als „„Ort‘“‘ und Bezugspunkt dieses Öökumeniıschen Geschehens in O_
ralökumenischen Entscheidungen ıIn geistlicher Verantwortung, Urc. Di-
SPDECINSC, in der „Kat’oı1ıkonomlan‘‘-Anwendung und UrCc. parakletische
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Weisungen werden 1er konfessionelle Rechtsschranken geöffnet; Gemein-
samkeıten 1m Glauben als versöhnte Verschiedenheit werden 1er gelebt

ach dem Zirkel pastoraler Hermeneutik annn die Gemeinde A Cr
dadurch Okumene ‚VF OrFt® werden: Ökumene der Konkretion und Oku-
INeIEC der Anfänge, der Ort der inıgung In der anrnheı Urc die 1e
Dıie Gemeinde ist somıt immer wleder Neu In ihre pastoralökumenische
Verantwortung gerufen; 1er hat SIE mehr Möglichkeiten als SIEe bislang
verwirklicht
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Das Cu«c katholische rchenrecht und dıe ÖOkumene
VO  Z ALBERT EBNETER SJ

Der Iniıtiator des katholischen Kırchenrechts Tr dıe lateinısche
TC Wal keıin geringerer als der aps des ökumenischen uIDruch3hs Jo-
hannes Als jenem denkwürdigen zn Januar 1959, dem etzten
Tag der Weltgebetswoche für dıe cCNrıstliche Eıinheıt, die Weltöffentlichkei
mıt dem Plan überraschte, eın ökumenisches Konzıil einzuberufen, dessen
Nahzıel dıe innerkirchliche Erneuerung im Sınne eines Aggiornamento se1in
sollte, dessen Fernzıiel aber lautet: Wiedervereinigung er Christen, da
ündigte CT zugleic dıe Reform des geltenden kanonischen Gesetzbuches
Aaus dem re 917 Sıe sollte auf Gesetzesebene die Ergebnisse des
Konzıls aufnehmen und gleichsam krönen.

Wenn Johannes Paul 11 vierundzwanzig re danach, und ZW: bıs auf
den Tag Z Januar 1983, mıt der Apostolischen Konstitution
„Dacrae Dıisciplinae“ das total überarbeitete Cu«c Gesetzbuch für die late1-
nısche Kırche promulgierte CS trıtt ersten Adventssonntag 9823 1in
Kraft lag in dieser Synchronisation unverkennbar eine bewußte Re-
verenz VOT dem eigentlichen Bahnbrecher und Wegbereıiter der umfassen-
den Gesetzesrevision. Miıt gute Gründen wird INan er den Ko-
dex nıcht daran INCSSCHIL, ob CT auch der Grundinspiration des Öökumen1i-
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schen Johannes und den Ric  iınıen des 7weıiten Vatikanıschen
Konzıils entspricht. Die Konzilstexte wurden nämlıch rel Kriterien DC-
mMessen

sınd s1e DOSILIV aufbauend und nicht verurteilend? Das Konzıil wollte
nicht unden schlagen, sondern unden heilen Die umfangreichen DOo-
kumente des 7weıiten Vatikanıschen Konzils enthalten eın einz1iges Ana-
thema

sind Ss$1e pastoral, auf die Erneuerung des christliıchen Lebens aCcC
sind s1e ökumenisch, auf die Wiederherstellung der Einheıit den

Christen ausgerichtet?
Texte, die diesen Test nıcht bestanden, hatten 1in der Konzilsaula keine

Aussicht auf Zustimmung.

Ökumenische Grundausrichtung des exX

Zweıfellos hat das euie Bıld der Kırche des 11 Vaticanum dem
eX se1in Gepräge gegeben. on 1m ufbau zeıgt das CUuU«cC Gesetzbuch
ein anderes Gesicht als der eX 1ur1s canonicı VO  — 1917 Dem Be1-
spie des Konzıils folgend ist das „Volk Gottes” bewulbt der „Hierarchie”
vorgeordnet. Die „Laıen” en eine deutliche Aufwertung erfahren. Alle
Glieder des Gottesvolkes jedes auf seine Weıise 39  en dem
priesterlichen, prophetischen und königlichen Amt Christı teil” (cC 204 S1)
Weıt stärker als bis in gestattelt das euU«C SC daß bestimmte Amter
und Dienste Lalien übertragen werden können (C 145; 228 1; 230) Das
rühere striıkte Verbot der „Laienpredigt” ist aufgehoben emäa. den VOTr-
schriften der jeweıiligen Bischofskonferenz können Lalien ZUr Predigt in der
V zugelassen werden (c {39; Lalien können in besonderen Fäl-
len beauftragt werden, Wort-Gottesdienste halten, dıe Kommunion Aaus-

zuteılen, dıe auie penden ( 230 3) und WeNn bestimmte recht-
1C Bedingungen rfüllt sınd einer kirchlichen Eheschließung ASS1-
stieren (&

Das besondere „Amt‘“‘“ in der Kırche wird vertieft als „Dienst“‘ 1mM und
Gottes aufgefaßt, auch wenn immer och sehr VO  e} der „Amts-

gewa (potestas) gesprochen wird.“ Kollegialıtät und Subsidiarıtät en
einen größeren Stellenwer bekommen. Von großer Tragweıte ist die Tat-
sache, da die römisch-katholıische Kırche nicht mehr einfachhın und
klusıv miıt der Kırche Christı identifiziıert wird (vgl 204 T ist
also nıcht deckungsgleıch mıt dem, Was die katholische C ausmacht.
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uch anderen Bekenntnissen wıird in verschıiedenem . Kontext der
Würdename ‚„Kirche“‘ der „Kirchliche Gemeinschaf zuerkannt.}

Diese Horizonte werden siıcherlich den ökumeniıschen Dialog in
mancher Hınsıcht erleichtern. Im ökumenischen espräc geht 6S Ja cht
1Ur Einzelpunkte, denen das Zusammenleben der Konfessionen
Urc. die pDaltung der Christenheit besonders elaste ist 1e] grundlegen-
der geht 6S das Kiırchenverständnis insgesamt und die allgemeine theo-
logische Grundhaltung gegenüber den geirennten Kırchen Hıerin hat das
7 weıte Vatikanische Konzıil unleugbar eine en gebracht, indem 6S der
Gegenreformation den SCNAIE: gegeben und den Weg der Verständigung
eingeschlagen hat Das revidierte Gesetzbuch olg dieser ichtung

seliner Promulgations-Konstitution nannte ohannes Paul I1 enn
auch er den Elementen, die das eue Gesetzbuch prägen, ausdrücklic
das „Engagement für dıe Ökumene*“‘. Verschiedene Canones verweisen el-
SCHS auf den ökumenischen Auftrag Die Kırche se1 „VOM ıllen Chriıstı
her gehalten, die Wiıederherstellung der Einheit en Christen all-

zubringen“, (8 6S 1m Canon 755 Dıie Priesteramtskandidaten sollen
sorgfältig ber die ökumenischen Fragen und den Umgang mıt nıcht-
katholischen Christen unterrichtet werden (cC 256) Der Ortsbischo wird
ermahnt, „den getrennten Brüdern mıt Freundlichkeıit und le CgeH-
nen und den Ökumenismus fördern“ (cC 383 38 7535 „Aufgabe des
ganzenh Kollegı1ums der 1SCNOIe und insbesondere des Apostolischen Stuh-
les  C6 se1 C5S, au  T den Katholiıken die Öökumenische ewegung Öördern
und leiten‘“‘ (C 7a5

Wenn 1im Rechtsbuch die Förderung des ÖOkumenismus unmittel-
bar I11UT den Bischöfen und dem aps ZUT Pflicht emacht wird, ann sınd
die einfachen Gläubigen siıcherlich nıicht aus dieser Pflicht entlassen, ob-
ohl edauer werden kann, daß der eX dıe Konzilsaussage nıcht In
vollem Umfange aufgenommen hat Im Ökumenismus-Dekret el
„Die orge dıe Wiederherstellung der Einheit ist aCc. der ganzen Kır-
che, sowohl der Gläubigen WIe auch der Hırten, und geht einen jeden an  ..
(nr Ursprünglıch, Ja och 1m Entwurtf von 1979 WarTr eın besonderer Ka-
NON vorgesehen, der dıe Förderung des Ökumenismus en Chrıistgläubi-
gCn ZU[r Pflicht machte. Er autete: .„„Die Chrıistgläubigen, jeder ach seliner
Kompetenz und tellung, sınd verpflichtet, die Einheit er en Christen

fördern, Berücksichtigung der VO  —; der kırchlichen Autorität erlas-
Normen.‘“ In der endgültigen Fassung ist dieser Satz er den 1S5C

gefallen, obwohl Or er den 99  iıchten und Rechten er Chrıistgläubi-
gen  6 (ccC 208-223) seinen uten atz gehabt hätte
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Dıie grundsätzliche ökumenische Ausrichtung des odex, dıe für
den kommenden Weg der Kırche Von entscheiıdender Bedeutung ist, soll
nicht aus den ugen gelassen werden, wenn 1m folgenden mehr auf dıe
spezifischen Einzelfragen 1mM interkonfessionellen Dıalog und ihre eant-
wortung 1m kanoniıschen eCc eingegangen wird. Wir iragen: Hat
das C Kirchenrec in den herkömmlichen Streitpunkten Fortschritte
gebrac. oder hat c T1üren zugemacht und Hoffnungen begraben? en
ausdrückliche Wünsche der gal Postulate, die 1n der Zwischenzeıt ZWI1-
schen Konzilsende und Kodexrevision 1n RKRom eingegangen sınd, ÖTr SC-
funden der sind Ss1e abgewlesen worden? Hat INa ınge, dıe gegenwärtig
och voll 1M Fluß sind, bereıits festgeschrieben, daß die ökumenische
Dynamık eher gebrems als gefördert wird? Sınd 1m revidierten Gesetzbuch
vielleicht „Rückfälle verzeichnen der tauchen Sal eue „Steine des
Anstoßes‘‘ auf, dıe den Weg zuelinander och schwier1iger machen?

TÜ Wünsche und begrabene Hoffnungen
Im konkreten en der getrennten Kırchen Ort 6S VOT em

das strenge katholische Mischehenrech und das Verbot jeder (zumal sakra-
mentalen) Gottesdienstgemeinschaft, dıe das konfessionelle Verhältnis be-
lasteten und eın ökumenisches 1ma nıcht ochkommen heßen diesen
beiıden Bereichen hat der CUu«c exX wesentliche Fortschritte gebrac
aber auch manche nachkonziliare offnung egraben
Das Mischehenrech

Das Mischehenrech des alten eX VO  — 1917, das 1mM Pfarreralltag jeder
Diasporagemeıinde tändig nla Reibungen und Konflıkten gab und
dem CGGewi1issen des nicht-katholischen Ehepartners nıcht gerecht wurde, War

bekanntlic auf dringlichsten unsch der Konzilsväter hın schon bald
nach dem Konzil, zunächst 1966 ad experimentum und ann 197 Urc.
das Motupropri0 „Matrımonila mixta“ auls VI definıtiv, NEeUuU geregelt
worden. Dıie grundlegendsten ökumenischen Postulate darın rfüllt
Der katholische Partner konnte VOIl der Pflicht ZUT katholischen rauungs-
form Aus ernsthaften Gründen (durch bischöfliche 1spens befreit WCI-

den Der nicht-katholische Ehepartner mußte eın Versprechen mehr für
auie und Erziehung kommender Kınder 1n der katholıschen Konfession
abgeben. Die bekenntnisverschliedenen Ehepartner sahen sich in ihrem (je-
wlissen und in ihrem Elternrec grundsätzlıch respektiert. Das Miıschehen-
problem Wal damıt entkrampft. Dıie Öökumenische Zusammenarbeıt der
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rchen entwickelte sıch SOZUSagCH beispielhaft gerade In der gemeinsamen
Mischehenseelsorge.

Immerhın blıieben VOIl nıcht-katholischer Seıite och manche Wünsche
en AC der Pastoralreise Johannes auls I1 1mM Ursprungslan:
der Reformatıion, 1980, gab der Ratsvorsitzende der Evangelıschen Kırche

eutschland, Landesbıscho Eduard ohse, In seiner alnzer An-
sprache dem aps verstehen: „ Wır leiıden mıt vielen Christen darunter,
da ß Ehen, dıe evangelısche und katholische Partner In geme1iınsamer Ver-
antwortung VOT ott eingegangen Sınd und ühren, oft nıcht dıe kırchliche
Anerkennung...finden, die WIT ihnen schuldıg sind.‘° Das gleiche nlıegen
formulıerte der Orstan:! des Schweizerischen Evangelıschen Kırchenbun-
des In dem ‚‚Memorandum‘“‘, das Or 1m 1INDIlic auf den geplanten apst-
besuch In der Schwelz 981 herausgab Darın hıeß CS „Die egelung ‚Ma-
triımonla mixta‘ stellt VO  a römisch-katholischer Seılite einen wichtigen
chritt ZUTr Verbesserung der Lage dar, bringt aber In unNnseren ugen och
keine befriedigende LÖsung des roblems  66 In uUuNnserIemHhl ande, „WOo eın
Driıttel der Ehen ber konfessionelle Grenzen hinweg geschlossen werden
und manchen Orten dıe Zahl der gemischten Ehen größer ist als diejeni-
SC der innerhalb derselben Konfession geschlossenen Ehen“ dürfen kon-
fessionel]l gemischte Ehen nıcht als „Anomalıe“‘ betrachtet werden. Die
Notwendigkeıit VO  — bıschöflichen Dispensen (vom Ehehindernis der Be-
kenntnisverschiedenheit und beı protestantischer Irauung Von der
katholischen Irauungsform) se1 „TÜür den nıcht römisch-katholischen art-
198 und für die rche, der CI angehört, eine schwer annehmbare Zumu-
tung“. Der Kırchenbundvorstand schloß „Neue Schritte siınd darum erfor-
derlich“‘

anche dieser Wünsche auch VO  — katholischen Ökumenikern In
den klassıschen Dıasporaländern und SOgar Von OIiızıellen katholischen
tellen unterstLutz worden. Die Gemeinsame Synode der Biıstümer in der
Bundesrepublık eutschlan: 1-1 hatte in einem ausdrücklichen
Votum den aps gebeten, „das Ehehindernis der Konfessionsverschieden-
heıit für den Bereich der Deutschen Bıschofskonferenz aufzuheben‘‘®. Die
Synode E der Schwelzer Katholiıken bat dıe Bischofskonferenz, DEl den
zuständiıgen Stellen ın wirken, dalß dieses Ehehindernis beseitigt
wird“. Darüber hınaus hatte dıe Schweizer Synode K dıe zuständigen BC-
samtkiırchlichen Instanzen ersucht, .„die egelung treifen, daß be1l be-
kenntnisverschiedenen Ehepartnern die nichtkatholische kırchliche 4 TAU-
ung als ültige Eheschließung anerkannt wird, sofern eın trennendes Ehe-
hindernis vorliegt‘‘‘.
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Das Ceu«c Kıirchenrech ist auf diese Postulate AUus den Multterländern der
Reformatıon nıcht eingegangen Der revıidierte eX hat ZWal dıe rühe-
IeN „verbietenden Ehehindernisse‘‘, die eine Eheschließung ZWaT nıcht
gültig machten, aber hne besondere kırchliche Dispens für „unerlaubt“
erklärten, allgemeın fallen gelassen. ber ausgerechnet dıe i1schene wırd
ohne ausdrückliche Erlaubnis der zuständigen Autorität weiterhıin für VCI-

boten erklärt (& 1124) Das Ehehindernis bleibt damıt praktiısch estehen
uch die katholische Trauungsform bleibt obligatorisch (cC 1127 und

Wenn einer katholischen Irauung „erhebliche Schwierigkeiten ent-

gegenstehen“, muß der katholische Partner bischöfliche Dispens VO

der Formpflıicht nachsuchen (cC 177 hne Dıspens wird dıe nıchtka-
tholische Irauung nicht als gültig anerkannt. Nur im einer iıschenhne
nes Katholiken mıt einem Ostchristen wıird auch eine orthodoxe JIrauung
Urc. einen gewelhten tsträger VON der katholiıschen Kırche hne be-
sondere Dıspens allgemeın anerkannt (c 1127

OÖkumenische Gottesdienstgemeinschaft
Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıil bezeichnet das gemeınsame als

en höchst wirksames ıttel, die na der Einheit erflehen“ „Beı1
besonderen Anlässen, WIE beispielsweıse be1l Gebeten für die Einheit und
be1l ökumenischen Versammlungen“ se1 6S „erlaubt, Ja erwünscht,
daß sich dıe Katholiıken mıt den getrennten Brüdern 1m 11-

finden.‘“® Seither siınd gemeiınsame Gebets- und Wortgottesdienste weıthın
eine feste Einrichtung der christlichen Kırchen geworden. Die oft tief erleb-
te Gemeıinscha 1im und 1mM oren des Wortes ottes verstärkte aber
zugleic in vielen Kreıisen, besonders bel Mischehen und in ökumenischen
Gruppen, den unsch, diese FEinheıt auch In der sakramentalen Gemeıin-
schaft, vornehmliıch 1im Herrenmahl, bezeugen und vertilefen, WOZU

das Konzzil selber die ure eın uCc weıt geöffne hatte
Gegenüber den Kırchen der Östlıchen Orthodoxıe, die ”r  Z der ren-

NUunNng 1n der Ta der apostolischen Sukzession das Priestertum und dıe
Eucharistie bewahrt aben  “ 1e das Konzıl „eine gewIlsse (sakramentale)
Gottesdienstgemeinschaft sıch bietenden gee1gneten Umständen mıt
Billigung der kirchlichen Autorität nıcht 1U für möglıch, sondern auch für
ratsam“**?. Der revidierte exX hat demzufolge gegenüber der Ostkıirche
das rühere strenge Verbot der „Communicat1o in sacrıs“ (C 1258 731 des
ten echtes aufgehoben und bestimmt In anon 844 gENAUCT : JE ka-
tholischen Gläubigen, denen 6S physisc oder moralısch unmöglıch ist, den
katholischen Priester aufzusuchen, dürfen die Sakramente der Buße, der
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Eucharistie und der Krankensalbung VON nıcht-katholischen Amtsträgern
olcher rchen erbitten, in denen diese genannten Sakramente gültig gC-
pendet werden, empfangen, sOoft dıe Notwendigkeıt 6S erfordert der der
geistlıche utzen 65 nahelegt, sofern die Gefahr des rIrtums der des ndıf-
ferentismus vermıeden wird.“ Umgekehrt 39  urfen katholische Amtsträger
dıe Sakramente der Buße, der Eucharistie und der Krankensalbung den
Gläubigen der Ostkirchen, dıe keine Vo Gemeıinscha mıt der katholi1-
schen TC aDbDen, spenden, wenn S1e spontan darum bıtten und (inner-
1C. richtig disponıert siınd“. Was gegenüber den Ostkirchen gıilt, soll in
gleicher Weise gegenüber „anderen rchen gelten, dıe sıch hinsichtlich der
Sakramente in der gleichen Lage efinden‘“ Darunter In uNseIeceI RKe-
102 mıiıt Sicherheit dıe christ- der altkatholische IC

Wesentlıch zurückhaltender ist die egelung hinsichtlich der Reforma-
tionskırchen. egen des verschlıedenen Abendmahls- und Amtsverständ-
n1ısses erkläarte das Zweıte Vatikanische Konzıil „Deshalb ist dıe reVO

Abendmahl des Herrn, VON den übrigen Sakramenten, VO Gottesdienst
und VO den Dıenstämtern notwendig Gegenstand des Dialogs.‘“' Der
nachkonziıllare Dıalog rte auch ]1er bald einer gewissen Öffnung.
Ausgehend VO Prinzıiıp, daß das Herrenmahl nıcht 1Ur ein Zeichen der
Einheıt, sondern als Gnadenquelle auch Wırkkraft der Einheıit ist.> wurde
eine gewIlsse Communicatıo 1n SaCTISs In „Notsituationen“ als möglıch e_

achtet. Im Ökumenischen Direktorium VO 1967 hatte das römische FEın-
heitssekretarlat als „Notfälle“ namentlıch Todesgefahr, Verfolgung und
Gefangenschaft genannt. ber andere „dringende Notfälle*‘ sollen der
Ortsbischo der die Bischofskonferenz entscheıden (nr 55)

Miıt dieser Formulierung wurde eine Erweıiterung der sakramentalen Ge-
meıinschaft ın gewIlssen anderen „Notsituationen“ nıcht ausgeschlossen. In
der ökumenischen Praxıis mehrten sıch enn auch bald diese „Fäle:- und
ZWAaT sehr, daß das Einheitssekretarıiat in einer eigenen „Erklärung“ VO

Januar 1970 klarmachte, daß INan ach erneu Prüfung der inge 3C-
genwärtig“ keinen nla sehe, VO  a den Rıchtlinien des Ökumenischen
Direktoriums abzugehen.‘!“ Die starke Hervorhebung des Wortes ECKCN-
wärtig“ gab offensichtlich verstehen, da trotzdem och nıcht das letzte
Wort ın dieser aCcC gesprochen ist und die Zeiten siıch äaändern könnten.
Tatsächlic wurde Zzwel Te später ın einer „Instruktion ber be-
sondere Fälle der Zulassung anderer Christen ZUr Kommunıon in der ka-
tholıschen Kırche“ eın welterer möglicher „Fall“ genannt, WEn nämlıich
Christen sıch in einer „geistliıchen Notlage“‘ eiinden und ihre eigene Kır-
che nıcht oder 1Ur mıt großer Mühe aufsuchen können, WI1Ie 65 oft in den
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Diasporagebieten der Fall se1. !$ Der katholische Priester durfte also in sol-
chen Ausnahmesıtuationen auch evangelıschen Chrısten die Kommunion
(  endma. reichen.

Den Katholiken jedoch, die sıch In äahnlıcher Notlage efanden, wurde
gesag(l, daß S1e die Sakramente uße, Abendmahl und ankensal-

ung 1Ur VO einem tsträger verlangen dürfen, der die Priesterweihe
gullıg empfangen hat.!“ Die Teilnahme evangelıschen Abendmahl kam
also nıcht in rage

Seı1lit 972 ist in vielen Ländern der Dıalog mıt den Reformationskirchen
ber das Verständnıis des Abendmahls und des kırchliıchen Amtes intens1v
weitergeführt WOI'an R In verschıedenen Dokumenten OIIlzıellen und inof-
fiziellen Charakters’> konnten überraschende Konvergenzen festgestellt
werden, die eine vermehrte Abendmahlsgemeinschaft 1ın der orm der SO
„Eucharıstischen Gastfreundschaf 66 (offene Eıiınladung des getirennten
ruders als verantwortbar erkennen lıeßen, zumal für Mischehen und
ökumenische Gruppen Evangelısche und katholische Gremien eizten siıch
aiur ein.!®

Der revidierte eX hat ungefähr den an VO  — 972 festgeschrieben.
„Die katholischen Amtsträger dürfen dieselben Sakramente anderen (evan-
gelıschen) Christen beıl Todesgefahr oder gemä Urteıil des Ortsbischofs
der der Bischofskonferenz in anderen dringenden Notfällen spenden,
WenNnNn diese eıinen Amtsträger ihrer eigenen Gemeıinnscha nicht aufsuchen
können und Aaus eigenem Antrieb darum bıtten, sofern S1e hinsichtlich die-
SCI Sakramente ihren Glauben in ınklang mıt dem katholischen Glauben
ZU USATuC bringen und in der rechten (seelıschen) Verfassung
INn  C 844 3) Dem Ortsbischo oder den Bischofskonferenzen ist In
der Beurteilung der „dringenden Fälle“ eın gewlsser Spielraum gelassen.
Umgekehrt bleibt bestehen, daß Katholiken dieselben Sakramente uße,
Eucharistıie und ankensalbung 1Ur VonNn jenen Kırchen erbıtten dürfen,

denen die genannten Sakramente ach katholischer TE „„ZUUg
gespendet werden (c 844

Der Eiınhaltung dieser Bestimmungen wIird mıt Strafandrohungen ach-
TuUuC gegeben. „Wer sich der verbotenen ‚communicatıo in sacrıs‘(d.h.
weıt S1e verboten ist) schuldıg macht, soll mıt einer ANSCIHNCSSCHCH Strafe be-
legt werden“(c. Den katholischen Priestern bleibt ausdrücklich jede
Konzelebration mıt Amtsträgern der getrennten Kırchen und kırchliıchen
Gemeininschaften verboten (c 908).*

Die stark kasulstisch gefärbten Bestimmungen ber dıe sakramentale
Gottesdienstgemeinschaft, die eigentlich mehr 1in eın Moralbuch als In
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einen Rechtskodex gehören, en leider einen och 980 vorliegenden und
DOSIELV formuherten anon gänzlıc verdrängt. Er autete:

Unbeschadet der Vorschriften ber die Sakramente können Katholıken
aus gerechtem TUnN! dem Gottesdienst (cultul lıturg1co) der getirennten
Brüder beiwohnen oder auch ZU Teıl mitwirken, wobe!l die Bestimmun-
SCI1 des Ortsbischofs der der Bischofskonferenz einzuhalten sind.

Wenn den getrennten Brüdern würdige Gottesdiensträume fehlen,
kann ihnen der Ortsbischo den eDTrauCc katholischer Einrichtungen, der
TC Ooder des Frıedhofs, gewähren, gemä den Oormen der ıschofs-
konferenz.

aut Kommissionsbericht en mehrere Konsultoren die ormen die-
SCS Kanons als ‚ZU weıt“‘ (nımıs Jatae) eiunden Hınsichtlich der Gottes-
dienstgememschaft enügen ihrer Meinung ach die Bestimmungen ber
dıie Communicatıo in SaCTIS. Was dıe ewährung VON Gottesdiensträumen

getirennte Brüder etreife; „Schweıige“ der CX besser und überlasse
dıe egelung dem Hi u. der den Zeitumständen entsprechende NorT-
INeHN erlassen soll Dies „gefiel den Konsultoren“. Der Kanon wurde ersatz-
los gestrichen.!? en Ökumenikern hätte dieser Kanon ohl sehr gefallen
Hr hätte nıcht 1L1UT pOosıtıive Impulse für eine vermehrte Gottesdienstgemein-
schaft gegeben, er ware auch eın reales Zeichen des ökumenischen „g00d_
wiıll“ SCWESCH.

‚‚Rückfälle C In vorkonziliares Denken

Die theologische TE des Zweıten Vatikanıschen Konzıils mıt ihrem SC-
wandelten Kirchenverständnis in dıe Sprache des Rechtes übersetzen
und VO  — der ÖOkumene her gesehen allseıts dıe FeC  iıchen Konsequen-
ZCI1 zıehen, War siıcherlich eın schwieriges Unternehmen, zumal dıie ka-
tholısche Kirche mıt ökumenisch aufgeschlossenen Kanonisten nıicht gCIA-
de reich ist In verschiedenen Einzelfragen dürfte dıe Legiferle-
IU hinter den Aussagen des Konzıils geblieben seIn.

„Wahrer“‘ und .„.falscher “ Glaube

ZEN den besonderen Amtspflichten des Pfarrers wird iIm X
auch die Hirtensorge jene Seelen gerechnet, „dıe rel1g1Öös nıiıcht

mehr praktizıeren der nıcht den wahren Glauben bekennen‘‘ (cC 528 S1)
Unter den letzteren können 1Ur die nicht-katholischen Gläubigen gemeint
se1n. iıne solche Redeweise WarLr der vorkonzıliaren Theologıie nıcht Tem
Eın Protestant hatte einen „falschen Glauben‘“‘ Die ökumenische en
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auf dem 7weıten Vatıiıkanıschen Konzıil bestand 1Un gerade ın der lIIieren-
zierung. Das Konzıl anerkannte, daß dıe getrennten Brüder viele „Güter“
der tıftung Christı besitzen: das Wort der Schrıift, den Glauben Dilar
STUS, wahre Sakramente (sicherlic die Taufe) und andere en des HI
Geistes. Angesiıchts der Tatsache, daß „s1ıe Urc. den Glauben in der auilie
gerechtfertigt und dem e1 Christı eingeglieder sınd“, würden s1e „mit
CC mıt dem Christennamen geschmückt und Vvon den Söhnen der O-
ıschen TC gebührend als Brüder 1im errn anerkannt“ (Ökumenismus-
Te und 20-2

Diesen getrennten TI1ısten einfachhın einen „falschen Glauben“ ZUZU-

schreiben, sollte ach dem I1 Vaticanum schliecC  ın nicht mehr möglıch
sein. In den Kommıissıonsberatungen des vorliegenden Kanons wandten
enn auch Zwel Konsultoren ein, aufgrun der Ökumene sollte INa ein-
fach Von olchen sprechen, „die nıicht den katholischen Glauben
bekennen‘‘. Der Einwand wurde mıt der Begründung abgelehnt ‚„Der ka-
tholısche Glaube ist der eiNZIg wahre Glaube Die vorgeschlagene extän-
derung könnte verstanden werden, als ob auch der Glaube der andern
wahr wäre.  6619
Kirchenrec bricht Elternrec

Die katholische Kırche hat in Jüngerer eıt mıiıt zunehmender Intensität
auf das Elternrec ın der relig1ıösen Kindererziehung gepocht (vgl [ 226
2) Es ‚„Kann Urc. nıemand ersetzt werden‘‘, erklärte Johannes Paul I1 in
einer sprache dıe Vollversammlung des päpstlıchen ates für
dıie Famıilıe (30 Maı 983)** Um erstaunter hest Nan 1m eX
die Bestimmung, „daß das Kınd VO  — katholischen, Ja auch VO.  — nıcht-ka-
tholıschen Eltern, iın Todesgefahr auch den iıllen der Eltern erlaub-
terweise getauft werden darf“ (cC S65

In einem ersten Revisions-Entwur des Taufrechtes (1971) wurde uNnge-
> das Gegenteıl formuliert: „Kınder, auch 1n Lebensgefahr, dürfen
cht getauft werden, WEeNnNn €el1: Eltern ausdrücklich dagegen sind.‘“! Es
Wal 1€eS$ eine deutliche Korrektur des bisherigen eX (cC 750 Um
1978 muß eine „Umkehr stattgefunden en Man gr1 OIfenDar auf den
alten anon zurück, in dem 685 sıch nebenbe!l gesagt Kınder VO  3

„Ungläubigen“‘(!) handelt Man formulierte NCU, daß „eEIn Kınd katholi1-
scher und nicht-katholischer Eltern, WwWenNnn 6S 1ın Lebensgefahr chwebt und
ach klugem Ermessen VOTI Erlangung der ernun sterben wird, erlaub-
terweise, auch den xllen der Eltern getauft werden darf“ Es War Je-
doch immer och die Bedingung hinzugefügt: „Sofern daraus nicht die Ge-
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fahr des Religionshasses entsteht. ‘‘ Diese letzte Bedingung ist ın der end-
gültigen Textfassung auch och gefallen Man hat total zurückbuchsta-
blert

Strafandrohung nicht-katholischer auie und Kindererziehung
Miıt ein1gem Befremden lest mMan anon 1366 des Strafrechts ET lautet:

„Eltern der deren Stellvertreter, dıe ihre er in der nicht-katholischen
elıgıon taufen und erziehen lassen, sollen mıt einer Zensur (Besserungs-
trafe) der mıt einer anderen aNgEeEMESSCHNCH Strafe belegt werden.“ TSte
Oommentare namhafter katholischer Kirchenrechtler sprachen VOoNn einem
uUC in vorkonziliares Denken Sebott) 2 VO  — einem 99-  remdKÖOT-
per  .6 1im ereCc eımer Die eben anlaufende Diskussion TrTe
sich heute zunächst darum: etirı dieser anon 1Ur rein katholische EI-
ternpaare der auch den katholıschen Partner in einer Mischehe? Dem
ortlau ach gleicht anon 1366 fast aufs Haar anon 2319 1m
alten Strafrecht, der als ganzer vornehmlıch Mischehen 1mM 1C hatte (vgl
z 2319 1) Nun hatte jedoch schon Paul VI iın der ischehenord-
Nung ‚„‚Matrımonla mixta‘*“‘ (1970), dıe SOZUSASCHI ntegral In den KO-
dex eingegangen ist, die Strafe der Exkommunikation nıcht-
katholischer auilie und ndererziehung aufgehoben

Vom katholischen Partner ın der ischenhe WarTr Hu  “ das Versprechen
gefordert, „nach Kräften sich katholische auie und Erzıehung kom-
mender er bemühen Dıiıe letzte Entscheidung Wal den beiden ElI-
ternteilen und ihrem gemeinsamen, gewissenhaften Entschluß anheıiımge-
stellt Kanon 1125 im eCc hat diese egelung übernommen. SO
möchte INan meınen, daß diese eue „Strafandrohung 11UI rein katholi-
sche Ehen etir1ı

TOLZdem erga eine kleine Umfrage bel anerkannten Kirchenrechtlern,
da s1e in der eNTZa die Meınung vertreien, anon 366 eireiie jeden
katholischen Ehepartner, der „sponte‘‘ (spontan, Aaus eigenem Antrieb)
und ‚scıenter“ (wissentlich und willentlich) diese Bedingungen 1in
der vorberatenden Kommissıon genannt worden seine Kınder 1in der
nicht-katholischen eligion erziehen läßt, gleichviel, ob er mıiıt einem Ka-
tholıken der Nicht-Katholiken verheiratet ist.“

Konvertierende Katholiken bleiben dem Kirchenrec. unterstellt

ufgrun' der vorkonzıllaren ehre; daß die katholische TC In einem
exklusı:ven Sınn mıt der T Christı gleichzusetzen ist und olglıc den
Alleinvertretungsanspruch für alle auf Christi amen Getauften besitzt,
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betrachtete S1e alle Chrıistgläubigen prinzıpie. ıhrem Gesetz unterwortfen.
Um der Gültigkeıt der Ehen wıllen machte der eX VON 917 eINZIS 1im
erecC (Eheschließungsform) eine Ausnahme. Die Anerkennung ‚ande-
EN Kırchen und kirchlicher Gemeıinnschaften“‘ 1im 7Zweiten Vatıiıkanıschen
Konzıl SC eine CHCcC Lage, die bedeutende Rechtsfolgen en mußte
Ü Jer euec X verpflichtet L1UT die 1n der katholischen Kırche (Cjetauften
oder 1n s1e Aufgenommenen auf das kırchliche Gesetz (soweıt N rein ırch-
es eCcC 1st) (C 11)

Unvermeiıdlic tellte sıch dıe rage Wıe erhält CS sıch mıiıt denen, die
ormell Aaus der Kırche ausgetretien sind? In den Kommıissıonsberatungen
ber anon gab 6S Ooffensıichtlich ZWel Richtungen. Die eine Seılite wollte
dıe ormell AUS der Kırche Ausgetretenen VOIL der Bindung die rein
kiırchlichen (Gesetze ausnehmen. Dies alleın entspreche der VO Konzıil C»
forderten Religionsfreiheit und dem Ge1lst des Evangelıums. Die andere
Seite betrachtete diese Auffassung als „iIrriges“ Kirchenverständnis, da CS
dıie IC als frelie Gefolgschaft betrachte, Aus der jeder ach eileben AaUus-
treten könne. Eın olcher Vorschlag würde „absurden Folgerungen“
führen und dem kırchlichen Gesetz jede Kraft nehmen. Es enügte, da Je-
mand den Kırchenaustritt erkläre, nıcht mehr ans Gesetz gebunden
se1n. Glaubensabfall ware keın strafbares Delikt mehr! Diese Meinung ob-
siegte.“?

Es stand aber die welıtere rage 1im Raum, ob das gleiche für Konvertiten
gelte, dıie ohl Aaus der katholischen TC austreten, sıch aber einer ande-
ICH „Kirche oder kırchliıchen Gemeinschaf anschheiben Die Konsultoren
spurten augenscheinlich den sachlıchen Unterschie zwıschen einem bloßen
Kırchenaustritt und einer ernsthaften Konversıon. Sle konnten sich aber
nıcht einer ökumenischen LÖsung durchringen. Der Cuec CX be-
trachtet ausnahmslos alle in der katholischen Kırche Getauften der in Ss1e
Aufgenommenen als Alls kirchliche Gesetz gebunden, ach dem alten
Grundsatz: eme catholicus, SCINDECTI catholicus einmal katholisch 1mM-
INnNeTr katholisch).“®

Die rage der Konversion wIrd och Theologen, Kirchenjuristen und
Kırchenleitungen beschäftigen mMussen

Eın „Slein des Anstoßes“
ine nıcht eringe Diskussion dürfte der neuralgischste Streitpunkt ZWI1-

schen den Konfessionen, der Primat des Papstes, auslösen. Unseres WiIs-
SCI15 ZU erstenmal wird ın einem kanonistischen Gesetzeswerk der 1ıte
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„Vicarıus Christi“ (Stellvertreter rısu ıIn dıe Definıtion des Papstes auf-
@ 331) Der Begriff ‚„„Vicarıus Christı“‘ ist ohl auch VO 11

Vaticanum gebraucht worden. HKr ist in der Kirchenkonstitution jedoch TÜr
den (nr 18 und 22) W1Ie auch für die iISsSChOIe (nr 27) verwandt WOTI -

den Die Bezeichnung „Stellvertreter“ hat und für sıch eine och sehr
nuancenreiche Bedeutung. Eltern und orgesetzte können „Stellvertreter
Gottes“ genannt werden. Der Apostel Paulus redet VO Dıienst der Versöh-
Nung ‚„„an Christı Statt‘‘(2 Kor DE 20) Martın Luther ann da
eın Christ seinem Aachsten eın „Christus“ werden soll Wenn aber dieser
1te „Stellvertreter Christ1i“ einem Rechtsbegriff 1im kanonischen Ge-
setiz emacht wiırd, ann dürfte ökumenisch gesehen eine eue

Barriere zwischen den Konfessionen errichtet werden. 1elje evangelısche
Chrıisten, zumal AUsSs reikirchlichen Kreisen, sehen in diesem Papsttitel eine
unerhörte Anmaßung, ja Tast eIiwas Blasphemisches Wer sıch im „heıligen
Tempe. (n der Gemeinde Gottes) gleichsam auf den Tron ottes S  Z
der zeigt in iıhren ugen erkmale des „Antichrıist“” (vgl ess Z 311)
Der “ Antichrıst“ ist ja nıcht ein moralısches Ungeheuer. HBr ist vielmehr
eine Gestalt, die siıch raffiniert in einen nge des Lichtes kleidet und das
Evangelıum VO  — der rlösung alleın Aaus na| uUurc den Glauben
funktioniert in ein instrument menschlicher Herrschaft ber dıe Gew'1ssen.
Diese „Antichrist“-Vorstellung, dıe sich in der Glaubensspaltung auf das

konzentrierte, geht als Erbe der ater der Reformatıon MUTIC die
protestantische Geschichte

Als er der langjährige eister evangelıscher Theologıe, Prof arl
ar be1 seinem berühmten Rombesuch Ende des 7weıten Vatıkanıi-
schen Konzıils ach ausglebigen Gesprächen 1mM Einheitssekretarlat und
ach einer Privataudienz be1 Paul VI den lapıdaren Satz prägte „Der
aps ist nıcht der Antichrist! *. da ang 1es wI1e eın erlösendes Wort
ach 450 Jahren ar gab seıinen protestantischen Freunden eden-
ken, daß Paul VI „sich 1ın den sämtlichen Konzilsdokumenten nıcht als
‚Vicarıus Christı“‘ sondern SCAIIC. als ‚Episcopus, Servus Deı‘
bezeichnet hat‘‘2

Tatsächlic lauten die fejerlichen Eingangsworte der Oilızıellen Konzıils-
dokumente: „Paulus, Bischof, Diener der Diener ottes, mıt
den ätern des eilıgen Konzils, ZULr fortwährenden Erinnerung.“ Diese
OoOrte sind bekanntlıc kanonistisch wohlüberlegt die Spiıtze gestellt
worden. Dıie Konzilsväter wollten gerade gegenüber mögliıchen 1ßver-
ständnıiıssen und Mißdeutungen des Papstamtes die tellung des 1SCNOIS
Von Rom In das Gesamtkollegium der ischoO{lIe einbiınden. Isoliert SC-
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braucht wird der 1t@e „Stellvertreter Christı“ notwendig alsche Assozı1la-
tionen wecken, zumal bel evangelischen Christen. Deshalb soll dıe VO

aps eingesetzte internatıionale Theologenkommission auf ihrer ersten SIit-
ZUNg 1mM TrTe 1970 sıch aiur eingesetzt aben, den Papsttitel „Stellvertre-
ter Christı“ Aaus ökumenischen Gründen überhaupt aufzugeben. uch kr1-
tische (bıschöfliche? Stimmen ZUTr Lex Ecclesiae fundamentalıs rundge-
setz der Kırche) CS sollte mıt dem eX herauskommen
bezogen sich ausdrücklich auf den 1fte ‚„ Vicarıus (”Ahrıstitt Er sel doppel-
deutig und werde in den Konzilstexten auch für die 1SCHNOIe verwandt. Im
Laufe der Geschichte habe 5E darüber hinaus einen zweıifachen Sınn DC-
habt einen sakramentalen Sınn der Repräsentation und einen Jurıdıschen
Sınn der empfangenen Gewalt und Autorität. Hr möÖöge deshalb ‚d us dem
Verkehr gCZOSCH werden‘“?.

Fazıt Insgesamt edeute das CUu«Cc kırchliche Gesetzbuch gegenüber
dem eX VO  — 1917 sicherlich einen Fortschritt, auch In ökumenischer
1NSIC. ber 6I hat auch manche Erwartungen Öökumenischer Kreise
niıcht rfüllt en fortschrittlichen Posıtionen 1Im Sinne des Konzıils ent-
hält CT auch unverkennbar restauratıve Tendenzen. Sollten e1m gegenwär-
tigen Fluß der inge 1mM ökumenischen og gewIlsse Posıtionen gal für
Generationen festgelegt worden se1n, ann dürfte der eCu«”c eX eher als
Bremse denn als Triebkraft der ökumeniıschen ewegung wiırken. Jede
offnung auf eine geeinte Christenheit 1mM TE 2000 ware eine große Illu-
S1ION.

Hoffnungsvoll ist, daß Johannes Paul I1 selber betont, daß der „DPrımä-
Bezugspunkt‘““ des Kırchenrechts das VO Konzıl gezeichnete

Bild der TC sein muß. Die Rezeption des eX 1mM en der
I wird sıch dieser „Regel“‘ Orlentieren dürfen und mussen Der
16 des Konzıils War VOrWATrtTS In die Zukunfit gerichtet. Besonders In Ööku-
menischen Dingen forderte 6S eine Offene Haltung Es wünschte, daß das
„VOoNn den Söhnen der katholischenI In Gemeinschaft mıt den BO>
en Brüdern Begonnene voranschreite‘‘. Der „Vorsehung‘‘ soll ‚„Keın
Hindernis In den Weg geleg und nıchts gegenüber den „Künftigen mpul-
SCH des Geilistes präjudizıliert‘‘ werden (Ökumenismus-Dekret, 24)

Angesichts der naturgegebenen Beharrungstendenz eines jeden Rechtes,
insbesondere des kırchlichen Rechtes, darf heute weniger enn Je das Wort
VETSCSSCH werden, das Paul VI 963 den nıcht-katholischen Konzils-
beobachtern gegenüber außerte. Er „Das ist für unls die beste o_
de nıcht In dıe Vergangenheıt zurückzuschauen, sondern auf dıe egen-
wart und VOT em auf diıe Zukunft icken...Der Spruch des hl Augu-
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st1INus: -SUCHeN.; finden, und finden, och mehr suchen‘ geht
uns alle an...Eın wahrer Chriıst kennt keinen Immobilismus. “*

NM  GEN

In manchen Zusätzen und Einschränkungen Tkennt INan och 1el Angstlichkeit VOT der
Beteiligung der Laien, zumal der Frauen, kırchliıchen Diıenstämtern Dıe Endformulie-
rung VO  . Kanon 129 zeigt, da ZU 'eıl zurückgenommen wurde, Wdas och in den
Vorentwürfen gestanden al  e da nämlıch den Laijen die Möglıc  el! erÖöiine: werden
ollte, der Leiıtungsvollmacht „teilzuhaben  .. artem habere) und NI1IC| bloß „„MItZUWI-
ken  Da (cooperarl). Vgl Communicationes Pontificıa Commiss1o0 Codicı 1ur1ıs Canoni1cı
Cognoscendo, Roma, 1982, 146{i1; 1977, 104f und 244  — (Im folgenden ıtıert: Communica-
lones) Der Anteıl des Volkes Gjottes eigentlichen kiırchlichen Entscheidungen, selbst
auf der ene des Bıstums und der Pfarrgemeıinde, ist gleich ull
Diese Tendenz wurde schon 1972 bel der Beurteilung der LLex FEcclesiae fundamentalıs, das
als Grundgesetz des Banzel Gesetzeswerkes geplant WT, VO'  > mancher e1ite gerügt Vgl
Communicatıiones 1972, 141
Vgl die anones 463 WE 35 44 und 37 869 O 908; 1124; 183
Communicationes 1980, 81
Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhles NT Z aps Johannes Paul F in Deutsch-
land, hrsg VO Sekretarıla: der Deutschen Bıschofskonferenz, 1980,
Gemeinsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland Gesamtausgabe der
Synodenbeschlüsse, I! 803
Ökumenischer Auftrag in unseren Verhältnissen In der Ausgabe des Bıstums hur VO  —;

1975 eıte
ÖOkumenismus-Dekret
Ebd
Ebd

11 Ebd 8} Ökumenisches Dırektorium
cta Apostolicae 15 AAS) 2(1970) 84-18
AAS 518-525; vgl 65 616-619
Ökumenisches Direktorium ..
Aus üngster eıt se]jen genannt ‚„„Das Herrenmahl*‘‘(1978) ‚„Das geistliche Amt ın der
Kırche“(1981); aufe, Eucharistie und Amt“(1982); „Ine 1na. Report“(1982).
Der Orstan! des Schweizerischen Evangelıschen Kirchenbundes in seinem ‚„Memoran-
dum 1981; Der Ratsvorsitzende der Evangelıischen Kırche In eutschlan: Landesbischo

ohse, In seiner Maınzer sprache Johannes Paul I1 1980
Die ursprüngliche Vorlage gebrauchte eın milderes „NOoN lıcet‘“(es ist NIC. erlau und
wurde durch das schärfere vetitum est“ (es ist verboten) Tsetizt Vgl Communicatıiıones
1981, 243
Ommunicationes 1980, 371
Communicationes 1982, 224
L’Osservatore Romano, Maı 1983 Der aps in französischer Sprache
»yCest d’abord la 'amlılle qucC revient le devoir d’eduquer la humaine. Dans
l’exercice de devoıir elle peut etre remplacee Dal EISONNC. «

21 Communicationes 1’ 200
Communicationes 1981, 224
Herder-Korrespondenz, 1983, 132 Stimmen der Zeıt, 1983, 269; Dıiıakonila 1982, ZF Ka-
NOn 366 wurde TSt nachträglıich, auf unsch gewisser Kreise (welcher?), eingefügt.
Communicationes 1977, 319
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Vgl Communicationes I9 319
Communicationes 1982, LOZT 1972, 148  —>
Eıne Ausnahme wurde 1mM ec uch 1m ereC gemacht Wer ormell Aaus der
1IrC ist, ist N1IC die katholische ITrauungsform gebunden (e

lımina Apostolorum, 196/,
Ebd Paul VI unterschrieb die Konziılsdokumente AICH; Paulus, Bischof der ka-
tholıschen Kırche“.
Communicatıiones 1971, Der Berichterstatter ber die eingegangenen Stellungnahmen

Onclın) trat für dıie Beıbehaltung des Tıtels ein, zumal WE „näher erklärt“(!) WeI -
de Der aps se1 Vicarius Christiı 9 ’per antonomasıam“‘. Antonomasıe ist ach TOCK-
aus ıne Umschreibung, SCHAUCT gesagt der Ersatz eines Eigennamens UrCc| eiıne
kennzeichnende Benennung, WwI1e z.B der „Gekreuzigte““* für 99  rıstus  :
L’Osservatore Romano, 196  9

Krıeg und Frieden in orthodoxer 16
VO  Z DE  ES

Zu den spezifischen negatıven Merkmalen der orthodoxen Kırche gehört
das vollständıge Fehlen einer systematischen Sozlale und -Jehre, wobe!l
viele orthodoxe Theologen diesen Zustand mıt der Behauptung rechtferti-
SCNH, daß die orthodoxe Kırche dıie je besıitze und deshalb ihre sozlaleth1-
sche Aufgabe bereıts erfaßt und gelöst habe Deshalb findet sıch auch keıine
nennenswerte Literatur ZU ema 99  rieg und Frieden”’, die die Eınstel-
lung der orthodoxen Kırche dieser ematı verdeutlichen könnte. Man
kann diese Einstellung Jedoch rekonstruleren, und ZWarTr aufgrun der
re der Kirchenväter und SallzZ besonders and der lıturgischen Texte
der orthodoxen IC

Was dıe Kırchenväter eir  9 äßt sıch feststellen, daß die großen
Väter der griechisch-orthodoxen Kırche, VOT em Johannes Chrysosto-
INOS und Basılıos der roße, ihre TE auf das ea der Bruder-
schaft gründen und ihre sozlale Tre dıe Einheit der Menschen e1-
1LIC  = Vater, Gott, ussetzt und bezweckt. Dementsprechend
g1bt 6S In der re der Väter keinen Raum für eine Koexistenz scharfer
zaler Unterscheidungen In Reichtum und Armut Anders ausgedrückt: Die
großen Kırchenväter der griechisch-orthodoxen Kırche sınd die Vorläufer
eines christlıchen ‚„„KOomMmun1ısmus der Liebe ” dessen Realısiıerung dıe
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wichtigsten Ursachen er Kriege beseıltigen kann, den Weg für dıie
Verwirklichung eines dauerhaften Friedens eröffnen, der mehr als 1Ur

dıe Abwesenheı des Krieges ist
Sehr eindrucksvoll beleuchten olgende Oorte des russıischen Dichters

Nikolaı 020 die Zusammenhänge, die zwischen der Liebeseth1 der o_

thodoxen TC und der Bruderscha der Versöhnung und dem Frıeden
bestehen: „Früher küßten einander auch alle in der Kırche Versammelten,
Männer dıe Männer und Frauen die Frauen, sprechend: T1STUS ist mıtten

uns! und antwortend: Kr ist und wıird 65 sein! eswegen g1bt auch
jetzt jeder der Anwesenden, 1ın edanken siıch alle rısten vorstellen
nıcht 1L1UTr die 1m Tempel Gegenwärtigen, sondern auch dıe Abwesenden,
nicht 1Ur dıe dem Herzen Nahestehenden, sondern auch die demselben
Ferngebliebenen, eilend, siıch mıt en 1im Geılste einen Kuß, beı sıch SDIC-
en Christus ist mıtten unter uns!, und antwortet sta ihrer: ET ist und
wird 6S sein! Denn hne dieses wıird C: LOL se1ın für alle folgenden Handlun-
SCI ach dem Orte Christi selbst Laß deine abe VOT dem Altare und SC-
he hın, versöhne dich mıt deinem Bruder, und ann omme und
opfere deine und ach dem OFie des postels Christ1i Wenn Je-
mand spricht Ich 1e Gott, und haßt doch seinen Bruder, der lügt, enn
WEn CT seinen Bruder nıcht 1e den GE sıeht, WI1Ie kann er Gott lıeben, den
G1 nıcht sıeht? I7

11

Besondere Bedeutung für das Verständnis der Einstellung der ortho-
doxen Kırche ZU Frieden kommt den lıturgischen Texten dieser Kırche
Denn diese Texte allgemeın und dıie sogenannte „Liturgie des eiılıgen
Johannes Chrysostomos” spezle. enthalten eine VO  - Gebeten, die dıe
These belegen können, daß der Frieden das wichtigste ema der ıturg]l-
schen Gebete der orthodoxen Kirche ist Nachzuweisen ist 1eSs in dem
„Friedensgebet” (=BEirenıika), das WIT in der Chrysostomos-Liturgie
ang der Liturgie der Katechumenen finden

Dort betet der Dıakon für den Friıeden, und ZWal „Um den Frıeden, der
von oben kommt, und das eıl unNnseTITer Seelen. ”” „ FÜr den Frıeden der
ganzenh Welt, den gule Zustand der eiılıgen Kırche ottes und für dıe
Vereinigung ottes und für dıe Vereinigung er  27 und FÜr friedliche Ze1-
ten  ” eıtere Gebete für den Frieden SOWI1eEe Hıinweise auf den Frieden ent-
decken WIT in der kleinen Ektenie ‚„„Wieder und wıeder lasset uns 1m rTI1e-
den ZU Herrn beten  G 1im Rahmen der Seligpreisungen VOI dem kleinen
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Einzug HCg sind die Friıedensstifter, enn S1e werden ne ottes hel-
Ben  bb oder ach der Schriftlesung (Epıistel): „Friıede Clr (dem Lesenden)!

uch VOT und ach der Lesung des Evangelıums spricht der Priester:
AFricde lNen“ und „Friede se1 dır, dem Verkünder des Evangelıums”.
1C wenige Gebete für den Friıeden der Hınweise auf den Frieden ent-
hält „Die Liturgie der Gläubigen“. SsSo „Wıederum und wlıederum aßt uns

Frieden ZU Herrn beten‘‘; „Schenke Frieden deıiner Welt, deiner Kıir-
che, den Priestern, unseren Königen, dem Heer und deinem SanNzZen Volk,
denn jede gute abe und jedes vollkommene eschen kommt VO  — oben,
steigt VO  —; Cr dem Vater des Lichts, erab.“

Von großer symbolischer Bedeutung ist der „Frıiedenskuß®‘‘. Der Priester
segnet das Kırchenvolk mıiıt der and und pricht „Friede Nen“ und der
Chor antwortet „Und mıt deiınem Gelste‘‘. Der Dıakon sagt „Lasset uns
einander lıeben, damıt WITr eınes Sınnes bekennen mögen“ und der Chor
singt : ADen ater, den Sohn und den eılıgen Geıist, dıe wesenseıine und
unteilbare Dreieinigkeit“. Der Priester steht innen (im Altarraum), verneigt
sıch dreimal, betet und pricht „Ich ll dich lıeben, Herr, meıine Stärke
Der Herr ist meıne Burg und meılne Zuflucht und meın Schirm“. Und CI

kült die eılıgen en Darauf O1g der Kuß der übriıgen Priester, WwI1e 6S

Brauch ist Dazu spricht der Priester: „Christus ist in unserer Miıtte“
Interessan scheinen mir auch die Gebete VOT der Kommunion, 65

e1 „Eingedenk der eılıgen, lasset uns wiederum und wıederum In TIe-
den Z Herrn beten‘“‘; „daß der Tag vollkommen, heıilıg, frıedlich
und ündlos sel, lasset uns VO errn erbitten“; „daß WIT dıe übrige eıt
unNnseIrIcs Lebens in Frieden und Bulße vollenden, lasset uns VO Herrn erbıit-
ten  “ Aemn christliıches Ende uUuNseTES Lebens, schmerzlos, frel VoNn Schande,
friedlich und eine gute Antwort VOT dem furc  aren Rıchterstuh Christi
lasset uns erbitten“. Schließlic werden die Gläubigen entlassen: Der rie-
ster nımmt das heılıge Evangelıum, macht mıt ıihm das Kreuzeszeichen und
legt 6S auf das bereıits zusammengefaltete Antımension. Dann wendet 1:
sich ZU Oolk und ruft Aaus ‚„Lasset uns in Frieden VonNn dannen gehen  L3

Von den übrıgen lıturgischen Texten und Gebeten 6S sıch, 1er den
österlichen Gottesdienst zumiıindest erwähnen. Denn dieser Gottesdienst
zeigt, daß das Osterfest für diıe orthodoxen TY1ısten nıcht 11UT eın est der
Freude, sondern auch das est der Vergebung, der 1ebe, der Versöhnung:
kurzum des Friıedens ist „Jag der uferstehung! Laßt uns erstrahlen ın
festliıcher Freude und uns gegenseılt1ig umarmen Laßt uns selbst diejenigen
Brüder NCHNNCNH, welche uns hassen. Laßt uns es vergeben der Auf-
erstehung und also rufen: Christus ist erstanden VO  — den Toten‘“, wird
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während des Osterfestes und die kirchlichen und weltlichen
Osterbräuche, VOT em aber der Austausch des Friedenskusses bleiben le-
bendige Symbole der Friedensbotscha der orthodoxen Kırche

111

Obwohl jedoch uNseTre Ausführungen ber die Kırchenväter und dıe 11-
turgischen lexte die ese belegen können, daß die orthodoxe Kırche eine
TC des Friedens ist, die den Frieden als den wertvollsten und höchsten
Wert betrachtet, ist diese ese IL1UT ZUuU Teıl richtig: und ann 1Ur als
TheorIie. Die VO  — den orthodoxen Theologen hervorgehobene Tatsache
Z:B.; da dıe Tre der orthodoxen Kırche sıch auf das ea der
Bruderscha gründet, nthält selbst schon reichhaltiıgeno der den
zi1alen Frieden stören annn Denn die Welt besteht ja nıcht I11UT Aaus Brü-
dern, sondern auch aus Schwestern, die die gleichen Rechte en ollten
wI1e dıe Brüder:; eın Tatbestand, der Von der orthodoxen TC konsequent
jgnorlert Ooder manchmal negiert wıird.

Und ausgerechnet 1m Rahmen des „Friedensgebetes“ der Chrysostomos-
Liturgie betete bıs ZUT Abschaffung der Monarchie der Geistliche SEr
SCT frommes Königspaar, das Gott bewahren möÖöge (es folgen die Namen),
ihren Thronfolger (Name), das ganzce Königshaus, für frommes olk
und das chrıstushebende eer  D SOWIeEe „daß der Herr mıiıt ihnen Krieg füh-
Ien möÖöge und jeden eın und Gegner ihre Füße werfen möÖöge‘*‘,  ““ Die-

Beıispiele erlauben uns schon 1er die oben formulierte ese ergäan-
ZCN, und ZWal War betrachtet diıe orthodoxe IC den Friıeden ideal-
ypiısch gesehen als einen sehr en Wert; zugleıc aber legıtimiert s1e
taphysısch den „gerechten Krieg‘‘

In der Tat Der ekKkannte griechıische eologe TESTOS Androutsos be-
zeichnet in selner ABthik“ den Krieg als „moralısche Notwendigkeit‘ und
„starkes egeng1 66 zwecks Bekämpfung der Uun! €] kann sich AN-
Outsos auf die re und die Tradıtion der orthodoxen C berufen
Gregor10s Nazlanzenos z.B spricht VO „heiligen Kriıeg“, indem T

jege die Häretiker und solche, dıe der Wiederherstellung des rle-
ens ın der Kırche dıenen, als heıilig bezeichnet. Und Theodoretos VOIll

Kyrrhos schreıbt in seiner „Kirchengeschichte‘“‘, da der rıeg dıe Tugend
der Selbstaufopferung pflegt.*

479



Dıie Geschichte der orthodoxen rchen schiecC  1ın und die der orl1e-
chisch-orthodoxen TC spezle. lefern uns zahlreiche Beıispiele, dıe uns

zeigen, daß die orthodoxe Kırche nıcht LLUT die Kriege, dıe die ortho-
doxen Länder ihre Feinde führten, segnele, sondern auch, daß diese
I6den gewaltsamen Wiıderstand Unterdrückung und die Revolu-
tıon als legıtime ıttel betrachten ZUT Befreiung versklavter Völker VO  — ih-
Ien Unterdrückern. 3C LL1UT das Önche, Priester und 1SCNO{Ie
en selbst gekämpfit „1N der einen and das Kreuz und In der
deren das Schwert‘‘ WCNNn 6S dıe Befreiung iıhrer Länder VO der
Sklavereı1 Z1ng

So entstand z.B während der Jahrhunderte, in denen dıe ürkenherr-
schafit auf Griechenland lastete, eın Helden- und Märtyrerpriester-Mythos,
der och heute stark dıe Mentalıtät der ogriechisch-orthodoxen Kırche be-
iınflußt Deshalb ich dıe ausführliche Darstellung der Helden- und
Märtyrer-Rolle der griechischen eIistilıchen Tfür zweckmäßig einem bes-

Verständnıiıs der Eınstellung der orthodoxen Kırche Krieg und TIE-
den.*

Der große Unabhängigkeıtskamp der Griechen, der 1mM re 1821 AdUus-

TacC. ist nıcht der einzige Versuch SCWESCHL, ihre Freiheıit wiederzuerlan-
SCIl Mehrere kleinere und größere Revolutionen zumelst VO  — örtlıcher Be-
deutung lösten einander ab, und ın ıhnen plelte diıe IC und der Klerus
eine bedeutsame und aktıve Der erstie Versuch dieser Art datıert AaUus
dem TE 495 Zwischen 1500 und 1600 SiInd sechs weıtere ähnlıiıche Un-
ternehmungen belegen Priester und 1SCANOIe gehörten immer den
Inıtiatoren. SO stand die Revolution Vvon SEn unter der Führung VO  —
ZWwel Brüdern, des Erzbischofs VO  — Epıdauros Makarıos Melissinos und des
1SCHNOIS Theodoros. nen gelang C5S, eıne kleine Armee aus 5 000 Fußsol-
daten und 3 000 Kavallerısten bilden, und s1e bekämpften dıe Türken
ZWeIl Tre Jang einer anderen Revolution, die mehr pan-hellenıschen
Charakter aufwies und die sıch ber die TE 0-1 erstreckte, spiel-
ten dıie I1SCHOIe Chrysanthos Laskarıs und Neophytos die Hauptrolle,
während andere Geıistliche, der spätere Patrıarch VO Konstantinopel
(1612—1620) und damalıger Metropolit VO  — Patras Timotheos SOWIE der
Metropolıit VO Larıssa Dionys10s sıch ebenfalls der Revolution anschlos-
SCI1

Während der Revolution des Jahres 6584 egegnen WIT einem Phäno-
INCN, das In der Geschichte einmalıg dastehen dürfte Der Metropolit VO  —
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Kephallenıa Timotheos ypaldos organıslierte elıne miılıtärische Gruppe, die
siıch ausscnlıielalic. Aaus 150 Priestern und Mönchen rekrutierte und die
ter der Führung des 1SCNOIS dıe Türken kämpfte Kırchliche Lieder
mıiıt symbolıschem Charakter stärkten den Mut der Kämpfer, und I1a

SC eine symbolische Verbindung der uferstehung Christı mıt der Auf{-
erstehung Anastasıs) der Natıon. Diese symbolische Verbindung wiıird
1m übrigen och heute VOIl zanireıchen Geistlichen der griechisch-
orthodoxen LO verwandt, wenn S1e ber dıe Bedeutung der Auferste-
hung schreıiben der predigen

In der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts fand eine Revolution sta
dıe, verglichen mıt den ungenügend vorbereıteten früheren, sorgfältig und
systematisch organıisiert War 1eder Wäal Cr eın Bischof, der als führender
Geilst dıe Organıisation des Aufstandes betrieb, und ZWal der Metropolıit
(Palaıon Patron) Partheni1os, der In g10N als erster dıe Revolution Aaus-

rief. Seinem e1ispie. folgten dıe iIschO{ie VO Methone, orone und ala-
mal SOWI1e der Metropolıit VO Korinthos Makarıos. FEın anderer Metropolıit
Ananıas ambardes mußte dıe revolutionären Aktiıonen seıiner Amtsbrüder
mıt dem en ezanlen Er Warl er dem erdacht, den Aktionen
teiılgenommen aben, verhaftet, ZU Tode verurteilt und enthauptet
worden (1767)

Die schwarze Soutane PE aso des orthodoxen Klerus wurde ZU Alp-
aum der Türken In Verbindung mıt der eben erwähnten Revolution ging
er den Türken dıe Legende u daß eın geheimniısvoller ONC
INeNS Stephanos, dıe Balkanländer bereıise, s1e 1m amen der großen
orthodoxen aCcC Rußland die Türken aufzuwlegeln. In der egen-
de steckte insofern ein uCcC ahrheıt, als später 1814 griechische auf-
leute in Odessa einen Geheimbund die „Hetärie der ılıker  6 bzw „Phıiılıkı
Hetärıla‘“‘ Gesellschaft der reunde gründeten, der den griechischen
Unabhängigkeıitskrieg (1821—1829) vorbereıtete und In ständıiger Verbin-
dung mıt den führenden eIistlıchen Griechenlands stand

Angesichts der aktıven olle, die der Klerus während er Unabhängig-
keitskämpfe der Griechen spielte, erscheint CS 1Ur folgerichtig, daß 25
März des ahres 1821, dem Tag, der ZU großen Tag der Natıon wurde
und der och heute als OCcCNster natiıonaler elertag VOoNn den Griechen be-
SaNngcCH wird, eın anderer als eın Bıschof, und ZWal der Metropolit (Palaı-

Patron) (jermanos In einem Kloster (Hagıa Laura) die große, letzte und
endgültige Revolution (dıe Epanastasıs, WIe dıe Griechen sagen) ausrIief.
Diese Revolution tellte mehr als einen Befreiungsversuch der Griechen
dar, da dieser amp der Griechen die Mittelmeerstellung des türkischen
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Reiches erschütterte und CI den Griechen zugleic eine uhnrende ellung
auf der Balkanhalbinsel verschaitite Unter diesen spekten gewınnt der
ıtrag des griechischen Klerus der Revolution VO  ; 821 och edeu-
tung Schlıeßlic darfi nıcht übersehen werden, daß der 25 März zugleıic
einer der OcNAsten kiırchlichen Fejertage der orthodoxen Welt ist Damıt
tirat eine CNSC Verbindung zwıschen Hellenismos Griechentum) und
Evangelısmos Marıä Verkündigung) ein, die das natıonal-relig1ös BC-
prägte Bewußtsein der Griechen verstärkte und dıe der och heute wıirken-
den Verbindung VO  en Natıon und elıgıon eine besondere Legitimation VOCI-
schaliite Der Klerus als eın Natıonalsymbol SCWaNnN IC diese Ereignisse
erheblich Bedeutung.

Während des griechischen Unabhängigkeitskrieges bot sıch den Gelst-
lıchen dıe einmalıge Gelegenheıit, der neugriechischen Geschichte dıie
schwarze Soutane als eın Symbol des Heldentums uübDerlıeiern Zahlrei-
che Kleriker gehören den Helden der Natıion, VOT em se]len 1er aber
stellvertretend die Namen VO Papaflessas und VO  — Athanasıos Dıakos CI -
wähnt

Der Archimandrı Georg10s Dıkalos Papaflessas wurde 788 auf dem
Peleponnes geboren, und CT rlebte die Auswirkungen der Türkenherr-
schaft 1n den Reihen seliner eigenen Famılıe Urc. die Ermordung seines
Großvaters und selnes Vaters. Er Wal VO  — der Idee der Revolution beses-
SCHI1, und D: wurde einer ihrer Initiatoren. Am Maı 825 gr1 ETr brahim
Pascha ın der Nähe des Dorfes Manıakı Miıt 950 Griechen versuchte der
Archimandrit, Fußsoldaten und 3 000 Kavallerısten des Feindes
besiegen. Dieser ungleiche amp endete mıt dem Tod er Griechen. Als
etzter starb ämpfen der 37 Jahre alte Geistliche, der ach der Überliefe-
rung in der einen and das Kreuz und ın der anderen das Schwert 1e€. Die
Tradıtion rzählt weıter, dalß brahım Pascha dıe Leiche des besiegten rTIe-
Sters verlangte und dalß (: s1e ıIn Anerkennung der außerordentlichen Tap-
erkeit selnes Gegners umarmte und Geschichtlich ist erwlesen, daß
Papaflessas viel dazu beitrug, daß die Revolution der Griechen überhaupt
beginnen konnte, und deshalb ist E als „Apostel der Freiheit“‘ in die Ge-
schichte eingegangen

Athanasıos Diakos geboren zwıschen 785 und gıng 1805 1Ns Klo-
ster und wurde Dıakon Im re 1821 finden WIT ihn aber schon als Führer
der Freiheitskämpfer vOoNn eDadeıa Am D März 1821 besuchten Athana-
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S10S und seine Kämpfer das Kloster Hosıos ukas, dıe ischOIe alo-
non) Esalas und (Talantıou eop  OS gleichen Tage die Revolution
offiziell ausrliefen. Damıt wurde das Kloster Hos1os as Zu ymboli-
schen Ausgangspunkt des Aufstandes 1mM übrigen Griechenland, nachdem
das Kloster agla Laura, wI1e WIT schon sahen, der Ausgangspunkt des
Aufstandes auf dem Peleponnes geworden Wa  — In beiden Fällen vollzog
siıch die Proklamatıon des Unabhängigkeıitskrieges 1mM Kloster, und die In1-
tiatoren gehörten dem Klerus

Athanasıos Dıakos zählte den Kleriıkern, die ach dem ext eines
Volksliedes in dem Weıhrauchgefäß Schießpulver sLa Weıhrauch VeI-

wandten. ETr esa eine eigene Revolutionsfahne, die auf weißem Hınter-
grund den eiligen eorg zeigte mıt der Aufschrift „Freıheıt oder

prı 821 wurde s1e ın der IC des eiligen Georgs In eDadeıa
VO Bischof VO  —; en Dıionys10s Seinem Revolutionskomitee
gehörten Trel 1SCHNOIe d und ZWaTl Dionys1os Athen), eop.  OS (Talan-
t10U) und Esalas onon Athanasıos hat INa oft mıt Leonidas vergli-
chen, da A% mıt wenigen Griechen eine Übermacht der en auf
der Brücke Vvon Alamana in der Nähe der Thermopylen pr1 821
seinen etzten amp bestand Hr wurde gefangengenommen und 23
Oder DL bel lebendigem €e1 aufgespießt und verbrannt.

Es erhebt sich die berechtigte rage ach den Gründen für dıe aktıve
eilnahme des orthodoxen Klerus den Kämpfen des griechischen Volkes
ZUT Erlangung seiner Unabhängigkeıt. Dıie nahelıiegende Erklärung bietet
siıch in der traditionellen Verbindung d dıe zwıschen Staat und IC 1mM
ostkıirchlichen Raum herrschte und och erITSC Hınzu kommt dıe
Tatsache, daß gleich ach der Eroberung Konstantinopels das ultana: dıe
orthodoxe Kırche als Juristische Person und den Patrıarchen als deren lega-
les Oberhaupt anerkannte. Dıie orthodoxe PC wurde dadurch ZU[I ‚r
gerin des Rechts und der zıvilen Verwaltung der christlichen Bevölkerung.
Das griechische olk erkannte seinen Klerus 1Im Gegensatz den islamı-
schen türkıschen Regierungsbeamten als die eigentliche Obrigkeıt

Das olk hatte von den Eroberern nıchts Gutes und 1Ur die
T stand auf seiner Seite Alle natıonalen Angelegenheıiten fıelen der
re die iıhre Tätigkeıt dadurch VO  — dem relıg1ösen auf das politische
und sozlale Gebilet ausdehnte. SO übernahm der Klerus auch den polıti-
schen Freiheitskampf, der 1mM Zeichen eines Glaubenskampfes als amp
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den albmon: geführt wurde. Vor den ugen der Griechen gab 65
NUur eın natiıonales Oberhaupt (Ethnarches), und das WarTr der Ökumenische
Patrıarch VO Konstantıinopel, der zugleic den geheimen Kaiser darstellte,
der die fortlebende Wırklıiıchkeit des byzantınischen Reiches bezeugte. Er
verkörperte nıcht L1UT die relıg1öse und polıtische Führungsinstanz der OI -
OdOxen Völker, sondern auch zugle1ic die Vergangenheıt und die große
offnung eıner natiıonalen Wiedergebur

SO ist dıe Tradıtion erklären, die der IC dıe Verantwortung für dıe
Unabhängigkeit und die Befreiung des griechischen Staates VO  —; den eweıl1-
SCH Besatzungsmächten übertragen konnte und durfte ema dieser Ira-
dıtion konnten dıe er1ıker während der Kriege, dıe Griechenland f{ührte,
als Natıonalsymbole wirken. So begeisterten s1e dıe kämpfenden oldaten

der ront, wobe!l S1e einen Enthusiasmus natıonaler und relig1öser Prä-
SunNg hervorriefen. Das letzte eispie jJleierte dıe Tätigkeıt des Klerus wäh-
rend des Krieges 1940/41 und se1n Wıderstand in den Jahren 1941—44, als
Griechenland er deutscher Besatzung stand, sSOWl1e 1m Bürgerkrieg, der
der Besatzung unmıiıttelbar folgte.

Dıie gleichen Vorstellungen können In gew1ssem Maße auch dıe CI -

klären, die Erzbischof Makarıos VO  — Zypern während der Kämpfe dıe
Unabhängigkei Zyperns Von den Engländern splelte. Er irug dıe Bezeich-
Nung Ethnarches, die, W1e WIT sahen, unter anderem besagt, daß selt der
FEroberung VO  —; Konstantıiınopel im re 453 die Kırchenfürsten der Grie-
chen zugleic „Führer“ der versklavten Natıon Sind.

Interessant ist übrigens, daß Dezember 949 dıe ademıe VO  —

en, die in ihren „Unsterblichen“‘ die geistige 1{e Griechenlands VCI-
trıtt, dıe Märtyrerpriester der Periode VOon Ta mıt der goldenen
edaıille ehrte Wiıe N in den Sıtzungsberichten (1949) der ademıeel
Oopferten die Märtyrerpriester, VO  — denen „manche erschossen wurden,
manche gekreuzigt wurden und andere be1l lebendigemel egraben WUlI-
den“ ihr en als echte Christen und Griechen, als s1e das Martyrıum für
den Glauben und das Vaterland erlitten. Beachtenswert ist, daß in den Sit-
zungsberichten der ademıe der eld und ärtyrer Athanasıos Dıakos
besonders erwähnt wird, dessen „unüberwindlichem eispiel‘““ dıie zwıschen
941 und 949 geföteten Priester folgten

VII

Wenn INall daran en da ß der 1SCHNOIS- bzw Priesterstand als JIräger
des Martyrıums für diea des aubens und der Freiheit keine Eıinzeler-

484



scheinung ist, der INnan LLUI 1m Rahmen der Ostkirche egegnet, sondern
da CS 1m SanNnzell Christentum, WI1Ie auch ın den anderen Religionen ahlreı-
che Beispiele VO  — elistliıchen g1bt, dıe sıch Opferten und och opfern,
wırd INan mıt CC fragen, WOTrın eigentlich der Unterschie: zwıischen der
Ostkıirche und den übriıgen rchen und Religionen jeg und das
Martyrıum der e1s  iıchen der Ostkirche stark in ihre Geschichte hinein-
wirkt

unacAas wıird diese rage uUrc die Beziehungen, die zwischen
Staat und Kırche, Glaube und Natıon der 1m Fall Griechenlands zwıschen
COChrıistentum un:! Griechentum existieren, eklärt ESs trıtt aber eine weıte-
T' tiefergehende Erklärung hınzu. Dıie orthodoxe Kırche, ihre Öönche und
Geistlichen betrachten das Leiıden und das Martyrıum als sozlale Leıistung,
die gewlissermaßen als brsatz für dıe Vernachlässigung der sozlalen ufga-
ben VO seiten der orthodoxen Kırchen erDrac wIrd. Orthodoxe Theolo-
SCH widersprechen oft dem Vorwurf, dal3 iıhre Kırche sıch nıcht einem
dynamıschen sozlalen Faktor entwıickeln konnte. Sie argumentieren
damıt, dalß die Vertreter der Kırche in Momenten des aktıven Wiıderstandes

Sklaverel, Tyrannel, Barbare1l der Atheismus in der vordersten
€1 standen und daß S1e ihr eigenes en ingaben, ihren Glauben
und ihre Natıon VOT dem Untergang bewahren.

Es War 1920 auf der Genfer orbesprechung der Konferenz für Glauben
und Kirchenverfassung, als der Erzbischof VvVvon Kıew „Ihr westlichen
Chrıisten versteht eben, WIT Ööstliıchen Chrısten verstehen sterben.“‘
Diese wenigen Worte eines orthodoxen eistliıchen umreıißen eine Möglıch-
keıt der orthodoxen Kırche hinsiıchtlich ıhrer sozlalen Sendung Diese MöÖg-
ä  el besteht darın, daß das Leıden, das Martyrıum und der Geilst des
Selbstopfers als USdaTruCcC ostkirchlicher Mystık eiıne Verbindung VO MY-
stik und PraxI1ıs darstellen, dıe auch das sozlale Bıld Griechenlands be-
stimmte. Denn 6S ist wahr, daß dıe gesamte neugriechische Kultur und
Wirklichkeit überall die erkmale orthodoxer Frömmigkeıt rag und daß
dieses Phänomen ZU großen Teıl den zanilireiıchen alten und Märty-
Iern verdanken ist Was die Kırche Griechenlands Uurc. das en nıcht
erreichen konnte, erreichte s1ıie urc den Tod, UuUrc. das Martyrıum
und Selbstopfer, denn s1ıie zeigte dem olk Griechenlands urc das eigene
Beispiel und ın der Praxis. dalß der Glaube und dıe geistlichen und geistigen
Werte stärker sınd als alle anderen ächte dieser Welt
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111

So gesehen ist das Verhalten des orthodoxen Klerus während der Befre1-
ungskämpfe der Griechen nıcht 1Ur verständlich, sondern auch egıt1im
Denn die Gewalt, dıe dieser Klerus anwandte, ist als eine KOonsequenz der
Ungerechtigkeıit und der Unterdrückung, die ar bekämpfte, anzusehen. Um
mıt 1Dom Helder Camara>” sprechen: dıe Gewalt, die der orthodoxe Kle-
[US anwenden mußte, ist dıe Gewalt ummer zwel, die sıch Aus der Gewalt
Nummer eInNs ergıbt AQus jener Gewalt nämlich, dıe die Ungerechtigkeıit be-
wirkt uch der orthodoxe Klerus ann siıch Aaus dem „ T’eufelskreıs der Ge-
walt‘‘ nıiıcht befrelen, solange 6S Menschen g1bt, die den Friıeden Urc. die
Gewalt ummer e1INs STtOren

Problematisch wird die Eınstellung der orthodoxen 2 Gewalt
und rıeg allerdings, WEeNn diese Eıinstellung 11UT och aufgrun der unhe!i-
igen lıanz zwıischen IC und Staat oder and der stark nationalı-
stisch gefärbten Verbindung zwıischen Griechentum und Christentum und
zwıschen Glauben und „ Vaterland“ legıtimiert wIrd. Denn unabhängig da-
von, daß diese Legitimation anfechtbar Ist. hat Ss1e die orthodoxe TC
sehr oft ZU[r Unterstützung der Gewalt Nummer e1Ins bel gleichzeitiger Ab-
ehnung der Gewalt ummer ZWel verführt. Dies äßt sich and der
Geschichte der russisch-orthodoxen F VOI der Revolution der
Beispiel des Verhaltens der IC Griechenlands während der Dıktatur der
Obristen, dıe dem Apriılputsc 967 folgte, belegen
ere Phänomene WI1Ie eLiwa, daß in Griechenland die Präsenz des Miıli-

tärs bel a  en kirchlichen Feierlichkeiten kaum übersehen ISt; daß in
Griechenlan Kriegsdienstverweigerung AUus christlicher Überzeugung
Vvorstie  ar und undenkbar ist; daß der konservatıve Teil des griechischen
Klerus einen verbalen rıeg dıie Öökumenische ewegung und
Andersdenkende USW., sınd weıltere Beweise, daß die orthodoxe Kır-
che nicht in der Lage Ist, dıe in ihren lıturgischen lexten verkündete TIe-
densbotschafi in eine dynamısche ealhta umzuwandeln. dieser Sıtua-
tiıon wırd sıch nıchts ändern, olange die orthodoxe Kırche siıch nicht VO
ihrer Bindung den Staat befreien kann oder nıcht befreien will,
und olange diese IC sıch für eine systematische und gründliche Be-
schäftigung mıt den sozlalen, polıtiıschen und ökonomischen Problemen
unserer eıt nicht ernsthaft interessiert, be1 gleichzeıitiger Diskriminierung
jener orthodoxen und nıchtorthodoxen Theologen, dıe die sozlale Dıimen-
S1IoON des Christentums nehmen und Ss1e deshalb in den Vordergrund
ihres Denkens und andelns rücken.
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Der deutsche ext der Chrysostomos-Liturgie wurde ıtiıert ach Die göttlıche Liturgie
des hl Johannes Chrysostomos mıt den besonderen Gebeten der Basılıus-Liturgie im An-
hang efit A /Griechisch-Deutsch nter Miıtarbeıit VO  — TIC Bryner hrsg VO Faiıry

Liılıenfeld Oıiıkonomiua: Quellen und Studien ZUT orthodoxen Theologıe, Band eft A,
rlangen 1979
Zıtilert ach Gebete Aaus der orthodoxen Kırche Ausgewählt, übersetzt und ommentiert
VO' Robert Hotz, Zürich-Einsiedeln-Köl: 982
Vgl Aazu Georgoulis, Polemos 1eg), 1n: Threskeutike kal Ethıke Engyklopaı-
eıa (Enzyklopädıe für elıgıon un! Ethık), 10, Sp 495, en 1967
Zu folgendem vgl Demosthenes Savramıs, Die sozlale Stellung des Priesters in Griechen-
land, Leiden 1968, 55-74, dort uch zahlreiche Lıteraturangaben
Vgl Ose Gonzales, Dom Helder Camara, Bıschof und Revolutionär, Limburg 197/1,
207/208
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Dokumente und Berichte

| D g1bt eın Entrinnen Aaus der sozlalen
Verantwortung

ıne Zusammenstellung VON Ergebnissen der Internationalen Konferenz
über esen und 1ssıon der Kırche, Wheaton/USA, Junı 1983

Evangelikale sind ekannt als Menschen, die sıch ın der Verbreitung des aubens
besonders engagleren. Sie mühen sich primär die Heilserfahrung des einzelnen,
und 1L1UTr sehr zögernd fanden Ss1e bisher eın positives Wort christliıchen Aktionen

der Veränderung menschenunwürdiger Verhältnisse: s1e befürchteten darın eine
Verwässerung der bıblıschen Botschaft. Schrittweise suchen viele Evangelikale jetz
die evangelıuımsgemäße Antwort auf menschliche Not Zu diesem 7Zweck Wal dıe
Konferenz In heaton 1983 einberufen. twa 360 Vertreter Von Kirchen, Missionen
und Entwicklungsorganisationen ın aller Welt diskutierten über

die eschatologische Fragestellung
die Beziehung der 1ssıon ZU Ortsgemeindeleben
das Verhältnis der kirchlichen Entwicklungsdienste ZUTr einheimischen Kirche und

deren Missıon.
Dıie Konferenz Warlr in dreı Konsultationen mıt eigenen Schwerpunkten und Je

einem Schlußdokumen: unterteilt.. }

nıa ]
Die eschatologische Fragestellung

Als die Frankfurter Erklärung (F.E., 1970) als Antwort auf die Beschlüsse der
ÖRK-Vollversammlung ZUT Bekämpfung des Rassismus und für den kirchlichen
Entwicklungsdienst (Uppsala 1968) und zugleich ZUT Überwindung der ‚„‚Grund-
lagenkrise der Mission“ aufrief, War dıe Reaktıion unter den Miss1ons- und Kırchen-
vertretern recht gemischt: Viele meınten sich damals ın iNnrer krıtischen Anfrage
die ökumenische Missionsauffassung bestätigt und unterschrieben den ufruf;
dere unterschrieben nıcht, el s1e vermute(ten, daß dıe Frankfurter Thesen mehr
Verengung als Herausforderung bewirken würden. ıne ziemlich einseılt1ige Reichs-
gottesvorstellung 1in diesen Thesen 1eß unter den Missionsleuten eın ungutes Gefühl
aufkommen. Die Verfasser und Erstunterzeichner der diese Kürzung
des Missionsauftrages nıcht bejaht haben, doch das evangelıkale Missionsverständ-
N1Ss wußte sıch der Tendenz „Erneuerung durch Abgrenzung“ damals nicht
wıdersetzen.

Die Lausanne-Verpflichtung wenig später 1974 in gewIlsser Anlehnung
die ‚„„Wır wıderstehen dem tolzen un!| selbstsicheren raum, da die Mensch-
heıt jemals Utopi1a auf Erden bauen kann. WITr blicken erwartungsvoll auf den ag,

dem eın Hımmel und ıne NEUC rde se1n werden, In dem Gerechtigkeıit
wohnt und Gjott für immer reglert  DL (Art 15)
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Gerade dieser unter Evangelıkalen verbreıtete Aspekt“ über dıe Erwartung des
kommenden ess1as In sein Reich auf Erden sollte auf der Konferenz In heaton
8 Zzuerst ZUT Sprache kommen ine evangelıkale ruppe Von Verantwortlichen 1m
Missions-und Gemeindeleben der Driıtten Welt hatte Studien vorbereıitet, die siıch
den Oten ihrer Mıtmenschen in Jerror, Raketenangst und unger gerade des
Evangelıums willen nıcht länger verschließen wollen Das 1el der Konferenz War

dıe Stärkung der Gemeinsamkeit VOIl 1ssıon und TC in Zeugnis und Dıiıenst g_
mäl biıblischer Begründung 1m Kontext unNnseTrTeTrT eıt

Die dem Wheaton ’83-Ireffen vorausgehende Konsultation über Evangelısm and
Social Responsitbility bereıits gesagl, daß Gerechtigkeıt und Frieden als Cha-
rakteristika des Gottesreiches schon ın der Gegenwart angestrebt werden ussen,
jedoch ohne dıe Verderbtheit dieser Welt und die Bosheıt Von Fürsten und Gewalten

verharmlosen.?
Die egenwar soll schon realistisch 1Im Zeichen des kommenden Reiches gelebt

werden. ‚„„Als ıne endzeiıitliche Gemeıinschait, ıne Vorwegnahme des Endes, erel-
ten WIT unlls auf das Endgültige VOT, indem WIT uns Vorläufigen beteiligen. 664

Das Schlußdokument der Konsultation II beschrieb den christlıchen Beıtrag 1im
gesellschaftliıchen Leben ‚„„Wır halten fest, dal3 das eIc ottes sowochl gegenwär-
t1g wI1e zukünftig ist, sowohl die Gesellschaft WwWI1Ie den einzelnen angeht, leiblich und
geistlich..., daß dıe Gottesherrschaft hereingebrochen ist in dıe menschlıche Ge-
schichte durch dıe Auferstehung Jesu Christı“ Abs 49) Das zukünftige Reich wırd
weder spiritualisiert noch in geschichtlichen Vorgängen verabsolutiert, ondern
kanı in dem Gotteswirken der egenwar wahrgenommen werden. Darautfhin ırd

möglıch, für die Zukunft planen, Selbstachtung und Wertvorstellungen anzu-

treben, geradeso WwI1e der Kampf OSses und Ungerechtigkeıt ZU[r Verpflich-
(ung ırd.

72
Die Beziehung der Missıon ZUM Ortsgemeindeleben

Von alters her sollte die 1ssıon mıiıt dem kiırchlichen Leben CN verknüpft sein.>?
Dazu tellte dıe Lausanne-Verpflichtung DOSILIV fest, dal3 E1n Zeıtalter der
Missıon angebrochen >«  SEn daß dıie Vorrangstellung westlicher Missionen zurückgeht
und daß kirchliche Werke sich In ständiger Überprüfung fragen ollen, „ob ihre
Wirksamkeit als Bestandteıil der Sendung der Gemeinde gelten kan:!  .. (Art 5)

In 'heaton 83 betonten die Anwesenden dıe Bedeutung der örtlıchen Gemeinde
als der Gemeinschaft der 1in Christus Befreıten, In der Anbetung, Unterweisung,
Zeugnıi1s und jenst der Liebe und Hoffnung erfolgen. Im Schlußdokument 88|
he1ißt also, daß durch dıe Ortsgemeinden Umegestaltung beı einzelnen, ın der Fa-
mıiılie und 1ın der Gesellschaft geschieht, daß die Fragen der Verderbtheit und der
Ungerechtigkeıt aufgegriffen werden sollen Abs 37).°

Die Kırche gılt als apostolisch, WI1e s1e sıch in der re der Apostel gründet und
e1] sS1e sıch dem prophetischen Dienst in der egenwal wıdmet (Brıef die Ge-
meıinden). ine spätere Zusammenfassung Aaus heaton sagl, da Ortsgemeinden
ocal Churches) D ‚„„Reichs-Gottes-Gemeıinschaft‘‘ (Kıngdom Communities) und
ZUrTr „sendenden Gemeinschaf 66 werden sollen News Release, Julı 83)
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Es fällt auf, daßß vielleicht als Reaktıiıon auf die aktıver werdenden einhe1im1-
schen Gemeinden NEUC Aktıvıtäten VOoNn Missionsgruppen entstehen, die ZUT Ver-
breiterung ihrer Basıs 1m Einzugsgebiet ammeln./ Sie wirken jedoch bedroh-
ich MTrC ihre techniısche und finanzıelle Übermacht und werden als multinationale
Missionsagenturen VOIl einheimiıischen Gruppen gegenwärtig stark krıtisjiert.

Die Wheaton-Dokumentation spricht In diesem Zusammenhang VO uen

egen In grenzüberschreıtender 1SS10N (New Frontiers), auf denen Bevölkerungs-
gruppen ın Ballungszentren und auf dem and Menschen, dıie nıcht relig1Öös beeıin-
fußt sınd, erreicht werden sollen Die einheimische Ortsgemeinde ird aber auch
ZU Zeugn1i1s aufgerufen, damıt Christus verstanden ırd Menschen, die bis
heute durch ihren Konsumanspruch wirtschaftliıche Benachteıiligung In der Dritten
Welt verursachen (IL, 4,7)

‚„Ich will meine Gemeinde auen...  .6 (Mt 16, 18) dieser Untertitel des
Konferenzthemas sollte betonen, daß dıe Gemeinde 1m Heıilsplan ottes iıne die-
nende einnımmt, daß s1e nıicht mıt dem Reich ottes gleichzusetzen ist.® KOn-
sequent und eindeutig wollten Inıtiatoren und Konferenzteilnehmer dıie Ortskirche
als den zentralen Ort für Zeugnis und henst des Evangelıums in der Gesellschaft
ansehen Dıiıe Gemeindemission soll hre Aufgabe VOT Ort ihren Zeıtgenossen
und In allen Teılen der Welt In Begleitung der Partner-Kirchen erfüllen. Miıt dieser
„Bindung des Zeugnisses die Gemeinde“ Rudolf Thaut) sollte der bısher nach-
haltıg wirkende Individualismus in der EvangelisationspraxI1s überwunden werden
und das Zeugnis der Geisteswirkung die Stelle einer Selbstbedienung VO  —; westl1i-
chen Miss1ions- und Evangelisationsagenturen treten (Kuzmıiıc, 29)

An dieser Stelle fordert das Schlußdokument I1 ZUT Buße auf, denn oft haben
Missionare Reichsgottesinteressen durch ihre Tätigkeıt begrenzt wahrgenommen,
andere haben Missionsarbeit mıit Methoden verrichtet, die nıcht unmıiıttelbar nach
der Wiırkung des Heıiliıgen Geistes iragten, und wieder andere haben durch Extrava-
IL,  I} ihres Lebensstils der Ausbreitung des Evangelıums 1m Wege gestanden (HE;
48)

zu 3
Das Verhältnis der kıirchlichen Entwicklungsdienste zZUTF einheimischen ırche und
eren Mission

Für dıe Inıtiatoren sSOWIle für die Teilnehmer hatte dieser Themenbereich eine be-
ondere Bedeutung, wohl weniger, e1l s1e über dıe Gelder selbständiger verfügen
wollten, sondern mehr, eıl Ss1e ihre eigene Entwicklung durch den FEinfluß der VO
Ausland ommenden Gelder beeinträchtigt sahen

Schon 1966 hatte eine Versammlung VonN Miıssiıonsvertretern In 'heaton intensI1-
Vvere Beziehungen der Christen den großen sozlalen Problemen gefordert.? Die
Lausanne-Verpflichtung führte 974 ın dieser Rıchtung grundlegend dusS, daß
„Evangelısatıon und soOzlale WIe polıtısche Betätigung gleichermaßen uNnserer
Pflicht als Christen gehören  .6 (ENA, Art 5) Diese Bereitschaft wurde in Grand
Rapids 1982 VON Vertretern präzislert und vertieft, indem s1ie die sozlale Aktıon
als eine Konsequenz des Evangelıums bezeichneten, dıe wıe eine Brücke für das
Evangelıum wirkt oder ‚CS WI1e ein Partner begleıten“‘ kann.!9
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Die Wheaton-Konferenz 7823 Wal der Überzeugung, 95  AD 1m Herzen der 1äubı1-
SCH passılert. hat vielfältige Auswirkungen auf die Gesellschaft‘““!! (I1L, Eıinleitung).
Das Plenum bekräftigte, daß 99 keıin Entrinnen g1ibt (no escape) entweder ordern
WIT die bÖösen Strukturen der Gesellschaft heraus oder WIT unterstuütz:! s1e 612

Die Mehrheıt der Teilnehmer wünschte den Begriff Entwicklung durch Umgestal-
([ung (transformatıon ErsetzZen; eıl sıch für viele Menschen ın der Zwe1i-Drittel-
Welt „Entwicklung mıt einem ideologischen Vorgang der Veränderung, einer SOBC-
nannten Entwicklungsgläubigkeıt, verbindet‘“?. Auch sollte mıiıt dem Begriff Umge-
staltung für Entwicklung deutlich werden, daß siıch westliche Natıonen nıcht Aaus-

schlıeßen können, ‚„als ob S1e dıe Entwicklung nıcht Deträfe®“: sıiehe dazu dıie Auffor-
derung: „...wandelt euch um  06 (Röm12,2 2KOrTr 3,18)

Das ıel der Umsgestaltung ist durch die bıblısche Sicht VO  — der Herrschaft ottes
besten beschrieben. Miıt ihr verbindet sıch der ampli, „Frıeden schaffen für

einzelne, zwıischen Völkern und Kassen SOWIle durch Beseıtigung VO  _ Vorurteilen
und Furcht‘‘*. Dıie Konferenz hat sich In diesem Zusammenhang „absolute
Besitzrechte“ ausgesprochen und den DETIVEISCIL Mißbrauch VO  — rlesigen Roh-
stoffmengen. Sie hat H: auch vorgeschlagen, „Frragen des nuklearen und affen-
handels durch tudien und Aktionen aufzugreifenulS_

Die Konferenz stellte einmütig die Vorstellung in rage, daß Gesellschaften
besten eben, (>0001 einzelne ganz fre1l ihren indıviduellen Interessen nachgehen‘®.
TMU wurde nıiıcht als notwendiges Übel angesehen, sondern als „das Ergebnis VOIN

gesellschaftlıchen, wirtschaftlıchen, polıtischen und relıg1ösen Systemen, dıe Unge-
rechtigkeıt, Ausbeutung und Unterdrückung“ verbreiten (111, 26)

Ausgehend VO der Notwendigkeıit einer Rechenschaft gegenüber den Spendern
warnte dıe Wheaton-Konferenz davor, westliches Planen und Kontrollsysteme
der Drıtten Welt Vvorauszusetzen oder s1e anzustreben „Wır ordern dıe Entwick-
lungsorganisationen auf, in den Dıalog treten mıt den Menschen, enen s1ıe hel-
fen wollen, die Schaffung VOoN Rechenschaftssystemen erlauben, die beide
Kulturen berücksichtigen“ (ILL, 47) Entwicklungsagenturen sollen ihre Dienste 1Ur

Verbindung mıiıt den Ortskirchen tun (Brief die Kırchen) Als Leıtlinie
ırd empfohlen, daß dıe „Agenturen“ zuerst mıt Ausdauer und großer Geduld VOCI-
suchen ollten, daß dıe Ortskirchen hre eigenen Probleme unter Wahrnehmung der
Von den Agenturen angebotenen Hılfe aufgreifen.!’ Schließlich estand Eınmütig-
keıit den Teilnehmern darın, daß „viele Kırchen und Missionsgesellschaften
und christliıche Hılfswerke sSOWwIle Entwicklungsdienste den gesellschaftspolitischen
STatus quO unterstuützen, daß s1e durch ihr Schweigen auf dessen Seıite stehen“ (:
23) Für dıe Mehrheit evangelıkaler Gruppen in Südamerıka, udairıka und Asıen
ist diese Feststellung VO umwälzender Bedeutung. Deshalb bezeugte die Konferenz
nachdrücklich die Umegestaltung des ganzen LeDeNS, der eigenen Lebenswelse un
des Lebens der Menschen ıIn Not, nach dem Wıllen ottes

emessen den Konf{ferenzen der etzten Jahre hat die Wheaton-Konferenz
wesentliche Schritte in Rıchtung auf eın realıstischeres Verhältnis VO: Evangelısa-
tıon ZU[r sozlalen Verantwortung Die Konferenzpapiere machen deutlich, daß
Evangelıkale weltweıt angesıichts des Hungers, des eITOTrs und einer noch immer
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unveränderten Konsumhaltung westlicher Gesellschaften Stellungnahmen mıt
nachfolgender Handlung bereıt sınd Drıtte-Welt-Vertreter sınd ın heaton tärker
als früher Wort gekommen. Das „sozlale Gewissen‘“‘ vieler Evangelıkaler ist C1-

wacht; gibt keıin Entrinnen dus der sozlalen Verantwortung
Die beschlossenen Empfehlungen können die Verhältnisse ıIn sozlalen Bereichen

umgestalten, un! s1e werden die Beziehungen der kırchlichen Entwicklungsdienste
einheimischen Kirchen un! deren Missıonen umwälzend verändern, WeNnNn ZU

Dıalog mıt Vertretern der Drıtten Welt OomMm' Die OffTfizıellen der bundesdeutschen
Evangelıkalen in Wheaton leider nıcht vertreten Darf INan dennoch hoffen,
daß s1e „dıe Zeichen des anbrechenden Gottesreiches“ In diesem Kontext verstehen
und Anschluß finden?

ünter ulon
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Die Hauptdokumente werden VO  s der or Evangelıca. Fellowship, Wheaton, 11./USA
veröffentlicht; s1e werden in einer der nächsten W-Info-Ausgaben (Hamburg) ın
Deutsch kostenlos ZUT Verfügung stehen Die folgenden heaton-Texte ach der ber-
eizung 1Ins eutfsche VO raugott Forschner.
AThe real dıfference lıes In the] of eschatology‘‘/Davıd Osch, The Church ın Respon-

Human Need, Konsultatıiıon 11L, Wheaton 85 E
Evangelısm and Socılal ResponsI1bilıty, Tan! Rapıds Report,
C  E: 1982, Lausanne Occasıonal Papers, NT 21,
Über usammenkünfte miıt ähnlıchen Überzeugungen ZU ema „Evangelıum In ande-
[CI ulturen“:  “ WI1e z B Der Willowbank-Report (1978) und Eıine evangelıkale Verpflich-
tung ZU einfachen Lebensstil (Hoddesdon, wäre gesondert berichten
1L, 51 sıehe uch aVvl| OSC Die Auferstehung Jesu und die Gegenwart des eılıgen
Gelstes bedeuteten für dıe Christenheit are Zeichen afür, da 99 möglıch ist, In dem

(standards des kommenden Reiches leben  C6 (Response, 278)
‚„„Das vorrangıge sichtbare Arbeıtszıe der Mission ist die ammlung der messlanıiıschen
Heıilsgemeıinde AUus und unter en Völkern“ (I.E:: ese
„Alle Kirchen stehen gelegentlich VOT der Wahl zwıschen Ooffenem Aussprechen gesell-
schaftlıchen Übels und dem N1IC. Ööffentlichen en  06 (IIL, 34)
Vgl The Growing Number of Independent Ministries, 1in Co-operation in OTL. Evange-
lızatıon, andboo Church/Para-church Relationships, Lausanne Occasıonal Pa-
DCIS Nr 2 9 51
‚„Die Kırche ist das rgebnıs der Verkündıgung des Reiches Gottes ‚„„Die Kırche ist ein
‚antızıpatorisches Zeichen‘ des endgültigen Reiches“ Hans üng 99  he Church 15 nol the
Kıngdom, neıther Cal it claım mOonopoOly the Kıngdom of ‚„„Dıie Kırche erwarte
den König“ eter Kuzmic: The Church and the Kıngdom of God, heaton ’8, 24, 2 9
39
‚Heute sınd evangelısche T1sten (evangelıcals) mehr und mehr überzeugt, daß S1€e sich
auf dıe großen sozlalen robleme, dıe VOT den Menschen stehen, einlassen müssen“,
Wheaton ’6‚ Evangelıca) Foreign Missions Assoclation. Vgl uch die „„CAICca20-
Declaration“ ıne evangelıkale Stellungnahme sozlalen Problemen (1973)
„Evangelısationen und sozlale Aktıon sınd WI1Ie wel Seliten e1nes Schwertes der wıe wWel
Flügel desselben Vogels anzusehen“ (CRESR, 29)
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11 selbst wWenNnn WIT glauben möchten, daß unNnsere erufung alleın die Verkündıigung des
Evangelıums beinhaltet und WIT uns NIC. ın poliıtische und andere lonen einmischen
ollten, gerade unNnserTe Nıchtbeteilıigung stillschweigend die bestehende Ord-
nung“ (I1L,

Was uns Verfogung der Tod führen INnag unNnseren Wohlstand riskıe-
recn, LeDen“-  S 28 u. 29)
‚„„Dieser Vorgang ist ota: verwoben mıiıt einem automatischen Verfolgen VO  - wirtschaft-
lichem achstum, das In der Gefahr ist, den strukturellen Zusammenhang VO TIMUu
und Ungerechtigkeıt übersehen und das die Abhängigkeıt und ngleichheıt vergrößert‘“‘
(Abs
A SIie edeute': das Miıteinanderteilen VO  3 lebensnotwendigen Dingen... Sıe bedeutet uch
das Hınarbeıten auf iıne größere eılhabe der Bevölkerung den Ntscheıdungen, die
iıhr en etrı11  „-.. selbst wenn wir glauben möchten, daß unsere Berufung allein die Verkündigung des  Evangeliums beinhaltet und wir uns nicht in politische und andere Aktionen einmischen  sollten, gerade unsere Nichtbeteiligung unterstützt stillschweigend die bestehende Ord-  nung“ (III, 3).  12  ... was uns zu Verfogung oder gar Tod führen mag... d.h. unseren Wohlstand zu riskie-  13  ren, sogar unser Leben“(Abs. 28 u. 29).  „Dieser Vorgang ist total verwoben mit einem automatischen Verfolgen von wirtschaft-  lichem Wachstum, das in der Gefahr ist, den strukturellen Zusammenhang von Armut  und Ungerechtigkeit zu übersehen und das die Abhängigkeit und Ungleichheit vergrößert‘“  (Abs. 6 u. 8).  14  „Sie bedeutet das Miteinanderteilen von lebensnotwendigen Dingen... Sie bedeutet auch  das Hinarbeiten auf eine größere Teilhabe der Bevölkerung an den Entscheidungen, die  ihr Leben betrifft, ... Schließlich bedeutet sie ein Wachsen auf Christus hin in allem,  AAbs: B).  15  „Als Christen verurteilen wir diese neuen Formen von Ungerechtigkeit und Aggression‘““  (Abs.18).  16  „Menschen, die in Gruppen leben, die auf Gemeinschafts-Solidarität fußen, können die-  sen Gesellschaften helfen, die Armut ihres Daseins zu erkennen“(III, 8).  H  „Für eine unabhängige Mission sollte man sich nur entscheiden, wenn die Kirche in dem  Gebiet sich bis aufs äußerste gegen die Absichten (call) der Mission ausspricht“ (III, 3,11).  Eucharistie nach dem Lima-Text  Eine Stellungnahme aus katholischer Sicht  Mit den Konsenserklärungen der Kommission für Glauben und Kirchenverfas-  sung des Ökumenischen Rates der Kirchen „Taufe, Eucharistie und Amt“ (1982) ist  der ökumenische Dialog ohne Zweifel in ein neues Stadium eingetreten.  Die hier vorgelegte Stellungnahme versucht in kritischer Sympathie, offene Fra-  gen beim Namen zu nennen, weil heute ja sehr viel deutlicher gezeigt werden kann,  daß offene Fragen, die sehr wohl noch der theologischen Vertiefung bedürfen, des-  halb nicht schon oder noch kirchentrennend sein müssen. Daher kommt es, daß das  Ergebnis meines Plädoyers bezüglich künftiger ökumenischer Eucharistiepraxis ein-  deutig ist, obwohl eine Reihe von theologischen Desideraten beim Namen genannt  werden.  Aus fachlicher Kompetenz beschränke ich mich auf den Abschnitt über die Eu-  charistie.  Ich beginne mit einer kurzen, jedoch sehr grundlegenden positiven Würdigung  der Gesamtkonzeption (1), formuliere dann die theologischen Desiderate (2) und  bedenke schließlich die möglichen ökumenischen Konsequenzen (3).  1. Zur positiven Würdigung  1.1 Das im Lima-Ttext vorgelegte Verständnis der Eucharistie als Danksagung,  Anamnese, Anrufung des Geistes, Communio der Gläubigen und Mahl des Gottes-  493Schließlic edeutert Ss1e eın Wachsen auf Christus hın ın allem,
“(Abs 13)
„„Als T1sten verurteilen WIT diese Formen VO  5 Ungerechtigkeit und Aggression““
Abs.18)
‚‚Menschen, die In Gruppen eben, dıe auf Gemeiminschafts-Solidarität ußen, können die-
SCI1 Gesellschaften helfen, die IMU ihres aselns erkennen“(IIL,
SPÜr eine unabhängige Miıssıon sollte INall sıch 1Ur entscheıiden, WEeNnNn dıe Kırche ıIn dem
Gebiet sich bıs ufs außerste die Absıchten (call) der 1SsS1o0N ausspricht“ (I1L, S11}

Eucharistıie ach dem Lima-Text
ine Stellungnahme Aus katholischer Siıcht

Miıt den Konsenserklärungen der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfas-
Sung des Ökumenischen ates der Kırchen „Taufe, Eucharistie und Amıt.“ (1982) ist
der ökumenische Dıialog ohne Zweifel in eın Stadıum eingetreten.

Dıie hıer vorgelegte Stellungnahme versucht In kritischer Sympathıe, offene Fra-
gCcnHh beiım amen CNNCH, eıl heute ja sehr viel deutliıcher gezeigt werden kann,
daß offene Fragen, die sehr wohl noch der theologischen Vertiefung bedürfen, des-
halb NIC. schon oder noch kırchentrennend se1in müssen. Daher kommt C5S, daß das
Ergebnis me1ılines Plädoyers bezüglıch künftiger ökumenischer Eucharistiepraxis ein-
deutig ist, obwohl ıne Reihe VON theologischen Desıiıderaten beim Namen genannt
werden.

Aus fachliıcher Kompetenz beschränke ich miıich auf den Abschnitt über die Eu-
chariıstie.

Ich beginne mıt einer kurzen, jedoch sehr grundlegenden positiven Würdigung
der Gesamtkonzeption 1), formulıere dann dıe theologischen Desiderate (2) und
bedenke schlıeßlich die möglıchen ökumenischen Konsequenzen (3)

Zur posiıtiven Würdigung
E Das im Lima-Ttext vorgelegte Verständnis der Eucharistie als Danksagung,

Anamnese, Anrufung des Geıistes, Communı10 der Gläubigen und Mahl des Gottes-
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reiches ist aufs anze gesehen eine sehr begrüßenswerte Sichtweise, die ihrer ganzehl
Tendenz nach m.E den Geilst der auch in der Eucharistietheologie des wWel-
ten Vatikanums ZU Ausdruck omMm

Die zentrale Stellung der Eucharistıe ırd deutlich hervorgehoben. Eın I1-
selt1ges Ausspielen VO Wort und Sakrament gehört nach dem ext der Vergangen-
heıt

Die trinitarische Struktur einer heutigen Eucharistietheologie und der
eucharistischen Feler ird deutlich herausgestellt und zieht sich WI1e ein Faden
durch den ext Dies ist sehr bemerkenswert

Das offensichtliche Bemühen, Mahl- und ÖOpferaspekt sakramententheolo-
gisch aufeinander beziehen, zieht einen Schlußstrich unter ıne sehr unhne1ıulvolle
Geschichte der Eucharıistietheologie, der auch die exie des Konzıls Von
Trient leiden hatten.

Sakramentalıtät und Realpräsenz werden in einer Weise zusammengesehen,
daß nıcht mehr gesagt werden kann Je mehr Zeichencharakter, weniger reale
genwart; Je mehr Realpräsenz, weniger Zeichencharakter.

Dem pneumatologischen Aspekt der Eucharistietheologie des 1Jlextes ist auch
katholischerseits vVo und gallz zuzustimmen. Seine Bedeutung für eın tiıeferes Ver-
ständnıis östlıcher Tradıtion In diesem Punkt lıegt auf der and

Die ekklesiologische Dimension, die wlederholt herausgestellt ırd und die
besonders in IL, hervortritt, ist sehr begrüßenswert. Sie ist inzwıischen für eine
katholische Eucharıstietheologie unerläßlıch, beinahe schon selbstverständlıich.
Eng damıt äng die ethische Dımension ZUsammen vgl IL, 20-21), die dann, CIn
Ssie soteri10logisch eingebunden leibt, unverzichtbar erscheıint.

Die Vorlage einer Rahmenliıturgie erscheint für ine künftige Eucharistie-
DraXxIıs der Ökumene höchst bedeutungsvoll und mutig. Sie deckt sich 1n den wesent-
lichen Elementen .mıiıt der erneuerten Liturglie unNnserIerI Kırche Von besonderem Gie-
wicht erweist sich el dıe Wiederherstellung des Eucharistiegebetes.

Theologische Desiderate

Z UT rage der Eiınsetzung der Eucharistie
Die Art, w1e In L, die rage der Eıinsetzung der Eucharistie behandelt wird, wirkt

für den Kenner der historischen Fragestellung eher verwirrend als klärend
Da 6S sich be1l den vielen exegetischen Eınzelfragen nıcht Konfessionspro-

bleme handelt, hätte die rage nach der historischen erkun der Eucharistie m.E
theologisch redlicher und kontroverser behandelt werden können. Dabe!l hätte ruhig
zugegeben werden können, daß die Beantwortung bisher kontroverser exegetischer
Fragen, VOI em der rage, ob un! w1e esus sein eigenes Sterben VOT Augen
und interpretierte (wıe 6cS dıe Abendmahlstradıtion bezeugt), auf längere Sıcht auch
für einen ökumenischen Eucharistiekonsens nıcht folgenlos leıben ırd. Gerade
WEn INa nıcht einem naiven „sola scriptura“ anhängt, dürfte nıiıcht der Eindruck
erweckt werden, der ext verbleibe noch 1n einer unschuldıgen ersten Naivıtät und
finde noch nıcht jener zweıten Naivıtät, der der Glaube ıIn und nach er KrI1-

fähig ist
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Die Eucharistie als Sakrament und Opfer
FEıner der Kernsätze der Eucharıstietheologie uUuNseIcs Textes lautet: ‚„Die Eucharı-

st1e ist VOI allem das Sakrament der Gabe, dıe Gott uns in Christus durch dıe Kraft
des Heiligen Geilstes chenkt‘‘® Al Damıt ırd ohne 7Zweifel eın genulnes Anlıegen
reformatorischer Sakramententheologie aufgegriffen, das inzwıschen auch katho-
lısch rezıplert ist, eıl sich herausstellte, auch schon 1n Irıent nıcht kontro-
VOIS Das „OPDUS (a Christo)“ 1ST ja gerade nıcht das „Werk“ des Men-
schen. Freılich mußte 1m Laufe der Theologiegeschichte wıederholt geklärt werden,
ob dıe etonung der gnadenhaften Inıtlative ottes den Menschen notwendigerwel-
SC ZUr Passıiviıtät verurteilt. Katholische Theologıie neigte hıer deutlicher der
These, daß ottes (nmade den Menschen ZUr Inıtiative begnadet oder ZUT Freiheıit
befreit. Gnadentheologische pannungen tretien 1m ext der Stelle auf, dıe
etonung des Empfangscharakters der Eucharistie ohne Überleitung den Aktıva
übergeht, VOT allem ZU Danken und Bıtten. Es könnte der INATuC entstehen,
hler werde dıe sakramentstheologische Grundlegung der Eucharistietheologie (Da-
ament der rückgängig gemacht.

Der Opferbegriff begegnet In menreren Versionen. Zunächst fıindet sıch 1m
„eucharıstischen‘“‘ Kontext, (000| in 11,4 VO „Lobopfer‘“‘ gesprochen ırd Ohne
Zweiıfel hat nach der Zerstörung des Jerusalemer Tempels 1ın den ersten Jahrhunder-
ten ein Wetteifer des Dankens zwıischen den ynagogen und den christlichen Ge-
meıiınden Platz gegriffen, der ZUT Ausgestaltung der christliıchen Eucharistiegebete
maßgeblıch beigetragen hat ber el wurde dıe Eucharistıe auch ZU Ersatz der
einstigen Tempelopfer. Wo letzteres VETBCSSCH würde, könnte der Terminus „LOoD-
opfer‘“‘ auch heute eher mißverständlıich wirken. Die christologische Begründung
ırd 1M ext leider erst späat nachgeschoben und besser Überschrift des (jan-

seın können.
In glücklicher Weise verMmMag der Terminus „memorl1al“ akraments- und pfer-

theologie verknüpfen. In 11,5 findet sich die zentrale Aussage, dıe Eucharistie se1
„das lebendige und wirksame Zeichen seines Opfers“. Freıilich muß gesehen werden,
daß die Adjektive „lebendig und wirksam‘“‘ auf das Problem aufmerksam machen,
WI1IeEe sehr eın „toter“ Begriff Ww1e „Zeichen“ erklärungsbedürftig bleibt Hier tut
sıch eın theologisches Desıderat für eine Sakramententheologie auf, die heute viel
weniıger ‚sachhaft“ und viel mehr äasthetisch und ommunikationstheoretisch Orı1en-
tiert se1in mülßte

Der 1n IES verwendete Terminus ‚Opfer‘“‘ führt 1Ns eigentlıche Zentrum der Eu-
charıstietheologie. „‚Opfer“ das ist dıe einmalıge Lebenshingabe Jesu Kreuz
und eren Wirksamkeıt für dıe gesamte Menschheıiıt. Dal} sıch 1n diıesem Punkt
heute ökumenische Konvergenz erg1bt, 1mM Grunde nıe auch nicht In Trient
Dıfferenz herrschte, ist tragisch und erfreulich zugleich. Es WAÄT:' nıcht schlecht g..
1, dieser zentralen Stelle des Jextes emerken, daß sich dıe Christenheit
bezüglıch der Einmaligkeıt des Kreuzesopfers beı er Polemik des 16 Jhs ein1g
1e Weiter taucht der Opferbegriff in I1,8 (mıt Kommentar) noch einmal auf,
CS die Bewältigung des Sühneopfers geht Noch einmal ırd ıne wichtige For-
mulıerung angeboten, dıe akramen: und pfer miıteinander verknüpfit: „Die Eu-
charistie ist das Sakrament des einzigartigen Opfers Christı, der ew1g lebt, Für-
sprache für uns einzulegen.“ Jede Wiederholungstheorie des einmalıigen pfiers
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wırd hıer VO nsatz her überwunden. Auch das Konzıil VO Trient sprach nıcht
VON „Wiederholung‘“, sondern 14 und VOT allem Von „repraesentatio“. Wenn
nde des Textes noch einmal gesagt wiırd, dıe Kırche bringe mut Christus hre Für-
bıtte dar, bleibt m.E theologisch doch ungeklärt, aru. sich dıe Kırche fürbıt-
tend dem einziıgen Fürsprecher anschheben darf bzw soll Die angeführten chrıft-
stellen (Röm8,34; Hebr 7,25) sprechen VOIl der Fürsprache des Sohnes, nıcht aber
VON unNnseTeI Fürsprache für andere, und der OmmMmMentar führt theologisch auch
nıcht weıter, sondern eher Eulen nach Athen (Übrigens werden Jjetzt LUr noch
dıe Vi  CN Heilstaten erwähnt, während In 11, / der Anamnesebegriff erfreu-
lıcherweise auch auf die Zukunft geöffnet WIr

Eın etztes Mal ird der Opferbegriff ın I1,10 verwendet, wenn nach Röm12,1
und er 2 VO täglichen Lebensopfer der Christen gesprochen ırd Siıcher

dieser Gesichtspunkt ZUI Bewältigung der Sühneopferproblematik beıtragen
können, u besser als das fürbittende Gebet, WEeN In u. VO Mit-leiden
mıiıt Christus gesprochen 1Ird. Freılich 6S auch hıer der gnadentheologischen
Klärung bedurftft.

Zur rage der eucharistischen Realpräsenz
Von Realpräsenz ist der Sache nach VOI allem ın 1L, 13 und IL, (mit OmmMenta-

ren) die ede In IL, ırd die Eucharistie näherhın charakterisiert als „das akra-
ment des Leıibes und Blutes Christı“® oder als ‚„‚das Sakrament seiner wirklıchen
Gegenwart‘“. 1e. InNan einmal davon ab, W1e historisierend hıer VO den Einset-
zungstexten gesprochen wird, ırd VOT allem festgehalten, Christus selbst
durch se1n Wort die egenwa: bewirkt. S1ie ırd jetzt näher umschrieben als „reale;
lebendige und handelnde Gegenwart‘‘, dal eal- und Aktualpräsenz CNg mıiteıin-
ander verbunden werden. Traditionelle Sprache klıngt (vere, realıter), wird aber
auch unterlassen (substantıalıter). Dabe!I1 wehrte gerade der erminus „substantiell‘‘
se1t Thomas V, eine Vorstellung ab, dıe auch In der Intention des lextes gelegen
se1ın dürfte der Auferstandene ist gerade nıcht gegenwärtig WI1e ıne (ırdısche)
Person.

Sowohl In den beiden lexten als auch den Oommentaren ist das Bemühen Spür-
bar, philosophische und theologische Fragestellungen eıt als möglich ad-
TOL- Dies hat ohne Z weifel Vorteıile, dient aber nıcht ın jeder Hınsıcht der wirklichen
Klärung.

Im Ommentar 11,13 1rd zunächst eine Posıtion umschrıeben, unter der siıch
m.E auch die heutige katholische Sichtweise subsumieren äßt Freilich are hier
eın erwels auf extie und offiızıelle Lehräußerungen/Bekenntnisschriften höchst
hılfreich gEWESCH.

auch 1mM anon der Sess10 X 111 des Konzıils VO Trient eın Werden,
näherhin ıne ‚„„CONVers10““ geht, ist bekannt Ja, INa Walr überzeugt, dal INan
VO  — „Substanzwandlung“ sprechen müÜüsse, (000| INall WI1Ie IL, mıt eCc betont

dıe orte Christiı nehme Leider haben spätere Diskussionen den Sub-
stanzbegriff mehr und mehr In Vergessenheıt geraten lassen, daß nach arıstotel1i-
scher Metaphysık miıttels des Substanzbegriffes eın Verständigungsproblem geht
vgl etaphys 1005a-1012b), also VOT em das Verhältnis Von Sprache und
Bedeutung. Die Verwandlungslogık des Konzıls VO  — Trient jedenfalls nach
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meıner eigenen dogmengeschichtlichen Analyse vgl Realpräsenz und Transsub-
stantiation 1m Konzıil VoN Trıent, Bde., ern Frankfurt 975) argumentiert
TEULNC. nıcht 1Ur „logisch“, ondern VOT lem chrıisto-logisch. Christologisch
nämlıich vorgegeben, die Einheit Von Gottheit und Menschheıt als Einheıit den-
ken, daß keıine der beiden Größen ‚verwandelt“ werden. Sollte also die Eucharistie
keine Fortsetzung der Inkarnatıon se1in also Impanatıon), dann mußte das christo-
logische der Eıniıgung in der Eucharistietheologie gerade außer Kraft gesetzt
werden. Um dies erreichen, wurde die ‚„„Wandlung‘‘ (convers10) näherhin als
Transsubstantıiation gedacht. Die christologische Argumentatıon wurde ZU eigent-
en Argument des Konzıils. ber diese ruhte natürlich auf einer Logık, nach der
INan unterscheiden konnte, ob HNan Brot/Wein oder Leib/Blut und dabe!1 eın
und denselben Zeigeakt vollzog. Im ext des Ommentars IL, 13 („Unter den Z e1-
chen Von Trot und Weın ist die tiefste Wiırklichkeit das Sein Christ1“) an-
tiert das Wort ‚„„Zeichen“‘ dafür, daß eher In einem Konversions- als in einem
Un1ionsmodell gedacht wird (wobeı dıie Ausdrücke „tiefste Wiırklichkeit“ „KaNZCS
Sein“‘ vermutlıich den alten Substanzbegriff ersetzen). Eın erwels auf die NECUECEIC
Diskussion über die reale Gegenwart in der katholischen Theologıie, in deren Ver-
lauf mıt Gründen ‚„„Transsubstantiation“‘ immer mehr durch „ITranssıgnifika-
tion“ ersetzt wurde, hätte hıer klärend wirken können. Wenn sıch also katholische
Theologie den vorgelegten Formulierungen anschließen kann, jedoch nıcht
der Eindruck entstehen, das gemeinsame Bekenntnis der Realpräsenz verlange ın
Zukunft keine Anstrengung des phılosophischen und theologischen Begriffs mehr
nter der oraussetzung, daß der Glaube dıe wirklıche egenwa: eint, sollte
auch noch den Wettstreıit des theologischen Denkens geben, in dem das Gescheiteste
gerade gut ist

Die zweite Posıtion, die der Oommentar anspricht, ist VagcC formuliert, s1ie
kaum noch identifizıerbar erscheint. Was he1ßt dıe wirkliıche egenwar' ejahen,
CIın s1e einige Kırchen „Nicht bestimmt mıt dem Zeichen VOIl Trot und Weın
(verbinden)“? Hıer mülßlßte ohl einiges verdeutlicht und geklärt werden, denn mıt
den Zeichen ist nach katholischer Theologie die Realpräsenz auf jeden Fall verbun-
den ONs würde dıe Sakramentalıtät Ja gerade hinfällig, auf die der ext insgesamt

großen Wert legt Wiıe könnte dıe sehr zutreffende Formulierung der Real-
präsenz In 11,15 aufrechterhalten werden, Ja jetzt zusätzlıch pneumatologisch
begründet gerade dıie Konstitution der Zeichen erneut betont ird. Übrigens
kann dıe Aneinanderreihung Christus und Geılst das Je verschiedene Wiırkver-
hältnis nıiıcht recht klären elfen.)

Auch der Oommentar H.13; der dre1 verschiedene Verständnisweisen der [CAa-
len Gegenwart nebeneinanderreıiht dıe zweıte dürfte dıe katholische Posıtion
zutreffendsten einschließen läßt Präzision wünschen übrıg. Es waäare bes-
SCT, die Dıinge beim amen ennen.

Unbefriedigend ist schlıeßlich das in ZU[T Aufbewahrung und Verehrung der
Eucharistie Gesagte Abgesehen davon, daß 6S sıch nıcht ‚„„Elemente‘‘
handelt, ist auch für katholische Theologıie diıe Aufbewahrung für dıe Krankenkom:-
munlon seılt alters her dıe entscheidende Begründung. Auch alle Formen der Vereh-
IuUunNng sınd auf den Empfang hın beziehen Dennoch wäre eın Wort, WIeEe eıt ın
diesem un die Öökumenische Toleranz gehen soll, hılfreich SCWESCH.
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Zur rage des Eucharistievorsitzes
Die in kurz angesprochene rage des Eucharistievorsitzes stellt das Binde-

glied ZUT Amtsfrage dar Der ext betont dieser Stelle mıt Recht, daß Christus
der eigentliche Vorsitzende der Eucharistieversammlung ist, bleibt aber dann bezüg-
lich der sakramentalen Gestalt seiner Re-präsentation auf der ene des ichtba-
ren) recht zurückhaltend. Dabe!1 hätte der Grundgedanke des signifikanten Rollen-
gegenübers schon Aaus den ntl Abendmahlstradıtionen ninomme: werden können
merhın macht der ext deutlich, daß alle Formen VON Eucharıistiekompetenz eın
Handeln „1M Namen Christı“ und „der unıversalen Kırche“ beinhalten, die
eucharistische Feier nıcht ZU) Besitz der einzelnen Gemeinde werden kann Dıies
müßte wohl ZUI Folge aben, daß der sakramentalen Repräsentation willen
Eigenernennungen ZU Eucharistievorsitz nıcht geben kann Andererseıts könnte
freilich auch katholische PraxIı1s nicht 1Ur andere Formen der „ordinatıo“ Z Eu-
charistievorsitz bel den Schwesterkirchen anerkennen, sondern 1im Sınne eines
Notstandsrechts HE auch 1mM eigenen Bereich gestufte Formen der Übertragung
der Eucharıistiekompetenz auf auer oder auf Zeıt) entwickeln. Solche Regelungen
könnten Selbsternennungen ehesten überholen.

Ökumenische Empfehlung
Ich omme dem Ergebnis, daß sich 1m Lima-Text in len wesentlichen unk-

ten auch ıne katholische Eucharıistietheologie wiledererkennen äßt Auf der
rundlage dieses Textes könnte m.E unter en Kirchen, dıe sıch 1im Lima- Text be-
züglıch ihrer Eucharistietheologie und -DraxIıs 1Im wesentlichen verstanden wissen,
gegenseıltige euchariıstische Gastfreundschaft gewährt werden. Dies könnte für einen
Zeitraum VON 5-10 Jahren vorgesehen werden, währenddessen der theologischen
Vertiefung weıtergearbeıtet würde und sıch in len Kırchen eine intensivere
EucharistiepraxI1s bemüht Nach diesem Zeiıtraum könnte dann geprüft werden, ob
ein weılterer Schritt völliger gegenseıltiger Anerkennung möglıch ist Der alros, der
sıch mıt der Vorläge dieses Textes der ÖOkumene bıetet, sollte auf keinen
Fall folgenlos leiıben

0Se, Wohlmuth
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Ordınation und Priesterweihe

ıne ökumenische Stellungnahme einem theologisch-Iıturgischen Problem

In dem ökumenischen Arbeıitskreıis evangelıscher und katholischer Theologen
(Stählin-Jaeger-Kreıs) ist eın theologischer Teilkonsens über die Lehre Von der Ordiıi-
natıon ZU Amt der Kırche zwıschen römisch-katholischen und evangeliıschen
Theologen gefunden worden vgl Mumm (Hrsg.), Ordınatıon und kirchliches
Amt, Paderborn/Bıielefeld 1976, 68-171)

Mit einem Vorwort VvVvon Bischof uns und Kardinal Volk diese Veröffentli-
chung eines solchen weıterführenden und verbindenden Arbeıitsergebnisses dem An-
denken der Mitbegründer und Vorsitzenden dieses Arbeıitskreises se1it 1946, Bischof
Stählin und Kardınal Jaeger, gewlıdmet.
Dieser Teilkonsens ezog sıch auf olgende fundamentale Sachverhalte
a) Die Voraussetzungen der Ordination;

Die Wesenselemente des übertragenen Amtes;
C) Die Vollzugsform der Ordination.

Dıiese dıe Teilnehmer selbst überraschenden Ergebnisse der Bemühung einen
Konsens begegneten jedoch Isbald der rage, ob und wiewelılt die geltenden und die

Neufassung vorlıegenden Ordinationsformulare in allen ihnren Teıilen dem KOn-
sCMNSs entsprechen. Dies konnte hnehın nıcht als selbstverständlıch aANSCHOMINCI
werden. S50 bestand Nnla) diese auf ihre Zulänglichkeıt und Verantwortbarkeit
überprüfen.

Zu dieser Aufgabe trafen Vvon seıten des Johann-Adam-Möhler-
Instıtuts, Paderborn, Trol. Dr eIier äser, Trof. Rennings und Dr Urban;
Von der evangelıschen Seıte Dr Domboaoıs, Heıidelberg, und Superintendent

Völker, Miınden.
In dieser Gemeinschaftsarbeit kamen dıe Grundlagen der beıderseıitigen Formula-

Ie wI1e auch die immanenten, nıcht in allen Punkten völlıg befriedigend Öösbaren
Probleme der Gestaltung und des Ausdrucks 1m ffenen Austausch ZUI Sprache.
Das Ziel konnte nıcht die Gewinnung einer Einheitsform se1ın, ondern dıie Verstän-
dıgung über dıe emente und Perspektiven ordınatorischen Handelns, welche auf
der Basis jenes Konsenses In der konkreten Oorm gemeinsam als wesentlich verstan-
den wurden.

Auf ıne Erörterung der Problematik der apostolischen Sukzession der AÄmter,
denen geweıiht bzw ordıniert wiırd, wurde grundsätzlıch verzichtet.

Ahnlich wurde verfahren mıit dem lıturgisch relevanten Verhältnis der Amter VO
Bıschof und Priester, das sıch insbesondere angesichts des katholischen
Priesterweiheritus stellte.

Überprüft wurden
a) der katholische Priesterweiheritus: Die eler der Priesterweıihe nach dem

Pontificale Romanum, De ordınatione diacon1, presbyterı eft epISCODI, oma
1968, 31-49; deutsche Ausgabe 1971, 27-41;
die evangelıschen Ordinationsformulare:

a) en für evangelısch-lutherische Kırchen und Gemeıinden, Band I
Berlin 1951 2/1964) 13-21 Ordıinatıon eines Geistliıchen:
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Ordinatıions-, Einsegnungs- und Einführungshandlungen. Endgültiger
Entwurf für die NEUC Ausgabe der Agende für evangelisch-lutherische
Kıirchen und Gemeinden. Band I Teıle und Zn vorgelegt VO Litur-
gischen Ausschuß der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche
Deutschlands, verabschiedet Von der Bıschofskonferenz und der Ge-
neralsynode der KD 1981, W Ordination (wenn eın rdınan:'
alleın ordınilert WITr

Agende für dıie Evangelısche Kırche der Union, Band 11/2 CGottesdienst-
ordnungen für Ordinatıon, Einführung, Bevollmächtigung und Vorstel-
Jung, Bielefeld 1979, 16-22 Ordinatıiıon ZU jenst der Ööffentlichen Ver-
kündigung SOWIE
Ordination. Gottesdienstordnungen für Ordınation und Einführung, VOT-

gelegt VO  — der Arnoldshaiıiner Konferenz, Gütersloh 1972, 10-17 Ordına-
t1on ZU Dienst der Ööffentliıchen Verkündıigung.

Dıie unter Ziffer und genannten Ordnungen sind gültige Formulare für dıie Miıt-
glıedskırchen der KD und EK  @ Die unter Ziffer genannte Ordnung ist als
Musterformular maßgeblıich geworden für dıe Miıtglıiedskirchen der Arnoldshainer
Konferenz.

Die Arbeıtsgruppe nahm eine gemeinsame und wechselseıtige theologische nter-
pretation der geltenden Formulare für Priesterweihe und Ordinatıiıon VO  ö Dabe!I1 be-
stand 1mM folgenden methodische Einmütigkeıt: Die dogmatıschen Posıtionen, In de-
nenNn Übereinstimmung erzilelt worden ist (vgl oben ıff 1), manıfestieren siıch in
den Ordinationslıturgien In den diesen eigenen geNeETAa 1cendı et agendi (Gebet,
Handlung, Anrede USW.); jedes Formular stellt zudem auch den Niederschlag einer
eigengeprägten, konfessionell bestimmten gottesdienstlichen Tradıtion dar Diese
Beobachtungen erlauben einerseıts einen gewissen Interpretationsspielraum 1mM Ver-
hältnis zwischen theologischer Aussage und lıturgischer Gestalt nıcht alle dogma-
tischen Inhalte müuüssen 1im lıturgischen Vollzug Niederschlag finden, WI1Ie dıe Ge-
sSschHhıichte der eine- und Ordinationsliturgie erweist; andererseits darf s1e
eigenständiger Entfaltung und Redundanz ihrer Gestalten nicht 1m Wiıderspruch
den dogmatischen Bestimmungen über Amt und Ordination stehen. Gegenstand der
wechselseitigen Überprüfung der Ordinationslıturgien 1mM wesentlichen die
Bestimmungen Voraussetzung und Vollzugsform der Ordınation SOWIeEe den
Wesenselementen des mtes, dem ordiniert ırd (siehe 1ff 1)

Die römisch-katholischen Teiılehmer sich In der Überzeugung einig, daß
die Ziff Problematik der apostolischen Sukzession ausgeklam-
merTt diıe untersuchten evangelıschen Ordnungen vollauf den stellenden Bedin-

für ıne gültige Weıhe genugen
Die evangelıschen Teiılnehmer stellten ihrerseıts fest, daß nach ihrer Auffassung der
katholische Priesterweiheritus eine Bestimmung oder Formen aufweıst, welche e1l-
Her Anerkennung als Ordıinatıion VO  — reformatorischer eıte entgegenstehen.

Be1i der Überprüfung der Ordinatıionslıturgien ergaben sich insbesondere noch
folgende Fragen
a) den römisch-katholischen Priesterweiheritus:

Be1 der Präsentatiıon der Weıhekandidaten spricht eın VO Bıschof Beauf-
tragter die Bıtte der Kırche Vornahme der Weihe dUus, In diesem usam-



menhang ırd auf eine vorhergehende Befragung rekurriert 12) Wel-
chen Charakter und welche Funktıion hat dıe Befragung der Gemeinde und
der Verantwortlichen?
In der Anrede des Bıschofs dıe Gemeinde un: dıe Kandıdaten ırd VO  —
dem Amt, dem geweılht wiırd, insbesondere auf der Grundlage der Lehre
VO  —_ den INUNeEeIa Christı gesprochen. Sollten in einem solchen, als Beıispiel g_
gebenen Anredetext nıcht doch dıe Spezıfıka des Ordo Presbyterorum kon-
kreter Z Ausdruck kommen?
Der gleiche Wunsch nach Konkretion besteht gegenüber den Fragen dıe
Ordinanden Zift. Auch die Rangordnung der verwendeten egriffe in
den Fragen ste. ZUT Erörterung: In rage ist 1m deutschen ext die Füh-
Iung durch den Heiligen Geist der Eıgenschaft des Presbyters als Miıtarbeıiter
des Bıschofs eutlıc. nachgeordnet, nlıch in rage die Mysterien Christi
der kırchlichen Überlieferung. Ist hıer nıcht ıne Umstellung notwendig? Die
drıtte rage entspricht 1m Deutschen nicht den sachgemäßen Aussagen der la-
teiniıschen Fassung dıe vierte rage des deutschen lTextes or Auch
die rage g1ibt das lateinısche Original 190088 unzureichend wlieder.
Im Bliıck auf die Weıhepräfatıiıon Ziff rag siıch, ob nıcht dıe Vo Bedeu-
tung des prlesterlichen Amtes als solche Adus siıch selbst heraus und nıiıcht
durch dıe etonung der hierarchischen Nachordnung erkennbar sein muß In
diesem Zusammenhang stellt sıch auch die rage, ob nıcht das neutestament-
lıche Zeugn1i1s VO Priestertum Christı den Vorrang VOT den alttestamentli-
chen Bezügen haben sollte.

D) die evangelıschen Ordinationsordnungen:
Zu Beginn des Gottesdienstes bzw der Ordinationshandlung wıird ZW; der
Ordinand mıt Namen genannt; eine regelrechte Präsentation (im Sınne des
„adsum“‘) jedoch.
Der Charakter der Ordınation als einer gesamtkırchlichen Handlung muß g-
wahrt bleiben; die zusätzliche Handauflegung durch Laıen nächst den dreı
Ordinatoren darf einem Verständnis des mtes als Delegatıon AdUus der Ge-
meıinde keinen nhalt bieten.
Die Formulierungen den spezifischen Verrichtungen des mites erscheiınen
In allen Formularen verbesserungsfählg: z.B 1mM VELKD-Entwurf ‚mit Tar-
fe und Abendmahl der Gemeinde diıenen““. dıe Reihenfolge VOIN „Vergebung
zusprechen und Beichtgeheimnis wahren“ anstelle Von ‚dSakrament verwal-
ten‘‘ oder ‚„Abendmahl austeıjlen‘‘ (Arnoldshain) sollte J dıe Sakramente fel-
ern“ gesagt werden.
Es rag sich, ob in der Vollzugsformel der ıIn allen Formularen gebrauchte
Begriff „berufen“ adäquat ist; nıcht dıe Ordıinatıon dıe Berufung VOI -

aus?
Das Verhältnis des Ordinationsgebetes der Vollzugsformel ist unklar,
ebenso das Verhältnis VON und Handauflegung nach den Ordnungen
der EV Kırche der Nnıon und Arnoldshain.

Der Kreis siıeht siıch dem Herrn Erzbischof von Paderborn für die verständniısvolle
Förderung dieser Arbeit Dank verpflichtet. Der Kreıis vertritt die Erfahrung, daß
ıne Onkrete sachkundige und loyale Vergleichung und Abstimmung des Handelns
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der TC über dıe dogmatiıschen Grundaussagen hiınaus ökumenisch ebenso nOTL-
wendig WIC aussıchtsreich un! fruchtbar 1ST Hr bezeugt dankbar, daß diese Arbeıt
ıde Teıle der Klärung dieses Arbeıtsgebietes beträchtlich weıtergeführt hat Er
legt dıe Ergebnisse dem unsche VOI, dalß diese ortgang der verantwort-
lıchen Gesetzgebung Beachtung finden und siıch als orm konkreter Ökumene für
andere Bereiche bewähren

Okumenisches Studienjahr der Dormıition CY
Jerusalem

Im Januar dieses Jahres erreichte uns dıe der Schriftleitung, VO  — 1N1SC-
TCII „Öökumenischen Mıkrokosmos auf dem /Zi0n berichten (Gjerne ergrif-
fen WIT diese Gelegenheı und schreıbe ich Sommer 1983 miıtten Aaus
dem armenıschen Viertel der Jerusalemer DNET dem WIL ach dem Stu-
Jenjahr als evangelısch-katholıische Theologenwohngemeinschaf 1iNe kleine
Wohnung bezogen en Ich möchte VO ökumenischen e1s uUNseIcs 7Zu-
sammenlebens uUuNseTeN Erlebnissen m1L den anderen Kırchen Jerusalems un!
den Menschen berichten unter denen WIL Cc1nNn Jahr ang Land der Bıbeha-
ben und auf diese Weılse en danken die uns dieses Studienjahr ermöglıcht
en insbesondere der Dormition eYy Jerusalem

Als der evangelıschen und katholischen Theologiestudentinnen und
-studenten Aaus Deutschlan: Osterreich un! der Schwelz bın ich nde August etz-
ten Jahres voller Neugıier und Spannung nach Jerusalem gefahren dort für acht
Monate leben und studieren In INC1IMNECT Tasche teckte dıe Weegskıizze ZUT Dor-

eYy, auf dem Zionsberg der tstadt weıthın sıchtbar gelegen der
ich VO NUunM leben würde espannt erwarteten mich dort schon der Leıter und
die Miıtarbeıiter des Studienjahres der Abt und dıe arabıschen Hausangestellten dıe
mich herzlich empfingen Zusammen mıiıt den ebenso WIC ich gerade angekommenen
Studenten sal} ich der Runde und hörte Abt Nıkolaus und unNnseTren Studienleıtern,
T10T Immanuel und Bruno WIC S1IC das Trogramm das nach den Erfahrungen
VONn NeCUN VOTAaNgCBANSCHNECN Studienjahren geplant worden Wal, vorstellten und uns
NCN umfangreichen Stundenplan überreichten Ihm entlang ollten WIT VON 19808  —
ine Fülle VO  — Begegnungen erleben für die WIT alleın Au{fgeschlossenheıt und Neu-
g1ICr mıtzubringen hatten

DIe SEIMMEMNSAMC Basıs
Ich möchte WEIN ich VO  — unNnseTrenN Eindrücken und Erlebnissen während des Stu-

diıenjahres erzählen soll zuerst die gewachsene aber auch VO  — Anfang WIeC ich
gespurt habe uns allen gEINECINSAMEC Aasıls beschreiben Durch den alltäglıchen g_
meıinschaftlıchen mgang mıteinander unter Dach beım Essen, Studieren
oder abendliıchem Gespräch der Bar haben WIT uns allmählich kennengelernt und

den Professoren dıe für dıe Vorlesungen und Semiıinare jJeweıls drei bıs VIicı
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Wochen bel uns WaIlIclIl, Vertrauen gefaßt. Miıt den Benediktinermönchen der Dor-
mit10, dıe gemäß ihrer Regel eın wunderschönes, klangvolles Chorgebet halten,
en viele VOIN uns dıe eucharistischen Gottesdienste gefelert WI1Ie auch den
Abendmahlsgottesdiensten der evangeliısch-lutherischen Erlöserkirche teilgenom-
INCN, dıe mıt der Abteı freundschaftlich verbunden ist Stand auf dem Vorlesungs-
plan das Zeugni1s der N exegetischem Interesse VOT en anderen TIThemen,
haben WIT uns In Bıbelkreisen, ohne nach Konfessionen geschieden se1n, eın
unmıiıttelbares und persönlıch glaubhaftes Verstehen bemüht. Uns einte das Zıel, in
cdieser achtmonatigen Lebensgemeinschaft Aaus der Kraft des gemeinsamen ottes-
dienstes nach dem Zeugnis der Biıbel die Herausforderung der Welt uns sehen
und anzunehmen.

Ökumene unlls

Wie gestaltete sich die ‚„„‚Ökumene unter uns‘‘? Im OTaus ist die rage stellen,
ob dieser Begriff NIC. groß für 7Zusammenleben Studentenwohnheim
„Beıt Josef*“‘ ist Gewi1ß, WIT lebten hıer als evangelische und katholische Studenten
für eın JahrTI Doch schon alleın dıe Tatsache, daß lange eıt brauchte,
DIs uns gegenseılt1ig bewußlt Wal, welcher Tradıtion WIT jJeweıls angehören, wirft ein
bezeichnendes Licht auf NSeTIc Sıituation. Dıie vielfältigen uecen FEindrücke in Jeru-
salem nahmen jeden einzelnen VO  — unls stark In Beschlag und standen 1mM Vorder-
grund unNnserer Auseinandersetzungen.

Die Abte1 zeigte sıch VON Anfang sehr Ooffen gegenüber unNns. Wır arecn herz-
lıch eingeladen en Gottesdiensten und ZUTr täglıchen Eucharistiefeler. Die MöÖg-
lıchkeıt, der Gestaltung der Gottesdienste mitzuwirken, immer gegeben und
für dıe esungen In der Advents- und Fastenzeıt fest vorgesehen. Dieses Angebot
nahmen WITr auch N ahr Für jeden VO uns, besonders für die evangelıschen
Studenten, WaTl 6S ıne gule Gelegenheiıt, monastisches en mıiıt seinem eichen
Stundengebet kennenzulernen. Ganz selbstverständlich hatten WIr alle den
Beziehungen der Abteı der Gemeıinde der Erlöserkirche Anteıl Schon in den
ersten Wochen lud uns Jürgen Wehrmann, der Propst VO Jerusalem, sıch und

den Sonntagsgottesdiensten SOWIle allen Veranstaltungen der Gemeiminde ein. So
WarTr uns eine offene Atmosphäre des Kennenlernens vorgegeben, dıe ohl dıe este
Voraussetzung für eın ökumenisches Gespräch ist Da uns daran lag, uns gerade in
dem Feiern gemeinsamer Gottesdienste als ruppe zusammenzufinden, begannen
WIT das emester mıiıt einem Gottesdienst. Auf den großen Exkursionen in den Sınal
und nach Galıläa Walr uns und den Professoren eın Anlıegen, dıe unterwegs erfah-
TenNne Gemeinschaft In eine Gebetsgemeinschaft hıneıin fortzusetzen Zurück 1m „Beıt
Josef“ ıldeten sıch Vorbereitungsgruppen für Gottesdienste, die immer gemischt
konfessionell zusammengesetzt WarTrcll, sOoOwl1e ebets- und Bıbelkreıise, die die Mög-
1C  el boten, dem anderen in seiner kırchlichen Tradıtion egegnen. Reinhard
e‚ der einzige aus einer freikırchlichen Gemeinde kommende Student uUuNseTES

Studienjahres, stellte uns in der Oorm eines Gastvortrages, wI1Ie einmal in der WO-
che stattfand, die Geschichte des Bundes Freier evangelıscher CGemeilnnden In
Deutschland, hre Ekklesiologie und seine eigenen Thesen ZU[r Diskussion. Wesent-
lıche theologische Anstöße ZU Begriff der Kirchengemeinschaft erhielten WIT aus

den Konvergenzerklärungen des offizıellen ökumenischen Dialogs, die WIT einem
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Seminar bel Prof. Jorissen besonders 1M Hınblick auf Taufe, Eucharistıe und Amt
studierten

War gemeiınsames Handeln AUus der Jeweılligen Siıtuation erwachsen,
zeigte sıch in einer Auseinandersetzung im Anschluß den Abendmahlsgottes-
dienst, den WIT Kurz VOI nde des Studienjahres mıiıt TOL. Zimmerlıi fejlerten, daß
WIT über dıe Vorlesungen hınaus, dıe dıe gegenwärtigen Themen der OÖOkumene ZuU

Gegenstand gehabt hatten, uns dıe strıttigen Sachfragen auf theologischer
Ebene aufzuarbeiten hatten Es wurde uns VO klar, daß viele Fragen nıcht
angeschnitten oder gal ausdıiskutiert So beschlossen WIL, einen Dıskussions-
en über Öökumenische Fragen, besonders in bezug auftf Amt un! Eucharıstıie,
veranstalten Es gelang uns ZWal, anhand kırchlicher Verlautbarungen den offiziel-
len Rahmen abzustecken, doch wurde auch deutlich, wieviel VO  — beiden Seiten der
Gewissensentscheidung des einzelnen überlassen ird. SO bleibt uns dıe rage,
und WI1Ie sıch dieses GewIissen bılden sollte, und w1e eıt notwendig oder möglıch
wäre, diese Gewissensentscheidung VOT anderen darzulegen und begründen. Eın
anderer Fragenkomplex g1ng in die Rıchtung: ann Jerusalem für uns einfach
dem Gesichtspunkt der Ausnahme stehenbleiben? Wiıe sıieht dıie Sıtuation dusS, WEeNN
WIT wleder ıIn unNnseIrIe Heiımatgemeinden zurückkommen? All diesen Fragen nachzu-
denken ırd uns ohl noch lange Aufgabe leiıben Doch WITr haben wenıigstens
geschafft, immer wieder eine Atmosphäre herzustellen, freı über diese Fragen reden

können, ohne polemisch werden

Okumene 1in Jerusalem
Ahnlich WI1e für jeden christliıchen Besucher Jerusalems haben auch für uns die

me1st dem Klerus angehörenden Christen der Stadt ihre besondere Bedeutung gC-
habt Überall den nach alter Tradıtion verehrten Plätzen begegneten WIT den OT -
thodoxen und oriıentalıschen Geıistlichen, die dort die Gottesdienste gemäß den Ord-
NuNgen ihrer Kırchen felerten. Für uns, die WITr VO  —_ der westlichen Tradıtion geprägt
sınd, eröffnete sıch darın ıne recC| fremde Gestaltungsweise gottesdienstlichen Le-
bens Da in die eıt uNseTres Studienjahres keıin spektakulärer apst- oder Patrıar-
chenbesuch fıel, bot sich VOT unseren Augen das vielfältige, tagtäglıche Nebeneıinan-
der christlicher Kırchen. Miıt seinen Spannungen und Auseinandersetzungen, den
Kleinlichkeiten 1Im Alltag wurden WIT besonders Orten WI1Ie der Grabeskirche kon-
irontiert, 1n der fünf Kırchen Anwesenheitsrechte haben Mancher Besuch hınter-
1eß festhaftende Eindrücke, WIE unökumenisch die Vertreter der verschiedenen Kır-
chen miteinander leben Den Weg direkter Begegnung mıt den nıcht-westlichen
Kırchen In Jerusalem bahnte uns ater Danıiel Gels1 aus Kom d} der Ende Ovem-
ber ıne Einführung in das Werden und esen der orthodoxen Kırchen gab, eren
lebendiger Geist uns in der wichtigsten, der Chrysostomosliturgie, anwehte. Dies
wurde durch dıe unmittelbare Anschauung ermöglicht, da ater Danıiel jeden nier-
essierten den CGjottesdiensten der Ostkirchen mıtnahm und mıt selıner Kenntnis

Seıite Stan! Schnell ildete sıch ıne unermüdlıche kleine Kerngruppe heraus.
nter den zahlreichen Gottesdiensten Wäal der Besuch der Nachtlıiturgie Ehren
des Hl Sabas 1m W üstenkloster Mar Saba der Höhepunkt. Dank seiner vielfältigen
Beziehungen In Jerusalem wurden WIT durch ater Danıiel mıt verschledenen, (je-
sprächen interessierten Priestern bekanntgemacht. Eınige dieser Kontakte hielten
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sich über das Studienjahr Damiıt WAar uns eın 1INDIICc In dıe relig1öse und
ale Lebensgestaltung der christlichen Minderheıt dieser Stadt möglıch. Im An-
schluß die Gottesdienste, manchmal be1l einer Tasse arabischen Kaffees, konnten
WIT nach dem iragen, Was uns VON dem Gesehenen unverständlıch Wal, und darüber
hinaus Wichtiges AQus dem Leben der Kırchen erfahren. An einer Nahtstelle erlebten
WIT hıer In doppelter Hınsıcht die griechisch-katholische Kırche, die ıne Synthese
ebt zwıschen Orthodoxıie und Katholizısmus, zwıschen Griechen und Arabern in
Palästina. Bıschof Lutfi aham hat dıe schwierige Au{fgabe, dıe seiner Kırche ZUC-

Antipathıen und Spannungen auszuhalten und dem kiırchlichen Dıalog
und den Sorgen seiner Gemeinde arbeiten. einem anderen, spezifisch Jerusa-
lemischen Problem leidet, wl1ie Wolfgang Schütte, der ostkirchlich stärksten 1N-
teressierte tudent VO  zn uns, erfuhr, dıe syrisch-orthodoxe Kırche Nach dem Verlust
eines reichen kirchlichen Besıtzes durch die Jahrhunderte, ussen s1e heute mıiıt el-
NeT anderen Kırche die alten Anrechte den verbliebenen heiligen Stätten strel-
ten Hıer ist der Status quUO VO 852 berührt, eine Bestandsaufnahme, dıe 1im einzel-
91501 esthält, welche kultischen Rechte VOIll welcher christlichen IC ausgeübt
werden dürfen Um dıe Wahrung dieses Gewaltfriedens wird immer wleder zäh g-

er Geilist jener Einıgung se1 heute, wI1e olfgang Schütte meint, ohne
Zweifel das größte Hemmnıiıs einer ökumenischen Verständigung Jerusalem. Miıt
den Kopten und Athiopiern, dıe auf dem Dach der Grabeskirche en und beten,
pflegte ater Hıldebrandt OSB, der als Missıonar in Ostafrıka arbeıtet und ein >
als Gasthörer mıt uns studierte, Kontakt Ihm War besonders die Armut der
orjentalischen Gemeinschaften siıchtbar, dıe auch eın vergleichsweise nledriges theo-
logisches Bildungsniveau einschlhelit. Die optische und akustische des ottes-
dienstes steht dazu in einem strahlend hellen Gegensatz Dıe gu persönlichen Be-
zehungen der Abte!ı ZU armeniıschen Konvent bescherten uns 1m März den Arme-
nıertag im „Beıt Josef“ bei dem dıe menıler sich und ihre Geschichte ılm und
Vortrag, mıt Musik, Volkstanz und einem ssen vorstellten. Im ona! UVOoO

dıie griechisch-orthodoxe T in Gestalt des Bischofs elıton VOoONn (jaza 1n
denselben Räumen Gast gEeEWESCH mıt seinem Vortrag über dıe ökumenischen Be-
ziehungen der Orthodoxıie den Westkirchen. Diese fand wenıge age nach der
ökumenischen Woche dıe die westlichen und orjientalıschen Kırchen ohne Be-
teilıgung der griechisch-orthodoxen Kırche gestalten mußten

Das Studienjahr gab uns somıit Gelegenheıt, fast eın ganzZcs Kirchenjahr iın Jerusa-
lem mitverfolgen können. Wır erlebten mıt, daß das 1el der ökumenischen Be-
WCBUNg, die Einheıit des Leıibes Jesu Christı, nicht alleın durch dıe wissenschaftlıche
Arbeıt VO  — Fachleuten erreicht werden kann, sondern dalß diese Einheit VO jedem
überall dort lebendig gemacht werden muß, Christen verschiıedener Kırchen
sammentreffen. Jerusalem heß manchen VO uns dıe Relatıivıtät der vertrauten Aus-
drucksweise der eigenen Kırche erkennen und durch nähere Kenntnis der anderen
auDens- und Gottesdienstformen die Fülle der Vielfalt als durchaus anl  NC
Möglichkeıiten eriahren

and der Bıbel

Einen Schwerpunkt 1m rogramm des Studienjahres ildete dıe Erforschung des
Landes der Bıbel Doch konnten WITr nıcht in Ve  (0 Zeıten schürfen, ohne
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gleichzeıtig auf seine Nachkommen In der Gegenwart stoßen, Juden und Mus-
liıme, christliche aber, Palästinenser und Israelıs, dıe sıch Aaus politischen un relı-
x Öösen Gründen das and streıtig machen. So Walr uns ıne Au{fgabe sehen ler-
NECI, Was dıe Menschen, denen WIT lebten, zutilefst bewegte. Die Tatsache, das

Nachbarland Lıbanon Krieg herrschte, bestimmte VO  —_ Anfang den Eindruck
anhaltender Friedlosigkeit und Unsicherheit. Auf Fahrten in dıe Zentren der West-
bank nach Nablus und Hebron kam dıie bedrückende Gegenwart zeıtwelser Aus-
gangSSDeITeN und gespenstisch leerer Straßen hinzu. iıne Gruppe Von uns infor-
mierte sich über die medizinische und sozlale Versorgung ıIn der Westbank In vielen
Dıiıskussionen wurde ulls unNnseTe Hılflosigkeit und siıcherer Halt deutlich, als
ausländische Studenten In der Dormitio leben, die DIS 1967 zwischen den Fronten
1mM Niıemandsland gelegen hatte Als Mitte OvembDber das Jüdische Neue Jahr mıt
einer Reihe Von Festen begann, besuchten WIT die Synagogengottesdienste und hıel-
ten weıteren Kontakt der reformierten jüdischen Gemeıminde der fol-
genden Wochen. uUurz VOT Weıihnachten führte uns Schalom Ben-Chorin ın das
jüdısche Lichterfest anukka eın und hıelt weniıge Wochen VOT stern für interes-
sierte Studenten WI1Ie für dıe Studenten VO  — Ratısbone, die eın Jahr lang der
Hebräischen Universıität Judaistık studieren, ein  AA Sedermahl Oraben! des Pes-
sachfestes. In den Islam und das en VO Muslimen erhielten WIT INDIICc UrCc.
einführende Vorlesungen und das Zusammenleben mıt den arabischen Angestellten
der Dormiuitio, die den lauten Ruf des uezzın Z fünfmalıgen Gebet regelmäßig
efolgen Von der (  9 patrıarchalischen Gesellschaftsordnung mıt ihren Rol-
lenzwängen und der Minderstellung der Tau ist ‚Wal 1mM geschäftig bunten Aasar
der Altstadt wenıg spuüren, aber Ss1e ist der Orilentierung der Jungen er

der westlichen Kultur noch verborgen mächtig. Die orlentalische Fremdheıt un:!
dıe offene Gastfreundschaft der Araber, mıt der WIT auf den Wanderungen durch
das Lan empfangen und bewirtet wurden, hat auf viele Von uNs große Anzıehungs-
Tra ausgeü und Interesse einer tiıefergehenden Beschäftigung mıt der arabı-
schen Kultur gew;ckt ;
Verpflichtung ZUT Ökumene

ber der Unmenge u  9 begeisternder und bedrückender Erfahrungen, dıe WIT
durch das Auslandsstudium In Jerusalem gemacht haben und die siıcher Spuren auf
dem Weg jedes einzelnen VO uns einem wahrhaftigen Leben hinterlassen WCI-
den, ll ich ZU Schluß auf den ern kommen, der mır für die Verwirklichung VO
Ökumene wesentlıch se1in scheıint. Dadurch, daß WIT uns In dem verwirrend viel-
fältıgen Leben der christlıchen Kırchen, des Judentums und Islams zurechtfinden
mußten, VO  — Anfang von unNns unbedingte Offenheit un! Gesprächsbereit-
schaft gefordert, die ebenso Zusammenleben In der Dormitio bestimmte.
Meine grundsätzliche Erfahrung nach diesem Studienjahr 1mM 1NnDlıc auf dıie Oku-
iINnenNne ıll ich als die Verpflichtung ZUTr Okumene beschreiben. Sıe hat für mich ihre
urzeln In der Eucharistiegemeinschaft, die ich persönlich nıcht LUr als Ziel der
Kırchengemeinschaft, ondern als Miıttel auf dem Weg ZUT Einheit begreife. Der
persönlıche mgang mıt den katholischen Theologiestudenten und Professoren hat
mich VO  — unNnserem gemeinsamen Auftrag überzeugt, Zeugn1i1s VO Jesus Christus VOT
der Welt glaubhaft abzulegen, damıiıt seine Kırche wächst. Miıt zwelen der katholi-
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schen Studenten habe ich 1M NSCHIUL. das Studienjahr zusammengelebt, und dıe
armeniıschen Nachbarn ebenso unNnseTIe Gäste wl1e eın griechisch-orthodoxer
Priester und eın befreundeter orthodoxer Jude Aus Mea Schearım.

Was MIr nach diesen rundherum positıven ökumenischen Erfahrungen ernsthaft
auf der eele lastet, wıll ich allen Wiıderständen dıe Ökumene ZU TOLZ ZuU

Schluß aussprechen: Be1 jeder Feier des Abendmahls ird MI1r die Getrenntheıit der
einen Kırche Jesu Christı schmerzlıch bewußt, und s1e bleibt eın tachel, solange s1e
niıcht überwunden se1in ırd.

Johannes Aad:

507



Chronık
Über die VI Vollversammlung des lassen und als leicht lesbares Taschen-

ÖORK VO Juli bis ugust 1983 buch veröffentlichen.
in Vancouver ırd 1m Sonderheft In die Vereinigung Evangelıi-
Vancouver( berichtet werden. scher Freikırchen aufgenommen

Über die „Internationale Konferenz wurde als ünftes Gastmitglied dıe
über Gemeıilndeaufbau“ der Weltwe1li- Heıilsarmee. Vollmitglieder der 1926 g_.
ten Evangelıschen Allıanz, die gründeten Vereinigung sind die van-
VO Junıi DIs Julı mıt mehr als 300 gelısch-methodistische Kırche, der
Delegierten Aaus 55 Ländern In heaton Bund Evangelıisch-Freikirchlicher (Gje-
bei Chicago stattfand, berichtet ünter meıiınden und der und Frelier evangeli-
Dulon auftf 488 scher Gemeiminden. Gaststatus hatten bIs-

Zum Ende des muslimıschen Fasten- her schon dıe Kırche des Nazareners,
monats Ramadan richtete der Vorsıit- dıe Herrnhuter Brüdergemeıine, der
zende des ates der EKD, andesbIi- Verband deutscher Mennonıiıtengemeıin-
schof uar ohse, ıne Grußbot- den SOWIe dıe äalteste ruppe der deut-
schaft die Moslems in der Bun- schen Pfingstbewegung, der Christliche
desrepu  1K; die VO Islamıschen Gemeinschaftsverband Mülheim/Ruhr

In den Deutschen Ökumeni-Weltkongreß als Bereitschaft ZU Diıa-
log begrüßt wurde. schen Studienausschuß DÖSTA)

Die Kıirchenleıitung der sind vier NCUC Miıtglieder berufen WOI -
ten den die Professoren Joachim TrackEvangelısch-Lutherischen
Kırche Deutschlands VELKD) 111 (Neuendettelsau), ran Hoßfeld
ihre Bekenntnisschriften RN dem (Bonn) Anastasıos Kallıs (Münster) —

In modernes Deutsch übertragen WIe Konrad Raiser (Bochum).

Von Personen
Präsıdent Dr Heınz Joachım September VO  — seinem Vorgänger Olof

Held; Leıter des Kırchlichen Außen- Sundby in sein Amt eingeführt.
amtes der EKD un! Vorsiıtzender der Der seıit 1961 als Redakteur be1l der
Arbeıitsgemeinschaft christlicher Kıir- „Frankfurter Allgemeınen Zeitung“ ta-
chen in der Bundesrepublık Deutsch- tige Journalıist arl Ifred Odın CI -
and und Berlın (West), wurde
Vorsitzender des Zentral- und Exekutiv-

hlelt VO der Evangelıschen Theologı1-
schen Fakultät 1el N seiner Ver-

ausschusses des ORK
Der Generalsekretär der Reformier-

dienste dıe Berichterstattung über
die orgänge und Entwicklungen In

ten Kirche ın Amerika, Arıe TOU- Ökumene, Kırche und Theologie die
WCI, hat September seine Arbeıit
als Stellv Generalsekretär des OÖORK In Würde eines Ehrendoktors.

Bıschof ose Brinkhues, Bıschofder Nachfolge VON Dr Konrad Raiser
aufgenommen. des Katholischen Bistums der 4KA

Der NEeEUEC Erzbischof VO  — Schweden, Olıken 1n Deutschland und einer der
Bertil Werkström, wurde Anfang stellv Vorsitzenden der Arbeıtsgemeıin-
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schaft christlicher Kırchen, elerte Wiılliams, wurde Septem-
ber Jahre altDAr Jun1ı seinen Geburtstag.

Der rühere bayerische LandesbIi- Der rühere Präsıdent des Kırchlichen
schof und Ratsvorsitzende der EKD, Außenamtes des EKD (1956 — 1974),

Hermann Dietzfelbinger, der Wıschmann, begeht
sich seIt Jahrzehnten intensiv Ööku- Oktober seinen Geburtstag.
meniıschen Gespräch beteilıgt hat, WUuT- Der rühere Präsıdent des Reformier-
de Julı Jahre alt ten Weltbundes un! führende precher

Professor Dr Theodor chober, seiner presbyteri1anıschen ırche In der
seIt 1963 Präsident des Dıakonischen Ökumene, Dr John Mackay,
Werkes der EKD, wurde ugust VvVvon > Leıiter des eolog1-

Jahre alt schen Seminars In Princeton, star
Der Generalsekretär der Konferenz Junı In den USA 1m Alter VO  — Jah-

Ekuropäischer Kırchen Dr Glen 1E

Zeıitschriıftenschau
(abgeschlossen

Unsere Leser möchten WIT 1m O1IaAUus
darauf hinweisen, da die Zeitschriften- den Lima- Texten über Taufe, uCcCNa-
schau dieses eftes die Sechste Vollver- ristie un! Amt erwartungsgemälß noch
sammlung des ÖRK in Vancouver nıcht nıcht vorliegen DZWw der Öffentlichkeit
berücksichtigt. Auf die bereıts zahlreı- nıcht zugänglıch se1in können, ist
chen Beıträge diesem Thema wollen doch erfreuliıch festzustellen, da dıe
WIT 1m nächsten Heit, das ganz Vancou- Rezeption dieser extie 1im deutschspra-
ver gew1idmet seiın wird, eingehen. Da chigen aum und darüber hinaus einen

besonderen Schwerpunkt Öökumenisch-WITr jedoch hıer ausführlich auf dıe
„Lima-Texte“ hınweısen, ırd die theologıischer Arbeıt auf allen Ebenen
weltweite ökumenische Dıskussion darstellt. Entsprechend sınd auch dıe
grundsätzlichen theologischen Fragen Beiträge ıIn den verschıiedenen eıt-
auch In diesem Hefit nicht fehlen. We!l- schrıften, VO  e denen WIT nachstehend
tere Schwerpunkte dieser Zeıitschriften- einige in Auswahl eNNEN: Hefit Nr
schau sind: die ökumenische Dıskussion (Juni) 1983 Von Ecumenı1ısm ist ganz
über Fragen der Mariologie, die Ort- den Lima-Texten gewıdmet un! bringt
führung der Diskussion über aktuelle neben einem Beitrag VOoO  — Nelson
Fragen der kırchlichen Friedensdiskus- ZUT Geschichte dieser ex{ie und einem
ıon SOWI1IEe dıe Berichterstattung und weıiteren VO  3 Lanne über das Pro-
Dokumentation über den zurücklıegen- blem der Rezeption kurze Reaktionen
den Deutschen Evangelischen Kırchen- und Stellungnahmen Aaus der Sicht der
[a2 in Hannover. römisch-katholischen Kırche Mar-

revee), der nıted Church Ooch-
ea der orthodoxen Kırche (J P

Die exlte VO.  Ba IMa VIS), Aaus der Sıiıcht der Presbyterılani-
Wenn auch die offiziıellen Stellung- schen Kırche Klempa) SOWIeE Aaus der

nahmen der Mitgliedskırchen des ÖRK der Baptisten Hastıngs). Die
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Lutherischen Monatsheite seizen „Neue Zugänge ZUT Gottesmutter Ma-
mıiıt efit 6/1983 die Veröffentlichung T1a Bılanz einer evangelısch-katholi-
der Diskussionsbeiträge ZU selben schen Tagung ıIn Tutzing  “ Luther1-
Thema fort, die WIT unNnseren Lesern be- sche Monatshefte, 6/1983,
sonders empfehlen möchten Jürgen 26R — F1 vgl auch: KNA-ÖKI, Nr
Roloff, „Eın erfreulicher Fortschrıitt“, 23/1983, E e SOWI1e Herder-Kor-
253 256; Karl-Fritz Daiber, „Der Fın- respondenz, 6/1983, 282 — 285). Be-
druck einer hıerarchischen Kırche. Ent- sondere Bedeutung kommt hlıer zweiıfel-
sprechen Lima- Texte der Gemeıinde- los den verschledenen Ansprachen
wirklichkeit? Nr 7L1983, S{} — $13: aps ONannes Pauls anläßlich se1-

1CeI Reisen den Marıen-WallfahrtenWolfhart Pannenberg, „Herausforde-
Tung der Amtertheologie. Die 1ma- in olen und Lourdes Auf dreı se1-
exie und die Diskussion das er Ansprachen bzw Predigten möch-
Nr 9/1983, 408 413 In dıe „Eucharı- ten WIT hier hınwelsen: „Marıens eıl-
stische Liturgie Von Lima”, deren Ord- habe Königtum Christı“ S

NUNg Im ext über dıe Eucharıistie (ab vatore Romano, Nr 27/1983,
Nr 27) enthalten ist, führt Max Thu- „Marıa Mutter der sozlalen Gerech-
an ein: Una S5Sancta, 2/1983, tigkeıt und Liebe“*, ° - SOWIle „Ma-
158 163 Für die vielen agungen, dıe rıa die erste der rlösten“, eb
VO  en Akademien und Bıldungsstätten Nr 4/1983
den Lima-Texten veranstaltet werden,
welsen WIT auf eıinen repräsentativen Be- III. Kırchliche Friedensdiskussion
richt über eine JTagung der vangeli-
schen Akademie Nordelbien (Bad Sege- Dıie Veröffentlichung der Friedensdenk-

chrıft der Deutschen Bischofskonfe-erg hın KNA-ÖKI, Nr 28/1983,
D 5 1617 (Dıie Deutschen Bischöfe Nr 34)

WI1e auch dıie der katholischen US-Bi-
schöfe, aber auch dıie Fortführung der
Friedensdiskussion hlerzulande AdUusMariologie kırchlich-theologischer 1C. veranlas-Erfreulicherweisé sıch dıe selit SCI1 uns, auf dieses Thema erneut auf-

eıt begonnene „Öökumen1- merksam machen: Ulrich Ruh,
sche Diskussion“ über Fragen der Ma- „Standortbestimmung kirchlicher TIeE-
rienlehre und Marıenfrömmigkeıt In densethık Zu den Friedensworten der
den verschıedenen Kirchen fort; ıne amerıkanischen un! deutschen Bıschö-
Reihe VO  — Akademietagungen die- fe“ Herder-Korrespondenz,
SCIMHN Thema fanden ebenfalls Aus 6/1983, Da 260; „Gerechtigkeıt
diesem Grunde und I} der hohen chafft Frieden. Aus dem Friedenswort
Aktualıtät dieser rage für die Öökume- der Deutschen Bischofskonferenz“,
nısche Verständigung welsen WIT auf eb 260 — 267; Philipp Schmiutz S 9
folgende Beiıträge hın Gerhard Voß, „Friedenswort diesseıits und Jenseits des
„Katholische Bemerkungen ZU: Marıa Atlantıks. FEın Vergleich“, Stimmen

Evangelısche Fragen und Gesichts- der Zeıt, 7/1983, 455 — 467; Bischof
punkte“ Voß3 nımmt hier ellung Sergi (Fomin), „Friedensdienst Aaus

der entsprechenden Studie der kırchlicher Verantwortung“ ’

UnaVELKD), Sancta, 2/1983, der Orthodoxıie, 5/1983, 11—13;
143 — ID Hans- Volker Herntrich, Joachim Garstecki, „Die Zukunft des
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Friıedens als theologisch-ethische un 293 — 294; Ulrich Ruh, „Der Deut-
polıtisch-praktische Aufgabe“ sche Evangelische Kirchentag IN Han-
Kırche, 8 / 1983, 414 423; „Gottes nover“, Herder-Korrespondenz,
Ort ist die Praxıs. Frıiedensbewegung, //1983, 323 -—326; Helmut Gollwitzer,
Basıskırche und die Theologie“, ntier- „Freı gemacht Biıbelarbeit für den Kır-
1eW mıt TrTof. Schillebeeckx, Pu- chentag In Hannover“, unge Kır-
ı1ık-Forum, Nr 6/1983, 31 —33; che, 8/1983, 410 — 413; erbert Na-
„Wiıderstand Rüstung Eın Me- glatzki, „Bruderschaften un! Kommu-
morandum deutscher Katholiıken eNS- nıtäten beim Kirchentag In Hannover“,
berger re1is)“ .5 Sonderdruck Quatember, 3/1983, 165 167
1 — AIl; „Heidelberger Friedensmemo-
randum“ (neue Heıdelberger Thesen),
Evangelische Kkommentare eıtere beachtenswerte eıträge5/1983, 449; Rolf Wischnath, „Das
Christusbekenntnis und dıe Stellung der Günther Gaßmann/Harding eyer,
Chriıisten den Massenvernichtungs- „Die Eıinheıt der Kırche. Vorausset-
mıiıtteln. Zur Auseinandersetzung ZUNSCH un:! Gestalt®, e-
dıe Erklärung des Moderamens des Re- port, 5/1983
formierten Bundes“, Junge Kırche, Philip Potter, “Doing eology In
Beihefit 7/1983, ; 32; Beyers Dıvıded World“ The Ecumenical
Naude, „Um des wahren Friedens wil-

Nr
Review 3/1983, 28 — 296len“ epd-Dokumentation,

„Um Frieden un: Sicherheit. „Conversion  “ Internatıonal Re-
Kırchenleitungen ZUT aktuellen Lage  “  , V1IEW Of Miss1ion, No DE July

1983, eın Themahelft, das diesemeb Nr 8/1983, 1A73
bedeutsamenmissionstheologisch

Begriff „Umkehr/ Bekehrung“
unter personalen WI1Ie gesellschaftlı-Deutscher Evangelischer Kirchen-

tag) Hannover 1983 chen Gesichtspunkten nachgeht.
FeC. eters, „Ringen dıe 1N1-Aus der Fülle der Dokumentationén,

Berichte, Reaktionen un: krıtischen gende Wahrheıt“
ogma, 3/1983, 197 — 224Anmerkungen bezüglıch des diesjähri-

SCH Kirchentages beschränken WIT Martın ONWAaY), “GTrowing nto the
uns auf folgende Literaturhinweise: Unity Christ makes avaılable: the
„Umkehr Zen Kırchentag ’83 TOmise of Pilgrimage ın Councıls of

ıne Dokumentatıion“ Churches“, Mid-Stream, 2/1983,
mentation, Nr 30 — 33/1983; texte 166 — 187
VO Kıirchentag“, Evangelısche KO- ean Tillard O v .“ An Ecclesiolo-mentare, 7/1983, 30() 392; Karl- of Counsils of urches“, ebheinz u „Umkehr ZU en

Deutscher Evangelıscher Kırchen- 188 — 198

tag“ KNA-ÖKI, NT 25/1983, „Die katholische ırche muß sıch W all-
11 1 9 Hans Weißgerber, „Die Poları- deln“. Eın espräc. mıiıt Jean-Marie
slerung fand nıicht Rückblick auf Tillard über katholischen Ökumenis-
den Kıirchentag in Hannover“, INUusS, Herder-Korrespondenz,
rische Monatshefte, 7/1983, 9/1983, 407 AF
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ans-Jörg Urban, „Ökumene und Kon- ( umont O 5 *Le dialogue theolo-
ession“, Lebendiges Zeusnıs. gique entire Orthodoxes et Catholi-
2/1983, 55 — 63 Ques”.  “ Istina, 3/1983, 245 266

Dietrich Rössler, „Theologıie derJan Kardınal Willebrands, „Dienst
der Einheit un Versöhnung“, eb Universität“, Evangelıische KOm-
66 — 67 men(tare, 6/1983, S12 ZA1L

ıUJrıe| Härle/Eilert Herms, „Deutsch-
Hans-Joachim Albrecht, „IT’heologen-

Ausbildung“, eb 33()sprachige protestantische Dogmatık
nach 1945 I1 Fen, Verkündi- Trich Ruh, „Bıldungskongregation:
gug und Forschung, Beiheft Weısung für Theologische Fakultä-

ten“, Herder-Korrespondenz,„Evangelische Theologie“, 1/1983
8/1983, 344

Heinz Schütte, „Ziel Kirchengemeıin- Erich Weingärtner, “Human Rightsschaft Versuch einer ökumenischen the Ecumenıical Agenda. Report and
Orijentierung“ > eıl L, KI Assessment“, Background NIOTL-
Nr 34/1983, _7‚ eıl I, eb Nr matıon, 3/1983
5/1983, Z N Reinhard Mumm, „Bruderschaften ın

Archimandrıit ugustın (Nikitin), „OUr- Öökumenischer Dımension“, eryg-
thodox-lutherische Beziıehungen 1m und ogma, 3/1983,
Spiegel der Jahrhunderte“ ’  ’ 24() 754
der Örthodoxie, 6/1983, 2} —31 Athanasıos Basdekıs

Neue Bücher
COCHRISTLICHER LAUBE ter ökumenischem Gesichtspunkt be-

ondere Beachtung.
Christlicher Glaube IN moderner esell- Verlag und Herausgeber haben sich

schaft. Enzyklopädische Bıbliothek, für die ersion „Christlicher“ Glaube
herausgegeben VO  — Franz Böckle, entschieden und bereıts dadurch eıinen
Tanz-Xaver Kaufmann, arl Rah- transkonfessionellen ökumenischen Ak-
NCI, Bernhard Welte ın Verbindung zent gesetzt Dıies geschieht in der Er-
mıiıt Robert Scherer. Herder Verlag, kenntnI1s, daß alle christlichen Konftes-
Freiburg 1981 T 1: Themenbände. sionen gleichermaßen mıiıt den Heraus-
Geb 900, — forderungen der modernen Welt kon-
ntier diıesem Tıtel hat der Herder- frontiert sınd un gemeiınsam darauf

Verlag ın den Jahren 1981 bıs 1983 nach antworten haben Dementsprechend Al-
beiten katholische un evangelıscheeiwa zehnJjähriger Vorbereıtungszeıt

eine 30-bändige „Enzyklopädische Bıb- Theologen ZUSaININCH, gestalten nıcht
1othek“ herausgegeben, In der über NUur einzelne eıträge 1mM selben I he-
hundert kompetente Autoren verschie- menbereıch, sondern verfassen darüber
dener Fachrichtungen aktuelle Proble- hınaus gemeinsame Artikel, eın ökume-

nisches Phänomen erster Ordnung. Au-der Gegenwart behandeln Dieses
mutige Unternehmen verdient auch oren aus mehr als wWwel Dutzend ach-
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richtungen greifen In die geistigen Aus- eine Antwort gefunden werden kann,
einandersetzungen unNnserer eıt eın und ırd doch deutlıch, dıe christliche
versuchen, fernab Von bıllıger Apologe- Botschaft alle angesprochenen Bereiche
tık, voreıilıgen Synthesen oder unsachlı- durchdringt und ihnen durch die Aus-
chen Polemisierungen einen Brücken- richtung auf das eiIc ottes einen
schlag zwıschen Glaubenserfahrung Sınn geben VEIMMAS. Be1l den meısten
und modernem Weltverständnis Selbst der behandelten I hemen ist ihnen-
dıe beıden etzten Bände, dıe sıch DT1- dem gelungen, die heutige gesamtchrist-
mar relıg1ös-kırchlichen Fragestellun- 1Cc Glaubenserfahrung artıkulie-

reNn, 1ssenschaftlıc. beschreibenSCH wıdmen, welsen dıie Bezüge ZU[r heu-
tıgen Gesellschaft überzeugend auf. und auf diese Weise letztlich eın gC-

meinsames Bekenntnis für Christus ab-Den Autoren kommt el zugulte,
daß S1e keıin Nachschlagewerk 1m her- zulegen. Dieses Chrıistuszeugni1s VOT der
Öömmlichen Sınn, sondern ese- und Welt geschieht ja N1IC L1UT in Miss1ions-
Arbeıitsbücher verfassen hatten. So predigten, Erweckungsgottesdiensten
können S1e In ihren Beıträgen ausführ- un:! Bekämpfung VO  - Ungerechtigkeı1-

ten aller Art (auch diese Themen WeTI -lıch die jeweılıige Thematık darstellen.
Dies geschieht zumelst in eiıner Sprache, den behandelt), ırd auch dort abge-
dıe auch dem gebildeten alen verständ- legt, In harten wissenschaftlıchen
lıch ist Auseinandersetzungen mıt anderen Po-

sıt1ıonen und Weltanschauungen (GjottWenn mit Recht behauptet als der chöpfer un! FErhalter er Dın-wird, dal3 oft dıe ökumenische Praxıs
der Theologıie vorauseiılt und diese siıch SC, Christus als das Heıil der Welt und

Gottesreich als dıe plausiıbelste Zielset-schwertut, alles aufzuarbeıten, Was In
der Praxıs längst Sang und gäbe ist, ZUNg alles menschliıchen Strebens „CI-

wiesen“ werden. FEın sımples Repetierendarf aber auch nıcht übersehen werden,
daß zuweilen und 1in unseren agen biblischer ussagen oder alter CGilau-
vielleicht mehr als früher auch die bensbekenntnisse ware In diesen Aus-

einandersetzungen eın equemes Hın-Theologen imstande sind, In ihren
Fachgebieten Inıtıatıven ergreifen, tergehen des Zeugnisauftrages, den der
die weder Vvon der Basıs noch VO  — den Herr seiliner Kırche für dıe moderne Ge-
Kırchenleitungen allzuleicht einzuholen sellschaft hınterlassen hat
und 1m konkreten Handeln ZU Aus- nter dıesen Gesichtspunkten rückt
druck bringen sSind. Die vorliegende die „Enzyklopädische Bıbhlıothek“
„Enzyklopädische Bıblıothek“ ist eın le- unmıiıttelbare Nähe der Studie über

„Eıinheıt der Kırche und Erneuerung derbendiges Zeugni1s für ıne theologische
ökumenische Pıonilerarbeıit. menschlichen Gemeiminschaf e mıiıt der

siıch die Kommıission für Glauben un!Die Theologen verschiedener onfes-
S10N erwelsen sıch als gesprächsbereıt Kirchenverfassung seıIit langem, letztlich

auf ihrer JTagung 1ın ıma 1982, intens1ivund auch als kompetente Gesprächs-
paritner, dıe Aaus ihrer jeweiligen Per- Die Untergliederung dieser Stu-
spektive dıe Sachfragen erkennen und dıe in „Schöpfung, Geschichte, Kultu-
VO  — ihren wissenschaftliıch begründeten TCI, Entfremdung und Missiıon“
Glaubensüberzeugungen auf s1e einge- reißt 1n Stichworten TNauU das Themen-

feld, das auch 1ın dieser Enzyklopädiehen, ohne dıe Sachprobleme abzuftfäl-
schen. Wenn auch nicht auf alle Fragen behandelt ırd. S1ie darf mıt Sicherheit
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als dıe umfangreichste und qualifizierte- besprechen, ıne Auswahl derselben
ste Materj1alsammlung für diese Studie aber unweıgerlich eine Beeinträchtigung
bezeichnet werden. Dıies gilt, WEeNnN auch der Gesamtkonzeption der Enzyklopä-
1n eingeschränktem Maße, ebenso für die ZU[r Folge hätte, se1l 1Im folgenden le-
das andere Studienprojekt „Auf dem diglich auf den and Bezug 30003  -
Weg ZU gemeinsamen Aussprechen INCN, der die innerchristliche Okumene
des apostolischen Gilaubens In UuUNseIer In dre1 Grundsatzartıkeln „Gemeinde“,
Zeıt“. (Daher waäare auch eiıne Überset- „Kiırche“; „Konfessionen und Okume-
ZUNg 1Ns Englische außerst begrüßens- ne  06 behandelt
wer Der Begriff „Gemeinde“ ird 1m Un-Selbst dıe Konvergenztexte VO ıma terschlied „Kirche“ auch 1mM polıiti-mıiıt ihrer primär innerkiıirchlichen The- schen und sozlalen Bereich gebraucht.matık „Taufe, Eucharistie, lassen Daher befaßt sich der utfOr dieses Artiı-verschlıedenen Stellen den inneren kels, arl Lehmann, ausführlich mıiıtezug ZUT Schöpfung und die ethischen der Definıition VON Gemeıilnde 1Im allge-Impliıkationen aufleuchten, die sıch be- meınen, dann Ansatz und Grundele-sonders Aaus der au{ie un dem Herren- mente der christlichen Gemeinde darzu-mahl ergeben un über dıe konkrete Gie- tellen (16 21) Jesus Christus ammeltmeınde, Ja über die chrıstliche Kırche seine Gemeıinde durch alle Zeıten undhınauswelsen. Ohne diese inneren ezu- auch durch alle natürliıchen und weltlı-lassen sich heute kontroverstheologi- chen Dıfferenzen hindurch. Aufgrundsche Themen nıcht mehr adäquat be-
handeln. er kann 111a Inhalt un

seines iırkens ist die Gemeıinde Kırche
und deshalb auch geöffne für alleZielsetzung auch diıeser Konvergenztex- deren, die ebenfalls Gemeıinde des Her-und die Thematik der Enzyklopädie ICN sınd Sie ist aber auch in die Weltals komplementär bezeichnen. gesandt, denn „dıe christliche GemeindeKontroverstheologische und kontro- ist VO  — Grund auf missionarısch oder S1everspraktische Dıinge zwıschen den Kır- ist keine Gemeinde des Herrn“ 18) Daschen können nıcht mehr isoliert Von den Thema wird weıterhın fundamental-Fragen gesehen werden, mıt denen die theologisch und dogmatisch In ständi-Christenheit heute als N konifiron- gCr Einbringung der Ergebnisse dertıert ist, noch geht d den kontro- praktischen Theologie und der SO7z71010-verstheologischen Fragen VO  — vornher- gie behandelt. Be1i Wahrung der unauftf-ein eın größeres theologisches Gewicht

und einen höheren Stellenwert be1izu- gebbaren Grundfunktionen der christli-
chen Gemeıinde, Verkündıigung und

INCSSCI. Solchen Beurteilungen, Glaubenszeugnis, Gottesdienst un! Sa-nıcht Vorurteılen, I1 die En-
Zyklopädie mıiıt dem Gewicht iıhrer The- kramente, Bruderschaft un! Dıiakonie,

ırd die GGemeıinde in ihrem Gestalt-matık un! ihrer Argumentation ge-
SCH und bestätigt damıt zugleich jene un Funktionswandel 1m Kontext der

modernen Gesellschaft dargestellt. DiesAnalyse der ökumenischen Lage, dıe In
der noch vorherrschenden Überbewer- geschieht Beachtung moderner
tung kontroverstheologischer Fragen e1- Sachzwänge un pastoral-seelsorgerli-

cher Forderungen, die auf das Wohler-1CN Grund der ökumenischen Uninter-
essiertheit weiıter Kreise erkennt. gehen des Individuums, VOT allem auf

Da 1m Rahmen dieser Zeıtschrift sein Heıl; als Glied der Gemeinde abzle-
NıIC. möglıch ist, dıe einzelnen Bände len Auferbauung der Gemeinde gilt als
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zentrale un! umfassendste pastorale blick auf die ZU eıl noch nıiıcht ausrel-
KategorIie. chenden Antworten auf Fragen der —

Der Artıkel „Kıirche“ 1ST von fünf Au- dernen Gesellschaft erscheıint der christ-
verfaßt, die sıch der Thematık lıche Jaube als Anwalt des Menschen,

des Gesamtwerkes Orl]lentieren und die als prophetisches Zeichen realıstischer
Kırche jeweıls in ihrem Kontext arstel- Hoffnung un! als sınngebende Tra In
len, zunächst 1m Spannungsfeld Von den mannıgfachen Sıtuationen der

dernen Gesellschaft.Gesellschaft und Relıgion 1m grundsätz-
lıchen SOWIeE In ihrer geschichtlichen Abschließend sel auf Band verwie-
Vermittlung (Fries), aber auch ystema- SCH, der eın ausführliches und sorgfältig

erarbeıtetes Sach- und Personalregistertisch „Reıch ottes, Kırche und Gesell-
schaf 4 (Pannenberg). Wel1 Abschnitte enthält Beide dürfen als Schlüssel ZUr

„Enzyklopädischen Bıbliıothek“ gelten,befassen sıch mıiıt dem evangelischen der eın schnelles Auffinden der BC-und dem katholischen Kırchenrecht
Axel VO  — ampenhausen un: etier wünschten Informationen und Ihemen

ermöglıicht und zugleich autf den nähe-Krämer) un! eın etzter mıt der „Kirche
Fn Kontext verweiıst, 1n dem diese Je-in moderner Gesellschaf Fries)

Miıt dem Thema „Konfessionen un weıls behandelt werden. Es sınd A
alle Sachthemen, die auf der SechstenÖkumene“, meisterhaft behandelt VO  — Vollversammlung des OkumenischenHeıinrich Fries, schließt der Band

und damıt auch die Textbände des DC-
ates besprochen wurden, angeführt
und ihre konkrete Erörterung bleibt

samten Werkes. Die Geschichte des keiner Stelle hınter dem zurück, W ds> ınProblems, angefangen VO  — der Polemik Vancouver gesagt wurde.über Kontroverstheologie, Irenik, kon- Laurentius Kleın OSB
fessionelle Restauration, bıs in die NEUC-
ste eıt (Liıteratur VO  — 1982 ist noch VeEeI-

arbeıtet!) ırd ıIn ihren Grundzügen EINHEIT DER KIRCHEklar dargestellt. Der Dıalog als Öökume-
nısche ethode und seiıne nhalte kom-
INeN In den beıden etzten Abschnitten Dokumente wachsender Übereinstim-

MUNSZ. Sämtlıche Berichte und KOn-
ZUT Sprache

Die Einheıit der christlıchen Kırchen senstexte interkonfessioneller Ge-
spräche auf Weltebene 931 — 19872erscheıint nıcht als Selbstzweck, ondern Herausgegeben und eingeleıitet VONIn ihrem Instrumentalcharakter ZU

Dienst und Zeugnis für Christus in der Hardıng eyer, ans-Jörg Urban,
Lukas Vıscher. Verlag Bonifatius-Welt Druckereı, Paderborn/ Verlag OttoDieser Ban!: äßt nochmals deutlich

werden, daß dıe Themenstellung des > Lembeck, Frankfurt 1983 S
Seiten. Geb 68,—samten Werkes NIC. dahingehend m1ß3-

verstanden werden kann, als se]len Diese gewichtige Mater1alsammlung
christlicher Glaube un! Kırche 1Ur wel stellt ıne gemeinsame Veröffentlichung

der Kommission für Glauben und Kır-Erscheinungsformen menschlıcher Ver-
wirklichung gleichwertig unter vielen chenverfassung en des Instituts für
anderen und hätten sıch mıiıt dieser S1- Ökumenische Forschung (Straßburg),
uatiıon zufrieden geben des Johann-Adam-Möhler-Instituts (Pa

Irotz der noch vorhandenen Spal- erborn un des Centro PDTO Unione
tung der Christenheıit un! auch 1m Hın- om dar Die Zusammenstellung der
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exie ist VO  — den Herausgebern bewußlt aufhebt, ohl aber dıie vorhandenen
auf die In interkonfessionellen Lehrge- Verschiedenheiten eıt überwindet,
sprächen auf Weltebene bis Anfang daß kirchliche Gemeimschaft entstehen
1982 erarbeıteten Übereinstimmungen kann“. amı werde dıe zweıte ase
beschränkt worden, wobe!l späterer dieses Prozesses angesprochen, nämlıch
eıt Fortsetzungsbände In Aussıcht SC- „diese theologıischen Übereinstimmun-
1NOIMNMEN sind. Nıcht einbezogen WUTlI- SCH in kirchliche Gemeinschaft' umzu-
den also Konsensergebnisse auf reg10- setzen“ (17), wobel TENNC Stichworte
naler und nationaler ene, selbst CMn WIe „Rezeption“, „Vorstellung VO  — der
diese über sıch hinauswelisen und beli- Gestalt der Einheıt“ und „kırchliıche
spielhaft wirksam geworden sind. Man Verbindlichkeıit“ auf weithin noch -
braucht In diesem Zusammenhang L1UT geklärte Problemkreise hinweısen, nıcht

dıe Leuenberger Konkordie DZW zuletzt aber auch das Öökumenische En-
die lutherisch-baptistischen Gespräche auf Ortsebene gefordert ist
In Deutschland erinnern gar nıcht (18 f.)reden VO  — den ökumeniıschen Doku- Der Sammelband ist in dre1 Teıle aufl-
menten 1m weıiteren Sinne. Der Umfang gegliedert: (A) Die Konsensergebnisseun! die Vielfalt des heutigen Öökumen1t1-
schen Gesprächs scheinen auf dıe änge

der Gespräche zwıschen Kırchen und
Weltweıten Christliıchen Gemeinschaf-

der eıt unausweichlich auf ıne fort- I[CB,; (B) Die Konsensdokumente der
aufende enzyklopädiısche (Gjesamtertfas- römisch-katholischen Kırche mıt Welt-
SUNg drängen! Miıt dem vorlıiegenden weıten Christliıchen GemeinschaftenBand, ohne den ökumenische Studien-
arbeıt künftig nıcht mehr denkbar seiın un: 1mM Blick auf dıie Grundkonzep-

tion ein wen1g inkonsequent (C)wird, are dafür ein verheißungsvoller
Anfang gemacht Aber eben auch ıne „Wiıchtige exie eIwas anderer

nämlich e das Lima-Dokument undverdienstliche Sammlung W1e „Die dıe ersten vier Berichte der (Gjemeinsa-Einheit der Kıirche“ (München be-
dürfte dringend der Fortführung. IN Arbeıitsgruppe zwıschen der rÖO-

misch-katholischen Kırche und demDer in diesem umfassenden Werk OÖORK uch diese Zuordnung ist eın Be-lückenlos und ungekürzt dokumentierte WeIls dafür, wWw1e CN letztlich das Öökume-bılaterale Dıalog zwıschen Kırchen und
Weltweıten Christliıchen Gemeiminschaf- nısche Gesamtgespräch untereinander

verknüpft und als (CGGjanzes sehen ist
ten wird In der Eınleitung hinsichtlich
seiner „Hauptmerkmale“ und der NOTL-

Eın abschließendes Sachregister mıiıt
thematischen Querverweisen chafft dıewendigen Wechselbeziehung zwıischen Voraussetzung für ıne fruchtbare Stu-bilateralen un multilateralen Dıalogen dienarbeit Kguntersucht (13 ff.) Es se1 „ VOI äaußer-

ster Wiıchtigkeıt, auf ıne rechte Verbin-
dung der einzelnen bılateralen Dıaloge re Birmele (Hrsg.), Ökumene
untereinander W1e auch auf ihre Verbin- Ort Eiınheıtsbemühungen 1n der Ge-
dung mıt den multilateralen Gesprächen meıinde. Institut für OÖOkumenische

achten  C6 (15) 1el bılateraler esprä- Forschung, Straßburg. (Bensheimer
che se1 „das Erreichen einer theolog1- Hefte 60.) Vandenhoeck Rup-
schen Übereinstimmung, die nıcht NOTL- IC Göttingen 1983 Seıiten.
wendigerweise alle Verschiedenheiten art 8,60
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Es ist ebhafit begrüßen, daß der chen werden wıe in Prediger- und rIle-
bısher 1L1UT in verschiedenen Auszügen stersemıinaren, Kirchengemeinderäten
bekanntgewordene Abschlußbericht des und natürlich VOT em bel den /Zusam-
Straßburger Instituts über dıe Ortsöku- menkünften der okalen Okumene
inenNe NUunl In handlıcher Aufmachung selbst. Sıe bekommt keıin Idealbıild VOI -

vollständig vorliegt. Im Vorwort g1bt gezeichnet sondern ırd dort Z We!1-
das Institut Rechenschaft über den termachen ermutigt, s1e siıch befin-
Werdegang des StudienprojJekts, das det Hans Vorster
VO  — der Vollversammlung des Luthe-
rischen Weltbunds 1977 In Daressalam Heinrich Fries (Hrsg.), Das Ringen

wurde, aber auch über den dıe Einheıit der Christen. Zum Stand
Lernprozeß, den dıe Mitarbeıter selbst des ev.-kath. Dialogs. Mit Beiträgen
In seinem Verlauf durchgemacht haben von Heinrich Fries, Hardıng ever,

Der Schlußbericht gliedert sich in olfhart Pannenberg und Karl Rah-
NneTr Patmos Verlag, Düsseldorffünf Kapıtel, nämlıch Öökumenische Mo-

tivatiıon auf lokaler ene, Rolle der 1983 192 Seiten art 28,—
astoren und Priester, Einheitsvorstel-
Jungen, Bedeutung der Lehrfragen und Alexandre GanOCZY U, a 9 Der Streit
FEinfluß der nichtlehrmäßigen Faktoren das Amt In der Kırche Ernstfall der

Okumene. Verlag Fr Pustet, Re-Es ist hoffen, das Hefit nıcht 1L1UT

gelesen und zıitiert ırd als Gebrauchs- gensburg 1983 162 Seıiten. Kart

anwelsung für ökumenische Motivatıon 19,80
In der Gemeıinde oder ZUT Bestätigung, €e1| Veröffentlichungen dokumen-
welch entscheidende Rolle den Amtsträ- tieren agungen, mıt enen siıch dıe Ka-
SCIN für den ortgang der ÖOkumene - tholische Akademıie 1n Bayern (im Z7WEI-
kommt Es dort, dıe FEinheits- ten all ın Gemeinschaft mıt der vVan-
vorstellungen un:! dıe Bedeutung der gelischen Akademıe Tutziıng) 1m Jahr
Lehre besprochen werden, einfühlsame 1982 der dringlichen Aufgabe stellte,
Leser VOTauUs, die dıe Mühe nıcht scheu- den erreichten ökumenischen Überein-
C} Aaus den teilweıise ungewohnten Ge- stiımmungen (Lima-Dokumente. Doku-
dankengängen un Begründungszusam- mente des katholisch-Ilutherischen Diıa-
menhängen VOI Ort die ökumenische logs) ZU Durchbruch In den beteiligten
Aufgeschlossenheıt der Gemeinden und Kırchen un! 1im Bewußtsein einer inter-
ihre Bıtte rechte Abholung und Füh- essierten OÖffentlichkeit verhelfen.
IUNg herauszuhören. Miıt besonderer Dal} 1Im erstgenannten and den
Aufmerksamkeıt ollten die nalysen dre1 ersten Themenbereichen (Das Rın-
beachtet werden, Was geschieht, wenn SCH dıe FEinheit der Christen ıne
sıch Kirchenleitungen als alleinıge Irä- Öökumenische Zwischenbilanz; Zentrale
SCI kirchlicher Lehre verstehen. Kontroversen Aktuelle Streitfragen;

Die Studie stellt ein künftig unent- Dıfferenzen in der re und ihre Fol-
behrliches Handwerkszeug für alle dar, SCH für dıe kirchliche Praxıs) jeweıls
die für den ökumenischen Wachstums- wWwel evangelische Theologen Pan-
prozeß in den Gemeinden Verantwor- nenberg, Meyer) un:! 1U ein katho-
tung tragen Ihr Inhalt sollte deshalb iıscher Frıes) Wort kommen, hat
auf (möglichst ökumenischen) pren- seinen Grund darın, bei der ZWel-
gel- und Pfarrkonventen ebenso bespro- malıgen Durchführung der JTagung der
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evangelısche Part verschıeden besetzt ten Wo bleiıbt dıie Stimme für dıe
War Im vlerten Themenbereich Die presbyterial-freikirchliche Klarınette?
Zukunft als gemeinsame Heraus{forde- Sıe scheint wenig verzichtbar w1e das
rung) vertreten aiur Fries die weiıt- lutherische Fagott oder das anglıkanı-
ausgreifende Ober- und Rahner die sche Basse  orn „Ernstfall der Oku-
machtvolle Baßstiımme, während Pan- mene“ lautet der Untertitel. Ist in der
nenberg bzw eyer ZU T10 ergäan- bayerischen Aufführung 1U Platz für
ZCN, für dessen zweite Stimme damit Blasınstrumente mıt epiıskopaler Boh-
wel Fassungen vorliegen ein reizvol- rung Es en wahrscheinlich mehr
les musıkalısches Supplementum. Christen, dıe ZU musıikalıschen ema

„Amt“ in dieser leichtschwingendenDer zweıte anzuzeıgende and ist
vielstimmiger. ‚WEe1 Neutestamentler Klarınette ihr Stamminstrument sehen

als bassetthorngewohnte Anglıkaner;Schnackenburg, Vom Jüngerkreıs
ZUT Urkirche, un! Hahn, Berufung, un! auf Weltebene ist gEeNAUSO. Be-
Amtsübertragung und Ordinatıiıon 1mM setzungsschwierigkeıten können also

kaum der Grund für das Wegfallen die-äaltesten Christentum) SOTSCH für die
Abstützung auftf einen solıden General- SCT wichtigen Stimme se1n. Nımmt INa

eiwa alle nachreformatorischen Blasın-baß, 1ın dem der Cantus firmus erstmals
erklingt. GanoOCZYy (Zur Sakramenta- Stirumente und Melodienbögen nıcht
Lität des Dıenstamtes) hat übernom- ernst? Sollte bel erneuter Aufführung

nicht unbedingt jene Klarınette und InINenNn aufzuzeıigen, WIeEe dessen Elemente
varlationsreich eingesetzt werden, Je absehbarer eıt vielleicht Og3 das cha-

rismatıische Saxophon als heute durch-nachdem welche Stilepoche für dıe
Oberstimme maßgeben wurde. La AdUus gebräuchliches Instrument berück-
zareth, und St Sykes haben siıchtigt werden? Hans Vorster
dıe AUS der Tradıtion zugespIilelte elo-
die aufgegriffen und gestrafft, daß Erwin Fahlbusch, Einheit der Kırche

eine krıtische Betrachtung des Ööku-dıe überlieferten Stimmen In die Auf-
TührungspraxIs der Kommıissıon für meniıschen Dıalogs. Zur Rezeption

der Lima-Erklärung über aufe, Eu-Glauben und Kirchenverfassung, des
Luthertums und der anglıkanıschen Kir- chariıstie und Amt (Theologische
chengemeınnschaft hinein sich ZUT Har- Existenz eute Nr 218.) Chr Kaiser

Verlag, ünchen 1983 Seitenmonle Zn Schütte (Das Amt
und die Einheit der Kırchen ökume- art 6,80
nische Perspektiven) verfolgt die sechs- Dem durch dıie Konvergenztexte von
stımmıi1g gewordene Fuge ın dıe ökume- ıma über Taufe, Eucharistıe und Amt
nısche Zukunft hıneıin. Auf welchen geforderten Rezeptionsprozeß gılt die
Schlußakkord S1e zustre deutet sich kritische Betrachtung des wissenschaft-
erst In Umrissen d 1mM Vordergrund lichen Referenten 1m onfessionskund-
ste das Interesse, die Melodieführung liıchen Institut Bensheim, Erwın ahl-
aus einem disharmonischen ngstan busch Objekt WI1IeE Subjekt des Rezep-un! Aaus verwirrenden Umkehrungen t10Nsvorgangs sind für den ert. Gegen-un:! Krebsgängen herauszuholen. STan! einer scharfsinnigen Analyse:

Das gelingt ın beiıden Bänden auf e1INn- „Die Lima-Erklärung stellt das Ver-
drucksvolle Weise. An die vielstimmige handlungsergebnis einer Kommission
Partıitur ist freilich ıne rage rich- dar, dıe VO  — konfessionell und kontex-
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tuell unterschiedlich geprägten Theolo- deres Proifil. Die in den Laboratorien
SCH gebilde wırd und dıe theoretische erzeugten Modelle können bewundert
und praktische Probleme kirchlicher und gelobt, krıitisiert un: verbessert und
Einheıt In menNnreren Hıinsıchten und mıiıt auf Weltkonferenzen vorgeführt und
wechselnden Erfolgschancen bearbeitet. angeboten werden, doch bıslang besteht
Außerdem richtet s1e sıch einen be- weni1g Anlaß der Vermutung, da s1ı1e

Von der Christenheıit insgesamt aufge-stimmten Adressatenkreıs, der den ext
annehmen und sıch eigen machen griffen werden und untfer den arteren
soll, der dazu als qualifiziert angesehen Verhältnissen der Außenwelt lebensfä-
wird, doch ziemlich heterogen C1I- hig se1in könnten“ (28)
scheint, Wenn I1a dıe verschiedenen Im etzten Teıl seiner Ausführungen
Traditionen un! Organisatiıonsformen sucht der ert. den Zugang dem Pro-
der angesprochenen Kirchen eachtet“ blem VON dem Bericht her, den Ver-
(9) Dabe!1 tellen siıch dre1 Bezugsebe- tretier der bilateralen Gesprächen be-
LICI heraus (Theologen, Kirchenleitun- teiligten Kırchen INenNn mıiıt dem
SCH und Ortsgemeinden), die VO  - Je- Sekretarıat TÜr Glauben un Kırchen-
weıls spezifischen Gesichtspunkten und verfassung 1m Jahre 1980 ZU Ihema
Denkvoraussetzungen bestimmt sind, „Rezeption“ erarbeıtet en (29 {f.)

daß sich ıne unterschiedliche Rol- aran bemängelt der Verf VOT allem
lenverteilung 1Im ökumenischen Jalog das Fehlen der fundamentalen Bedeu-
erg1bt. Dıiıes belegt der ert durch 1Nn1- tung der Taufe 1mM Rezeptionsprozeß (37

typısche „Testfälle des ökumenischen $£;3, daß auch die hıer vorgestellte
Dıalogs“ (19 i£t.) Die Themenstellung Rezeption „weder in theologischer noch
weiıtet sich damıt von vornhereıin aus in empirischer Hınsıcht“ genuügt, SOIl-
der Frage nach der -Rezeptionsfähigkeıit dern als „Sammlung VO  — Elıte und Elı-
und -möglıichkeıt ökumenischer Dialog- tärem  C6 1Ur einen Sınn und eine Chance
ergebnisse insgesamt. auf einer weltentrückten „Insel der Sel1-

Das VO ert. Fazıt ist gen  c haben kann (44 1.)
gatıv: „An dıesen Testfällen des ökume- Mag die Argumentatıon des Verf.’s
nıschen Dialogs ist abzulesen, daß das gelegentliıch überspitzt und ihrerseıts
Bemühen Einheit der Kırche, g- nıcht freı VON Laboratoriumskategorien
melınsames Zeugn1s un! geme1iınsamer erscheinen, erweist sıch die an  —-
Dienst gleichsam unter Laborbedingun- schnıttene Thematık doch unbestreıiıtbar
gCHh stattfındet, wobe!l auf jeder Ebene „als Kernfrage der ökumenischen EeWEe-
andere Interessen bestehen und ıne - gung  “ (29), dıe dringend weıterer efle-
dere Versuchsanordnung praktızıert X10N und eingehender Diskussion be-
ırd Dıe Laboratorien sınd adurch darf. Aber auch hınter die hier B:
qualifiziert, daß s1e sıch gegenüber der tragene Kritik läßt sich wohl „das Fra-
säkularen Wiırklıichkeıit, ın der die Kır- gezeichen hınter der Aussage VO: ‚kaı-
chen existieren, wıe gegenüber dem A ros‘, der mıiıt der Konvergenzerklärung
ag christliıchen Lebens, der die erwähn- behauptet wird“ 413 setizen. Die Öku-
ten Krisen und Bewußtseinsstörungen menische ewegung kann 11UT VOoOoN der
einschließt, abkapseln. In jedem dieser Verheißung her existieren, dalß dıe le-
Laboratorien ırd Okumene als eın für bendige Wirklichkeit des durch Christus
die jeweıllıgen ersonen spezifisches geeinten Gottesvolkes Nsere herkömm -
Rollenspiel betrieben und zeigt eın lıchen Denk- und Erfahrungsmuster
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immer wıeder verändern und CI- geben, werden acht TIhesen formu-
euern vVeErmaag, WdsS den VO  — Erwın lıert, die sıch 1m anschließenden
Fahlbusch gestellten Aniragen nıchts Kkommentar der Doppelbeweis
VO  S ihrem Gewicht nımmt, wohl aber schließt, inwliefern die vorgeschlagene
dıe These Von der „Illusion“ der Einheıit Perspektive dıe angeschnıttene Sachfra-
der Kırche (18 [:) grundsätzlich relatı- ökumenisch weıterführt und zugleıich
vlert. Kg VON den inneren Voraussetzungen der

beteiligten Kirchen real möglıch ist
eINnrıCc Fries/Karl Rahner, FEınıgung ıne Anzeige WI1e diese 1äßt N1IC: Z

der Kırchen reale Möglichkeıt. auch 1Ur die Thesen wiederzugeben. Sıe
Verlag Herder, Freiburg 1983 160 gelten den Lehrbereichen, diıe durch dıe
Seıiten. art 26,80 Stichworte: Grundwahrheiten Gilau-
Wenn eın 1onier der Okumene un! bensprinzip Teilkirchen Petrus-

der Miıtbegründer der 1NCUETEN katholi- dienst und Kathedralentscheidungen
Bischofsamt Brüderlicher Austauschschen Theologie (SO dıe Verlagswer-

bung) gemeinsam 1n dıe Schranken tre- Anerkennung der Amter Kanzel-
und Altargemeinschaft bezeichnet siınd.ten, dıe Einigung der Kırchen als

den der Wahrheıit des Glaubens wil- In ihnen ırd aufbereitet, Was dem
len notwendigen Prozeß ZUT Entsche!1i- Zweıten Vatıkanischen Konzıil und den

Dıalogen seıther Pro-Argumentendung bringen, dann ist mıiıt einem
Plädoyer rechnen, dessen Argumente entnehmen ist
mıt höchster Kennerschaft ausgewählt Wie alle Plädoyers erhält auch dieses
sınd. Da außerdem verhaltene Le1li- seine Stoßkraft durch die thetische Zu-
denschaft un: rhetorischen Glanz spitzung und den implizierten moralı-
ausstrahlt, nımmt der eser beglückt schen Appell. Katholische Ökumeniker
ahr werden dadurch zweıfellos motiviert

Ausgangspunkt ist die Gewißheıt, und mıt stichhaltigen, auch verläßlich
daß ökumenische Resıignation einen 1N- katholischen Argumenten ausgestattet

Wiıderspruch darstellt, also nıcht Der evangelısche Leser begegnet mıt Be-
sein darf. Von er tfühlen sich dıe Au- wunderung und Respekt eiıner katholi-
oren „mıit Jener vernünftigen moralı- schen Position, dıe ihre Aufgabe der
schen Siıcherheit, WI1Ie S1e sehr oft 1m apostolischen und nachapostolischen
menschlichen Leben genügen muß“, g_ TIradıtion gegenüber nıcht mehr in Be-
drängt, ıne der höchsten Prioritäten In wahrung, Interpretation und Verteılidi-
der Kırche Tür die ökumenische Autft- gung sıeht dessen ird s1e In
gabe ordern. Ihre Proklamation Brennpunkte versammelt, 1n denen

Lehre und Öökumenisches Handeln e1INs(einem „Notschrei VO Christen“ VCI-

gleichbar) verstehen Ss1e als Ausdruck sınd. Im Durchgang durch diese Brenn-
punkte soll der Tradıtion die Kraft desdes für geschichtliche Übergangspe-

rioden kennzeichnenden mühsamen Laser-Strahls zuwachsen, Beton „auf-
Kampfes, „HCUC Überzeugungen“ alten zuschneiden“
Plausıbilitäten entgegenzustellen Wo bleibt eın evangelisches Gegen-

Wenn sıch dabe!1 nıcht Utopien stück? Es hätte prüfen, ob und
handeln soll, mussen sıch die uen W1e der kKkonzentration der Lehre auf die
Überzeugungen autf real Möglıches ökumenisch wıirksame Perspektive beı
gründen können. Um ihnen solche Basıs Rahner und Fries ıne ökumenisch gle1-
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chermaßen fruchtbare Ausarbeıtung der Gleichzeitigkeıit der vielen Publıka-
der reformatorischen Sola-Prinziıpien tionen auch dieser Sammelband keıin

dıe Seıite gestellt werden kann. umfassendes Zeugni1s der ökumenischen
Hans Vorster Besinnung auf Konstantinopel 381 hat

werden können. INan mıt der Pu-

NICAENO-KONSTANTINOPOLI-
blıkatıon noch wel Jahre
wäre den bald Miıtarbeıitern dieses

ANU Buches die Rezeption und Aufarbeıtung
zahlreicher anderer Arbeiten durchausLe IIe Concıle Oecum  e  ue, Significa-

tion et actualıte DOUT le monde chre- noch möglıch SCWESCH. jese Chance ist
tien d’aujourd’hul. Hrsg VO Cen- Nnun verpaßt.
tre orthodoxe du Patrıarcat OeCume- Aber der and ist In sıch selbst schon
nıque. PEn Bd Von Les Etudes theo- ein chönes, geschlossenes Dokument
log1ques de Chambesy.) ambesy- ökumenisch-theologischer Arbeit. Hr ist
Gen{f 1982 592 Seıliten. Kart SEr nach systematischen Gesichtspunkten In
50,— fünf Teıle geteıilt. Im ersten ırd nach
Ohne den Namen eines Herausgebers den historıschen Voraussetzungen allge-

meın gefragt; hier fallen die beıden Be1t-bietet das Orthodoxe Centrum des Oku-
menischen Patrıarchates In ambesy Tag VO A .-M Rıtter besonders 1Ns
einen In Griechenland gedruckten inter- Gewicht. Im zweıten über das Credo

selbst kommen durch CAUInNnKSsSessanten Sammelband VO  — Aufsätzen
teıls technisch-fachlicher, teıils eher und Schneemelchers Aufsätze g_

genüber Zzwel orthodoxen Essays auchkırchlich-programmatischer Art ZU
die Dıfferenzen klar alls Licht Im drit-1600Jährıgen Gedenken das 7Zweıte

Ökumenische Konzıil VO  ; Konstantıno- ten und ängsten eıl er Pneumato-
ogıe un: das Fil10que) kommen Vertre-pel 1m Jahr 381 Leıder ist das weıtge-

hend sorgfältig gedruckte uch mıiıt ter er großen Teıle der Kirche
französıschen, engliıschen und deut- Wort Bedeutsam scheinen mMI1r hier die

Aufsätze Von Stanıloae, -M Cjarrı-schen Texten preiswert für seinen 910-
Ben mfang mıt keinerle1 Register guCcS und Allchın gerade darın
ausgestattet. Nun sınd das Jahr se1ın, daß s1e Öffnungen anderen Ira-

ditionen aufzeigen. Auch der Beıtrag1981 ıne VO  — gelehrten und auch
allgemeinverständlıchen Publikationen VO  —; WE Hauschıild (mıt Rıtter gılt

Hauschild eute als Spezlalist für dıe h1-über das wichtige Konzıil un! Tre| Von
storischen Aspekte des TIhemas 1mM deut-381 erschienen. Das gut und SINN-

voll, zumal 1U  — endlich in der westli- schen Sprachbereich) biletet wichtige
Einsichten für zukünftige Entscheıidun-chen Welt nıcht 1Ur dıie Bedeutung der

en ökumenischen Konzile, sondern SCH Im CGanzen ist dieser dritte eil den
VOT em dıe Notwendigkeıt trinıtarı- bereıts veröffentlichten TrDeıten ZU[I

Fılıoque-Kontroverse (Geıist ottes-scher Neubesinnung wiederum betont
und begründet werden konnte. Auch Geist Christi, Hg Vischer, Beihefit
der hier vorgelegte and besteht aus ZUT Frankfurt nah VCI-

wandt, teilweise 301 derselben Auto-Beiträgen einem Seminar, das 1m
Frühsommer 1981 anläßlıch des Jubi- Ien sıch auch überschneidend.
läums 1n ambesy abgehalten worden Im vlerten un! ünften eıl kommen
Walr Man kann bedauern, daß I1 kanonische un intern-ekklesiologische
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Aspekte des Themas 1Ns Zentrum der gend se1n, auf die Dauer
Aufmerksamkeıt Die Beıträge sınd für aktuell bleiben.
Kenner der orthodoxen, röm.-katholi- Im umrissenen Zusammenhang CI -
schen un ohl auch reformatorischen äutern SeCANs katholische Theologen
Lehren Von Interesse, scheinbar ıne sentliche nhalte des christliıchen Jau-
Eiınengung und eın Nachteıl, 1n Wahr- bens: die rage Gläubigkeıit-Glaube-
heıt aber ohl das Problemfeld, auf Bekennen, das Bekenntnis Gott (von
dem sıch Öökumenische Arbeıt konkret der Sinnfrage und VO Glücksverlan-
bewähren muß Das ırd besonders SCH her), ZUT Schöpfung, Jesus hrı-
deutliıch ıIn den Aufsätzen VO NIs- STUS als dem Heılsbringer, ZU Heıligen
S10t1s un! VON Metropolıit Damaskınos, Geist als Lebensspender und ZUT Kırche
der auch ndırekt als Herausgeber als Heıilswirklichkeit.
ıne Vorrede diesem and chrıeb In Wenn ursprünglıch der konzentrierte-
einem Schlußteil „ Table Ronde“ L en räsenz des Hörens Zugedachtes
ırd über die Möglıchkeıten eiıner Neu- auf die umfassendere räsenz des Le-

SCHNS und Reflektierens trıfft, entstehenformulierung eines ökumeniıschen Cre-
dos spekuliert. regelmäßig Probleme. So ist sich der

Dietrich Rıtschl Rezensent klar darüber, daß sich als
Orer INn den Öökumenischen Brücken-
schlag über die JahrhunderteWalter Seidel (Hrsg.), Glaubt ihr nicht, hätte einbeziehen lassen, UrCc. den dıie-bleibt ihr nıcht Miıt Beiträgen VO  —

Balthasar, Kasper, Lehmann, Rıed- orträge überlieferten und aktuellen
Glauben samıt seinen Anfechtungen undlınger, Scheffczyk, Kardınal olk Bewährungsproben miteinander VOI-Echter Verlag, Würzburg 1983 144 knüpfen. 1eses pastorale Anlıegen istSeiten. art 16,80 auch In der lıterarıschen Vorlage der
eutlic. wahrnehmbare, aufmunterndeIn leicht zugänglıcher Weıse sollten

dıe hier gesammelten orträge einem und einladende Cantus firmus. Doch
größeren, 1Im Maıiınzer Dom versammel- lassen sich bei der nachdenklichen Lek-
ten Hörerkreıis nahebringen, welchen türe einige verfehlte, eıl nicht nde
uCcC Christen heute Bekenntnis gedachte ASDItzenNn“ un! etliche chiefe
haben In ıhm hat sıch einst der Jaube Vergleiche leider nicht übersehen Nıcht
verdichtet. Aus ihm kann gelebter CGilau- alles, Was siıch mündlıch durchaus leg1-
be darum heute Sprache und Weıite gC- tım pomntieren Jäßt, wirkt auch gedruckt

noch überzeugend.winnen, WEeNnNn solches Bekenntnis durch
die Kırche Zu Brückenschlag C hr1- Besonders N gelesen hat der Re-
STUS und zugleich die Leıitlinie wird, dıe zensent die Beıträge „Glauben und Be-

kenntnis“ (Volk) und „Der Geıist, der le-iıh richtig verstehen äßt
Gezielt ist auf das Bekenntnis VO

bendig macht“ (Riedlinger) Da sıch
der abschließende Satz N Balthasars

Konstantinopel dessen 1600Jähr- „Alles ist 1Ur Monstranz, aus deren
1ges Jubiläum der aäußere Anlaß der Mitte das Wunder der sıch vernichtigen-
Vortragsreihe Wal. Der tiefere Grund, den Liebe ottes aufstrahlt“ (144) In
der auch ZUT Veröffentlichung der VOor- einigermaßen gerader Linıe auf das
räge geführt hat, ist VO Herausgeber Bekenntnis VO  — 381 zurückführen läßt,
auf dıe beherzigenswerte These g_ bezweiıfelt der Rezensent entschieden.
bracht: Man kann gar nıcht rundle- Hans Vorster
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Werner Krusche erläutert iın seinemTHEOLOGISCHES GESPRACH
Vorwort, worın dıeses Proprium be-

Christoph em. (Hrsg.), Sagorsk 1 steht „Wiır hatten VOIll vornhereın dıie
111 Die theologischen Gespräche Hoffnung, daß diese bilateralen Ge-
zwischen der Russiıschen Orthodoxen spräche VO  — Kırchen unterschiedlicher
Kiıirche und dem und der Evangelı- geistliıcher Tradıtion in gleicher gesell-
schen Kırchen in der DD  A Berichte schaftlıcher Situation einen spezifischen

Referate okumente Evange- Beitrag ZU gesamtökumenischen
Glaubensgespräch würde elisten kÖönN-lısche Verlagsanstalt, Berlın

1982 223 Seıiten. art 26,— nen  D Es bestand be1 den Gesprächs-
„Einmütigkeıt darüber,

Der 1mM Auftrag des Sekretarıiates des
Bundes der Evangelischen Kırchen ın sıch uUuNseIc Gespräche 1m Fragehorizont

des Verhältnisses von Tradıtion und S1-
der DDR herausgegebene and doku- uatiıon bewegen müßten  “
mentiert die nach ihrem ersten JTagungs-
OTT, dem Kloster Sagorsk, benannten C1- Von er ırd dıe Themenstellung

der dreı Gespräche deutlich. In „Sa-sten drel theologischen Gespräche des
Bundes miıt der Russischen Orthodoxen gorsk I“ stand „die Verkündigung des

Evangelıums durch Predigt und enKirche, die 1974, 1976 und 1978 In Sa-
der Kırche in einer VO Sozlalısmus be-gorsk, Erfurt und 1eW stattfanden.

Das Gespräch „S5agorsk IV“ VO Jahre stimmten gesellschaftlıchen Situation“
1981 In GÜüstrow konnte ohl AU»S 1m Vordergrund (4) In „S5agorsk II“

g1ng einen „besonders sıtuations-Zeitgründen in dıe Dokumentatıon
nıcht mehr aufgenommen werden. relevanten Verkündigungsinhalt das

Reıich ottes als gegenwärtige undNach der organisatorischen un:
rechtlichen rennung der FEKD und des künftige Wirklichkeit“ (5) eım drıtten

Bundes der Evangelischen Kırchen In Gespräch schließlich wurde mıt dem
ema „Die heilıgende Wiırkung derder DDR nde der 60er Jahre nahm
Gnade ottes ın der Kırche und durchdieser 1974 eın eigenständıges theolog1- die Kırche“ „erstmalıg 1mM orthodox-sches Gespräch mıt der Russischen (Ir5=
protestantischen Dıalog das ekklesi0olo-thodoxen Kırche auf, dem seıit 1979

eın weıteres mıiıt der Bulgarischen Or- gische Problem angeschnıiıtten“ (6)
en den lesenswerten ReferatenOdoxen Kırche hinzugekommen ist

So bietet dieser and auch dıe Möglıch- sınd Kommuniques, gemeınsame The-
keıt ZU Vergleich mıiıt den zuletzt In SCI1 beı Sagorsk II) DZW Zusammenfas-

SUNgCH der Referate bei Sagorskden Beiheften ZUI Ökumenischen und-
schau dokumentierten theologischen hıer ohne Angabe 1m Inhaltsverzeichnıs
Gesprächen der EKD mıt der Russi- und Sagorsk I1L) abgedruckt.
schen Orthodoxen Kırche, dem Okume- Beıi „Sagorsk I“ fällt auf, die AAr
nıschen Patrıarchat VO  — Konstantinopel sammenfassung der Referate ihren ADb-
und der Rumänischen Orthodoxen Kir- druck ersetzt, obwohl die Ausführun-
che gCcn VO Generalsuperintendent

Gegenüber den eher 99 dogmati- iünter Jacob über „Theologische Pro-
bleme 1m Bezugshorizont der sozlalıistı-schen OC1 ausgerichteten Gesprächs-

gängen  6 der EKD schon „Sagorsk schen Gesellschaft In der un!
nach Thema w1ıe Methode se1ın VO Erzpresbyter Borovo] über „Die

Proprium gewonnen“ (17 f Bischof Erfahrung des kirchlichen Lebens ın
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Gesellschaft“ sicher Von esonde- nachgegangen ist un! 9084 einen Be-
Tem Interesse SCWESCH waren ort richtsband über ihre Arbeıt vorlegen
hatte Jacob ZUT rage „Chriıstlicher wird. Parallel dazu hat der Okume-
Gilaube und Ideologie“ Ausführungen nisch-Theologische Arbeıiıtskreis in der
über „Ideologische Non-Koexistenz und DDR sıch mıt dem ema befaßt und
praktısche Kooperation“ DC- den hier besprechenden Sammelband
macht, während Borovo] nach semer vorgelegt. Der and enthält dAUSSCal -
Absage dıe byzantinistische Vermıi- beıitete orträge, ıne usammentas-
schung VO Religion und Polıitik“ der SUNg VO  — weıteren Vorträgen, einen
russischen Kırchengeschichte über „die Arbeıitsbericht und einen gemeiınsam
Möglıchkeıt eINeEs eigenen kirchlichen verabschiedeten Schluß („Gesprächs-
eges un:! Zeugnisses innerhalb der tendenzen“)
uen Gesellschaft“ gesprochen hatte

Heınz Ohme
Hans-Friedrich Weiß, Rostock, be-

handelt „Probleme und Aspekte des
Frühkatholizısmus 1m Neuen esta-

Joachiım SchuilleRogge/Gottfried ment“ (9 26) Er weıst darauf hın, daß
(Hrsg.) Frühkatholizismus 1m Ööku- 11a auf den Begriff dann nıcht VCI-
menischen espräch. Aus der Arbeıt zichten braucht, W eın Problem
des Ökumenisch-Theologischen AT sıgnalısıert, ohne die Vielfalt des Hr-
beitskreises ıIn der DDR Evangeli-
sche

scheinungsbildes übersehen und oh-
Verlagsanstalt, Berlıin N sofort eın Werturteil damıt VeI-

1983 128 Seıten. art 12,50 binden Der „Frühkatholizısmus“ als
Die Öökumenische Relevanz des IT he- solcher erwächst „dus dem zeıtliıchen

Abstand VO grundlegenden Anfang“I11las „Frühkatholizısmus“ 1St iın den letz-
ten Jahren mıt eCc beachtet worden. und der „rrage nach dem sachgemäßen
ange eıt 1INAUTC. Wäal dieser Begriff Rückbezug auf jenen nIang“,

die Unterordnung unter „das postoli-entweder polemisches Schlagwort, mıt
dem der bfall VO: ursprünglichen sche“ (14 E An wWwel Beispielen, den

Pastoralbriefen und der Apostelge-Evangelıum 1mM DbZw schon 1mM
ausgehenden un damit den Spät- schichte, ırd gezeigt, WI1IE unfer dieser
schriften des Neuen Testaments gekenn- Blickrichtung ıne Beurteilung ‚WON-

1enNn werden kann, dıe der jeweılıgen In-zeichnet worden ist, oder War apolo-
getischer 1INwWeIls darauf, daß eben ention eiıner Schrift gerecht ırd
schon 1m Urchristentum das spezifisch Joachim e’ Berlın,
Katholische vorgegeben se1l Das anoO- dann dıe „Dıskussion den Frühka-
IN selbst, der Übergang VO  — der Dr tholiızısmus 1m Neuen JTestament, dar-
kırche derso alten Kırche gestellt Beispiel des MmMies in den
wurde iın seiner Dıfferenziertheit und spätneutestamentlichen Schriften“
Komplexıtät dabe!1 NIC. untersucht, (27 — 51) Er holt aber sehr viel weıter
sondern Sanz pauschal bewertet SO hat Aaus und eroörter' in einer materılalreichen
sich 1979 In der Bundesrepublıik ıne Übersicht dıe bısherige Verwendung des
Projektgruppe als gemeinsames nier- Begriffs „Frühkatholizismus“ samıt den
nehmen der Wissenschaftlichen esell- verschiedenen Definıtionsversuchen. Er
schaft für Theologie und der Arbeıtsge- zeıgt, WI1e In der Regel späatere kırchen-
meıinschaft Katholischer Neutestament- geschichtliche Entwicklungen dem Neu-
ler konstitulert, dıe diesem Problem Testament angelastet werden, Was
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einer ungeschichtlichen Betrachtungs- VO  — Heinz chürmann und räg den
welse führt Hr will seinerseıts den Be- Titel „Auf der Suche nach dem Evan-
griff „Frühkatholizısmus“ möglichst gelisch-Katholischen  CC (71 07) Was
fallen lassen, die Erscheimungen des ihn auszeichnet, ist zunächst einmal dıe
„nachapostolıschen Zeitalters“ In ihrer Anwendung des In der systematischen
jeweılıgen Eıgenart exakt beschreıiben Theologie schon mehrfach benutzten

können, und plädiert für ıne ‚sıtua- Verfahrens der Korrelatıon bzZzw KOom-
tionsgeschichtliche“ Untersuchung der Dlementarıtät auf hiıstorische Phänome-
sıch herausbildenden Kırche und ihres Dadurch gelingt e 9 nıcht 11UTr Av
mtes schichtliche un sachlich-theologische

olfgang iefel, alle, behandelt Betrachtung mıteinander verbinden,
das Ihema „Frühkatholiızısmus und sondern VOT em auch unfruchtbare

Alternativen in der Beurteijulung dersynagogales Erbe“ (52—61), wobel
aufzelgt, daß der sich vollziehen- Anfangs- und Frühzeit der Kırche
den Scheidung VO Judentum ıne überwinden. Schürmann setizt eın mıt
Übernahme jüdisch-synagogaler Struk- der Unterscheidung VO „werdender“
tur In der nachapostolischen eıt be- und „gewordener Kırche“, wobel die DC-

wordene Kırche nicht 1Ur Vvon der WCI-ODachten ist, Was bel der Beurteilung
des Phänomens „Frühkatholizısmus“ denden, sondern umgekehrt auch die

beachten ist werdende Von der gewordenen Kırche
Methodenkrritisch und hermeneutisch her sehen ist Dıie (Girenze zwıschen

werdender und gewordener Kırche sıehtsınd die „Bemerkungen“ ZU ema
Frühkatholizısmus VO olfgang rıil- in der Schriftwerdung; und gerade
ling, Leipzig, Orlentiert (62 70) Er C1I- der Prozeß der Kanonbildung zeıgt, WwI1e
innert das stärker reflektierende Rezeption gewachsener Überlieferung
Ineinander historischer un systematı- un! kirchliche Entscheidung ineinan-
scher Problematik SOWIe dıe unab- dergreıifen. Analog ist das Verhältnis
trennbar miteinander zusammenhän- VO  — freien und amtlichen pneumatı-
genden Fragen nach der Authentizıtät schen Dıensten beurteılen, ebenso
des Evangeliums und der Authentizıtät das Verhältnis der apostolıschen Zeug-
der Kırche. Das Problemfeld „Frühka- nısse un! der nachapostolischen Spät-

schrıften Das hebt die Normativiıtät dertholiziısmus“ sıeht STr dort gegeben,
die Relatiıon VO:  — Evangelıum und Kır- Urkirche nıcht auf; S1e besteht In der
che reflektiert ırd Das bedeutet Maßgeblıichkeıt des Evangelıums für
gleich, dalß el iıne Bestim- alle Schriftauslegung und jede Amts-
MUuNg des wesenhaft Christlichen geht, funktion Wiıird diese hlıer 1Ur sehr

„Geschichte un Sachkritik“ verkürzt wiedergegebene Betrachtungs-
miteinander kombiniert sein müuüssen, weise In einer differenzierten Analyse
und ‚Wal auf allen Stufen der Entwick- durchgeführt, läßt sıch In der Tat ıne
lung. araus ergeben siıch dann Konse- Gesamtschau gewınnen, die Gegensätze
QUECNZEN für die Beurteilung der Idee des überbrückt und das „Evangelısch-Ka-
Apostolischen, der Kanonkrıitıik un! der tholıische“ bzw das „Katholisch-Evan-
Epocheneinteilung. Der umfangreichste gelısche“ 1n der altesten Überlieferung
Beıitrag, der auch schon in der est- herausarbeitet. So lıegt gerade mıiıt die-
schriıft für Franz Mußner, Freiburg SCIMHN Aufsatz ein hilfreicher Beitrag Z

1981, veröffentlicht worden ist, stammt ökumeniıschen Dıiskussion VOT.
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Es ist sehr anerkennenswert, VO ona (436 {f.) gegenüber aber auch VO  —

dem Arbeitskreis keine „Ergebnisse“ vornhereın edenken anmelden.
vorgelegt worden sınd, aiur ist die Be- Die eıt ausholende Argumentatıion

vollzieht sich unter den Leıtbegriffenhandlung des Problems noch sehr im
Fluß, ohl aber „Gesprächstendenzen“ „Schöpfungsordnung“ und „Erlösungs-
formulıert wurden, in enen die aupt- ordnung  “. Nach Aufweis der Aktualıtät
probleme, die notwendigen Zentralthe- der Fragestellung durch dıe Emanziıpa-
1NCIN und dıie offenen Fragen klar her- tıon der Frau, 1Im außerkatholischen Be-
ausgearbeitet sınd Insgesamt ein Band, reich, durch den „konziılıaren Auf-

un durch die femımniıstischeder csehr begrüßen ist und der dıe Be- bruch“
handlung dieses IThemas Ördert Theologie bemüht sıch der ert. e1-

Ferdinand Hahn nenNn schöpfungstheologıischen nsatz
ZUr LÖsung des roblems, der ihn tief In

Manfred Hauke, Dıe Problematık anthropologische un! rel1ig10nswIıssen-
schaftliıche Untersuchungen hiıneıin-das Frauenpriestertum VOI dem Hın-

tergrund der Schöpfungs- und TrT1ö- führt Fiındet sıch hier schon 1n der „Ge-
sungsordnung. (Konfessionskundli- schlechtersymbolık“ die Zuwelsung der
che und kontroverstheologische Stu- prlesterlichen Repräsentanz den
dıen, Bd ALVI, hrsg VO Johann- Mann (192 {f3: vollendet sıch dıe
Adam-Möhler-Institut.) Verlag Bo- Grundstruktur der Schöpfungsordnung
nıfatıus-Druckerel, Paderborn 1982 in der „Erlösungsordnung“, dıe der
496 Seıten Leinen 68,— ert. VO  — den bıblischen Ursprüngen

über Geschichte und TE der Kırche
Diese umfangreiche Untersuchung

über das Priestertum der Tau ist 1981 bıs ZUT Gegenwart verfolgt mıt dem KEr-
gebnıis: „Nur der getaufte Mann kann

VO  — der Theologischen Fakultät der
Uniıversıität ünchen als Dissertation dıe Priesterweihe gültig empfangen“

Für die theologische Qualifika-ANZCHNOMMLEN worden. Um gleich tiıon dieser These erscheinen ihm dre1ivorwegzunehmen: INa wird die vorlie-
gende rbeıt als klassısche Darstellung Kriterien besonders wichtig: ”1 Das miıt

einem Anathem verbundene ‚Gebotund Begründung der amtlıchen katholi-
schen Auffassung werten dürfen, w1ıe des Herrn‘ In Kor 1 9 Dıie TIradıtion
s1e in der Erklärung der Glaubenskon- der Kırche, welche die Gegenthese allge-

meın als ‚Häresie‘ zurückweıst. Dıiegregation VO  a 1977 „ZUT rage der Zu-
lassung der Frauen Zu Priesteramt“ theologische und kanonistische Annah-

IM dalß ıne sakramentale Weıihe derZU Ausdruck omMm Dabeı knüpft
der erft. dıe Intention dieses Do- Tau grundsätzlıch ungültig ist“
kuments dl die Nichtzulassung der Das welbliche Element ist damıt indes
Frauen ZU Priesteramt in den esamt- keineswegs beseıtigt, „denn der Sohn
zusammenhang des Verständnisses VO ottes wollte seine menschliche atur
Glauben und Kırche hineinzustellen. Au einer Frau, un! ‚Wäal ANUr aus einer

Tau annehmen. Die empfangende undDie Beschränkung auf das Problem der
Priesterweihe der Tau läßt den ert. ın mıtwirkende Haltung Mariens verkör-
seiner Untersuchung andere Funktionen pert das Idealbild des Christen In voll-
des weıblichen Dienstes In der Kırche ommenster Weise und biıetet zugleıch
bewulit ausklammern (29), dem immer- einen Maßstab für die spezifische Wirk-
hın 1n einem Exkurs behandelten Dia- samkeıt der Trau Die Antwort Marıens
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verlängert siıch gleichsam In die Kırche gang Biıenert und Joachım Mehlhau-
hineın, deren Grundstruktur marilaniısch sen), Systematische ermann Fischer)
geprägt ist Die Beziehungen Christus un! Praktische Theologıie (Peter

Marıa un! Christus Kırche Sınd Bloth) das sind dıe Diszıplinen, In die
dıe Angelpunkte der christlichen Ge- sıch die Theologie 1m Jahrhundert
schlechtersymbolık“ nach diesem uch aufteılt. Ökumene

und Was besonders schmerzlich istDer ungeheure Materı1alreichtum, mıit
dem dıe Gedankenführung dieses Ethiık fehlen. ollten sich hiıerbel eorg
Werks unterbaut ist, stellt zugleich seine Strecker und seiıne Mitarbeiter der
Schwäche dar, eıl dıe gebotene Urze deutschen Universıitäten gelehrten The-
jeweıls meıs 1Ur ıne aphoristische ologie Orjlentiert haben? Das uch Je-
Auseinandersetzung zuläßt und der dif- gGenfalls macht deutlıch, dal 6S eben
ferenzilerten Problemlage oft nıcht gC- doch noch möglıich ist, über Entwick-
reC werden VEIINAS. Der Verf ist lungen in der „deutschsprachıgen heo-
sich dessen auch durchaus bewußt, logıe 1Im protestantischen Raum“ (Vor-
„daß AUus den genannten Bereichen 1m wort) berichten, ohne auf nıcht-
gegebenen Rahmen 11UT ıne USAM- protestantische oder ausländische Auto-
menschau ermöglıcht werden kann, ob- Ien eingehen muüssen Ww1e immer
ohl jeder Teilbereich ıne geradezu INall dazu auch stehen mMag
enzyklopädische Ausweltung erfahren Auf knapp 100 Seıiten werden Jeweıls
könnte“ (28) Hier werden sich also „Stand und Aufgabe“ der Forschung
ersten krıitische Rückfragen einstellen, der einzelnen Disziplinen dargestellt.
angefangen VO  e dem als Fundamental- Das Fehlen eines Regıisters deutet schon
text gewerteien, aber exegetisch doch d da sıch dıe einzelnen Kapıtel In ih-
umstrittenen Abschnıiıtt in KOrTr In ICr Gedrängtheıt wenig dazu eignen,
des für die weıtergehende Dıskussion 1Ur ausschnittweise gelesen werden.
eıistet diese breıt angelegte Untersu- Werner Schmidt welst In seinem
chung einen gewichtigen un gedanken- Kapitel über die Erforschung des Alten
reichen Beıtrag, auch WEeNNn der nıicht- Testamentes darauf hın, daß diese SC-katholische Leser Argumentatıon und genwärtig „50 vielfältig un! selbst In
Schlußfolgerungen des ert. sıcherlich
nıcht immer mıt- und nachzuvollziehen Grundsatzfragen verschiedenartig“

sel, „daß schwerfäillt, sıe mıiıt einfa-
vVeErmaag. Kg chen, groben Strichen nachzuzeichnen“

59) Miıt seinem Versuch, dies tun,
eorz2 Strecker (Hrsg.), Theologie 1mM gelingt ihm gleichzeıntig eıne hebevoll-

Jahrhundert. an:! un Aufga- ehrende Würdigung eines großen te-
ben nter Mitwirkung VO  — Wolf- stamentlers unNnserer eıt Gerhard VO
gang Bienert, eter Bloth, Her- ads hne bei dessen Ergebnissen ste-
INann Fischer, Joachiım Mehlhausen henzubleıben, dient Schmidt VO  3 ads
un! W erner Schmidt. Verlag große Gesamtschau als Faden

Mobhr (Paul Sıebeck), Tübin- durch das Jahrhundert
SCI 1983 (UTB 493 Seiten. eorg TrTecker zeıgt 1m Kapitelart 29,80 „‚Neues Testament“ methodische Ent-
Altes Testament (Werner Schmidt), wicklungen. Im etzten Drıiıttel wıdmet

Neues Testament (Georg Strecker), sich der Hermeneutik, insbesondere
Kirchengeschichte und Teıil, Wolf- den NeCUECTIECEN Ansätzen Hıer geht
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auch auf Anregungen Aaus nıcht- „wlıe sıch zunächst 1äßt“
deutschprachiger Theologie ünd Phılo-
sophıe eın Ricoeur, Belo, Barr, Die Entwicklungen In der Prakti-

ategan). schen Theologıe beschreıbt eter
Wolfgang Bienert ist der einzige Au- auch anhand Von wel Schwer-

LOr dieser „T’heologie 1m Jahrhun- punkten, dıe sıch ın den 20er Jahren
herausstellten 1m Konflıikt zwıschen e1-dert“, der 1n seinem Kapıtel über die

Kirchengeschichte bis ZU Spätmaiuittelal- er „praktischen Ekklesiologie“ einer
ter nıcht LLUT gezielt auch katholıische 1A4 sich mıiıt der Gesellschaft In Bezug set-
eratur bespricht, sondern auch AaUus$s- zenden „Volkskirche“ (410 419) und
drücklich Öökumenische Akzente der dialektischen Theologie einer „Be-
Eigene Abschniıtte über Byzanz (184 {f.) kenntniskirche“ ntier dem Tıtel
und dıe Ööstlıchen Natıionalkirchen „Die handelnde Kırche des Wortes‘“
(187 f} zeigen ihn in seinem Bestreben, zeıgt Bloth dıie verschiedenen „Modi-

fıkatiıonen“, in denen dıie Praktischedıe Konfessionen ıIn der Kırchenge-
schıchte VOT „Öökumenischem und Uun1- Theologıie alte, einst gegensätzliıche Po-
versalem Horizont“ betrachten sıt1ionen aufgenommen hat Zusammen-

fassend schält schließlich vier „len-
Joachım Mehlhausen g1bt einen denzen“ heraus: „‚Kırche, Gesellschaft,

Überblick über dıe kirchenhistorische Kontext, Handeln“
Erforschung der eıt Von der Reforma- Erstaunlich ausführliche Literaturan-
tion bıs 1949 Die „ältere  C6 oder „DIS- gaben machen dieses uch insbesondere
herige“ Konzentration der protestanti- für Theologiestudenten einem nützli-
schen Kirchengeschichtsschreibung auf chen Hılfsmuttel. die „SoOg Laijen“
personenorientierte Darstellung Ird (Vorwort), dıe sıch das uch auch
von ıhm in ihren Ergebnissen ‚Wal g- wenden wiıll, ohne Vorkenntnisse viel
würdigt, aber für ergänzungsbedürftig mıiıt diesen Überblicken anfangen kön-
gehalten durch „problemorientierte“ NCI, bleibt allerdings zweifelhaft.
„Gesamtschau“ (205, 222 261, 266, Ulrike Link-Wieczorek
269, 280)

In einer pointierten Darstellung bietet
ermann Fischer einen Überblick über KI  HENGESCHICHTE UNDdıe Systematische Theologıie seıit dem KI  HENKUNDEnde des Weltkrieges. Schwerpunkte
sind wWel unterschiedliche TuUundkon- Kıiırche ImM Osten Studien ZUT Osteuro-
zeptionen: dıe der Theologie arl pälischen Kırchengeschichte und Kıir-
Barths in ihren verschiedenen Entwick- chenkunde. Im Auftrag des Ostkir-
lJungsstufen und die der lutherischen chenausschusses der Evangelischen
Ordnungstheologie. Dabeı versucht Fi- Kirche ın Deutschland und 1in Ver-
scher den Blick lenken auf die theo- bindung mıt dem Ostkirchen-Institut
logischen Grundzüge, die ‚WaT In einem der Westfälischen Wılhelms-Univer-
bestimmten zeıtgenössischen Kontext sıtät ünster, herausgegeben VO

Beginn des Reiches aufgedeckt WUlI- Peter Hauptmann. and 26/1983
den, deren Zusammenhang mıt „DOolIıt1- Miıt Abbildungen. Verlag Vanden-
schem Urteil und poliıtischer Entscheil- hoeck Ruprecht, Göttingen 1983
dung“ jedoch nicht eindeutig sel, 214 Seıiten. Leinen 46 , —
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Von den vier Aufsätzen, die das Jahr- Verengungen erhellen und spaltungs-
buch eröffnen, werden wel angesichts trächtige Doppeldeutigkeiten aufzu-
ihrer Aktualıtät auf eın breıtes Interesse decken Doch ist auf eine ber-
rechnen dürfen: „Die Kırche und die 11- prüfung der bıblischen Bezüge verzich-
tauısche Natıonalbewegung“ (Manfred tGt: ebenso aut eine Rückschau in die
Hellmann) und „Die Kanonisierung der frühe Kırche und das Mittelalter. Eın

erster Wurzelboden für den GebrauchNeomärtyrer In der Russisch-Orthodo-
ACIl Auslandskırche“ er Stricker). dieses Wortes wırd an des refor-
Wiıchtige Teilaspekte historischer FOr- matorischen Autfbruchs gesucht be1
schung greifen Walter Daugsch un! Hubmalıer, Zwinglı und Schwenckfeld
TNS Christoph Suttner In ihren nter- (niıcht be1i u  er Aber „d1e eigentli-
suchungen über dıe Toleranz 1m un! chen hiıstoriıschen urzeln liegen In der

in Sıebenbürgen DbZw die Offen- VO deutschen Pıetismus miıtbestimm-
heıt der Walacheıi für das Bildungsgut ten methodistischen Erweckung des
der eıt 1m zweıten Driıttel des n Jahrhunderts“ Denn nach den
auf. Erfahrungen und der Lehre John Wes-

Die SChronik“ umfaßt dıesmal Be- leys „besteht der Unterschied zwischen
richte aus den Kırchen stlands, ett- der Gabe der Rechtfertigung und derJe-
lands, Litauens, der TIschechoslowakei, nigen der Heılıgung nıcht 1L1UT In einem
ngarns 9 Rumäniens un! N der ‚UCI Gottesverhältnis und In tatsächli-
Russısch-Orthodoxen Kırche Gerade cher Umwandlung. sondern 1n einer
dieser eıl des Jahrbuchs kann als In- Stufe oder ene des christlichen
formationsquelle nicht hoch e1INn- Lebens BeIl Wesleys Miıtarbeıter
geschätzt werden. Der Rechenschafts- Fletcher ırd die „völlige Heıilıgung“
bericht VO  — efer Hauptmann ”5 Jahre schon mıt „Geistestaufe  66 gleichgesetzt.
Ostkirchen-Institut in Münster“ vermıiıt- Diıeser nsatz wırd weitergeführt in der
telt einen eindrucksvollen Überblick sehr komplexen, auch calvınıstisch be-
über die Arbeıt, auf der auch die Veröf- einflußten amerıkanischen Heiligungs-
fentlichung dieses verdienstvollen Jahr- bewegung. Von Amerıika erfolgen dann
buchs beruht. Rückwirkungen nach Großbritannien

Dıe abschließenden Buchbesprechun- un! ZUT deutschen Gemeinschaftsbewe-
SCH unterrichten WIe immer über den Sung hın Nach 1900 omMm: schließ-
an der einschlägıigen Forschung. liıch ZUT Entstehung der klassıschen

Kg Pfingstbewegung, In der der Begriff
„Geistestaufe“ miıt Glossolalıe verbun-

Lucida Schmieder OSB, Geistestaufe den ist, und eın halbes Jahrhundert Spä-
FEın Beitrag ZUTr NEeUETECN Glaubensge- ter ZUTr Aufnahme des Anlıegens in den
schichte (Paderborner Theologische neupfingstlicherischen Aufbrüchen 1N-
Studien, 13.) Ferdinand SchöÖö- nerhalb der etablıerten Kırchen. Zuletzt
nıngh, Paderborn-München-Wiıen- wird noch dargelegt, WI1Ie INan 1ın der
Zürich 1982 XIV, 4586 Seiten art „Charısmatischen Gemeıinde-Erneue-

44 , — rung“ des deutschen Sprachraumes den
Diese VO Herıbert Mühlen eireute Begriff „Geıistestaufe“ durch „Geıist-

erseizen versuchtDissertation soll „dazu beitragen, durch Erneuerung“
die begriffliche Klärung des Wortes Doch ırd wen1g deutlıch, daß 6S mıt
‚Geıistestaufe‘ geschichtlich bedingte solcher Integration 1n die kırcheneige-
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NnenN Tradıtiıonen auch einer Entschär- Strafi- (VI Buch) und Prozeßrecht (VII
fung des Anlıegens omm Die sehr 1N- Buch) dar
formatıve, (auch mıt englıschen ıta- Die Öökumenische ewegung ırd 1mM
en reich belegte un dıfferenzierte Kapıitel über das Lehramt kurz ehNan-
Darstellung bietet Stoff ZU delt Den „getrennten Christen“
Weıterfragen, zumal sıch die eriasse- ist eın kurzer Abschnitt 1m Rahmen der
F1n mıt krıtischen Urteilen zurückhält. Ausführungen über die „Christgläubi-

Helmut Mohr gen  C6 gew1dmet (124 f.); ihnen ırd ıne
„nicht voll entfaltete Kırchenglied-

KIRCHENRECHT
schaf zugesprochen. Es fehlt nicht der
Hınweiıs, daß Christen, die nıe O-
liısch Al, rein kirchliche (GjesetzeHugo Schwendenwein, Das 1CUC Kır-

chenrecht. Gesamtdarstellung. Sty- nıcht gebunden sınd (3 b 125) Beson-
ri1a-Verlag, (iraz 1983 700 Seiten. deres Interesse kann auch die relatıv
Geb 150,— ausführliche Darstellung des Eherechts

1m Rahmen des Sakramentsrechts bean-
Am 19823 hat der aps das Sspruchen 354—411; vgl dazu auch

NECUE kırchliche Gesetzbuch verkündet;
6S trıtt 11 1983 &! Adventsonn-

Sebott 1n ; Okumenische undschau,
Beiheft 46) In diesem Zusammenhangtag) In Ta ıne NEUEC Gjesamtdarstel- werden auch dıe Mischehenregelungenlung des katholischen Kirchenrechts, kurz erwähnt (397 f 400 f.)sOwWweıt die SOg lateiniısche also Hıer WwW1e zume!ıst beschränkt dergrob gesagt die westliche Kırche be- ert. sıch allerdings weıtgehend auf e1-trıfft, kann daher die Aufmerksamkeiıt positivistische Darstellung des eset-auch der Christen beanspruchen, die zesinhalts unter Verzicht auf ıne krıit1i-sıch der römischen Kırche nicht zugehö-

rıg fühlen. sche Durchdringung. iıne Auseinan-
dersetzung mıt krıtischen Anfragen ist

Der erf befaßt sich zunächst In ersichtlıch nıcht der Zweck des Buches.„Vorbemerkungen“ überblicksweise miıt
den theologischen und sozlalphılosophı-

Z7Zu einer ersten ÖOrılentierung über den
Inhalt der ucn Regelungen In ihrerschen Grundlagen des Kirchenrechts, Gesamtheit ist dagegen vorzüglich g-der Kirchenrechtswissenschaft, den

kiırchlichen Rechtsquellen und dem Ver- eignet. Es ist allerdings hoffen, daß
die Promulgatıon des ‚UMCI Codexhältnıs VO  a Kırche und aa In den nicht äahnlıch WIe nach 1917 e1l-deutschsprachigen Ländern; anschlie- 1LICcT ucmnh Blüte des Gesetzespositiv1Ss-Bend Ird das Promulgationsdokument INUusSs in der römisch-katholischen Kır-1M lateinıschen rtext mıt deutscher chenrechtswissenschaft führt MehrÜbersetzung abgedruckt. Entsprechend

dem Aufbau des Gesetzbuches stellt der
denn Je ist eine krıtische Kanonistık gC-
ordert. Hanns Engelhardtertf sodann die allgemeinen OoOrmen

(I Buch), die Rechte un! Pfliıchten Von Martha egan, Ehescheidung. Auswe-Laıen un Klerikern SOWIle die hierarchi- mıt der Kırche. Verlag Styrıa,sche Verfassung der Kırche und das (r.
densrecht (II ucC. das Lehramt der Graz-Wiıen-Köln, Aufl., 1983, 212

Seıiten. art 29,80Kirche (III Buch), das Sakramentsrecht
und verwandte Materien (IV Buch), Das VO  — dem einzıgen weıblichen An-
das kirchliche Vermögens- uC alt bel der Sacra Romana Rota, dem
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päpstliıchen Ehegericht, mıiıt kirchlicher ine Darstellung des kirchlichen Ehe-
Druckerlaubnis des Vikarlats der Stadt nichtigkeitsverfahrens, der (geringen)
Rom veröffentlichte uch wendet sıch Möglıchkeıten einer Ehetrennung durch

„alle, dıe über die wichtigsten päpstliche Dıspens un! eın Anschriften-
Ehenichtigkeıts- und Dispensgründe 1N- verzeichnıiıs kırchlicher Gerichte
formiert sein wollen“, „VOI allem deutschsprachıgen aum runden das
Junge eute, Brautleute, Eheleute, dıe uch ab Hanns Engelhardt
glücklich oder unglückliıch verheiratet
sind, alle Geschıiedenen, die gern MARIIN LUTHERwleder heiraten möchten oder bereıits in
einer uen zıivilen Ehe leben  .6 (9) Zu eter Manns/Harding eyer (Hrsg.),
den 1m Untertitel des Buches O- Ökumenische Erschließung Luthers
chenen „Auswegen miıt der Kırche“ Referate und Ergebnisse einer nier-
hört freilich die Ehescheidung gerade natiıonalen Theologenkonsultation.
nıcht Die römisch-katholische Kırche Verlag Bonifatius-Druckerei, Pader-
erkennt die Möglichkeıit der Scheidung born/ Verlag ÖOtto Lembeck, Frank-
einer gültig geschlossenen Ehe nıcht alnl, furt Maın 1983 344 Seıiten. art
daran hat sıch auch durch das NCUC 36,—Recht nıchts geändert, das 1m Entwurf
und durch ein dem uch beigegebenes Der Band enthält die überarbeıteten
korrigierendes Canones-Verzeichnis be- un gekürzten Referate einer Konsulta-
rücksichtigt ist Die Kırche behilft sich t1on, deren Trägerschaft un: Durch-
mıt einer großen ahl VO  — Nıchtigkeıts- führung sich fünf
gründen; 9 der z1vıl Geschiıedenen renommıerte kiırchliche und staatlıche
könnten die ert ihre Ehe Institute verbunden haben (Bensheim,
kırchlich nichtig erklären lassen. Die Parıs, Straßburg, Paderborn, Maınz).
Erörterung der Nichtigkeitsgründe Man hatte AQus der Fülle anstehender

Luther-Themen fünf Problemkreisenımmt daher den größten eıl des Bu-
ches 1ın. Die Darstellung ist allgemeın- ausgewählt und auf ihre ökumenische
verständlıich un!' mıt zahlreichen erläu- Bedeutung befragt, nämlıch dıe Ergeb-

nısse der katholischen Lutherfor-ternden Beıispielen versehen, dıe aller-
dıngs nıcht selten den Eindruck vermıt- schung, Luthers Beıtrag für die refor-

matorische Bekenntnisbildung, se1inteln, Je größer die Unmoral, desto leich-
ter se1l der Weg aus der ehelichen Bın- („doppelschichtiges“) Kirchenverständ-
dung Die Fragwürdigkeıt einer solchen n1s, die bekannte Sımul-These als
Regelung ırd Von der erf allerdings Schlüsselproblem in Rıchtung Täufer-
N1IC. ZU Gegenstand einer Erörterung und Heıiligungsbewegung SOWIE die Fra-

nach der Schriftautorität. Zu jedemgemacht. Sıe hält siıch das positive
Recht und dıe Entscheidungen der Bereich wurden wel Hauptreferate VOTI-

kiırchlichen Ehegerichte. Deshalb ist das g (Manns/Pesch; eebalß/
uch für den angesprochenen Betroffe- Vajta/Bischof Scheele: Lind-
nen oder Praktiker zweifellos nützlıch, berg/Seıils; Lönning/Hall), dıe sıch
muß aber jeden unbefriedigt lassen, der vier oder drei „Stellungnahmen“ mıt
sıch nıcht in der Lage sıeht, dıe Ehe- dıfferierendem Ansatz und eın „Ge-
rechtspraxIıs der römisch-katholischen sprächsberich innerhalb des Themen-

bereichs SOWIE eın „Bericht über dasKirche fraglos hinzunehmen.
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Schlußgespräch“ aus der Feder jeweıls Recht den Vorwurf ideologischer
eines Theologen anschlossen Vertreten Ausblendung gesicherter Ergebnisse

neben den beiıden deutschen bzw des lgnorantentums
Staaten die USA, Kanada, die skandı- Dreı Fragen tellen sıch dem Bericht-
navıschen Staaten, England, Trank- erstatter nach der Lektüre dieser ebenso
reich, Indıen un apan notwendigen w1ıe hılfreichen Publiıka-

Der and dürfte den wichtigsten t1on, deren Wissenschaftlichkeit sıie NIr-
gends unzugänglıch mac. ondern„Erträgen“ des Lutherjahres gehören
auch dem Nıchtfachmann ZUT Wahr-Und das Aaus folgenden Gründen:

CT dokumentiert vorbildlich dıe Hr- heıtsvergewisserung verhıilft:
gebnisse mehNnrerer Jahrzehnte elt- dıe skandınavısche Luther{ifor-
weıter Luther-Forschung, und War schung nıcht tärker, die nordameri-
gleichzeitig In ihrer enese Ww1e in ih- kanische aufgefächerter vertreten
ICr Interdependenz; se1in müssen? Der evangelischen Lu-

therforschung In Deutschland mıthält exemplarısch fest, OZUu dıe
Teilnehmer der Konsultation durch ihrem Konnex Skandına-
dıe Tagungsgliederung genötigt vien omm doch wohl auch die
ICH, nämlıch ZU espräc mıiıteıin- Aufgabe Z die skandinavıschen Kr-
ander und nıcht LUr ZUT Überredung gebnisse die katholische Luther-

forschung vermitteln un: derendes Publikums durch konzertierte
Aktıon der Fachleute. Die Redlich- ökumenische Relevanz verdeutlıi-
keıit, mıiıt der hier Eıinblick gewährt, chen.
öÖökumenische Hındernisse benannt Es fällt auf, WIE stark Aaus der
(statt verharmlost) und auf diesem strıttenen geschichtlichen Gestalt
Hıntergrund Von Luther ausgehende Martın Luthers eın „Tradıtionsgut“
ökumenische Impulse sichtbar g- geworden ist, das wahren sıch die
mac werden, g1bt dem and seiıne Kırchen U  — gemeinschaftlıch VOI-

Überzeugungskraft; pflichte: wI1issen. ast wünscht INan

erkennt dem evangelısch-katholi- sıch, der „alte ämpe Luther TE
schen Dıialog über Luther seıne Be- eın wenig dazwischen, die NOT-

deutung Z ohne deshalb die durch wendige Forderung, ihm gerecht
dıe Freikirchen (Täufernachfolger, werden, un! das wichtige Anlıegen,
Wesley-Bewegung), dıe anglıkanı- unnötige Hındernisse beseitigen
sche und orthodoxe Kirchengemein- und zukunftsträchtige Impulse freli-
schaft gegebenen Beziehungen und zulegen, der Debatte werden: W d>

Anfragen ignorileren; ist Öökumenisch integrierbar, Was
nicht Zu einer Öökumenischen „Ver-konfrontiert den Leser,

geht, mıt der Frömmigkeıt Luthers marktung“ Luthers sollte nıcht
kommen.un! macht deutlich, wie sehr alle

Konfessionen dieser Stelle „Öku- An dıie Stelle, der dıe ater sich
menischen Nachholbedarf“ aben; dıe Kulturbedeutung Luthers

stellt selbst dar, Was eisten will, mühten, ist eute das „Spannungs-
nämlich eın Stück Versöhnung über feld zwischen Wortgebundenheıt
einem Streit-jJahrhundertealten und Kontextbezug“ Es ist
punkt Wer dieses Stück Versöh- zugleich der Bereich des Bandes,
Nung 1gnorIiert, zieht siıch künftig mıt dem INa siıch gelegentlich ein höhe-
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1CS Reflexionsniveau wünscht überragenden kırchlichen Persönlich-
Konnte bei der Planung nıemand in keıt unNnseTES Jahrhunderts ırd die Dar-
dıe weltweiıte Okumene vermitteln, stellung Dıetmar Schmuidts ihren Wert
da der Sprung über dıe Jahrhun- behalten. KEıner späteren Kirchenge-
derte in den eutigen Kontext auch schichtsschreibung eistet sı1e wichtige
Probleme verharmlosen kann; und Vorarbeıt, der Gegenwart hılft sıe beı
daß solches sıch vermeıliden läßt, der uC nach dem immer wleder LCUu
WCIN INanll sich ‚UVO Öökumenisch geforderten Gehorsam gegenüber dem
vergegenwärtigt, Stärke und Evangelıum, den 6S Martin Nıemöl-
Schwäche der Lutherdeutung des ler letztlich und ausschließlich
Kulturprotestantismus und des Neu- 1STt Kg
luthertums lıegen?

Hans Vorster AUSLAN  ERARBEIT
Ausländerarbeit.Christoph SaS,

MARTIN NIEMÖLLER (Praktische 1ssenschaf Kırchen-
gemeıinde.) Verlag Kohlhammer,Dietmar Schmidt, Martın Nıemöller.

ıne Stuttgart 1982 192 Seiten. artBiıographie. Radius-Verlag 34,—Stuttgart 1983 286 Seıten Leinen
28,— Hınter dem einfachen Tıtel „Auslän-

derarbeıit“ verbirgt siıch eine gründlıcheDıe Zzuerst 1959 1mM Rowohlt-Verlag
erschienene Bıographie lıegt hier In el- Studie, die eine reiche Erfahrung 1m
LT unveränderten Neuauflage VOI, CI - mgang mıiıt Ausländern, VOT allem
weıtert durch eın umfangreıiches Ab- Muslımen un konzentriert auf Berlın,
schlußkapıtel „Zwanzıg Jahre danac mıt sozlalwissenschaftlichen Informa-
(254 — 286), In dem der uftiOr sich be- tiıonen und einer dıfferenzierten prak-
hutsam und verständnisvoll, aber tisch-theologischen Analyse verbindet.
durchaus nıcht unkritisch ıne nter- In einem ersten Durchgang berichtet
pretatiıon der Außerungen und des Ver- der utor, evangelischer Theologe und
haltens Martın Nıemöllers Aaus übergreil- Relıgionswissenschaftler In Berlin, über
fenden Zusammenhängen heraus be- nsatz un! ortgang einer christlich-
müht Auch der ökumenische Aspekt islamiıschen Arbeıtsgemeinschaft, die
kommt el eingehend ZUTr Sprache 1m Kırchenkreis Charlottenburg mıt
(266 A wobe!l allerdings dıe Rolle Nıe- Vertretern verschiedener islamiıscher
möllers als Integrationsfigur der inner- Organisationen un! Miıtglıedern der
deutschen Ökumene Wal Mitbe- Kirchengemeinden des Bezırks 1Ns Le-
gründer und dreizehn Jahre hiındurch ben gerufen hat Der Leser erfährt VON
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Fortschritten un! Rückschlägen der Be-
christlicher Kirchen leider unerwähnt SCZNUNG, ırd in die Problemstellungen
bleıbt. Seinem klaren bıblischen Zeug- eingeführt, dıe sıch oft Aaus aktuellen
N1s auch in diesem Kreıs ist mıiıt polıtischen oder kiırchlichen Anlässen
verdanken, dıe Freikirchen ihre entwickeln, rasch iın grundsätzliche
Vorbehalte gegenüber ökumenischen TIThemen münden, wird In vertiefende
Beziıehungen allmählıich überwanden. theologische Überlegungen eingeführt

Als bisher einzige Bıographie dieser und erlebt ın alledem hautnah un:! kon-
umstrittenen, aber auch unbestreitbar kret, nüchtern und doch ermutigend eın
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Modelil christlich verant  teter Aus- Leıider hat der Verlag der mıt praktı-
länderarboeıt. scher Anschauung gefüllten Studie

Im zweıten eıl Jefert die Studıie das durch einen kaum lesbaren Satzspiegel
für ıne fundierte Ausländerarbeit NOTL- viel VON ihrer Lebendigkeit CN.
wendige sozlal- und religionswissen- enDar 1e ihm angesichts der VO
schaftlıche Informationsmaterial. Hıer Autor zusammengetragenen aterı1al-
werden dıe einschlägigen Themen be- fülle nichts anderes übrıg. Vielleicht WA-
handelt: Arbeıts-, Schul- und Freizeılt- auch hıer weniger nde mehr SC-
bereich, rechtliche Fragen, kulturelles iıchael Miıldenberger
und sozlales Selbstverständnis der Aus-
länder, Fremdenfurcht uUuSWw Dabe!ı1 LATEINAMERIKA
kommen dem Autor seine rel1ig10nswIS-
senschaftlichen Fachkenntnisse ebenso Antonio Reiser/Paul Gerhard Schoen-
zugute w1ıe dıe reichlich zıtierten Infor- born (Hrsg.), Basısgemeinden und
matıonen un! Analysen ZU Auslän- Befreiung. Lesebuch ZUT Theologie
derthema, die inzwıischen g1bt Vieles und christlichen Praxıs In Lateıin-

amerıka. Jugenddienst-Verlag, Wup-davon kann auch anderswo nachgelesen
werden, doch sel auf die detaıillıerte pertal 1981 384 Seıiten. art

16,80Darstellung der relıg1ösen Prägungen
der verschiedenen ausländischen Grup- „Stumme beginnen reden. Schwa-
DCI un Nationalıtäten ausdrücklich che werden stark Vereinzelte schlıeßen
hingewilesen. sich solıdarısch Zusammen Rechtlose

Der drıtte eıl wendet sıch „gemeıind- reklamieren ihre Menschenrechte. Per-
lichen Erprobungszusammenhängen“ ONCNH, denen die Menschenwürde VOTI-

un:! stellt Arbeıtsfelder und Projekte enthalten wird, machen sich auf den
VOI, In denen sich Ausländerarbeit in e1l- Weg, den ‚NCUCN Menschen‘, die ‚NCUC
ner Kırchengemeinde, ihren Einrichtun- Gesellschaft‘ realisieren. Ausgebeu-
SCH und Aktivıtäten konkretisieren tefe Menschen begehren auf, organisie-
kann Auch €e1 dominiert die Verbin- Ien sıch, erzielen Erfolge, erleiden Nie-
dung VO  — Erfahrungsbericht und SCHNC- derlagen, erringen Siege. SIie hoffen, s1e
ralısierender Reflexion, die ihrerseıts kämpfen, s1e fallen, s1e sıegen. Von der
immer wıieder auf praktische Impulse Kehrseite der Geschichte her gestalten
zielt und eine Fülle VO Anregungen sle, denen Geschichte vorenthalten WUI-

de, 1n einem verwickelten Prozel} 1U  —biletet. Dieser eıl mMac. die theologı1-
sche Grundhaltung des Autors beson- selbst Geschichte Das es geschieht
ders eutlic Es ist der Versuch, dıe VOT unseren Augen, VOT uns Bürgern der
„Menschenliebe“ ottes, Von der das Ersten Welt in Lateinamerika, be1
Neue Testament spricht, In der Zuwen- den Armen der Welt“ (35)
dung den unter uns lebenden Auslän- Das Lesebuch 111 engaglerte Men-
dern realisieren. Es geht dabe1 nicht schen un! Gemeindegruppen ıIn diesen
1Ur darum, die Ausländer als die spannenden Aufbruch der Kıirche ıIn La-
Schwächeren sehen, Sfür die“ teinamerika mıt hineinnehmen, zeıgen,

werden muß Vielmehr ist eiıne Wäds es passieren kann, „WECNnN ‚das
Haltung intendiert, die die anderen In Wort Basıs‘ wird, Wenn das Evangelıum
ihrer Art achtet, sich ihnen stellt und das Leben, Kampf und Befreiung dıe
darın das bıblısche „CGott mıt uns  . In eın Bıbel erschließen“ 38) Basısgemeinden
„mit iıhnen“ umsetzt sınd nach einer Definıition des Kon-

534



DrEeSSECS der ökumenischen Vereinigung Antonıo Reiser/Paul Gerhard Schoen-
der Theologen der Drıtten Welt „Inkar- hborn (Hrsg.) Sehnsucht nach dem

est der freıen Menschen. Gebete Aausnationsorte einer Kırche, die, inrer Be-
rufung getreu, ständig Aaus dem Glauben Lateinamerika. Jugenddienst-Ver-
des Volkes, unfier den ‚Nıcht-Geladenen lag, Wuppertal — Gelnhausen 1982
ZU Festmahl!'‘ (Lk 14, ent- 192 Seiten art 14,80
steht“ 367 i.) Briefe und Arbeitsdoku- Dies uch ist ıne wichtige un! nNOTL-
mente über „Theologie der Unterdrück- wendige Ergänzung ZU vorbesproche-ten  “ VO  3 dieser Konferenz in Sao Paulo
1980 bilden den Rahmen des Werkes. In nNnen. Es 111 den Bliıck der Christen In

unserem and Sschäarien TÜr dıe Not,iıhm finden WIT eine Fülle informatıver,
katechetischer, lıturgischer, meditatıiver dıe , Unterdrückung, dıe Ausbeutung

und das unendliche Leiden der Men-un! polıtıscher extie Dıie Herausgeber schen 1n Lateinamerika“. Zugleıich 111
versuchen, Ss1e durch Überschriften
(z „Bekenntnisse und Visionen“, zeigen, „welcher Reichtum Hoff-

NUNg, Glauben, Nächstenlıebi
99  enschen werden verfolgt“, „Erfah-
TuUuNgcCH der Befreiung“) gliedern un un! Engagement ın diesem unlls fer-

LCIH und doch nahen Kontinent VOTI -wıdmen eın besonderes Kapıtel dem handen ist“ GDBKampf der Frauen. Sehr hılfreich ist das
ausführliche Inhaltsverzeichnıs, das 11IC-

Die Gebete und Lıiıeder preisen den
Gott der Armen, der Werktätigen, derben Tıtel und Quelle Stichworte ZU In Unterdrückten als Bruder und Befreier.halt gibt un! angesprochene TIThemen

benennt Bekannte Dichter, Kırchenführer und
Bıschöfe WIE Ernesto Cardenal, Dom

Der Gottesdienst Z Maı als Helder Camara und Dom Pedro asal-
„Fest Josefs des Arbeiters“ Aaus elo dalıga kommen ebenso Wort W1e Ar-
Horizonte 319 E die Bıbelstunden beıtslose, Gefolterte, Campes1nos,
für Miıgranten in Sao Paulo (303 E: Kranke, Mütltter von Entführten und der
die Bauernmesse aus Nicaragua (341 {f.) ater, der Abend VOI seiner Hın-
oder die Rede, in der der später ÖOI - richtung AaUus dem Gefängnis in Nıcara-
dete Erzbischof (Oscar Romero 1n E gua seinen Sohn schreıbt.
WE Erfahrungen der Kırche in El Sal- Immer wieder beten hıer lateinamer 1-
vador benennt 154 {f.), sınd eindrucks- kanısche rısten das Vaterunser und
volle Zeugnisse einer uen Spirituali- die Psalmen In erschütternden, mitrel-
tat, dıe über Ankiagen und Forderun- Benden Paraphrasen, aktualısıeren das
SCH hinausführen uenNn TIiahrun- Credo, die Lıtanel un! die eucharıst1-
gCH des Geistes ottes schen ebete Aaus ihren Erfahrungen der

Die Armen, dıie hıer Wort kom- Passıon und der Nachfolge Jesu. Die
INCN, sınd „der Brief Christı1, erkannt Litanei „Ich wıll Gerechtigkeıt und

nıcht Totenmessen“ aus Salvador be-un! gelesen Von allen Menschen“ KOT
3) Wır Reichen mussen das Evangelıum schreıbt in Psalmworten den Weg der
VOoONn ihnen lernen. Um NseTIec eiılhabe Kırche AdUus den Spinnweben der from-

dieser uen Hoffnung für die Kır- iINnen Gewohnheıit ZU Menschen, ZU

che und für die Welt geht den Nächsten 158 E Der brasılıiıanısche
„Kreuzweg ZUT ampagne der Brüder-Herausgebern.

Reinhart Müller lıchkeıt“, der In der Industriestadt elo
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Horizonte entstand, wıird VO  — e1IN- logen und Vertretern der Kırchen“ (9)
drucksvollen Holzschnitten eines unbe- an I1a 1971 unfier dem Eındruck,
kannten Künstlers AQaus Nordost- daß 1Ur ıne rasche konzertierte Aktıion
Brasılıen iıllustriert (112 I} Von Ethnologen, Regierungen und Kır-

Das ausführliche Inhaltsverzeichnis chen den 1im Gang befindlichen Genozıd
(S OrDban: hılft, den für Gottesdienst, der indianıschen Miınderheiten ın
Werkstatt oder Gemeimindekreis jeweıls verhindern könne, stellen dıe Bete!1-
geeigneten ext 1m Sınn der erausge- lıgten VO  — Barbados I1 fest die Indıaner

haben ihr Schicksal In die eigenen Hän-ber „vbrüderliıchem eıstanı phanta-
s1ievoller Soliıdarıtät, wirklıchem En- de INMCN, sınd vierlerorts abel,
gagement“ finden und verwenden. Anführer iıhrer eigenen Rettung und Be-

Reinhart Müller freiung werden. Davon geben dıe Be-
richte VOIN Gulllermo Bonfil Batalla,
Mexı1ko, TIrıno Morales, Kolumbien,

Indianer In Lateinamerika. eues Be- Estehan miılıo MosonyI, Venezuela,
Wulnnltsein un:! Strategien der Befre1l- anschaulıich Zeugni1s Vor allem aber be-
ung Dokumente der zweıten JTagung legen dıe Berichte der epräsentanten
VON Barbados, AUus dem Spanıschen indianischer Völker selbst Aaus Mexı1ko,
übersetzt VO  — Eliısabeth Müller. eier Guatemala, Nicaragua, eru un olı-
ammer Verlag, Wuppertal-Geln- vien (sıe sınd mıt VO  — Teilnehmern
hausen 1982 288 Seıten art in arbados 11 dabeı) ihre NECUC Rolle

eindrucksvoll. Sıie erheben ihre Stimme14,80
nıcht L1UT Unterdrückung un!Dıie erste Konferenz VO  en arbados Ausbeutung, sondern FÜr ıne Gesell-un! ihre Abschlußerklärung haben 1971 schaft, dıie ohne Anwendung VO  — Herr-weltweit Aufsehen erregt und in der schaft und ohne Zerstörung der natürlı-Ökumene Zustimmung und Wiıder-

spruch gefunden vgl ÖR 1974, 269 E
chen Ressourcen dıe täglichen Probleme
des konkreten Lebens lösen vermagBe1 diesem VO ORK finanzierten Sym- (Grünberg). Dıe Deklaratıon Von Bar-pOosion stellten Ethnologen lapıdar fest

Dıe LA-Indianer sınd nach W1e VOT einer OS I1 wendet sıch denn auch dıe
„indıaniıschen Brüder und Schwestern“,kolonılalen Herrschaft unterwortfen. In

Kulturen werden VON den ihrem rulit Ss1e auf, die Zersplitterung über-
winden, dıe Eıinheıt der indianiıschenSchutz gegründeten Institutionen ZCI- Völker verwirklichen, un! bietetDie christlichen Missionen neh- diıesem Ziel Strategien und Mittel

INnenNn untfer dem Vorwand des relig1ösen In wel weıteren Resolutionen wırdAuftrags teıil der ökonomischen und
humanen Ausbeutung der Indıaner und dıe „Invasıon der Rassısten aus dem

Südlıchen Afrıka“ und „die Kolon1alpo-ollten ihre Tätıigkeıt einstellen.
Sechs Jahre später versammeln sıch lıtiık des Summer Institute of Lingu-

ist1ics“ (Wyclı abgelehnt. Dıiıe letztereLA-Ethnologen, Repräsentanten indıa-
nischer Bewegungen und Vertreter Von halte ich in dieser pauschalen Orm für
Kırchen einem zweıten Arbeıtsge- ungerecht
spräch In Barbados. Georgz rünberg Dank gebührt dem eter Hammer
qualifiziert 1m Unterschied Bar- Verlag, daß hier dıe Publikation der
bados als ‚indianısches Konsulta- Dokumente VO  e arbados fortsetzt.
tionstreffen mıt Beteiligung VO  — NO- Dadurch können der interessierte Leser
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und hoffentlich auch NseTre Kırchen Vierzehn Berichte Aaus Gruppen VOI-
ZUI Kenntnis nehmen, daß uUrc eın schiedenster Prägung zeigen, w1e einzel-
VO Antirassısmus-Fonds des ÖRK SC- in den Gemeılnden nach dem Ausfall
fördertes Togramm NIC. 1L1UT ıne ihrer Pfarrer Verantwortung überneh-
weltweiıte Sensibilisierung für C- inen. Außere Formen 1mM Gemeıindele-

ben und in den Gottesdiensten tretenMınderheıten erfolgt ist, sondern S1E
selbst ZUT Teilnahme ihrer Befreiung zurück, L1UT das Wesentliche bleibt Die
ermutigt wurden. Die vorzüglıche Über- Berichte zeigen die Furcht, das ersa-
setzung erleichter‘ die Lektüre der wich- SCH und den mutigen Eınsatz chines1i-
tigen ex{ie sehr. scher Christen ın schwerer Anfechtung.

Reinhart Müller Es wıird auch deutlıch, daß manche
Kreise elatıv unbehelligt blieben. e1-
nıgen rten treten überlieferte konfes-HINA s10nelle emente tärker hervor, WE

Raymond Fung (Hrsg.) (Giras- auch die Tradıtionen insgesamt relatı-
wurzel-Gemeinden auf Chıinas Bo- viert werden Es ist eindeutig, daß in
den Kirche 1Im urm der Kulturre- diıesen Hauskreisen dıie „nach-denom1i1-
volution. Verlag der Ev.-Luth. Mis- nationelle Kırche wuchs, VO  — der uns

S10N, Erlangen 1982 143 Seıiten. Pa- aus Chıina berichtet ırd. Interessan: ist
perback 12,— die Beobachtung, daß 1L1UT iıne der vler-

In der Volksrepublık ına sind den zehn Gruppen der Dre1i-Selbst-Bewe-
gung mıiıt Ablehnung gegenübersteht.Religionsgemeinschaften un! der christ- Diıe Gründe dafür lıegen In einer gC-lıchen Kırche eute Freiheiten einge- gebenen theologischen Haltung.räumt, VO  — denen INan noch VOT wenl1-

SCH Jahren nıcht mehr Taumen Wag- Raymond Fung, ekretar für Mission
Am Ende der Kulturrevolution un! Ökumene 1m Okumenischen Rat

der Kırchen, vermiuittelt die lebendigenschien dıe Kırche und überhaupt es
relıg1öse en ausgelöscht se1In. Wie Augenzeugenberichte SCAIIC und

gleich mıiıt unmıiıttelbarer Frische, dıie CI -ist möglıch, heute dıe ottes-
dienste In den großen Städten wıieder mutigend und eleDen! ist
von Tausenden Von enschen besucht Wiınfried uer
werden und dıe Kırche eın Maß Öf-
fentliıcher Anerkennung innerhalb des

Ting, Gedanken eines Chıinesensozlalıstıschen Rahmens genießt? beiım Bibellesen. Schriftenmissions-Das uch VON Fung g1ibt darüber
Auskunft In einer Zeıt, deren traumatı- verlag, Gladbeck/ Verlag der Verel-

nigten Ev Missıon, Wuppertal 1982sche Spuren noch fast alle Chınesen tief
belasten, kamen Gemeindegruppen In Seiten. Paperback 8,95
kleinen Familien- und Hauskreisen Tıing (ın der heute in Chına gC-
SamMmen, IR auch diese Gemeininschaften bräuchlichen Transkrıption: Dıng
unter dem IC der oten Garden Guang-xun) bejaht dıe Sıtuation seiner
auseinandergerissen wurden. Die geistli- Kirche 1mM sozlalıstıschen Chına „Gott
che ubstanz, dıe VO diesen Quellen hat unlls diesen besonderen Platz
ausg1ıng, ist das Fundament, auf dem gestellt, und darum hat auch ıne be-
die Gemeinde der Verfolgung sondere Aufgabe für uns. Für -
Leben blieb und bis heute wächst. SCS chinesische Kırche ist entscheidend,
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dal Gott ulls heute ruüft; ıne Kırche Gestalten Ww1e zwıschen Pniel und
se1ın, die für sich selbst verantwortlich Bethel oder die handelnden ersonen
ist un wächst“ 59) 1im Gileichnis VO „verlorenen Sohn“

Nach Jahren der Unterdrückung ın werden jebendig angesichts menschlı-
der Kulturrevolution stehen heute den cher Verlorenheıt und der Ermöeglı-
Gemeinden In der Volksrepubliık Chına chung Lebens Hıer und da treten
wieder Bibeln Verfügung. Viele hrı- Wendungen hervor, dıe ihren rsprung
sten brauchen ıne konzentrierte Anleı- 1m esen der Bıbel 1im chinesischen
tung und Einübung In das esen der Bı- Kontext en und unmıiıttelbar auch
bel Dıie kleine Schrift des chinesischen uns ansprechen.
Bıschofs un! Präsiıdenten des Chines1i- Das Thema ist ottes Liebe, die In

Christus Gestalt nımmt und In klarenschen Christenrates ist aus der PraxIis
und für dıe TaXIls entstanden. Sıie zeigt, eschatologischen OoOntiLuren ZUI Wieder-
WIeEe die Kırche 1m jetzigen Stadıum der herstellung der Gemeiinschaft führt
Sammlung und des Aufbaus den ZCI- Dıie kleine Schrift g1ibt über ihr eigent-

Gemeinden in elementarer lıches ema hinaus Aufschluß über
Weıise Hilfestellung eisten. ıne Kırche, VON der WIT LUT weni1g

wlissen.Ting lehrt behutsam un! lıebevoll,
auf kleine uancen achten. Biıblische Wiınfried Glüer

Anschriften der Mitarbeiter

Pastor ünter Dulon, EM Mittelweg 143, 2000 Hamburg 13 ater Albert Eb-
neier Sn Scheideggstr. 45, 8002 Zürich Bundesrichter Dr anns Engelhardt,
Herrenstr 45a, 7500 Karlsruhe TOL. Dr Heinrich Frıies, Friedenheimer Str I:
07008 München 21 Dr inirıe'| Glüer, EM Vogelsangstr. 62, Stuttgart
TOL. Dr Ferdinand Hahn, Schellingstr S ünchen Dr Laurentius
Klein OSB, Friedrichstr. 2'; Frankfurt/Maın ohannes aake, Nötelweg 6,

annover Ul Ulriıke Link-Wieczorek, oOsenweg I 6501 Wackernheim
OKR iıchael Mildenberger, Friedrichstr. 2'7 6000 Frankfurt/Main Pastor r
Helmut Mohr, Letterhausstr. 25 4700 Hamm Missionsdirektor Dr Reinhart
Müller, Georg-Hacclus-Str. 9! 3102 Hermannsburg Pfarrer Heınz Ohme, Fahrstr.
IS 8 500 Nürnberg Dr ichael Plathow, Oppelner Str Z 6900 Heıidelberg
Prof. Dr Dietrich Rıtschl, 4418 Reigoldswil, TOL. Dr Dr Dr Demosthe-
1Ccs Savramıs, Masurenweg S, 5300 onnn Fre Max Thurian, ÖRK, 150 routfe de
Ferney, 21 Genf Pfarrer Dr Hans Vorster, Friedrichstr. 2‘7
Frankfurt/Maın Tro[i. Dr Josef Wohlmuth, Herrengarten Z1. 5300 ONn
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Nachwort der Schriftleitung

Inzwischen lıegt die große Begegnung der Weltchristenheit in Vancouver hınter
uns. In Heft 1/ 1984 werden WITr unter den verschiedensten Aspekten eiıne umfang-
reiche Auswertung dieser Konferenz bringen, WI1e WIT jJeweıls auch nach anderen
ökumenischen Weltkonferenzen In dieser Zeıtschrift haben Dabe!l ird wlie-
derum nıcht alleın dıe Berichterstattung 1mM Vordergrund stehen, sondern dıie krıt1-
sche Betrachtung und Akzentsetzung, nach Malßstäben für dıe jetzt geforderte
Weıterarbeıt in den Kirchen fragen. Über den Kreıs unNnseTeTr Bezijeher hınaus sollte
daher gerade das 1m Januar erscheinende Vancouver-Heft eine möglichst weıte Ver-
breitung finden. Vorausbestellungen würden uns helfen, die Höhe der Auflage rich-
t1g bemessen, nicht WI1e bel früheren Gelegenheiten geschehen Zusätz-
lıche Bestellungen mıiıt dem Bescheid: „Leider vergriffen“‘ beantworten müussen.
Für die Beziıeher der „Ökumenischen Rundschau“ gehört das Heft ZU laufenden
Jahresabonnement, das freilıch angesichts der gestiegenen Herstellungskosten VO  e}

32,- auf 38,- erhöht werden mul
Im vorliegenden Heft eiassen sich wel Artikel wiıederum mıiıt den SOg ı1ma-

Jlexten (Max Thurilan un ose Wohlmuth), letzterer ist Aaus der Miıtarbeıit einer
VON der Deutschen Bischofskonferenz erbetenen Stellungnahme der katholischen
Fakultäten erwachsen und se1iner praktiıschen Vorschläge willen beachtenswert
Auf die ökumenische Bedeutung Luthers Aus römisch-katholischer Sicht geht Heın-
rich Fries In seinem Beitrag e1in. Die Auswirkungen Öökumenischer Gedanken auf
kirchliche Lebens- und Rechtsordnungen untersucht iıchael Plathow, während
Albert Ebneter insbesondere das 1LE katholische Kırchenrecht araufhın krT1-
tisch befragt In der kırchlichen Friedensdiskussion wird oftmals noch wen1g
beachtet, welchen Einfluß konfessionelle Posıtiıonen und Tradıtionen el auSsu-
ben Im Blıck auf dıe orthodoxen Kırchen versucht Demosthenes Savramıs hierauf
eine Antwort geben

nter ‚„Dokumente un! Berichte*‘‘ verdient die evangelıkale Weltkonferenz 1n
heaton VO Juni dieses Jahres Beachtung (Günter Dulon), gerade
ihrer nachdrücklichen etonung der christlichen Weltverantwortung willen. Dıe
Ihesen des evangelisch-katholischen Arbeıtskreises des früher SOg Jaeger-Stählıin-
Kreises) ‚„„Ordıinatıon und Priesterweihe*‘‘ lassen eine größere Nähe 1n der Dıiıskus-
S10n das kirchliche Amt erkennen, als Aaus dem rein theologischen Disput her-
vorzugehen erscheınt. Absc  en bringen WIT wıederum einen Stipendıuaten-
bericht (Johannes Laake), diesmal Aaus Israel, der unlls erneut die Bedeutsamkeit des
Öökumenischen Austausches auf dieser Ebene bewußt macht

Kg
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WiderstandTO Maria K ; Dritten eiIc

D  a
eInz Hürten”2  E  i  S Waldemar Gurian
Fın Zeuge der Krise unserer Welt

der ersien altte des Jahr-
hun erts

82 Seiten 50 —
Der Herkunft nach russischer Ju-
de ber schon als Kind nach
Deutschland gekommen und ZUT
katholischen Kirche übergetre-
ten gehörte Curian den [ UN-
gen katholischen Publizisten die

der Wermarer epu den
ıberalen Gesellschaftsatomis-

durch „organische Bın-
dungen berwinden such-
ten Als CGurians wissenschaft-
lıch bedeutendste eistung eTr-
cheint Beitrag ZUT Entste-
hung der Totalıtarısmus- For-Die Judenretier «QuS schung; schon ruh hat er sich
unter dem ersönlichen influfßan VO Carl SC mıi mit dem totalen
Staat auseinandergesetzt und
glaubte IT deutlicher VeT-
gleichbare Aspekte Bolsche-nion arıa Keım (Hg “an ISINUS und Nationalsozialis-

erkennenYad Vashem Historisch politische BläHer
Die Judenretter QUS Deutschland Walter Adolph
Ca 128 Seiten K+ Ca 16.,80 Geheime Autzeichnungen

dem nationalsozialistischen Kır-
Im August 1953 ahm das sraelische Parla- chenkampf 1935—19

Auflage XL 310 Seitenment das „Gesetz ZU ndenken die Leinen 38
Mäartyrer und Helden Yad Vashem FSs Die Herausgabe dieser reimüti

gen Autzeichnungen, denenbeschlofß damit die Errichtung Ge- nachträglich VO| Vertasserdenkstäte für die ‚üUdischen Opfer der naTIO- nichts geändert wurde tut nicht
[1UT der Wahrheit, SanSEn uchnalsozialistischen Herrschaft I Europa Be- der Kirche Dienst. Diese

VOT INd diese Statte erreicht geht IO Tagebücher ihren und faszi-
UrcCc die sogenannte llee der rechtschaf- Mieren zugleich.Mattnias lagesspiegetenen Nichtjuden J1es sind Maänner und
Frauen die unter SeIgENET Lebensgefahr 1U- einz-Albert Raem

Katholischer Gesellenvereinischen Menschen | der Zeıt der Vertol- und Deutsche Kolpingstfamilie
gUung halten; SIE werden ausgezeichnet Y der des Nationalsozia-

lismusUrC den FEhrentite|! „Gerechte der Völker XVII 268 Seiten BD
und das Recht diesem Weg Johan- Die Untersuchun 276| über-

wiegend anhan bis nochniısbrotbaum oflanzen FErstmals werden niıcht ausgewerteter Dokumente
mıf dieser Dokumentation die Dossiers der das Rıngen der größten
eutschen Judenretter der Oftentlichkeit katholischen erbande 1INe6

klare Linie ı Kampf dengänglich gemacht Nationalsozialismus.
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